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Vorwort. 


Die Beweggründe, die den Generalſtab veranlaßt haben, die 
Kriege Friedrichs des Großen zu bearbeiten, ſind in dem Vorwort zu 
dem 1890 erſchienenen erſten Bande der Geſchichte des Erſten Schleſiſchen 
Krieges dargelegt. Sie beſtehen auch heute noch fort; zudem erblickt 
der Generalſtab in der Fortſetzung und endlichen Vollendung der 
Arbeit eine ehrenvolle Pflicht, denn es gilt, ein Vermächtniß ſeines 
heimgegangenen großen Chefs, des Feldmarſchalls Grafen Moltle, zu 
erfüllen. War er es doch, der die erſte Anregung zu dem Unter⸗ 
nehmen gegeben, deſſen Fortgang bis zu ſeinem Hinſcheiden mit 
aufmerkſamer Theilnahme verfolgt und es mit unſchätzbarem Rath 
und kräftiger That unterſtützt hat. Ein weiterer Antrieb, die Arbeit 
fortzaſetzen, ergab ſich aus dem neu erwachten Intereſſe des 
Heeres und Bolfes für den großen König, fein Heer, feinen Staat 
und für die gefammten Zuftände einer Zeit, die mit Necht das 
Beitalter Friedrichs des Großen genannt wird. Das verwichene 
Jahrzehnt hat num in der Erforſchung diefer Zeit beveutfame Fort— 
Ichritte gemacht; namentlich find die Urjachen, die Geſammtereigniſſe 
und viele Einzelhandlungen des gewaltigen Ringens, durch das der 
große König feinem Heinen Lande die Großmachtftellung gewann, 
Gegenftand zahlreicher gediegener, auf den forgfältigften Studien 
berubender, Beröffentlihungen geworden. Wenn zwar bierdurdh 
dem Yortgange der Arbeit ein mejentlicher Vorſchub geleiftet wurde, 
jo bedingte doch der Umftand, daß der Schauplat des Siebenjährigen 
Krieges weithin, vom Rhein bis zum Pregel, von den Deutfchen u.,, ge 
Mittelgebirgglandfchaften bis zu den Küften dev Nordfee und des arte 
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Baltiſchen Meeres fich ausdehnte, daß faft ganz Europa in Waffen 
ftand, eine ſehr große Ausbreitung des Quellenſtudiums und da- 
mit eine mehrjährige Pauje in der nunmehr wieder aufgenommenen 
Beröffentlichung. 

Zur Entlaftung des Hauptwerks ift die für die geiftigen Be— 
ftrebungen und thatfächlihen Vorgänge auf militäriihem Gebiet 
jo fruchtbare Friedensperiode Preußens von 1745 bis 1756 in zwei, 
1899 und 1900 erjchienenen, Heften der Kriegsgefchichtlichen Einzel- 
ichriften behandelt worden. Heft 27 brachte „Friedrichs des Großen 
Anfchauungen vom Kriege in ihrer Entwidelung von 1745 bis 1756”, 
Heft 28/30 „die taktiſche Schulung der Preußiſchen Armee durch 
König Friedrich den Großen während der Friedenszeit 1745 big 
1756”. Auf diefe Abhandlungen wird ftet3 zurüdzugreifen fein, mo es 
fih darum Handelt, genaue Kenntniß von allen das Preußiſche Heer 
und feinen Kriegsherrn betreffenden Umftänden zur Zeit des Eintritt? 
in bie friegerifche Thätigfeit zu erhalten. 

Erjt aus der Darftellung der Ereigniffe der erjten Sriegsjahre 
wird fi der richtige Standpunkt für die Beurtheilung und 
Betrachtung der Wandlungen ergeben, die fih in der Auf« 
faffung vom Kriege, der Art der Kriegführung und der Fechtweiſe 
von den letzten Jahren des Oeſterreichiſchen Erbfolgefriege® ab 
innerhalb der Europäifchen Heere vollzogen hatten und die in dem 
neuen genialen Berfahren König Friedrichs ebenjo wie in dem 
zielbewußten und zweckentſprechenden Verhalten des Kaiferlichen 
Feldinarfhalls Grafen Daun ihren umfaffenditen Ausdrud, ihre 
Sipfelhöhe, finden. Deshalb erfchien es angezeigt, mit diefen 
Betrachtungen nit ſchon in den einleitenden Kapiteln des erften 
Bandes zu beginnen. 

Um nicht zu viel ftatiftifchen Stoff an einer Stelle zu häufen, 
wird die Schilderung der Organifation der einzelnen kriegführenden 
Heere jedesmal erjt dort einfegen, wo fie auf dem Kampfplatz er- 
ſcheinen. 

Es iſt eine Pflicht der Dankbarkeit, auch an dieſer Stelle 
wiederum der allezeit bereiten und opferwilligen Unterſtützung zu 
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gedenken, womit der K. und K. Oeſterreichiſch-Ungariſche Generalſtab 
und die Direktion des K. und K. Kriegsarchivs zu Wien die Arbeit 
gefördert haben. Dieſe Unterſtützung iſt derart wichtig und wirkſam 
geweſen, daß ſie als einer der bedeutungsvollſten Ausgangspunkte 
für das Zuſtandekommen des Werkes bezeichnet werden muß. Dank 
gebührt nicht minder der Beihülfe, die von den Generalſtäben 
Bayerns, Frankreichs, Sachſens und Schwedens und den Ver— 
waltungen der Militärarchive dieſer Staaten, den Haus⸗ und 
Staatsarchiven zu Darmſtadt, Dresden, Stuttgart, Wolfenbüttel 
und Zerbſt, den Hausarchiven zu Neuwied und Wernigerode und 
denen anderer Deutſcher Höfe dem Unternehmen entgegengebracht 
wurde. Die Direftion der Königlich Preußifchen Staatsardhive hat 
nit warmem Intereſſe das Werk gefördert und begünftigt; der in 
den Preußiichen Archiven vorhandene werthvolle und reiche Stoff 
bildet die mefentlichfte Grundlage für die Schilderung der Kriegs- 
ereigniffe auf Preußifcher Seite. Dem Aufrufe des Feldmarjchalls 
Grafen Moltte vom Aten März 1884 folgend, haben ftädtifche 
Behörden, Familien und Einzelne in ihrem Befit befindliche Urkunden 
und Korrefpondenzen zur Verfügung geftellt; auch ihnen Allen fei bier 
der gebührende Dank abgeftattet. 
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Kr. Arch. Gſtb. — Kriegs-Archiv des Königlichen großen Generalftabes. 
Geh. St. Arc). Königliched geheimes Staatsarchiv in Berlin. 

Ach. Kr. Min. Geheimes Archiv des Königlichen Kriegdminifteriums 
in Berlin. 

ſonſtige Kriegsarchive. 

ſonſtige Archive. 
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Archives des Affaires Etrangeres. Paris. 
Oeuvres de Frederic le Grand (die durdhlaufenden 
Bändenummern) Berlin 1846 bis 1857. 


Kr. Arch. Wien ıc. 
Ar. Zerbft ꝛc. 

Arch. d. 1. G., Paris 
Arch.d. A.E., Paris 
Oeuvres, IV, 17 


P. 8. XIII, 8001 — Politiſche Korrefpondenz; Friedrichs des Großen 
Band XIII, Nr. 8001. 
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Gſtb. 1. Schl. Kr. I, 396. d. i. Hinweis auf eine Seite in einem andern 
Theile der „Kriege Friedrihs des Großen“. 
I, 110. d. i. Hinweis auf eine Seite eined andern Bandes 
des Siebenjährigen Krieges. 
Gſtb. Ezlichr. H.27,18 — Kriegsgefchichtliche Einzeljchriften Heft 27, Seite 18. 


A. Einleitung. 


1. Politifhe Vorgeſchichte des Krieges. 
1. König Friedrich nad) dem Frieden von Dresden. 


Seit Abjchluß des Friedens zu ‘Dresden war König Friedrich —— 
entſchloſſen, dem weiteren Kampf um die Habsburgiſche Erbſchaft Großen während 
mit Gewehr bei Fuß zuzuſehen. Dieſe Haltung wurde ihm durch der Be Jahre 
den ferneren Verlauf des Krieges erleichtert, der ein annäherndes Orten 
Gleichgewicht der fireitenden Mächte herbeiführte und es beiden ann bar ben 
Theilen wünfchenswerth machte, die militärischen Kräfte Preußens von Grieden o bon 
einem erneuten Eingreifen zu Gunften des Gegners abzuhalten. ALS waden 
fih dann die beiden führenden Staaten, Franfreid” und England, 
über den Friedensſchluß einigten, und auch Oeſterreich ihrem Drude 
nachgeben mußte, fiel diefe Rückſicht fort, und die günftige politifche 
Lage des Königs änderte ſich mit einem Schlage. 

Der Friede von Aahen*) war aus dem augenblidlichen Auhes 
bedürfniß der beiden maßgebenden Staaten hervorgegangen, allein 
weder Frankreich noch England mar fo völlig erjchöpft, daß der 
Eine die Bedingungen des Andern hätte unmweigerlih annehmen 
müffen; aridererjeit3 hatten beide auch nicht beabfichtigt, die zwiſchen 
ihnen ſchwebenden Streitfragen endgültig zu bejeitigen. So blieb 
der koloniale Gegenfaß beftehen, und e8 wurben auch feine Ab- 
machungen über eine Abgrenzung der beiderfeitigen Intereſſenſphären 
getroffen. ‘Der Austrag-diefer Fragen ftand alfo noch bevor. Auch 


*) Am 18ten Oktober 1748 unterzeichneten die Seemäcdte und Frankreich 
den Bertrag, am 23ften Oktober erfolgte der Beitritt Oeſterreichs. 
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Defterreih konnte die Abmachungen dieſes Friedens nicht als 
endgültig anfehen. Es dachte weniger daran, daß doch die Gültigkeit 
des Erbfolgegefeßes Karla VI. im großen Ganzen durchgeſetzt war, 
al8 an die erlittenen Verluſte. Die Preußifche Erwerbung von 
Schleſien und Glatz hatte troß feines Widerjtrebend Europäifche 
Garantie erhalten, und ebenfo war Dejterreich gezwungen worden, 
die im Wormfer Vertrage vom 13ten September 1743*) an Sar- 
dinien vorläufig gemachten Abtretungen zu vollziehen. In Deutfch- 
land und in SYtalien waren dadurd) zwei Gegner emporgewachſen, 
die eine ftete Gefahr fiir die Machtanprüche des Haufes Habsburg 
bildeten. Dazu war Maria Thereſia überzeugt, daß König 
Friedrich nur auf die Gelegenheit warte, von Neuem über ihre 
Erbländer berzufallen und ihnen noch weitere Xandgebiete zu ent- 
reißen. Wenn auch die inneren Zuftände der Habsburgiſchen Erb- 
lande und die Erſchöpfung infolge des letzten Krieges die Raiferin: 
Königin zwangen, den Gedanken an einen Rachefrieg für jet zurüd- 
treten zu laffen, jo ließen doch der verlegte Stolz der Frau und der 
Hare Bli der Herrfcherin ihn nie ganz in ihrer Seele einfchlunmern. 

Eine Thatſache aber hatte der Friede zu Aachen feftgeftellt, mit 
der von nun an zu rechnen war: das Emporfteigen einer neuen 
Großmacht im Europäifchen Staatenfyften, Preußens. Schon vor 
ber Thronbefteigung Friedrichs war durch die Arbeit feiner Vor— 
fahren bier im Norden ein Staat entftanden, der durch feine Ver- 
mwaltung, feine Finanzwirthſchaft und jeine militärifche Organifation 
eine achtungswerthe Kraft darſtellte. Weil aber erft der Gebraud 
der Sraft über ihren Werth entjcheidet, Hatte Preußen nicht 
die ihm gebührenne Beachtung gefunden. Jetzt hatte es ſich 
gezeigt, dap ein Fürft an der Spike des Staates stand, der Willen 
und Begabung beſaß, die Kraft diefes Staates auszunutzen, um ihm 
feine Stellung unter den anderen Mächten zu fihern. Nicht fo fehr 
der immerhin beveutende Machtzuwachs, der aus der Eroberung von 
Schleſien und Glatz folgte, al3 die Perfönlichkeit des Königs mar 
es, die Preußens Anerfennung al8 Großmacht erzmungen hatte. 


*, Gſtb. 2, Schl. Ar. I, 12. 
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Friedrichs Wille war es durchaus, an diefem Ergebniß des 
joeben beendeten Krieges feftzuhalten, allein er mußte wohl, daß 
es nicht ohne Anfechtung bleiben würde „Wir haben durch bie 
Erwerbung Schlefieng den Neid von ganz Europa auf uns ge- 
zogen. Alle unfere Nachbarn find wachſam. Ein jeder mißtraut 
und. Mein Leben ift zu kurz, um fie in die beruhigte Stimmung 
(securite) zurüdzuverfegen, mie fie unferen Intereſſen vortheilhaft 
iſt,“ fchrieb er in einem für feinen Nachfolger beftimmten politischen 
Zeftamente, dad er am 28jten Auguft 1752 abſchloß. Daß die 
Berjöhnung mit Defterreich nicht aufrichtig fein konnte, lag in den 
Verbältnifien begründet. Friedrich war überzeugt, daß das Ber- 
langen, die verlorenen Provinzen wieder zu gewinnen, dort alles 
Andere beberriche, und deshalb geneigt, überall gegen ihn gerichtete 
Umtriebe des Wiener Hofes zu jehen. Ging fein Mißtrauen im 
Einzelnen zumeilen zu weit, jo war e8 im Grunde doch vollauf be- 
rechtigt. 

Als Oefterreih8 Verbündete galten nody immer die Seemädhte. 
Zwar war eine Berftimmung zwifchen England und Defterreich 
vorhanden, da fich der Wiener Hof durch das Verhalten der Eng- 
liihen Staatsmänner bei den Friedensverhandlungen verlegt fühlte; 
fie Hatten noch vor den Franzöfifchen Vertretern die Europäifche 
Garantie von Sclefien und Glatz dur den abzufchließenden 
Triedensvertrag beantragt. efteigert wurde diefe Verftimmung 
durch die Meinungsverjchiedenheiten hinfichtlih der Ausführung 
des Barrierevertrages,*) über die in dem Frieden feine Ab- 


*) In dem Streben, zwiſchen fi und Frankreich eine Schranfe, eine 
„Barriere“ aufzurichten, hatten die Generalftaaten ſchon von Spanien das Recht 
erlangt, in den ſüdlichen Grenzfejtungen der Niederlande Bejagungen zu halten. 
Als infolge des Spaniſchen Erbfolgefrieges die Niederlande an Defterreich fielen, 
wurden ihm in dem Barrierevertrag von 1716 gleichfall$ Bedingungen auferlegt, 
die den Generalftaaten als Sicherheit gegen Frankreich dienten. Sie durften in 
den Niederlanden 12000 bi 14000 Mann unterhalten und eine Anzahl 
der füdlihen Grenzfeftungen bejegen. Die Einquartierungsfoften diejer Truppen 
trugen die Niederlande, die außerdem noch jährlich eine halbe Million Thaler an 
die Generalftaaten zahlen mußten. Außerdem waren dem Handel in den 
Defterreihifchen Niederlanden eine Anzahl Beſchränkungen zu Gunften der Sec: 
mächte auferlegt. 
1* 
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madhungen getroffen waren. Dejterreih wollte den ihm darin 
auferlegten Bedingungen zur Bertheidigung der Niederlande nur 
nachfommen, wenn die drüdenden Bejchränfungen, die auf dem 
Handel und der Schifffahrt feiner Niederländifchen Untertbanen zu 
Gunſten der Seemächte lafteten, aufgehoben würden; darauf wollte 
aber England nicht eingehen. Trotzdem mußte Friedrich annehmen, 
daß eine neue Europätfche Verwickelung England wieder an der 
Seite Oeſterreichs finden würde. Eigentli war fein Grund zu 
einer Gegnerjchaft Englands und Preußens vorhanden, und es 
fehlte in England nit an Stimmen, die einem Anſchluß an 
Preußen das Wort rebeten. Auch Friedrich hatte feit dem Vertrage 
von Hannover vom 26ften Auguft 1745*) den Gedanken einer An- 
näberung an England nicht aufgegeben. Aber das Mißtrauen König 
Georgs als Kurfürft von Hannover gegen die angeblichen VBergröße- 
rungspläne feines Preußischen Nachbarn ftand dem im Wege. 
Preußens Nichtahtung der Rechte, die Georg auf Oftfriesland- 
geltend machte, ‚hatte die beftehende Verftimmung noch verftärkt. 
Hier Hatte Friedrih nad) dem am 2dften Mai 1744 erfolgten. 
Erlöfchen des einheimischen Fürſtengeſchlechts die ihm zufallende Erb- 
haft ohne Weiteres angetreten und ſich nicht um die Hannoverfchen 
Anfprüche gefümmert. 


Die Generalftaaten mußte Yriedrid) als ganz im Schlepptau 
Englands befindlich betrachten. Zwar hatte der letzte Krieg den 
Zerfall ihrer Kräfte gezeigt, aber wie groß ihre Ohnmacht wirklich 
war, ließ fich zur Zeit noch nicht erfennen. 

Noch ein anderer Feind war Preußen in den letzten Jahren er- 
wachen: Rußland. Seit der Thronbefteigung der Zarin Elifabeth hatte 
fih der König die Herftellung guter Beziehungen zu Rußland ange: 
legen fein laſſen, zunächſt mit Erfolg. Allein nach und nad) hatte er 
in Petersburg den Boden unter den Füßen verloren und zwar im Ver⸗ 
hältniß zu dem Auffommen des Großkanzlers Grafen Beſtuſhew. Trotz 
jeiner befannten DBeftechlichfeit war es diejem gelungen, die völlige 


*) Gſtb. 2. Schl. Ar. III, 21. 
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Leitung der auswärtigen Politik Rußlands in die Hände zu befommen. 
Es war Mangel an thätigen Männern, die mit den Europäifchen 
Berhältniffen vertraut waren; Elifabeth felbft, durch ihre mannig: 
fachen Vergnügungen abgehalten, haßte die Arbeit. So kam es, daß 
fie Beſtuſhew, der Arbeitäfraft befag und ſich allmählich immer mehr 
Gefchäftsfeuntnig erwarb, fchalten und walten ließ. Er vertrat 
völlig die Engliſchen Intereſſen, wobei ihm die Geldgeſchenke, die er 
von England bezog, nicht Hinderlich waren, und Hatte es durch 
Intriguen aller Art verjtanden, bei der Kaiferin einen tiefen Haß 
gegen Friedrich zu erregen. Während des Zweiten Schlefilchen 
Krieges hatte Rußland gedroht, zu Gunften Defterreich8 und Sachfens 
gegen Preußen vorzugehen, und nur die raſch aufeinander folgenden 
glänzenden Siege der Preußifchen Waffen und der jchnelle Friedens- 
fhluß hatten das Eingreifen Ruſſiſcher Truppen verhindert; aber 
diefe Truppen blieben in Kurland und Livland, und feit 1747 
beftritt England die Koften für ihren Unterhalt. Wenn zweifellos 
perfönliche Gründe dieſe ſcharfe Stellungnahme gegen Preußen be- 
dingten, jo laſſen fi) doch auch höher ftehende Gefichtspunfte nicht 
verfennen. Während Rußland unter Zurüddrängung der im Sinfen 
begriffenen Schwediſchen Macht an der Oftfee vordrang, war es auf 
das aufblühende Preußen getroffen, mit dem es die Herrichaft am 
Baltifchen Dteere theilen mußte. Wollte es nun, weiter vordringend, 
die Sfandinavifchen Reiche ganz unter feine Botmäßigfeit bringen, 
fo ftieß e8 dabei wiederum auf Preußen, dem eine weitere Macht 
verftärfung feines öftlichen Nachbarn, der ſchon in Polen das 
Mebergewicht hatte,*) durchaus nicht ermwünjcht fein Fonnte. Seit 
der Erwerbung von Schlejien und Glatz ftand aber Preußen noch 
viel achtunggebietender da. Thatſächlich ſchloß Friedrich denn auch 
1747 einen Defenfivvertrag mit Schweden, der dies gegen Rußland 
deden follte, während Schweden zugleich den Subjidienvertrag mit 
feinem alten Verbündeten Frankreich erneuert. Eine Bedrohung 
Rußlands, wie Beſtuſhew es darftellte, war die Preußiſche Macht 


*, Sftb. 1. Sch. Sir. L 5. 
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fücherlich nicht, wohl aber ein Hinderniß für deffen Pläne zur Aus- 
dehnung feines Machtbereiches nach Weſten. Die gegen Preußen ſich 
rihtende haßerfüllte Politik Rußlands war ein weiteres Bindeglied 
mit Oefterreih, mit dem es fehon ein mächtiges Intereſſe gemein 
hatte: die von der Pforte drohende Gefahr. So war es denn am 
2ten uni 1746 zu einem Bündniß zwifchen den beiden Staaten 
gefommen, das in feinem zur DBeröffentlichung beftimmten Theil 
lediglich defenfiv war, durch einen der geheimen Artikel, den vierten, 
aber eine gegen Preußen gerichtete offenfive Spike erhielt. 

Während der König fo von allen Seiten bedroht war, wandte 
fi) auch noch Frankreich von ihm ab. Es hatte während des Krieges 
jene Empfindlichkeit darüber, daß Preußen fih ohne Rüdficht auf 
feinen Verbündeten von dem Kampfe zurückzog, nothgedrungen unter 
drüden müſſen; jett, mit England vorläufig ausgejühnt, Tieß es 
den König fühlen, daß die gegenfeitigen Beziehungen fich ge- 
ändert hätten. Friedrich ſah ſich alſo politifch ifolirt, und feine 
Schweſter Ulrike, die Gemahlin des Schwedischen Thronfolgers, hatte 
nicht Unrecht, wenn fie fchrieb, der Friede ſei das Schlimnifte, was 
dem Könige hätte gejchehen Fönnen. 

Die politifche Lage Preußens beim Beginn der Friedenszeit, die 
dem Siebenjährigen Kriege vorausging, war ſomit durchaus ungünftig. 
Die Jahre find reich an fegenbringender Thätigkeit des Königs für 
die innere Verwaltung feiner Yande, aber ftet3 war er geziwungen, 
die Hand am Degengriff zu halten, und der vornehmſte Theil der 
Königlichen Arbeit mußte es bleiben, das einzige Mittel, dag er 
hatte, fich der drohenden Feinde zu erwehren, feine Armee, durch 
unausgefette Uebung mehr und mehr zu vervollfonmnen. 

—8 Ziage Schon 1749 ſchien es, als ob Friedrich von Neuem zum Kriege 
und die Kriegs: gezwungen werden ſollte. Von Norden drohte die Gefahr. 
a" Beftufheto hielt die innere Lage Schwebens für geeignet, durch ein 
energifches Eingreifen Rußlands Einfluß dort zu erhöhen und zu— 
gleich Preußens Macht zu brecden. Es war fein Geheimniß, daß die 
Prinzeffin Ulrike, die ihren Gemahl, den Prinzen von Holftein-Gottorp, 
völlig beherrfchte, darauf ausging, bei dem Tode König Friedrichs 
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von Schweden das Anſehen und die Stärke des Königthums auf 
Koſten der herrſchenden Adelsmacht wieder auf die Höhe, auf der 
ſie zur Zeit Karls XII. geſtanden hatten, zu erheben, und daß ſie 
ſich hierbei der Hülfe der Partei der „Hüte“ bedienen wollte, die 
Frankreichs Intereſſen ergeben war. Beſtuſhew behauptete, 
Rußland ſei vertragsmäßig berechtigt, ſich Aenderungen in der 
Schwediſchen Verfaſſung zu widerſetzen. Dazu wollte er noch vor 
dem Tode des alten Königs Schweden mit Krieg überziehen und 
an Stelle des Gemahls Ulrikens einen neuen Thronfolger in der 
Perſon des Prinzen Friedrich von Heſſen-Caſſel, eines Schwieger- 
ſohns des Königs Georg, wählen laſſen. Nach dem Preufiich- 
Schwediſchen Vertrage von 1747 war Preußen verpflichtet, Schweden 
bei einem Ruſſiſchen Angriff beizuftehen; that es das, dann trat 
aber jener vierte geheime Artikel des Auffifch- Defterreichifchen Bünd- 
niſſes von 1746 in Geltung, wonach Defterreih im Falle eines 
Angriffs Preußens auf Rußland nicht mehr an die Beitimmungen 
über die Abtretung von Schlefien und Glatz gebunden fein jollte 
und Rußland zu Hülfe zu kommen verpflichtet war. Schon im 
Juni 1748 hatte Beſtuſhew den Gefandten Defterreichg, Englands und 
Dänemarks Andeutungen über feine Abfichten gemacht, allein fie hatten 
nicht die rückhaltloſe Beiftimmung gefunden, die er erwartet hatte, 
wenn ihm auch die fich hinziehenden Verhandlungen nicht fofort jede 
Hoffnung nahmen. 

König Friedrich konnte es nicht entgehen, daR fich im Norden 
eine Gewitterwolke zufammenzog, die fich zweifellos auf ihn entladen 
jollte, aber er vermochte Fein richtiges Bild deffen, was vorging, 
zu gewinnen. Für ihn war es Defterreih, das zum Kriege trieb 
und Rußland aufftachelte, und auch von England nahm er an, daß 
es den Ruſſiſchen Kriegseifer im Geheimen anfeıre. Daß Beſtuſhew 
jelbft die Seele und die treibende Kraft des gegen Schweden und 
damit auch gegen Preußen gerichteten Vorgehens war, fonnte er 
nicht durchſchauen. Immer bedrohlicher wurden feit dem Anfang des 
Jahres 1749 die Nachrichten, und als er Anfang März die 
Meldung von Ruffifhen und Defterreichifchen Xruppenanfammlungen 
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erbielt, fchien ihm der Ausbruch des Krieges fehr mwahrjcheinlich. 


selon ce qui me revient par toutes les nouvelles 
politiques, il faut s’attendre à la guerre et la regarder 
comme inevitable cette anndee. Selon toutes les apparences, 
je serai attaqu6 en m&me temps que la Suede; cela est clair 
par les preparatifs que font les Russes et les Autrichiens‘ 
ſchrieb er am 10ten März 1749 feiner Schmefter Ulrike. So 
fah fich der König gezwungen, auch feinerfeit8 militärifche Maßregeln 
zu treffen, um fich vor einem überrafchenden Angriffe ficherzuftelfen. 
Er war entjchloffen, den Krieg, wenn er unvermeiblich werden follte, 
mit aller Energie zu führen und jich nicht lediglich auf die Abwehr 
zu bejchränfen. Nach feiner Anficht war es der Wiener Hof, der 
zum Kriege fehürte, und wenn er auch glaubte, daß Defterreich [päter 
im Felde erjcheinen werde als Rußland, jo follte doch der Hauptjtoß 
Deiterreich treffen. Unter Entblößung Oftpreußens, wo nur in 
Friedrichsburg, Pillau und Memel ſchwache Garnifonen bleiben 
joliten, wollte Friedrich) fi) zunächſt Sachſens bemächtigen und 
dann an der Spite einer ftarfen Armee von Schlefien aus in 
Mähren eindringen. Am öten März und den folgenden Tagen 
wurden für alle Provinzen der Monarchie die erften Anordnungen 
für die Mobilmahung und PVerfanmlung der Armee getroffen. 
Aber er mollte feineswegs den Krieg Schon bevor er die erften 
militärifchen Maßregeln traf, hatte er begonnen, auf biplo- 
matiſchem Wege deffen Ausbruche vorzubeugen, und auch jegt noch 
jegte er feine Bemühungen fort. Er fuchte die Franzöſiſche Regierung 
aus ihrer Unthätigfeit aufzurütteln und ihr klar zu machen, daß 
Frankreichs Ehre und Intereſſe geböten, fich einer Vergemaltigung 
Schwedens, feines alten Verbündeten, zu widerſetzen. Friedrichs 
Bemühungen waren von Erfolg gekrönt. Frankreich Tieß Die 
Englifche, Dejterreichifche und Dänifche Regierung nicht im Unflaren 
darüber, daß es einen Angriff auf Schweden nicht ruhig gefchehen 
laffen würde. Weder in Wien noch in Yondon waren die Regie 
rungen gewillt, unter diefen Umftänden auf die Ruſſiſchen Vorfchläge 
einzugehen, und Beſtuſhew mußte einfehen, daß für jett feine Aus- 
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ſicht zur Verwirklichung ſeines Planes ſei. König Friedrich hatte 
keinen Zweifel gelaſſen, wie ernſt er die Lage auffaſſe. Als ſeine 
erſten militäriſchen Maßregeln bekannt wurden, riefen ſie große 
Erregung hervor. Der König, weit entfernt, ſie abzuleugnen, gab 
ſie in einem am 15ten März erſcheinenden offiziöſen Zeitungsartikel 
offen zu und hob hervor, daß ſie durch die „in einigen benachbarten 
Landen“ beobachteten „ungewöhnlichen Bewegungen“ und „außer: 
ordentlichen Veranſtaltungen“, die beſorgen ließen, „daß leicht im 
bevorſtehenden Frühjahr der Ruheſtand im Norden geſtöret werden 
könne“, zur eigenen Sicherung veranlaßt ſeien. Gleichzeitig ſuchte 
er den König von England durch ein der Oeffentlichkeit übergebenes 
Schreiben vom 18ten März zur offenen Stellungnahme zu zwingen. 
Er bat ihn, von dem er doch annahm, daß er im Geheimen in 
Petersburg zum Kriege hetze, ſeine Bemühungen mit den eigenen 
zur Erhaltung des Friedens zu vereinen. 

Schon Ende März gewann der König die Ueberzeugung, daß 
die Kriegsgefahr nicht mehr ſo drohend ſei, und verſchob daher am 
25ſten März die Zuſammenziehung der Regimenter. Seine 
Aeußerungen aus der erjten Hälfte des April zeigen, daß er für 
diesmal die Gefahr für befeitigt hielt, und von Anfang Juni an 
lieg er die zum Ererziren verfammelten Regimenter allmählich 
wieder anseinandergehen. Mit den Schlefifchen machte er den An— 
fang, wenn auch noch mit der VorjichtSmaßregel, daß „fein einziger 
Mann davon außerhalb der Provinz Schlefien beurlaubet werden 
ſoll“.“) Noch einmal, Anfang Yuli, als er die Nachricht erhielt, 
ein NAuffifches Korps von 30 000 Mann folle in Schwedifch- Finnland 
einrüden, glaubte er an die Möglichkeit des Krieges; am 19ten Juli 
fhreibt er an Lehwaldt: „... Wenn diefe ruffifche demarche wie 
faſt nicht zu zweifeln, vealifiret werden follte, fodann der Krieg fait 
ohnvermeidlich feien dörfte.“ Aber diefe Sorge ſchwand ſchnell wieder. 

Der drohende Ausbruch der nordiſchen Frage brachte dem Könige 
einen werthvollen Gewinn; die Beziehungen zu Frankreich waren 





*, Friedrich an O. Buddenbrod 2. 6. 49. Geh. St. Arch. 
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wieder enger geworden, und durch diefe erneute Anlehnung an Frank—⸗ 
reich verbeſſerte fich die politifche Stellung Preußens weſentlich. Als 
es dann im Auguft 1749 gelang, Dänemarf, das Beſtuſhew als erjtes 
in den Kampf mit Schweden zu fchiden gedacht hatte, für einen 
Subfidienvertrag mit Frankreich zu gewinnen, da bildete fich den 
Seemächten, Defterreih und Rußland gegenüber ein Bund: 
Sranfreich, Preußen, Schweden und Dänemark, der eine Bürgfchaft 
des Friedens war und noch dadurch an Werth gewann, daß Frank— 
reich8 Einfluß in Konstantinopel überwog und daß es dort an einem 
Bertheidigungsbündniß zwifchen Preußen und der Pforte arbeitete. 
Die Nordifhe Frage trat nicht wieder in den Vordergrund. Im 
April 1751 ftarb König Friedrich von Schweden; eine Erklärung des 
neuen Königs, er beabfichtige feine Berfaflungsänderung, mußte der 
Ruſſiſchen Regierung genügen. 

Das wieder hergeftellte Einvernehmen zwiſchen Frankreich und 
Preußen blieb maßgebend für die politifche Lage in den nächiten 
Jahren. Bor ihm wichen Wien und London in der Frage der 
Wahl des minderjährigen Erzherzogs Joſeph zum Nömifchen König 
zurüd, ihm gegenüber mußten fie auch in einer anderen Frage 
auf die Erreihung ihrer Abjiht verzichten. Schon vor dem Hin: 
icheiden des Königs Auguft II. von Polen follte dem Bruder des 
Kaifers Franz, dem Herzog Karl von Lothringen, die Thronfolge in 
Polen gejichert werden. Breußen, das fchon den Gewinn der 
Polnischen Wahlfrone dur) den Sächſiſchen Nachbarn als eine 
Schädigung feiner Intereffen betrachtet hatte, konnte jett noch viel 
weniger ruhig zufehen, daß ein Mitglied des Hauſes LRothringen, 
das ein gefährlicherer Gegner war ald das Haus Wettin, König 
von Polen würde. Allerdings fand Preußen in diejer Angelegen- 
heit nicht ganz die energifche Unterjtügung Frankreich, die es er- 
wartete. Franfreih hielt die Zeit für einen neuen Srieg, zu dem 
e3 Preußens bedurfte, noch nicht gefommen; deshalb wollte es ſich 
nicht zu Maßnahmen verftehen, die einen ernfteren Konflikt herbei- 
führen Tonnten. Aber diefe Lothringiſche Thronfandidatur ging 
wider die Intereſſen Frankreichs; außerdem arbeitete König Ludwig 
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damals ohne Wilfen feiner Minifter im Geheimen daran, einem 
Bermwandten jeined Haufes, dem Prinzen Conti, die Polnische Krone 
zu verjchaffen. Immerhin verzichteten die Höfe von Wien und 
Petersburg dem Willen Preußens und Frankreichs gegenüber auf 
die Ausführung ihres Planes. 


Seine neu geficherte politiiche Stellung veranlafte den König, 
eine Angelegenheit, deren Erledigung er infolge feiner ungünftigen 
Tage nah dem Aachener Frieden verfchoben Hatte, wieder aufzu- 
nehmen. Während des legten Seekrieges waren durch eine feiner 
Ueberzeugung nad willfürliche Ausübung des Seerechts Englifcher- 
ſeits Preußiſche Kauffahrer zu Schaden gefommen. Nachdem er 
jahrelang vergeblich einen entjprechenden Erſatz der Geſchädigten 
in London beanſprucht Hatte, griff er Ende 1752 zu einem 
Gewaltmittel. Im Breslauer Frieden hatte er eine auf Schlefien 
faftende Schuldforderung Englifcher Gläubiger anerfannt und deren 
allmähliche Tilgung übernommen. Jetzt ließ er die ganze noch zu 
zahlende Summe beim Berliner Stammergericht niederlegen und er- 
flärte, fie erft nach Befriedigung feiner Kauffahrer freigeben zu 
wollen. Die Entrüftung in London war groß, die Lage wurde ge- 
ſpannt. In Hannover machte man ſich auf einen Preußifchen Angriff 
gefaßt, in den Vorbereitungen für das große Manöver des Jahres 
1753 bei Spandau*) glaubte man Preußiſche Kriegsvorbereitungen 
zu erfennen. Die Englifche Regierung fehien bereit, zum Schuke 
Hannovers einzugreifen. Friedrich felbft war eine Zeit lang nicht 
ganz frei von der Sorge, daß es zu einem Kriege kommen Fönnte, 
wenn ed König Georg gelänge, unter Benutzung der augen- 
bliclichen Stimmung feines Volkes Rußland und Defterreich fortzu- 
reißen. Er hat aber diefer drohenden Gefahr gegenüber ruhig auf 
jeiner Forderung beharrt und ausgefprodhen, daß er zwar Alles, 
was mit feiner Ehre vereinbar fei, zur Erhaltung des Friedens thun, 
- aber nicht zurüdweichen werde. 


*, Gſtb. Ezlſchr., H. 28/30. 


Spannung mit 
England. 
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2. Die Streitigkeiten Englands uud Frankreichs in Amerifa von 
ihrem Beginne bis Ende 1755. 


Der große Plan des Grafen Kaunitz. 

er Ehe diefer Preußifh-Englifche Zwiſchenfall noch entſchieden war, 
Gegenfap in zog eine der großen Fragen, deren Löſung der Aachener Friede nicht 
Amerite. gebracht hatte, die Aufmerkſamkeit aller Europäiſchen Staaten auf ſich. 
Der Engliſch⸗Franzöſiſche Gegenſatz drängte in Amerika zur Ent- 
ſcheidung. Sofort nach dem Aachener Friedensſchluß war es in 
Canada wieder zu Grenzſtreitigkeiten gekommen, deren Austrag 
aber verſchoben wurde durch ein ſtillſchweigendes Uebereinkommen, 
Alles bis zu den Entſcheidungen einer in Paris zuſammentretenden 
Kommiſſion im augenblicklichen Stande zu laſſen. Von weit ernſterer 
Bedeutung war die Frage, wer Herr des Ohiothals fein ſollte. 
Für die Franzofen bildete e8 die Verbindung zwijchen ihren ge: 
trennten Befitungen Canada und Louiſiana; gelangte e3 aber that- 
fächlich in Franzöſiſchen Befit, dann ſahen ſich die Engländer auf 
den fchmalen Landitreifen zwijchen dem Meere und dem Gebirge 
befchränft, und der ganze Handel nad) dem Binnenlande fiel in 
Franzöfifche Hände. Für die Englifchen Kolonien war Died aljo 
eine Lebensfrage. Zunächſt hatte eine förmliche Franzöſiſche 
Beiigergreifung ftattgefunden, feit 1754 ſuchten die Engländer 
ihrerfeit8 dort feften Fuß zu falfen und am oberen Lauf des Ohio 
einige Forts zu errichten. Die Franzoſen wollten das nicht dulden; 
ehe die Forts noch vollendet waren, kam es zum Zuſammenſtoß, 
und im Gefecht auf den Grünen Wieſen am 28ſten Mai 1754 floß 
das erſte Blut. England war ſich über die Bedeutung des Feſtſetzens 
der Franzoſen im Ohiogebiet klar. Ganz Nordamerika iſt für uns 
verloren, wenn wir dieſes Vorgehen dulden, ſchrieb der Engliſche 
Premierminiſter Herzog von Newcaſtle. Das Miniſterium beſchloß, 
Verſtärkungen nach Amerika zu ſchicken und gegen die Forts, mit denen 
die Franzoſen in Südoſt-Canada, im Gebiet der großen Seen und 
im Ohiothal ihre Beſitzungen geſichert hatten, gleichzeitig vorzugehen. 
Auch die Franzöſiſche Regierung begann ſich zu rühren. Die ener- 
gifche Sprache der Thronrede König George vom Herbft 1754 und 
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die Nachricht von der beabfichtigten Entfendung von Verſtärkungen 
nach Amerika führten zu dem Entſchluß, ebenfall8 Truppen dorthin zu 
jenden. Außerdem wurden die feit 1750 zwijchen den beiden Höfen 
fich Hinziehenden Verhandlungen über die Amerifanifchen Streitfragen 
wieder lebhafter aufgenommen. 

Frankreich war zur See und in den Kolonien England unter- 
legen, deshalb hätte es gern die Löſung der Frage noch hinaus- 
gefhoben und war zunächſt für einen Waffenftillftand. Die Mehrzahl 
der Franzöſiſchen Miniſter wünſchte wohl eine gütliche Beilegung 
der Streitigkeiten, fand aber doch den Entſchluß nicht, England 
diejenigen Zugeſtändniſſe zu machen, die allein den Frieden zu erhalten 
vermochten. Nicht wenig trug zu der ſchwankenden Haltung 
des Franzöſiſchen Miniſteriums die ausgeſprochene friedfertige 
Stimmung des Hofes bei. Hier hatte ſchon damals die Marquiſe 
von Pompadour auch auf die politiſchen Entſchließungen König 
Ludwigs merklichen Einfluß gewonnen. Ihr mußte es darauf an⸗ 
kommen, den König nicht in einen Krieg verwickelt zu ſehen, der 
ihn von ihr entfernen konnte; ſo wandte ſie ihren ganzen Einfluß 


zur Erhaltung des Friedens auf. Sie ſtand hinter dem Rücken 


des Miniſters der Auswärtigen Angelegenheiten, Rouille, mit dem 
Herzog von Mirepoir, dem Franzöſiſchen Geſandten in London, 
in Verbindung, und ihre friedfertigen Weiſungen widerſprachen 
oft den energiſcheren Rouilles, was natürlich die Feſtigkeit in dem 
Auftreten des Gejandten beeinträcdhtigte. 

England dagegen, im Bewußtſein feine8 Uebergewichts zur 
See und in den Kolonien, wünjchte die fchleunige Entfcheidung 
durch die Waffen herbeizuführen. Auf die Nachricht von dem 
Beginn Franzöfifher Flottenrüſtungen ftellte auch England ein 
Geſchwader bereit, und am 16ten April 1755 wurden die In—⸗ 
ftruftionen für den kommandirenden Admiral Boscawen unter- 
fchrieben, die ihn anwiefen, die mit Berftärfungen nach Amerika 
gehende Franzöfifche Flotte anzugreifen. Ende April ging Boscamen 
unter Segel, und wenige Tage fpäter lief auch das Yranzöfifche Ge- 
ſchwader von Breft aus. Am 18ten Juli traf in Paris die 


Abbruch der 
biplomatifchen 
Beziehungen 
zwiſchen 
Frankreich und 
England. 
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Nachricht ein, daß er auf der Höhe von LXouisburg einen Theil des 
Franzöfifchen Geſchwaders angegriffen und zwei Schiffe genonmmen 
hatte. Ganz Frankreich mar empört über die SHinterlift der 
Engländer; fofort erhielt Mirepoir den Befehl, ohne Abfchied 
Xondon zu verlaffen; gleich darauf wurde auch der Engliihe Bot- 
ichafter aus Paris abberufen, und die Kriegserflärung ſchien Dicht 
bevorzuftehen. 
Die Enätigteit England war inzwifchen bemüht gewefen, feine politifche Stellung 
Mächte zur Ber für den zu erwartenden Kampf zu verftärten. Es war ihm ge- 
en lungen, die andere in Amerika betheiligte Bourbonifhe Macht, 
— Spanien, für ſich zu gewinnen, ſo daß es ihrer Neutralität ſicher 


Zn Bon Ju jein fonnte. Auch für den Krieg auf dem TFeftlande gedachte es 

Jahres 1755. dorzuforgen, um Hannover, das Stammland feines Königs, und Die 
Hiederlande, Englands Bollwerk gegen Frankreich, zu ſchützen; dazu 
follten DOefterreich umd die Generalftaaten gewonnen werden. Schon 
im Auguft 1754 hatte das Minifterium ſich an Defterreich gewendet, 
um die Streitigfeiten wegen der Ausführung des Barrierevertrages 
auszugleichen und fo wieder befjere Beziehungen zu einander berzu- 
jtellen; da aber Defterreich auf feinen alten Forderungen beitand, 
und England diefe nicht zugeftehen wollte, kam es zu feiner Einigung. 
Anfang 1755 dagegen, als die Möglichkeit wuchs, daß der Streit 
nach Europa übertragen werden fünnte, hatte ſich Defterreich einem 
Entgegentommen geneigt gezeigt. 

Seit 1753 lag die Leitung der Dejterreichifchen Politik in den 
Händen des Grafen Kaunig, der das unbedingte Vertrauen der 
Kaijerin-Königin befaß. Bei den Aachener yriedensverhandlungen 
hatte er Defterreich vertreten, und bier feheint er erfannt zu haben, 
dak fich die Intereſſen Defterreichs und Englands nicht mehr dedten. 
Der Kampf gegen die von Frankreich drohende Vergewaltigung 
Europas hatte fie dereinſt zufammengeführt; wie ſich die Lage 
gejtaltet hatte, war für England die Frage des maritimen Gegen— 
fate8 gegen Frankreich wichtiger geworden. Andererjeit8 ſah fich 
Deiterreich jegt viel unmittelbarer durch Preußen ald durch Frank— 
reich bedroht. Das Gefühl der Nothwendigfeit, den mächtigen in 
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Deutichland erftandenen Gegner zu befeitigen, war jtärfer geworben 
als die alte Yeindfchaft gegen Franfreih. Außerdem fcheint Kaunitz 
in Aachen. aus dem Benehmen der Franzöſiſchen StaatSmänner, 
deren Verftimmung über Preußen ſich am Ende des Krieges freier 
zeigen fonnte, gefolgert zu haben, daß eine Loderung der Be—⸗ 
ziehungen Frankreih zu Preußen nicht unmöglid ſei. So Hatte 
er denn, aus Aachen nach Wien zurüdgefehrt und in den Staats: 
rath berufen, eine Denkſchrift vorgelegt, worin er den Verzicht auf 
ein enges Bündniß mit den Seemächten und eine Verbindung mit 
Frankreich für den Rachekrieg gegen Preußen, das er als den ge- 
fährlichften Feind der Monarchie anfah, befürwortet. Maria 
Therefia ging zwar damals nicht auf feine Vorſchläge ein, ſchickte 
ihn aber als Gefandten nad) Paris; dort konnte er an der Los— 
löfung Frankreichs von Preußen arbeiten. Seine Gejandtichaft fiel 
in die Beit, als durch die drohende nordifche Gefahr ſich die Höfe 
von Parid und Berlin wieder fefter aneinander gejchlojfen hatten, 
und Kaunitz fah, von wie großem Vortheil für Frankreich die enge 
Berbindung mit der ftarfen Militärmacht Preußen war. Er kam 
fogar vorübergehend dazu, der Kaiſerin den Verzicht auf Schlefien 
und den Verſuch, Preußen in den Bund mit Oefterreich und den 
Seemächten bineinzuziehen, anzurathen. Maria Thereſia wies das 
weit von fich; fie war überzeugt, daß von dem Wiedergemwinne 
Schlefiend das Heil ihres Hauſes abhing. 

E3 lag in der Art der Politit des Grafen Kamitz, daß er troß 
alfer Kühnbeit feiner Pläne doch jede Ueberftürzung vermied und mehr 
pom ruhigen Abwarten und Eugen Ausnugen der fich bietenden Gelegen- 
heiten den Erfolg erwartete. Das Biel, dem er zuftrebte, ftand ihm feſt, 
die Wahl des Weges dahin hielt er fich frei. So war er denn nad) 
der Uebernahme des Kanzleramts nicht gleich auf die früheren Pläne 
zurücdgefommen, ſondern hatte zunächſt die alten Beziehungen zu Eng- 
land aufrecht erhalten. ‘Die drohende Gefahr eines neuen Krieges 
zwifchen Frankreich und England, der fich aller Berechnung nad) 
nicht nur zur See und in den Kolonien abfpielen mußte, ftellte 
ihn dann vor die Nothwendigfeit eines Eutſchluſſes. Daß es fehmwer 
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fein würde, fich der Theilnahme an diefem Kriege zu entziehen, er- 
fannte er, ebenfo aber aud, daß eine foldhe für Oeſterreich 
nır Sinn hatte, wenn ihm dadurch der erjehnte Rachekampf 
gegen Preußen wurde. Dieſes Biel fuchte er zunächſt an der 
Seite der alten Verbündeten zu erreihen und bot deshalb 
die Hand zu Verhandlungen mit England. Er betonte, daß Defter- 
rei fein Intereſſe an den Amerikaniſchen Ereigniffen habe, er- 
flärte fich aber bereit, die Vertheidigung Hannoverd zu übernehmen 
und die Truppen in den Niederlanden zu verftärfen, wenn 
auh England zu ihrer Vertheidigung beitragen und die Erblande 
Maria Therefias gegen den König von Preußen ficherftellen wollte. 
Er mies darauf Hin, daß jede Unterftügung durch Oeſterreich 
den wirklichen Abſchluß eines Subfidienvertrages zwiſchen Eng» 
land und Rußland, das Preußen in Schady halten müſſe, zur 
Vorbedingung habe. Denn nur, wenn die feit Langem ergebnißlos 
fih Hinjchleppenden Verhandlungen in Petersburg zu einem be- 
ftimmten Abfchluß gebracht und Auffifche Truppen thatfächlich zur Ver- 
fügung Englands gegen Preußen gejtellt würden, könnte Defterreich 
überhaupt daran denken, auß den Erblanden Truppen herauszı- 
ziehen. Der Wiener Hof behauptete, von Hannover aus beftärkt, in 
Sorge zu fein, daß König Friedrich den drohenden Krieg als Ver—⸗ 
bündeter Frankreichs zu einem neuen Ueberfall auf Defterreich benutzen 
würde. Deshalb gedachte Maria Therefia, ihre Hauptmacht in diefem 
Kriege gegen ihn zu verwenden. Mit anderen Worten, Defterreich 
war bereit, an dem bevorftehenden Kriege theilzunehmen, wenn er 
ihm die Wiedereroberung von Schlefien und Glatz ermöglichte. 

Der Gegenjat der beiderjeitigen Antereffen trat zu Tage; für 
England war die Niederwerfung der Franzöfifchen Seemacht der einzig 
maßgebende Geſichtspunkt, in Defterreich war der Blid ſtets auf Preußen 
gerichtet. Der Defterreichijche Staatskanzler fagte dem Englifchen Ge- 
Sandten in Wien, Keith, ganz offen, er hoffe ſehr, daß England 
Defterreich nicht nur als Bundesgenoſſen gegen Frankreich, jondern 
auch gegen den König von Preußen betrachte, der, wenn auch 
weniger mächtig, doch zum mindeften ebenfo gefährlich fei; fein 
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Emportommen habe das alte Europäifche Gleichgewicht zerftört, nur 
mit Hülfe der Ruſſen fei es wieder herzuftellen. Keith ſchien es 
jogar, al8 ob Kaunig das einzige gründliche Heilmittel in ber 
Wiederherftellung der früheren PVerbältniffe jähe, alfo darin, daß 
Friedrich Schlefien und lat wieder abgenommen würden. Etwas 
ipäter, al8 die Berhandfungen mit England zu feinem (r- 
gebniß führen wollten, ließ der ſonſt fo vorfidhtige Staatskanzler . 
feine wahre Herzensmeinung im Eifer des Geſprächs noch Harer 
erfennen. As Keith ihm die Entjendung einer Oefterreichiichen 
Armeeabtheilung zur Vertheidigung von Hannover vorfchlug, 
meinte er, das fei nicht der Weg, es zu vertbeidigen, und auf die 
Frage des Engländers, welcher es denn jei, rief er aus: „En 
attaquant le roi de Prusse, morbleu!“ England ver- 
ſuchte fi den Beiſtand Oeſterreichs zu fihern, ohne auf jo weit⸗ 
ausfchauende und gefährliche Pläne einzugeben, aber Maria Therefia 
war anders nicht zu bewegen, ihre Erblande durch ftärkere Truppen- 
entfendungen nad) den Niederlanden zu entblößen. Gleichzeitig 
zeigte fi) auch, daß Holland durchaus nicht beabfichtigte, irgend 
welche Anftrengungen zur Vertheidigung der Oefterreichifchen Nieder- 
lande zu machen, wenn fich England nicht gleichfalls zu bedeutenden 
mifitärifhen und finanziellen Leiftungen verpflichtete. Die augen- 
blicklichen militärifchen Verhältniffe in den Niederlanden aber gaben 
das Land einem fchnellen Franzöfifchen Einfall wehrlos preis. 

Die Lage wurde immer gejpannter, ein Zuſammenſtoß in 
den Amerifanifchen Gewäſſern ftand bevor; es galt, die Zeit, in 
der ſich die Verhandlungen mit Frankreich noch hinfchleppten, aus- 
zunußen. Anfang Juni forderte Holderneffe, der Staatsfefretär für 
die Nordifchen Angelegenheiten, unter Hinweis auf die dem Haufe 
Defterreich früher geleifteten Dienfte noch einmal den Wiener Hof 
zur Bertheidigung der Niederlande und Hannovers auf. Sein 
Schreiben ging auf die Defterreichifchen Wünſche nicht ein, der 
Zon war vielmehr fo bochfahrend, daß es faft den Eimdrud 
machte, als follte Defterreich eingefchlichtert werden. Form und 
Inhalt verlegten tief in Wien. „Wenn fich die Oefterreichifchen 

Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 2 


König Georg 


faßt Anfang Yuli 
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Zruppen im Solde Englands und nicht in demjenigen ibrer 
eigenen Monarchin befänden, fo Tönnte”, bieß es in der am 
19ten Juni ertbeilten mündlichen Antwort, „nicht mit größerer Ent- 
fchiedenheit des Tones das Begehren an die Kaiferin geftellt werden, 
den Kern ihrer Staaten von Truppen zu entblößen, um fie wahr- 
fheinfih mit wenig Nuten aber mit deſto gewifjeren Gefahren zur 
Bertheidigung der Niederlande und Hollands, Englands und 
Hannovers zu verwenden." 

Gleichwohl bot Defterreich nochmals feinen Beiſtand an, ftellte 
aber auch in feitem Zone feine Gegenbedingungen, auf denen es 
einer erneuten Englifchen Anfrage gegenüber verharrte. ‘Das Oeſter⸗ 
reichiſche Schreiben war fo beitimmt gehalten, daß König Georg 


einſah, er würde ſich fowohl als König von England wie als Kır- 


fürft von Hannover zu größeren eigenen Anftrengungen entjchließen 
müffen, wenn er nicht auf Defterreich$ Beiftand verzichten wollte. 
Der König war Ende April nach Hannover gegangen, und 


in Hannover den hier entjtand Anfang Juli unter dem Einfluffe feiner Hannoverfchen 


Blan zu einem 


energifhen Krieg Minifter und des Sächſiſchen Gefandten Grafen Flemming inWien, der 
auf dem Bekfand. dorthin gefchiett war, um die Verlängerung des Englifh-Sächfifchen 


- Subfidienvertrages*) zu betreiben, ein großer Plan zum Friege auf 


dem Feſtlande. Am 6ten Juli 1755 berichtete Lord Holbernefie, 
der den König Georg nad) Deutfchland begleitet hatte, an den Herzog 
von Newcaftle hierüber: Um fich gegen Franfreih und Preußen zu 
vertheidigen, ift e8 nothwendig, daß 1. Rußland eine Diverfion 
madt, 2. eine beträchtliche Armee in Deutjchland und 3. eine andere 
in den Niederlanden zu deren Vertheidigung aufgeftellt wird. ‘Das 
Erfte foll der endliche Abſchluß des Subfidienvertrages mit Rußland 
bewirken, das Zweite ein Vertrag erreichen, den König Georg in feiner 
Eigenschaft als Kurfürft eingeht, wonach er ein Kontingent von noch 
zu beftimmender Höhe, Oeſterreich 40 000, Sachſen 20000 Mann 
ftelfen. Diefe Armee ift fo zu verfammeln, daß fie fich bei der erften 


*) Diefer Bertrag war am 13ten September 1751 auf vier Jahre ab- 
geſchloſſen und ftellte England 6000 Mann im Falle eines Angriffs zur Ver 
fügung. 
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Bewegung des Feindes zufammenziehen und je nach der Lage Hannover, 
Sachſen oder die Deutſchen Erblande der Kaiferin deden Tann. 
Zur Vertheidigung der Niederlande follen zunächſt die im Englifchen 
Solde ſtehenden Heffen*) und die 6000 Bayern, die nad) dem 
Vertrage von 1750 zu fordern waren, dorthin marfchiren ; dazu 
ftoßen 6000 Engländer oder eine gleiche Zahl Deutfcher Soldtruppen. 
Wenn Maria Therefia dann durch die Ruſſiſche Diverfion und die 
in Deutſchland fi ſammelnde Armee Hinfichtlich des Königs von 
Preußen beruhigt ift, fo wird auch fie 25 bis 30000 Mann nad 
den Niederlanden ſchicken. Daraufhin werden auch die General- 
ftaaten fich zweifellos in Vertheidigungsftand fegen. 

Den wahren Sinn dieſes in Hannover erdacdhten Planes er- 
fannten die Engliſchen Minifter in London fehr gut. „Anftatt die‘ 
Vertheidigung der Niederlande an die erfte Stelle zu fegen, fcheint 
die Hauptabfiht ein Krieg in Deutfchland zu fein, der nur auf 
den König von Preußen zielen kann,” fchreibt einer von ihnen. 
Die Schwierigkeit der Durchführung dieſes Hannoverjchen Planes 
lag in der Bewilligung der, für die mit den verfchiedenen ‘Deutfchen 
Fürjten abzufchließenden Subfidienverträge nöthigen, bedeutenden 
Geldſummen dur das Engliiche Parlament. 

Doch es zeigte fi bald, daß weder in der Nation noch im König Georg 

j oo „ , ‚„ . ftößt in England 

Parlament Neigung zu großen ©eldbewilligungen für einen Krieg auf Widerkand 
auf dem Feftlande vorhanden war. Sogar im Minifterium ſelbſt tn“ 
machte fich der Widerjpruch geltend, und diefen inneren Schwierig- 
feiten gegenüber mußte König Georg dem Gedanken an ein kräftiges 
Auftreten auf dem Feſtlande entfagen. Damit wurde es unnöthig, 
Defterreich entgegenzufommen; Mitte Auguft 1755 lehnte das Englifche 
Minifterium die legten Vorfchläge Oeſterreichs fchroff ab. 

Die Wege der beiden Staaten gingen von nun an außein- 
ander, und fo, fonnte ein Gedanke, den König Georg noch vor 
Rurzem zurückgewieſen hatte, jett ernfter erwogen werden: der einer 


*) König Georg hatte am 18ten Juni 1755 einen Subfidienvertrag mit 
dem Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel abgeſchloſſen, ver 8000 Helfen zu feiner Ver- 
fügung ftellte. 
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Annäherung an Preußen, um Friedrich zur Gewährleiftung der Neu- 
tralität von Hannover zu bewegen. Die Englifchen Beziehungen zu 
Rußland Liegen ſich hierfür zu einer Art ‘Drud auf Friedrich ausnugen. 
England hatte im Laufe der Jahre viel zum Steigerung der Preußen 
feindlichen Stimmung in Rußland beigetragen, und als es Anfang 
1755 mit Rüdfiht auf den. zu erwartenden Ausbruch des Krieges 
mit Frankreich beichloß, die ſich Hinfchleppenden Verhandlungen*) 
über den Abſchluß eines neuen Engliſch-⸗Ruſſiſchen Subfidienvertrages 
fräftiger zu betreiben und zu dieſem Zwed einen neuen Gejandten, 
Sir Hanbury Williams, einen alten Gegner König Friedrichs, 
nach Petersburg ſchickte, wurde er in feiner Inſtruktion vom 11ten 
April 1755 angemiefen, die Auffen davon zu überzeugen, daß „fie 
nur eine Aſiatiſche Macht bleiben, wenn fie ftille figen und dem 
König von Preußen eine bequeme ©elegenheit laffen, feine ehr— 
geizigen, gefährlichen und lang entworfenen Plane der Vergrößerung 
durchzuführen“. Cngland betrachtete alſo damals den Vertrag, 
deffen endlichen Abjchluß es eifrig betrieb, durchaus als gegen 
Preußen gerichtet. 

Es gelang auch Williams am Yten Auguft 1755, einen Vertrags- 
entwurf zu: vereinbaren, der aber in London nicht gebilligt wurde. 
Reichliche Geldfpenden an die maßgebenden Perfönlichkeiten ermög- 
lihten ihm, am 30ften September einen neuen Vertrag abzu« 
ichließen, der den Winfchen des Englifchen Minifteriumg entjprad) 
und wonah für vier Jahre ein Ruſſiſches Zruppenforpg von 
55 000 Mann zu Englands Verfügung geftellt wurde; gleichzeitig 
verpflichtete ſich Rußland, 40 bis 50 Saleeren fertig ausgerüftet bereit 
zu balten, um 10 000 Mann diefer Truppen nöthigenfall3 auf dem 
Seewege befördern zu können. Diefer Vertrag war wohl geeignet, 
ben König von Preußen bei feiner bedenklichen Lage zu einem Ein- 
gehen auf die Engliſchen Abfichten zu beftimmen. 

Die Bemühungen des Engliihen Minifteriums, ſich für den 
Krieg gegen Frankreich zu wappnen, Hatten aljo einen völlig 





*) Dieje Verhandlungen waren aufgenommen worden, als fi das Ber: 
hältnik zu Preußen zuzufpigen begann. S. 11. 
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anderen Berlauf genommen, als anfangs beabfidhtigt war. Mit 
Defterreih ımd Holland war fein Eimvernehmen zu Stande ge: 
fommen, die geplanten Subfidienverträge mit Deutfchen Yürften 
waren in den Anfängen fteden geblieben,*) nur die Wuffifche 
Unterftügung war gefichert. Aber der Vertrag mit Rußland war 
in einem ımmittelbar gegen Preußen gerichteten Sinne abgefchloffen 
worden, denn Williamd war von feiner Regierung nicht unter- 
richtet worden, daß fie eine Annäherung an König Friedrich be- 
abfichtige. Yebt, gegen Ausgang des Jahres 1755, wollte England 
fich Preußen nähern; e8 fragte ſich, ob der Vertrag auch unter diefen 
Verbältniffen feine Bedeutung behalten würde. Wie auch dag Er- 
gebniß war, Thätigfeit läßt fich dem Englifchen Minifterium in diefer 
Zeit nicht abiprechen. 

Ein ganz anderes Bild bietet das gleichzeitige Verhalten 
Frankreichs. Diefelben Umftände, die die Franzöſiſche Regierung 
binderten, entichloffen gegen England aufzutreten, ließen fie nicht 
zu kräftigen Schritten kommen, ihre politifche Stellung zu ver- 
ftärfen. Auch hier Batten die Minifter Pläne erwogen, den 
Krieg felbft nach Hannover und den Niederlanden zu tragen, 
da fie nit auf Erfolge zur See rechneten. Dazu wäre es 
nöthig geweſen, ſich Bundesgenoſſen zu fichern, weil voraus» 
fihtlid Defterreih und England gemeinſchaftliche Sache machen 
mwirden. Es murde der Gedanke aufgeworfen, ſich Spanien 


wieder zu nähern, die Pforte gegen Oeſterreich aufzureizen, Eng 


land mit einer Yandung zu bedrohen und vor Allem fih mit 
dem Könige von Preußen, dem einzigen waffenftarfen Bundes— 
gennofjen Frankreichs, zum gemeinfchaftlihen Handeln ins Einver- 
nehmen zu jegen, zumal fein bald ablaufender Bündnißvertrag**) 
ihn keineswegs unbedingt zur XTheilnahme am Kriege nötbigte. 
Nichts von alledem wurde ernftlih in Angriff genommen. 


*) Es waren nur mit Ansbach, Heſſen⸗Caſſel, Sadhjen: Gotha Subfidien: 
verträge abgeſchlofſen worden. 

”*) Der Vertrag trägt das Datum Breslau, den Sten Juni 1741, und war 
für die Dauer von 15 Jahren abgefchloffen worden. Gftb. 1. Schl. Kr. IL, 61. 


Frankreichs 
Verhalten bie 
Ende 1765. 
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In Paris kannte man König Friedrich zu gut, um nicht zu 
wiffen, daß er feine militärifche Macht nur zu Gunften Frankreichs 
einfeßen würde, wenn er darin für feinen Staat einen Vortheil 
ſah. Bei richtiger ftaatsmännifcher Einficht. hätte fih Die 
Sranzöfifche Negierung jagen müſſen, daß ein Staat, wie e8 Preußen 
unter der Herrſchaft König Friedrichs geworden war, nicht nöthig 
hatte, unbedingt und blindlings der Politif eines andern Staates 
zu folgen, fei dies auch ein verbündeter und felbjt ein fo mächtiger 
wie Frankreich. In Frankreich hatten aber weder der König nod) 
die Minifter das Gefühl, daß der König von Preußen ein gleich- 
berechtigter Fürſt und fein Söldner Frankreich war wie etwa 
der Landgraf von Hefjen oder der Herzog von Braunfchmweig, und 
dag man deshalb verpflichtet war, in einer fo ernften Lage fich 
ihm gegenüber rechtzeitig Kar und offen auszuſprechen. Statt 
deſſen wählte man kleinliche Mittel, um ihn gewiſſermaßen aus— 
zuforfchen über die Haltung, die er einzunehmen gedachte. 

Die Franzöfifhe Regierung wußte, daß der König im Juni 
1755 feine Rheiniſchen Befigungen befuchen wollte. ‘Der Preußifche 
Geſandte in Paris meldete feinem Herrn, daß König Ludwig einen 
außerordentlihen Gejandten dorthin zu feiner Begrüßung entfenden 
wolle, der aud) über die politifche Lage verhandeln follte. Ob der Ge- 
fandte das gethan Hat, davon findet fich Fein Anzeichen, immer- 
bin war ein- folder Gelegenheitsgefandter kaum der Mann, in 
diefer ernften Beit die beiderfeitigen Intereſſen ind Cinver- 
nehmen zu bringen. Weit bezeichnender ijt ein anderer Verſuch, 
den die Franzöſiſche Negierung zu gleicher Zeit machte, um 
Friedrich auszuforſchen. Er hatte feinem ebemaligen Sefretär 
Darget die Erlaubniß ertheilt, ihm in Weſel aufzumarten. 
Darget war einft Sefretär bei dem Marquis Valory, dem Franzö- 
ſiſchen Geſandten in Berlin, gewejen, er hatte fich kurz vor der 
Schlacht bei Soor an Stelle feines Herrn gefangen nehmen laffen 
und dadurch ihn und wichtige Papiere gerettet. Der König batte 
ihn nicht lange darauf in feine Dienfte genommen und big 1752 
bei fi) bebalten. Sein Berhältnig zu dieſem geiftreichen 
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und vortrefflihen Manne war ausgezeichnet geweien, und er 
war in gutem Andenken geblieben. Immerhin hatte ex fich in 
einer untergeordneten Stellung befunden. Dargets nun dachte fich 
die Franzöfifche Regierung zu bedienen, um im Geſpräch dem Könige 
einige Aufflärungen über die Haltung zu entloden, die er einzu- 
nehmen gedachte. Am Gten Juni 1755 wurde zu Verſailles ein 
eigenes „Memoire pour les circonstances actuelles relativement 
au roi de Prusse” aufgefegt, daS Darget als Inſtruktion für feine 
Unterhaltungen mit Friedrich dienen folltee Selbſt wenn Darget 
verjucht haben follte, von diefen Inſtruktionen Gebraud) zu machen, 
fo wird Friedrich ihm gegenüber fein Herz kaum enthüllt haben. 
Wohl Hatte e8 auf die Nachricht von dem Angriffe Boscawens an 

bin einen Augenblid den Anfchein, als ob Frankreich ich aufraffer gegen Englanp. 
würde. Sogar die Perfönlichleit des außerorbentlichen Gefandten, 
der zur Erneuerung des ablaufenden Bündniffes nach) Berlin gehen 
ſollte, wurde beftimmt; es war der Herzog von Nivernois, ein durch 
feine. gefellfchaftlihe Stellung und durch feine perfönlichen Eigen- 
fchaften gleich hervorragender Mann. Aber bald gewann wieder die 
fhwächliche Partei im Rathe der Krone die Oberhand; troß des offenen 
Friedensbruchs und der Englifchen Kaperei gab die Franzöſiſche Re— 
gierung fich immer noch der Hoffnung Hin, den Krieg vermeiden zu 
können, wenn fie nicht fofort zur Erwiderung der Feindſeligkeiten fchritte. 
Der Gejandte war zwar abberufen worden, auf geheimen Wegen 
aber murden die Verhandlungen fortgefegt. Die Nachgiebigfeit 
ging fo weit, eine feftgenommene Englifche Fregatte wieder frei zu 
geben. Das Minifterium fuchte diefe Haltung damit zu rechtfertigen, 
daß es die Heimkehr der zahlreichen Handelsſchiffe abwarten und 
die Ausrüftung der eigenen Flotte beendigen wollte Ob der 
Krieg lediglich zur See geführt oder auch auf das Feſtland über- 
tragen werden folfte, darüber kam e3 zu feinem Entihluß. Bon 
Preußen ausgehende Anregungen, zunächſt zu einer Franzöſiſchen 
Beſetzung Hannovers, dann zu einem Franzöfiichen Einfall in 
Flandern, wurden nicht ernfthaft erörtert, wenigftens nicht dem 
Gefandten König Friedrich gegenliber. 














Deſterreich 


wendet fich Ende 


24 


Die Verwirrung wurde Dadurch roch größer, daß Maria Therefia 


Auguft Ha an fih Ende Auguft 1755 unmittelbar an König Ludwig mit dem An 


Frankrei 


erbieten wandte, einen Theil der Niederlande feinem Schwieger- 
fohne, dem Infanten Don Philipp, abzutreten, wenn Frankreich 
Preußen bei einem Defterreichifchen Angriff preisgeben wollte. 

Der Wiener Hof hatte ſich zu einem Syſtemwechſel entjchloffen. 
Zwei Monate waren vergangen, ſeitdem er England die Be— 
dingungen Hatte zugeben laffen, unter denen er bereit war, am 
Kriege theilzunehmen, und noch war feine Antwort erfolgt. Aus 
Andeutungen der Englifchen Regierung entnahm er, daß fie nad 
wie vor Defterreih die Hauptlaft eines Feſtlandkrieges aufbürden 
wollte, und hoffte, König Friedrich durch unmittelbare Verhand⸗ 
lungen und den Abfchluß eines Subfidienvertrages mit Rußland 
zur Neutralität zu bewegen. Kaunitz batte England gegenüber 
betont, daß die Niederlande Defterreih nur in Kriege ver- 
widelten, ohne ihm weſentliche Vortbeile zu gewähren. ‘Damit 
hatte er darauf binweifen wollen, wie wenig die Rückſicht auf fie 
Maria Thereſias Haltung beeinfluffen dürfte Jetzt z0g eine 
Staatsfonferenz am 16ten Auguft 1755 die Folgerung aus diefen 
Worten; es wurde befchloffen, in dem bevorftehenden Kriege ſich völlig 
neutral zu verhalten, wenn nur Preußen nicht zum Angriff fchritte, 
und ſich nicht einmal einem Franzöſiſchen Einfall in die Nieder- 
lande zu widerfegen. Nahmen die Oefterreihiihen Staatsmänner 
auch nad den lekten Nachrichten aus Paris an, daß Frankreich 
nicht zu einem jolchen neige, jo war diefer Entſchluß doch ein Ein- 
geftändnik der eigenen Schwäche. So gering der Nuten der Nieder- 


lande ſein mochte, ſie machten einmal einen Theil der Habsburgiſchen 


Lande aus, und ein Staat, der ruhig zuſehen will, wie ein Theil 
ſeines Gebietes von einem anderen in Beſitz genommen wird, ver⸗ 
zichtet damit im Grunde auf ſeine Stellung als Großmacht. 

In dieſem Augenblick allgemeinen Kleinmuths legte Kaunitz der 
Kaiſerin⸗Königin einen Plan vor, der ſeinen ſchon 1749 gemachten 
Vorſchlag einer engeren Verbindung mit Frankreich wieder aufnahm 
und ihr nicht nur die Sicherung des augenblicklichen Beſitzſtandes 
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ihrer Krone, fondern aud) die Wiedereroberung der verlorenen Gebiete 
ermöglichen follte. Der Staatslanzler mußte wohl, daß er am Hofe 
eine ftarte Englifhe Partei zu belämpfen hatte, an deren Spike der 
Kaifer ftand. Deshalb hatte er Sorge getragen, diefen Gedanken vor- 
zubereiten. In einer Denfichrift vom 27ften Juni 1755 batte er 
dargelegt, daß die Grundurſache der augenbliclichen mißlichen Lage 
Defterreihg nım in der Nachbarſchaft des Königs von Preußen läge. 
Die Sicherftellung gegen diefen müßte der leitende Grundſatz der 
Defterreichifchen Politik, ja man müßte darauf bedacht fein, wie 
„derfelbe, wenn es möglich wäre, gar über den Haufen geworfen 
werden könnte". Wenn Kaunig hierzu auch zunächſt ein Einvernehmen 
mit den Seemächten ins Auge faßte, fo bob er doch hervor, daß 
faum auf Englands wirkſamen Beiftand zu rechnen wäre, wenn 
Friedrich einen allgemeinen Krieg zu einem neuen Angriff auf 
Oefterreih ausnutzen ſollte. Daran anfnüpfend, eriwog er meiter 
ihon bier den Gedanken einer Annäherung an Frankreich. Wenige 
Tage nad) dem 16ten Auguft erbat er fich eine neue Konferenz: 
fisung, und in ihr entwidelte er am 21ften Auguft 1755 den 
großen Plan zur völligen Vernichtung Preußend unter Zuftimmung 
Frankreichs, der der Ausgangspunkt für den Siebenjährigen Krieg 
werden folltee Auch diesmal betonte er, daß Preußen über den 
Haufen geworfen werden müßte, wenn das „Durchlaucdhtigfte Erzhaus 
aufrecht ſtehen“ ſollte. ‘Da aber DOefterreich dies unter den jegigen 
Verhältniffen aus eigener Kraft nicht könnte, und da von den See- 
mächten bierzu feine Hülfe zu erwarten wäre, fo ſchlug er den Ver— 
juch vor, Frankreich zu beftimmen, daß es fein Bündnig mit Preußen 
fallen laſſe und dies einem Rachekrieg Oeſterreichs preisgebe. Sei 
die Zuftimmung dazu erreicht, dann follte Rußland bemogen werden, 
gemeinfam mit Oeſterreich über Preußen herzufallen. Aber nicht 
nur eine Wiebereroberung von Schlefien und Glatz hatte er im 
Auge, fondern eine viel weitergehende Zertrümmerung Preußens, das 
wieder auf die Grenzen des Kurfürftenthums Brandenburg vor dem 
Dreißigjährigen Kriege bejchräntt werden müßte, fo daß „ihm die 
Kraft benommen werde, vor das Fünftige einige Rache auszuüben". 
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Durch die Ausficht auf Beutetheile aus dem Preußifhen Staats- 
gebiet gedachte er noch einige Kleinere Staaten zu gewinnen und 
aus deren Truppen eine dritte Armee zu bilden; er rechnete 
auf Schweden, Sachſen, Kurpfalz, einen Theil des Tränfifchen 
Kreifes und vielleicht fogar auf Hannover. 250000 Mann, fo 
hoffte ex, könnten dann im fommenden Frühjahr gegen Preußen zu 
Felde ziehen. Nicht Frankreichs militärifche Theilnahme, nur feine 
Einwilligung zu diefer Zerſtückelung Preußens und ein Beitrag, 
vielleicht nur ein Vorſchuß, zu den Kriegskoſten follte gefordert 
werden. 

Kaunitz verhehlte ſich nicht, daß es gegen Frankreichs 
Intereſſe war, Preußen völliger Vernichtung preißzugeben. Denn 
damit wäre Defterreich die unumfchränkte Herrichaft in Deutfchlaud 
wieder zugefallen und die Machtitellung des alten Haufes Habsburg, 
die zu brechen bis jet der vornehmfte Grundjag der Franzöfifchen 
Politik gewefen war, unter dem neuen Haufe Lothringen wieder 
aufgeblüht. Nur in einem Augenblid wie dem jetigen, mo die 
Gedanken der Franzöfiihen Staatsmänner durch die drohende 
Gefahr des Krieges mit England völlig beherrſcht waren, konnte er 
an die Verwirklichung feines Planes denken. Jedenfalls mußte er 
Frankreich Wortheile anbieten, die ihm ſowohl Erjag für die 
Preisgabe Preußens gewährten, als auch feine Lage, für den 
bevorftehenden Krieg weſentlich verbefferten. Zuerſt war ihm 
begreifli zu machen, daß Preußen überhaupt fein zuverläffiger 
Bundesgenoffe wäre, daß es im Cegentheil bereit3 in geheimen 
Verhandlungen mit England ftände, jo daß König Ludwig alfo nicht 
auf feine Unterftügung rechnen könnte. Dann follte entwickelt werden, 
daß England ſchon Defterreichd Beiftand in Anſpruch genommen 
hätte, und wenn dieſes auch nur ungern dem Verlangen nachgeben 
möchte, jo würde es ihm doch unter den augenblidlichen Verhält- 
niffen ſchwer fallen, fich dem zu entziehen, jo daß alfo Frankreich 
mit einer Unterftügung Englands durch Oefterreih zu rechnen 
hätte. Nun wollte Maria Therefia ſich aber zur völligen Neutralität 
verpflichten und fogar Frankreich für die Dauer des Krieges 
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Dftende und Nieuwport einräumen, die als Seeftüßpunfte von 
Bedeutung waren. Gegen dieje großen Vortheile, die Frankreichs 
Stellung England gegenüber wefentlich änderten, hatte es Tebiglich 
einer Doch unficheren Bundesgenoffen, Preußen, aufzugeben. Und 
noch weitere Anerbietungen plante Kaunitz. Der Schwiegerfohn 
König Ludwigs, der Sohn König Philipps V. von Spanien, 
Don Philipp, war feit dem Aachener Frieden Herr der Herzog. 
thümer Parma, Piacenza und Guaftalla.. Ihm war ein Theil 
der Oeſterreichiſchen Niederlande zugedacht, wofür er die Herzog. 
thümer Oeſterreich zu überlaffen hätte, außer Piacenza, das allenfalls 
wieder an den König von Sardinien fommen konnte. ‘Der Infant werde, 
jo follte ausgeführt werden, ganz von Frankreich abhängig fein; es 
ſei alfo ebenfo gut, al& ob diefe Gebiete an Frankreich ſelbſt fielen, 
das damit ohne Schwertftreich in denjelben Niederlanden feften Fuß 
faßte, um die es umfonft fchon fo viel Blut vergoffen hatte. Auch 
bier lag der überwiegende Vortheil auf Seiten Oeſterreichs. Wie 
wenig Werth es auf die Niederlande legte, hatte fich gezeigt; 
durch die Erwerbung der Herzogthümer aber wurde auch in Italien 
feine Stellung von Neuem gefeftigt, und damit konnte es dort 
wie in Deutfchland nach der Niederwerfung Preußens die alten 
Machtanſprüche wieder erheben. 


Dagegen fielen die weiteren Anerbietungen, die noch gemacht 
werben follten, faum ing Gewicht. Oeſterreich wollte die Bewerbung 
des Prinzen Conti um den Polnifhen Thron*) unterftügen und an 
einem engeren Einvernehmen zwiſchen Frankreich, Spanien, Neapel 
und Rußland arbeiten, wodurch Frankreich einen Erſatz für den 
Berluft des Preußifchen Bündniffes erhalten würde. Maria Therefia 
billigte den Blan in feinem ganzen Umfange, und noch am 21 ten Auguft 


*) Diefe Angelegenheit war von König Ludwig durchaus geheim betrieben 
worden, jelbjt ohne Mittheilung an feine Minifter; trotzdem fannte Kaunik fie. 
Hier wie an vielen anderen Stellen zeigt es ſich, daß Defterreih Über ganz aus: 
gezeichnete Kanäle verfügte, um in den gleichzeitigen diplomatiſchen Schriftwechjel 
Einblid zu befommen. Sogar die geheime Korreſpondenz König Friedrichs mit 
feinen Sejandten in Wien war man dort im Stande zu lefen. 
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ergingen an den Gefandten in Paris, Grafen Starhenberg, die Er- 
affe, die ihm die Eröffnung der Verhandlungen befahlen. 

So fehr auch alle Vortbeile, die Frankreich zufallen follten, im 
den Vordergrund geftellt waren, fo hatte Defterreich offenbar doch weit 
mehr zu gewinnen, zumal für die behauptete Zreulofigfeit Preußens 
feine Beweife gegeben waren. Es kam alfo viel auf die Gewandtheit 
an, womit die Verhandlungen geführt und dem Franzöſiſchen Hof 
die Vorjchläge annehmbar gemacht wurden. Hierbei hat Kaumitz 
an dem Grafen Starhemberg einen hervorragenden Mitarbeiter ge- 
funden, deſſen diplomatifchem Geſchick der Enderfolg nicht zum 
wenigften zuzufchreiben if. Er wurde angewiefen, ſich unmittelbar 
an König Ludwig zu wenden, und zwar nad feiner Wahl durch 
die Vermittelung des Prinzen Conti oder der Marquife Bompadour. 
Er wählte dieje, für die Kaunik ihm ein eigenhändiges Einführungs- 
jchreiben beigelegt hatte. | 

Schon als Geſandter in Paris hatte Kaunig fich der Bompadour 
genähert und fie zu bewegen gefucht, bei dem Könige für ein 
Bündniß mit Oefterreich zu wirken. Sie übermittelte jest fofort 
dem Könige die Bitte, eine Berfönlichkeit zur Entgegennahme ge- 
heimer Vorſchläge Maria Thereſias zu beftinnnen. Ludwig mäblte 
hierzu den Abbe Grafen Bernis aus, der fich zwar noch im Anfange 
feiner diplomatischen Laufbahn befand, aber ein Freund der Pompadour 
war. Bernis hat fpäter behauptet, König Ludwig ſei ſchon lange im 
Herzen einer Allianz mit Defterreich geneigt gewefen, aus perjönlichen 
Gefühlen für Maria Thereſia, aus religiöfen Gründen und aus 
Miptrauen und Abneigung gegen Friedrich. Es ift fehr mög- 
(ih, daß die überragende Serrjcherperjönlichkeit Friedrich auf 
Ludwig laftete, der troß des äußeren Glanzes des Franzöſiſchen 
Königthums, das ihn umgab, doch das Gefühl der eigenen Nichtigkeit 
hatte. Dies innere Verhältniß des Franzöſiſchen Königs zu dem 
Preußiſchen ift von Bedentung,*) denn Stimmungen und nicht 

*) Bernis jagt in feinen Memoiren: „Jecompris, parce qui me fat dit, 


que l’alliance du roi de Prusse pesait au Roi, tant & cause de la difförence 
des religions qu’& canse des propos peu mesur&s que le roi de Prusse 
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ftaatsmärnmijche Gründe find es gewefen, die ſchließlich zur Abwendung 
Frankreichs von Preußen und zum Anſchluß ar Oefterreich geführt 
haben. Die Pompadour, die damals ihre Rolle als politifche Be— 
ratherin zu fpielen begann, bat diefe Stimmung des Königs nicht 
jo ſehr hervorgerufen als vielmehr mit feinem weiblichen Inſtinkt 
erfannt und unterftügt, um dadurch ihre eigene Stellung zu befeftigen. 

Einftweilen aber hatte König Ludwig nüchterne Leberlegung genug, 
feinen perfönlichen Gefühlen nicht ohne Weiteres einen fo mächtigen 
Bundesgenofjen, wie e8 Friedrich war, aufzuopfern. “Die Antwort, die 
Bernis am Iten September Starhemberg übergab, war eine aug- 
gefprochene Ablehnung des Defterreichifchen Planes. Der König weigerte 
fi, an die Treuloſigkeit Friedrichs zu glauben, und bat um ausdrückliche 
Beweiſe dafür. Ganz der Unklarheit der Franzöſiſchen Politik in 
diefer Zeit entſprach es aber, daß er trotz diefer Ablehnung 
Defterreich für fich zu gewinnen fuchte. Er ſchlug einen vorläufigen 
Bertrag vor, in dem beide Staaten fich verpflichteten, feine Macht, 
die den Aachener Frieden brechen würde, zu unterftüßen, und 
dem andern, wenn er angegriffen würde, Hülfe zu leiften. Ein 
jpäterer Vertrag follte dann eine dauernde Allianz zwijchen Defter- 
reich und Frankreich begründen, auch die Frage des Austauſches 
der DOefterreichifchen Niederlande regeln; Oftende und Nieuwport 
jolfte Defterreih fofort einräumen. Im Uebrigen ftimmte Ludwig 
der geforderten Geheimhaltung bei; nur wenige Perſonen follten an 
beiden Höfen in die Verhandlungen eingeweiht werden. Er machte 
alfo den Verſuch, die Neutralität, vielleicht. jogar die Unter- 
ftügung Oeſterreichs und außerdem die angebotenen Vortheile zu 
gewinnen; dabei lag ihm der Gedanke, Preußen aufgeben zu 
müſſen, fern. 

Nur allein deshalb hatte aber Kaunitz jeine Anerbietungen 
gemacht, er beabfichtigte nicht, auf dieje völlige Umänderung feiner 
Borjchläge einzugehen. Da der Parifer Hof fich ablehnend gegen 


avait souvent tenus sur son gouvernement et des objets relatifs au Roi. 
Je vis qu’on &tait un peu choqu6 du ton löger, que le marquis de 
Brandebourg prenait avec une couronne telle que celle de France“. I, 227. 


Branfreich ver- 
weigert Preußens 
Preisgabe. 


Kaunig äß 
jeinen Plan vor 
läufig fallen, 
führt aber die 
Berhaudlungen 
weiter. 
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die Verdächtigung Preußens verhielt, jo fand Kaunig es geboten, 
feinen Plan, der ja die Xreulofigfeit Preußens zur Voraus—⸗ 
feßung hatte, fürs Erfte nicht meiter zu verfolgen. Trotzdem 
wollte er die Verhandlungen mit Frankreich nicht wieder ganz fallen 
laffen, denn er hoffte, daß „der Betrag König Friedrichs" vielleicht 
noch einmal eine Sinnesänderung in Frankreich herbeiführen Tönnte. 
Deshalb erhielt Starhemberg die Anweijung, bei paffenden Ge— 
legenheilen auf die Zweideutigkeit des Preußifchen Verhaltens Hinzu- 
meifen. Im Webrigen war der Zweck der Antwort auf den Franzö- 
ſiſchen Vorfchlag, die am 22ften September abging, lediglich der, Die 
Franzoſen hinzubalten. Wie vorauszufehen war, bat Bernis, Der 
auch weiterhin mit der Verhandlung betraut blieb, am 10ten Oktober 
um nähere Angabe, wie diefe unbeftimmte Antwort gemeint je. Die 
Entbindung der Kaiferin, die damals gerade die Erzherzogin Marta 
Antoinette, die fpätere Königin von Frankreich, zur Welt brachte, 
gab Kaunik die erwünfchte Gelegenheit, die Antivort hinauszufchieben. 
Ihm mußte hauptfähli daran liegen, die Dinge ſich entwideln 
zu laffen. Bei dem geringen Entgegenlommen Frankreich durfte 
er es nicht zu einem völligen Bruch mit England kommen Taffen. 
Er hatte diefem durch feine energifche Sprache begreiflich gemacht, daß 
es ohne Gegenleiftung nicht auf Oefterreich zählen Tonnte. Wenn e8 
troßdem vorzog, Anſchluß an Preußen zu ſuchen, fo mußte dadurch 
Frankreich an die Seite Oeſterreichs getrieben werden. König Ludwig 
war wenigftend mißtrauifch gegen yriedrich geworden; das entnahm 
Kaunitz auch aus den endlich für Nivernois aufgefegten Inſtruktionen, 
die ihm befannt wurden. Bmwar bezwedten fie die Erneuerung des 
Bündniſſes mit Preußen, aber trogdem verriethen fie Vorficht gegen 
Friedrich und zeigten Teineswegs ein Eingehen auf deſſen, von Kaunitz 
vermuthete, weitgehende Abfichten. Der Staatsfanzler glaubte, daß 
fie deshalb nicht Friedrich Beifall finden würden. Er felbjt hielt an 
dem Gedanken feſt, jeden Krieg zu vermeiden, der nicht die Nieber- 
werfung Preußens zum Zweck hatte, wollte ſich aber ‘auch fernerhin 
die Möglichkeit offen halten, das entweder an der Seite Frank— 
reih8 oder an der Englands zu erreichen. AS Richtſchnur für 
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ſein Verhalten hat er in dieſen Tagen bezeichnet: „Voir venir 
les Anglais et amuser les Pranqais, est donc aujourd’hui le 
seul parti sage que l’on puisse prendre.‘ * Starhemberg wird alfo 
am 22ften November wiederum angewiejen, Bernis Hinzuhalten, zu⸗ 
gleich aber nicht zu unterlaffen, „die Preußifche Politik ins richtige 
Licht zu ſetzen“. 

Kaunitz rechnete ganz richtig; die Annäherung Oeſterreichs 
hatte dazu beigetragen, die Lnentfchloffenheit König Ludwigs zu 
fteigern. Gleich nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Angriff 
Boscamens, am 18ten Juli, hatte der König Nivernois in Berlin als 
außerordentlichen Botſchafter zur Erneuerung des Bündniſſes mit 
Preußen ankündigen laſſen, aber bis Mitte Oktober dauerte es, 
bis deſſen Inſtruktionen aufgeſetzt wurden, ohne Zweifel, um die 
erwartete Antwort aus Wien berückſichtigen zu können. Trotzdem 
ſie nun endlich fertig waren, wurde die Abreiſe des Herzogs noch 
weiter hinausgeſchoben. Während ſich die Lage mehr und mehr zu- 
ſpitzte, ließ die Franzöfifche Regierung König Friedrich immer noch 
im Unflaren über ihre Abfichten, ohne zu bedenken, daß auch er 
gezwungen war, an feine Sicherheit zu denken. Die Berfahrenheit 
wurde dadurch erhöht, daß erft nad) mehreren Wochen einige 
Minifter in die Verhandlungen mit Defterreich eingeweiht wurden. 
Die zunächft aus Wien einlaufenden Antworten gaben feine Sicherheit 
über die vorausfichtliche Haltung Oeſterreichs bei einem Sriegs- 
ausbruch. So verihob man jeden Entihluß bis zur Eröffnung 
der Herbſtſeſſion des Engliihen Parlaments, die die Abjichten 
der Regierung zeigen mußte. ALS diefe am 13ten November er- 
folgte, ließen die Thronrede König Georgs und die Antwort des 
Parlaments feinen Zweifel darüber, daß England zum Kriege ent- 
jchloffen war. 

Daraufhin erhielt am 2öften November der Herzog von 
Nivernois feine Inſtruktionen zugeftellt und wurde fogar erfucht, 
feine Abreife zu befchleunigen, weil das Franzöfifhe Minijterium 
jegt ernftlich beforgte, Friedrich hätte fich in Unterhandlungen- mit 
England eingelaffen. 


Entfenbung 
von Rivernois. 


Anlauf zur Ent- 
ſchloſſenheit in 
Baris. 
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Sp wenig berrfehte aber in diefen Synftruftionen Klarheit über 
die wirklichen Abfichten der Franzöſiſchen Regierung, daß der Herzog 
Ronille fragte, ob er wirklich, wie es darin ftand, dem Könige 
von Preußen jagen follte, Frankreich hätte fich noch nicht entſchloſſen, 
ob es den Krieg zu Lande führen oder ſich auf den Seefrieg be- 
ſchränken wollte Wenn er nicht mit einem feften Entjchluß Friedrich 
entgegentreten könnte, ſo wäre auch von dem Könige feine offene 
Ausfprache und kein Vertrauen zu erwarten. Am 15ten Dezember 
1755 antwortete ihm Rouille, er könnte ihn jet genauer unterrichten: 
König Ludwig hätte feinen anderen Feind als England; er wollte 
die Zahl feiner Feinde nicht vermehren und fcheute ſich noch, einen 
allgemeinen Krieg in Europa zu erregen. Er wollte fi) mit allen 
Mitteln an dem Könige von England rächen, jei es mit feiner See- 
macht, an deren VBerftärfung unausgejett gearbeitet wilrde, fei es 
durch einen Angriff auf Hannover, fei e8, indem er ihn in England 
ſelbſt aufſuchte. Trotz der hochtönenden Worte zeigt diefer Brief, 
daß am Ende des Jahres 1755 die Franzöfiihe Regierung weder 
wußte, was fie wollte, noch in welchem Sinne fie die Verhandlungen 
über die Erneuerung des Vertrages mit Preußen führen follte, 
während in bderfelben Zeit England bereit3 mit beftimmten Bor- 
ſchlägen an Preußen herangetreten war. 


Noch bevor NivernoiS abgereift war, nahm man in Paris 
einen neuen Anlauf zum entjchloffenen Vorgehen. Am 21ften De— 
zember ging ein in fehr beſtimmtem Zone gehaltenes Ultimatum 
nach London ab, worin die Englifche Regierung aufgefordert wurde, 
alle feit dem Beginn der Teindfeligfeiten gefaperten Kriegs⸗ umd 
Handelsichiffe mieder herauszugeben. Alsdann wäre Frankreich 
bereit, die Verhandlungen über die Feſtſetzung der Grenzen in 
Amerifa wieder aufzunehmen. Eine abjchlägige Antwort würde als 
Kriegserflärung angefehen werden. Gleich darauf wurden die Generale 
bezeichnet, die die an den Küften zufammenzuziehenden Truppen be- 
febligen follten. Marſchall Belle-Isle erhielt den Oberbefehl am 
Atlantifchen Ocean und am Kanal, Marſchall Richelieun am Mittel- 
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meer. England wurde alfo mit einer Landung im eigenen Lande und 
mit einem Angriff auf Minorca, dag e8 damals befeßt hielt, bedroht. 
Frankreich begann eifrig und geräufchvoll Kriegsporbereitungen zutreffen. 
„Le parti est bon et ferme,“ fchrieb die Bompadour dem auf der 
Reife befindlichen Herzog von Nivernoid am 28ſten Dezember. Sie 
fügte hinzu: „I n’y a que ceux-lä de convenables à un aussi 
grand roi que le nötre.“ Es hatte freilich lange gedauert, big 
fih der König hierzu durchgerungen hatte. Zugleich entſchloß er 
fih, entjchiedener als bisher Defterreih entgegenzufommen. Am 
28 ften Dezember fonnte Starhemberg bejtimmte VBorjchläge nach Wien 
melden, die zeigten, daß die Franzöſiſche Regierung ernſtlich daran 
dachte, ſich mit Defterreich enger zu verbinden. Sie ſchlug den 
ichleunigen Abjchluß eines Vertrages vor, in dem beide Staaten fich 
gegenfeitig ihre und ihrer Verbündeten Gebiete gegen jeden Angriff ge 
währleiſten, aljo für Defterreich auch gegen einen Angriff Preußens und 
der Türkei. Ausgenommen follten nur die Befitungen des Königs von 
England in Europa fein für den Fall, daß England Frankreich die 
geforderte Genugthuung verweigerte. Käme es aber jett zum Kriege 
zwifchen Frankreich und England, dann hätte Defterreich nım neutral 
zu bleiben, nicht aber Hiülfe zu leiften. Doch follte es ſich mit 
Gewalt einem Einmarfh Ruſſiſcher oder anderer Hülfstruppen 
Englands in das Reich und befonders in die Niederlande wider: 
jegen, feine Englifhen Landungen in jeinen Häfen dulden, ferner 
alfe Fürften des Reiches zu gleichem Verhalten auffordern. Würden 
troßdem fremde Truppen in das Neich eindringen, dann follte 
den TFranzöfiihen Truppen der Durchmarfch geftatiet werden, 
denn Frankreich beanjpruchte das Recht, die Befigungen des 
Englifchen Königs und der Englischen Nation anzugreifen, mo 
immer fie lägen. Bon einen Eingehen auf den urjprünglichen 
Plan Oeſterreichs und von einer Preisgabe des Bindniffes mit 
Breußen ift auch hier nod) feine Rede. Im Gegentheil, Preußen, 
als ein Verbündeter Frankreichs, war in die vorgefchlagene Garantie 
mit einbegriffen. Ehe noch eine Defterreihifche Antwort hierauf in 
Paris eintreffen konnte, hatte die Nachricht von dem Abjchluß eines 
Kriege Friedrichs bes Großen. IL 1. 3 
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Neutralitätvertrages zwijchen Preußen und England im Januar 1756 
die Lage wejentlich geändert. 


3. Der Abſchluß der Weſtminſterkonvention. 

nn rich König Friedrich war den Ereigniffen mit Spannung gefolgt. 
Engliſh- Die Berichte feiner Vertreter, die in feinem Kabinet zufammenliefen, 
en und die auf geheimen Wegen erlangten Nachrichten gaben ihm das 
Bild der politifchen Lage, wonach er feine Entſchlüſſe faßte. Er 
hielt feine Gefandten auf dem Laufenden über das, was er felbft 
erfuhr, wies fie auf die Punkte Hin, auf die fie befonders zu achten 
batten, und indem er das Unmögliche von ihnen verlangte, jpannte er 
ihre Aufmerkſamkeit und Findigkeit aufs Höchfte. Seine Korrefpondenz 
zeigt, wie oft in diefer Zeit feine Auffafjung der VBerhältniffe je 
nad) den ihm zugehenden Nachrichten gewechfelt hat. Schon im 
Dezember 1754 ſprach er feinem Gefchäftsträger in London, Michel, 
nah Empfang der Meldung über die beabjichtigte Entjendung von 
Berftärfungen nad) Amerifa feine Anfiht dahin aus, dag, wenn aud) 
Frankreich diefem Beifpiel folge, der Krieg unvermeidlich fei und 
ih nicht auf Amerika beſchränken werde. Und als fein Gefandter 
in Paris, Freiherr v. Knyphauſen, ihm berichtete, Frankreich fei 
gefonnen, die entftandenen Streitigkeiten auf friedlichem Wege aus- 
zugleichen, hielt der König dieſe allzu große Nachgiebigkeit für zwecklos. 
Mitte Februar 1755 fagte er bereit auf die Meldung von den großen 
Flottenrüftungen Englands, es fei zehn gegen eins zu wetten, daß 
daraus der Krieg folgen, und daß man beiderfeit3 von Rüſtung zu 
Rüftung und fchlieglich zum Bruch fommen würde, ohne es gewollt 
zu haben und ohne zu wiffen, wie. Nachdem er dann noch einmal vor- 
übergehend an die Erhaltung des Friedens geglaubt hatte, gewann er 
aus den im Laufe des März eingehenden Nachrichten die Anficht, der 
Krieg fei unvermeidlich, und die Meldungen aus Yondon überzeugten 
ihn, daß England den Krieg auch in Europa führen wolle. Trotzdem 
er das für dies Jahr nicht mehr annahnı, mußte er fich doch ernftlich 
mit der Möglichkeit befchäftigen, felbjt im weitern Verlaufe der 

Ereigniffe zur PBarteinahme gezwungen zu werden. 
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Seit dem Dresdener Frieden war des Königs Streben darauf 
gerichtet, feinem Staate den Frieden zu erhalten. Wohl war er 
fih bewußt, daß die Zeit der Eroberungen für Preußen noch nicht 
abgeſchloſſen jei, wollte fein Herrfcher nicht ftet3 ein „König der 
Grenzen“ bleiben, und mit klarem Blick hat er auch die Gebiete 
bezeichnet, deren Erwerbung zunächſt ins Auge zu falfen fei. Aber 
er war weit entfernt, an eine Wiederholung des fühnen Wagniffes 
zu denfen, das zur Eroberung Schlefiens geführt hatte.*) Nur eine 
ganz außergewöhnliche politiſche Konftellation rechtfertigte nach feiner 
Anficht einen neuen Eroberungskrieg. Die Gedanken, die er tiber 
die politifche Lage Preußens in feinem politifchen Tejtament von 1752 
niedergelegt bat, find in die Worte zujammengefaßt: „Quoi que nous 
puissions nous attendre de la guerre, ınou systeme present est 
de prolonger la paix autant que cela se pourra sans choquer 
la majest6 de 1’Etat.* Die allgemeine Weltlage, wie er fie 
beim Auftauchen des Englifch-Franzöfiichen Zwiftes auffaffen mußte, 
war aber weit entfernt, den politifchen Verhältniſſen zu gleichen, 
die er als die Vorbedingung eines neuen CEroberungsfrieges be: 
zeichnet hatte. Es war für ihn fein Anlaß, von feinem Grundſatz, 
den Frieden zu erhalten, abzugeben. Er fonnte in einem allge- 
meinen Kriege unter diefen Verhältniffen nicht3 gewinnen, und ohne 
Noth einen Krieg zu beginnen, in dem feine neuen Eroberungen zu 
erwarten waren, bielt er für falfh. So ging denn fein Streben 
zunächft dahin, einen allgemeinen Krieg womöglich zu verhindern, 
falls jich das aber als unmöglich erwies, wenigſtens feinen Staat 
nicht darin verwidelt zu jeher. Wie ſchwierig das fein würde, 
davon war er mohl durchdrungen, und ebenfo davon, daß Defter- 
reich einen allgemeinen Krieg zum Verſuche, die verlorenen Pro- 
vinzen wieder zu gewinnen, benuten würde. Daß es dabei auf 
den Beiftand Rußlands zählen Fonnte, wußte er aud). 


*) Un coup d’eclat, comme la conquöte de la Sil&sie est semblable 
aux livres dont les originaux r&ussissent et dont les imitations tombent. 
Politiſches Teftament von 1752. 


3* 
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Im Frühjahr 1752 war ein Kanzlift des Sächſiſchen 
KabinetSminifteriums, Menzel, erfauft. Bon den Nachrichten, die der 
König durch ihn erhielt, waren von befonderm Werthe die Berichte des 
Sädhfifhen Geſandten v. Funde aus Petersburg, der das volle Ber: 
trauen Beſtuſhews beſaß. Auf diefem Wege hatte Friedrih im 
Februar 1753 Kenntniß erhalten von dem vierten geheimen Artikel 
des Defterreichifch-Nuffiichen Vertrages von 1746. Seine Be- 
ziehungen zu Rußland hatten ich noch weiter verfchlechtert, die 
diplomatifchen Verbindungen waren vollftändig abgebrochen, und 
verichiedene Verſuche, die er machte, in Petersburg wieder anzu- 
fnüpfen, mißlangen. Er fannte au einen im Mai 1753 in 
einer Staatsfonferenz zu Moskau unter dem Vorſitz der Kaiferin 
gefaßten Beſchluß, den Eliſabeth als ihr politifhes Teſtament 
zu bezeichnen pflegte. Dana) wurde als ein Grundſatz der 
Ruſſiſchen Politik hingeftellt, Preußen in feine alten Grenzen zurüd- 
zuführen. Friedrich konnte ferner nicht daran zweifeln, daß er 
Sachſen auf der Seite Rußlands und Defterreichs finden würde; 
die gegen ihm gerichteten Umtriebe des dort allmächtigen Minifters 
Grafen Brühl waren ihm nicht fremd, denn auch deflen Korrefpondenz 
ging ihm durch Menzel zu. Er wußte ferner, welche Rolle Sachſen 
zu fpielen hatte; ihm war zugeftanden, daß es bei feiner ausge— 
ſetzten Tage nicht fofort im Kriegsfalle auf dem Plane erjcheinen 
fünne und warten folle „jusqu’& ce que le chevalier füt 
desargonne*. Der König war aber überzeugt, daß Rußland nicht 
ohne die finanzielle Unterftügung Englands Krieg führen Tönnte, 
und daß Defterreich ohne die geficherte Mitwirkung Rußlands den 
Kampf nicht aufnehmen würde. Deshalb hatte er, ſeitdem fein 
Berhältniß zu England fich zugeipitt hatte, gejpannt den Fortgang 
der Englifshen Verhandlungen zum Abfchluß eines Subſidien⸗ 
vertrages in Petersburg verfolgt. 

Das waren die Gefichtspunfte, nach denen Friedrich fein Ver⸗ 
halten beim Auftauchen der neuen Kriegsgefahr regeltee War er 
auch nicht verpflichtet, König Ludwig in feinen Amerifanijchen 
Streitigfeiten zu Hülfe zu kommen, jo war es doch jehr möglich, 
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daß Frankreich troßdem, wenn es fich zum Kriege auf dem Feſtlande 
entfchloß, feine Unterftügung in Anfprud) nehmen würde. Es war 
nicht ganz leicht, fich diefem Anfinnen zu entziehen, denn auf feiner 
Berbindung mit Frankreich hatte feine politiihe Stellung in 
den letzten fahren beruht. Für den König lag der Werth des 
Franzöſiſchen Bündniſſes hauptjächlich darin, daß es ihm den Frieden 
jiherte; er hatte aber feine VBeranlaffung, für die Franzöſiſchen 
überſeeiſchen Intereſſen Opfer zu bringen. Frankreich andererjeits 
ſah in der ſtarken Militärmacht Preußens feine Hauptftüge für den 
Fall, daß dereinft der maritime und koloniale Gegenſatz zu England 
auf dem Europäifchen Feſtlande ausgefochten werden ſollte. Auch 
in dieſem Bundesverhältniß, ebenfo wie in dem Englands und 
Defterreichd, zeigte es fich in der Stunde der Gefahr, daß die 
Intereſſen der Verbündeten nicht ganz übereinftimmten. 

Des Königs nächſtes Beftreben, nachdem er den Ausbruch des 
Krieges als höchſt wahrjcheinlih erfannt hatte, ging dahin, das 
Franzöſiſche Minifterium aus feiner Schlaffheit aufzurütteln, es 
über die wahren Abftichten Englands aufzuklären und dahin zu bringen, 
nicht von Verhandlungen den Frieden zu erwarten, fondern ihn 
Durch Thaten zu erzwingen. Am 5ten April 1755 fagte er dem 
sranzöfifhen Gejandten in Berlin, La Touche, in einem abfichtlich 
formlos gehaltenen Geſpräch, wenn er König von Frankreich wäre, 
würde er, fowie der Krieg erklärt wäre oder die Engländer irgend 
eine Feindfeligfeit gegen Frankreich begingen, ein ftarfes Korps nach 
Weftfalen marjchiren laffen, um damit jofort in Hannover einzufallen. 
Er ſchloß: „c'est le moyen le plus sür de faire chanter ce...“ 
Wie Friedrich hier König Georg näher bezeichnet, verjchweigt La 
Zoude in jeinem Bericht. An demfelben Tage wies der König 
feinen Gejandten in Paris an, er jolle, als von fich felbit aus— 
gehend, Rouille denjelben Gedanken beibringen. Friedrichs Anficht war, 
der Einbruch in Hannover müßte fo jchnell auf die Englifche Kriegs- 
erklärung folgen, daß König Georg Feine Zeit hätte, ftarfe Kräfte 
am Rhein, in Italien oder anderswo gegen Frankreich zufammen- 
zubringen. Im Beſitz Hannovers könnte dann Frankreich den König 


Friedrich räth 

den Franzoſen 

zum Einfall in 
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von England fragen, ob er nicht lieber den Frieden wieder heritellen 
wollte. Dabei rechnete Friedrich wohl auf die Vorliebe Georgs für 
feine Stammlande, die ihn bewegen würde, feinen Einfluß zu ihrer 
Befreiung im Sinne eined friedlihen Ausgleichs aufzubieten. 
Bielleiht hat er die jchnelle Bejegung Hannover als zu leicht 
angefehen und die Macht George, das Englifhe Parlament 
durh Rückſichten auf Hannover in einer fo wichtigen Frage 
zu einer England unvortheilhaften Löſung zu vermögen, über- 
hätt; immerhin war dies eine Möglichkeit, den Ausbruch eines all- 
gemeinen Krieges zu verhindern. Dann war aber Frankreich der 
Angreifer und konnte nicht, felbft wenn es den Frieden nicht fofert 
erzwang, auf Grund des Defenfivbündniffes von 1741 die Preußiſche 
Hülfe verlangen. Mlöglicherweife hat den König noch der Gefichts- 
punft geleitet, daß, wenn er wirklich durch das Verhalten Oefter- 
reih8 und Rußlands gezwungen würde, ihnen in Sachſen und 
Schleſien fowie in Oftpreußen entgegenzutreten, er zur Dedung feiner 
rechten lanfe gegen die Hannoveraner und die Deutfhen Sold- 
truppen König Georgs einen Theil feiner Truppen verwenden müßte, 
die ihm dann auf dem entfcheidenden Striegsichauplak fehlten. In 
der That war aud) in einer Seeredeintheilung, die der König 
zwiichen April und Dezember 1753, in einer Zeit alfo, in der ein 
Krieg unter folhen Verhältniffen jehr möglih war, eigenhändig 
niederjchrieb, ein Korps unter dem F. M. Grafen Schwerin 
außsgejondert, daS nach feiner Zuſammenſetzung zu jchließen gegen 
Hannover beftimmt war. Ein Einfall der Franzoſen in Hannover, 
wenn er auch England nicht zum jchleunigen Nachgeben bewog, deckte 
dem König aber die Flanke und machte diejes Korps für die Haupt- 
armee verfügbar. 

In Paris wurde der Vorfchlag Friedrichs zur Beſetzung 
Hannovers anders aufgefaßt, als er erwartet hatte. Wie Knyp⸗ 
haufen am 2Öften April berichtete, hatte ihm Rouillé geantwortet, 
wenn es fich herausſtellte, dag die Engländer offenfive Abfichten 
hätten, jo müßten zweifellos die Staaten König Georgs und 
feiner Verbündeten angegriffen werden. Den Angriff auf Han- 
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nover wirde dann, jo fchmeichelte fi NRouille, Preußen über- 
nehmen. Er wüßte zwar, daß die Abmachungen zwifchen Frank—⸗ 
reih und Preußen fehr allgemein feien, aber die Intereſſen ver 
beiden Staaten feien doch fo eng verfnüpft, daß der König ficherlich 
ftet8 zum Handeln gegen ihre gemeinjamen Feinde geneigt fein 
werde. Ein weiterer Beriht Knyphauſens vom 28ften April 
zeigte dem Könige, wie fih die Franzöfiihe Wegierung die 
nähere Ausführung dachte: Während Preußiihe Truppen in 
Hannover einfallen, rüdt eine Franzöfiihe Armee nah Flandern, 
um Oeſterreich und die ©eneralftaaten in Schach zu halten. 
In Deutichland genügt es, bis Maria Xherefia ſich erflärt 
bat, ein Zruppentorps in der Gegend von Limburg oder Aachen 
aufzuftellen, das nöthigenfall® nad) Hannover zur Unterjtügung 
Friedrichs marſchirt. Vom Franzöfifhen Standpunft aus war 
diefer Plan durchaus berechtigt, aber er erforderte das, was der 
König gerade vermeiden wollte, feine freiwillige Theilnahme am 
Kriege. Doc es wäre unflug geweſen, durch eine unummundene Ab- 
lehnung des Vorſchlages Frankreich zu erbittern. 

Gerade jest glaubte der König nicht an einen unmittelbaren Aug- 
bruch des Krieges in Europa;*) er nahm an, daß zwiichen Eng- 
land und Defterreich durchaus noch kein Einvernehmen hergeſtellt fei, 
daß DOefterreich im ©egentheil wegen in Ungarn ausgebrochener 
Unruhen und wegen der augenblidlichen Unficherheit der Verhältniffe 
in Konftantinopel zur Zeit einen Europätfchen Krieg zu vermeiden 
juden werde. Außerdem Hatte er erfahren, daß der Englifche Ge— 
fandte in Petersburg nicht den Auftrag habe, fchleunigft einen 
Subfidienvertrag abzujchliegen, fondern nur die Verhandlımgen 
darüber im Gange zu halten. Seine Anfiht war, England werde 
den Ausbruch des Krieges auf dem Teftlande in diefem Jahre 
zu verhindern fuchen und deshalb weiter verhandeln, während 
die Feindfeligfeiten in Amerika fortdauerten. Cr bielt es fogar 
für möglich, daß fich auch im nächften Jahre der Kampf auf den 
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Seefrieg bejchränften werde. So glaubte er fi) alfo noch nicht ge— 
zwungen, fofort Stellung zu nehmen. Er befahl Kuyphaufen am 
6ten Mai, wenn NRouille auf die Frage zurückkäme, zu antworten, 
Friedrih nehme zwar allen erdenklichen Antheil an dem Geſchicke 
Frankreichs, aber die verlangte Diverfion fei eine Unmöglich— 
feit. Der Gejandte follte Preußens Lage Defterreih, Rußland 
und England gegenüber jchildern. und auseinanderfeken, daß ver 
König außer Stande fei, das ganze Gewicht des Kampfes auf 
fih zu nehmen, ohne der Unterftügung Dänemarks und der Pforte 
fiher zu fein. Nun hatten zwar feit 1753 Verhandlungen zwifchen 
Dänemarf und Preußen gejchmebt, die aber völlig eingefchlafen 
waren; ſelbſt wenn Frankreich jett mit Dänemark zu verhandeln 
begann, mußte Zeit darüber hingehen, bis ein Vertrag zu Stande 
fommen würde, und noch viel länger mußte es dauern, bis bei der 
Pforte etwas Entjcheidendes zu erreihen war. Der König hatte 
zwar jelbft am Anfang des Jahres 1755 einen Unterhändler nach 
Konstantinopel gefchicdt, um einen Bindnißvertrag zu Stande zu 
bringen. Wenn dort auch ein Defterreich feindlich gejinnter Groß- 
vezier zur Macht gefommen war, fo vechnete der König doch nicht 
auf ein fehnelles Eingreifen der Türfen. Er bezweifelte, daß der 
neue Sultan Osman III. vor Ende 1755 oder 1756 feine innere 
Stellung binlänglich gefichert haben fönnte, um in auswärtige Händel 
einzugreifen. Der König unterließ auch nicht, wenn auch nur „en 
termes bien doux‘ in Paris darauf hinzumeifen, wie wenig Frankreich 
die Bedingungen des Vertrages von 1744 gehalten und wie es ihn 
1745 im Stich gelaffen habe, al8 der Einbruch der Sachſen drohte. 
Um die Franzoſen von dem Gedanken eined Preußifchen Einfalls 
in Hannover abzubringen, griff er den zweiten Theil ihres eigenen 
Planes auf und fuchte ihnen den Angriff auf Flandern um fo aus- 
fihtSreicher darzustellen, denn in einem einzigen Feldzuge fünne es 
erobert werden. In einem weiteren Schreiben vom 10ten Mai 1755 
wies er Knyphauſen an, zu erklären, erſt müfje man fehen, was 
die Engländer beabjichtigten. Gegen England allein reichten Frank: 
reich Kräfte aus; erſt wenn fid) andere Mächte einmifchten, fei es 
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Zeit, gemeinfame Operationspläne zu verabreden; dabei jei aber 
immer zu berüdjichtigen, daß Preußens Lage weit gefährbeter fei 
al3 die Frankreichs. ES ift Kar, Friedrich will ſich nicht binden, 
aber auch die Franzoſen nicht rundweg abmeifen. Auch bei einem 
Einfall in Flandern waren ſie die Angreifer und konnten nicht die 
vertragsmäßige Hülfe Preußens in Anspruch nehmen. 

Rouillé kam aber nicht auf diefe Pläne zurüd, dagegen trat Brand Ai 
Frankreich dem Gedanken der Erneuerung des ablaufenden Vertrages ves ablaufenden 
näber. Aber ftatt fich offen mit feinen Vorfchlägen und Forderungen Dentraae an. 
an den König zu wenden, mußte der Gejandte in Berlin bei dem 
Minifter Grafen Podewils die Frage gefprächsweife anregen. ‘Der 
König beabfichtigte nicht, den Franzoſen entgegenzufommen. „Wir 
wollen jie lieber kommen jehen,” meinte er am 3ten uni 1755 zu 
Podewils. Am 27ſten Juni fragte La Touche an, wie der König 
im Falle eines Krieges fih die Verwendung der 20000 Wann 
Deutſcher Soldtruppen denke, die Yranfreih auf Grund des Ver— 
trages von 1741 unterhalte. Friedrich ließ ihm „nur jehr poliment” 
antivorten, daß er den Franzoſen überlaſſen müſſe, fie jo zu ver- 
wenden, wie fie e8 für zwedmäßig hielten, denn fie feien beffer über 
ihr Intereſſe unterrichtet als er. 

In der erjten Hälfte des Juli änderte ſich die Anſchauung Fa — 
Friedrichs über die Möglichkeit eines Krieges auf dem Feſtlande. des Königs in 
Es war die Zeit der Entftehung des großen Planes in Hannover; "ven en Bade 
der König erfuhr, daß König Georg fich eifrig damit befchäftige, 
Verhandlungen mit Deutfchen Fürften zum Abſchluß von Subfidien- 
verträgen einzuleiten. Am 12ten Juli jchrieb er an feinen Gejandten 
in Wien, das Verhalten Georgs zeige, daß er mehr zu einem Kriege 
auf dem Feſtlande als zur See neige. Wenn Friedrich auch immer 
noch der Anficht war, daß Maria Therefia am liebften dem Kriege 
fern bleiben möchte, fo glaubte er doch, daR fie fi) dem Drängen 
Englands fchließlich nicht entziehen fünnte. Da fanı die Meldung 
von dem Angriffe des Admirald Boscawen. ALS der Franzöfifche 
Gefandte ihm die amtliche Nachricht überbrachte und ihm dabei den 
Abbruch der diplomatifhen Beziehungen zu England mittheilte, ent: 
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nahm der König daraus, daß Frankreich nunmehr zum Kampfe ent- 
ichloffen fe. Nochmals weiſt er darum auf den ſchleunigen ener- 
giſchen Angriff auf Flandern Hin, ald auf die einzige Meöglich- 
feit, die Frankreich jett bleibe. Auf die Bemerkung des Ge— 
fandten, ein Angriff auf Hannover treffe doch König Georg un- 
mittelbarer, erklärte der König einen folchen für unmöglid, da die 
Sranzofen hierzu feine Magazine hätten. Auch den Hinweis des Ge— 
ſandten auf die Verbündeten Frankreichs in Deutichland, die Truppen 
und feſte Plätze hätten, wollte er nicht gelten laffen. Er ſuchte feine 
Weigerung durch in Paris gegebene Rathſchläge abzuſchwächen und 
die völlige Abſage durch die Erklärung einzufchränfen, daß in dieſem 
Jahre ihm ein Eingreifen durchaus nicht, fpäter auch nur nach dem 
Gewinn Dänemarks und der Pforte, möglich wäre. Ueber die wahre 
Gejinnung des Königs kann dennoch fein Zweifel fein. 

Allein die nun aus Paris und Xondon eingehenden Berichte ver- 
anlaßten ihn, fich nochmals mahnend an Frankreich zu wenden. ‘Der 
anfcheinende Aufſchwung in Frankreich auf die erlittene Beleidigung hin 
hatte fchnell wieder der alten Schwachheit Pla gemacht, während Eng- 
land alle Kräfte anzufpannen jchien. Damit trat die Gefahr ein, daß 
England Sranfreih in Europa angreifen und daß Sranfreicd) Preußens 
Hülfe dem Defenfivvertrag gemäß anrufen würde. Am Yten Auguft 
fandte der König an Knyphauſen ein langes Schreiben mit dem Auftrage, 
Rouillé Folgendes zu eröffnen: Frankreich entfremdet fi) alle Ber: 
bündeten durch feine Unentjchloffenheit, ohne durch feine Nachgiebigfeit 
gegen England etwas zu erreichen, denn nach allen Londoner Be- 
richten herrjcht dort großer Kriegseifer. Für Frankreich ift deshalb 
Schleuniger Losbruch angezeigt; deifen Verfuch, feine Stellung durch 
Subfidienverträge mit Deutſchen Fürften zu ftärken, ift verfehlt, die 
Verhandlungen darüber find langiwierig, und vor Sachen iſt feiner 
befannten Unzuverläffigfeit wegen zu warnen. Wenn es aber aud) 
wirflih Truppen Kurbayerns, Heſſens, Sachſens, Braunſchweigs 
und Würzburgs in Sold nimmt, ſo überhebt das Frankreich nicht 
der Nothwendigkeit, mit ſeiner eigenen Macht England zu Lande 
anzugreifen, zumal die Deutſchen Fürſten ihre Truppen niemals zu 
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einem Angriff auf die Kurlande König Georgs hergeben werden. 
Eine Einigung mit Dänemark ift für einen Einfall in Hannover 
darum fehr erwünfcht. Gelingt fie, fo ift der König bereit, Wejel 
zur Verfügung zu ftellen. Der Defterreichifchen Niederlande kann 
Frankreich ſich ohne Schwertſtreich bemächtigen; jie dienen dann 
als Pfand für etwaige Verlufte in Amerika, und König Georg wird 
durch die Beſetzung Hannovers zum fchleunigen Frieden bewogen. 
Friedrich betont, er ſei beim beften Willen außer Stande, in den 
Krieg einzugreifen, jolange er, von Defterreich und Rußland zugleich 
bedroht werde. 

Ebenjo wenig dachte der König aber daran, ſich der Gegenpartei Enalanı —8 
anzuſchließen. Sein Ziel blieb, Preußen den Frieden zu erhalten. 
Hierzu bot ſich ihm Mitte Auguſt 1755 unerwartet ein neuer 
Weg. England ließ ihn durch den regierenden Herzog von 
Braunſchweig auffordern, förmlich zu verſprechen, daß er nichts 
gegen Hannover unternehmen, England nicht in ſeinen, für den 
Fall eines Angriffs auf Hannover zu ergreifenden, Vertheidigungs— 
maßregeln hindern und ſelbſt Frankreich von einem folchen Verfuche 
abhalten wollte.*) Bon irgend welchen Gegenleiftungen Englands 
war feine Rede. Es war nur gejagt, daß im Falle eines Angriffs 
auf Hannover König Georg ich genöthigt ſehe, feine Zuflucht zu 
jeinen Berbündeten zu nehmen, „et des inondations des troupes 
etrangeres mettraient le comble aux malheurs de l’Allemagne“; 
ein folches Unheil gehe den König von Preußen zu nahe an, als 
daß er es ruhig fommen fehen könne. Dieſe Worte waren ein deutlicher 
Hinweis auf Rußland. Den König mußte ein folcher Vorjchlag über- 
rafchen, denn feine Beziehungen zu England hatten fich nicht geändert. 
Anfang 1755 war es zu einigen nichts bedeutenden Shöflichkeiten 
gefommen. Preußen hatte zufammen mit England, Holland und 
Dänemark die Beftimmungen gewährleiftet, die von dem Landgrafen 
von Hefjen bei dem Uebertritt feines Sohnes zum Fatholifchen Glauben 
getroffen waren, um nach feinem Tode die evangelifche Religion in 


*) Herzog von Braunjchweig an Friedrich 11. 8. 55. 
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feinem Lande zu ſchützen. Als dann König Friedrich im Frühjahr 
des Jahres feine Rheiniſchen Befigungen befuchen wollte, fcheint er durch 
den in Preußifchen Dienften ftehenden Prinzen Ferdinand und den Herzog 
von Braunschweig eine Annäherung an England mittelft einer Be- 
gegnung mit König Georg, der ſich damals in Hannover befand, an- 
gebahnt zu haben; wenigſtens nahmen die Englifchen StaatSmänner die 
Mittheilungen des Herzogs von Braunjchweig fo auf. Aber Georg 
war nicht dazu zu bewegen gemwefen, und der König reifte infognito durch 
das Hannoverfche Gebiet. Darauf war Anfang Juli die regierende 
Herzogin von Braunschweig, König Friedrichs Schweſter, mit ihren 
Töchtern nad) Hannover zum Beſuch König Georgs gefommen. Einer 
damaligen Aeußerung der Herzogin zufolge hatte Friedrich verfichert, 
er werde ich nie zu einem Angriff auf Hannover bewegen laffen. 
Vielleicht deshalb waren dann Anfang Auguft die Braunfchweigifchen 
Herrichaften von Hannover aus zu einer Einwirkung auf den König auf- 
gefordert worden; man wollte von ihm die Zuficherung haben, daR 
er die Vertheidigungsmaßregeln König Georgs nicht hindern würde, 
wenn Frankreich gelegentlich des augenblidlichen Streites in Amerifa 
Miene mache, Hannover anzugreifen. Die Preußiſche Antwort bier: 
auf war völlig nichtSfagend gewejen. Auch jett beabjichtigte Friedrich) 
keineswegs, auf den Englifchen Vorfchlag einzugehen; folange Eng: 
land, wie er meinte, ven Krieg auf das Feſtland übertragen wollte, 
jah er für fi) feinen Vortheil darin, die Franzofen an einem An- 
griff auf Hannover zu hindern. So enthielt denn feine amtliche, für 
die Engländer beftinmte Antwort an den Herzog von Braunjchweig 
lediglich den Vorfchlag zu einer Vermittelung. In einem vertrau- 
lihen Schreiben an diejfen äußerte er aber, die Engländer würden 
ihm nie die verlangte Erklärung entwinden, doch es fei ſowohl in 
des Herzogs*) als in des Königs Intereſſe, fie Hinzuhalten und 
ihnen nicht alle Hoffnung zu nehmen. Die Englifche Antwort vom 


*, Wegen Englijcher Heirathspläne des Herzogs für feine Tochter. Ferner 
mußte Friedrich, Daß der Herzog feit Juni in Unterhandlungen mit König Georg 
ftand, um nad Ablauf jeines Subjidienvertrages mit Frankreich einen folchen 
mit ihm abzuichließen. 
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21ſten Auguft fonnte als ein Eingehen auf Friedrich! Vermiittelungs- 
vorfchlag gelten; Lord Holderneſſe verfprad), ihm eine genaue Dar- 
legung der Amerikanischen Trage zu fchiden. 

Aus den Berichten feines Gejandten in London mußte der König 
aber entnehmen, wie wenig Augficht jei, daß England auf den Krieg 
verzichten werde, und daß es infolge feiner ausgezeichneten Yinanz- 
lage durchaus im Stande fei, ihn nachdrücklich zu führen. Zugleich 
erfuhr er durch einen Bericht feines Gefandten, v. Malgahn, in 
Dresden, vom 2dften Auguft 1755, daß ernithafte Unterhandlungen 
zwiichen Frankreich und Sachſen über den Abfchluß eines Subfidien- 
vertrages ſchwebten. Maltzahn meldete, der Kurfürft von Sachen, 
der dur einen eigenen Geſandten, den Grafen Flemming, in 
Hannover die Erneuerung feine® Subjidienvertrage® mit Eng- 
land betrieb, babe dem Grafen Befehl geichidt, die Unterhand- 
lungen abzubrechen, weil das Eintreffen eines Franzöſiſchen Geſandten 
in Dresden zu Verhandlungen über einen mit Frankreich abzu- 
ichließenden Vertrag bevorftehe. 

Bor Kurzem noch hatte der König dringend in Paris vor einer 
Verbindung mit Sachſen abrathen laſſen im Hinblid auf die Unzu- 
verläfjigfeit Brühls. Seine Ueberzeugung, Sachfen werde niemals 
ein ehrlicher DVerbündeter fein, war fo tief, daß er jekt am 
30ſten Auguſt Knyphauſen befahl, in Paris zu jagen, er müßte fich 
von Frankreich trennen, wenn e3 wirklich mit Sachfen abfchlöffe. Vor 
Allem werden es militäriiche Gründe geweſen jein, die Friedrich zu 
einer jo energiſchen Sprache veranlaßten. Er konnte nicht wünfchen, 
Sadjfen auf Seiten ſeines Bundesgenofjen zu fehen, denn alle Er» 
wägungen, die er in der Zeit nach dem Zweiten Schlefiichen Kriege 
für den „Fall eines neuen Kampfes gegen Maria Therefia angeftellt 
hatte, gingen davon aus, daß die fchleunige Bejegung Sachſens die 
erfte Maßnahme fein müßte. Nun erhielt er noch durch denfelben 
Brief Malgahns vom 2dften Auguft die durch einen Verrath Menzels 
erlangte Nachricht, daß in Petersburg der Subjidienvertrag mit 
England endlich abgefchloffen wäre. Dieje Nachricht, die der König 
Ende Auguft Hatte, änderte die Lage für ihn. England war 
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zum Kriege entfchloffen und hatte fi) dazu die Unterftügung ber 
Ruſſen gejichert; damit mußte auch in Defterreich die Luſt wachſen, 
am Kriege theilzunehmen. Andererjeit8 nahm die Franzöfifche Ne- 
gierung feine Rückſicht auf feine dringend ausgefprochenen Wünſche, 
wie die Verhandlungen mit Sachjen zeigten; fie ſchien alfo nicht viel 
Werth auf ein Einvernehmen mit Preußen zu legen. So entichloß 
Friedrich fih, England entgegenzufommen. Am iten September 
ließ er den Herzog von Braunschweig wiſſen, er fei nicht abgeneigt, 
auf die Neutralität Hannovers einzugehen, vorausgejegt, daß ihm 
vernünftige Vorfchläge gemacht würden, aber England müſſe ſich 
zuerſt erklären. 
—— m Ehe noch die Antwort hierauf eintraf, verfchob ſich für den 
des Königs von König wiederum das politiiche Bild. Er erfuhr, daß England infolge 
wire ein, der Weigerung Defterreichs, ſich an der Vertheidigung der Niederlande 
tember 1756. zu betheiligen, entfchloffen fei, fich zu Lande auf die Vertheidigung 
Hannovers zu befchränfen. Lord Holderneffe hatte dem Defterreichifchen 
Geſandten erklärt, England würde fih Preußen gegenüber auf die 
Rückſichten bejchränten, zu denen die Lage Hannovers zwänge; 
hätten die Hannoverſchen Minifter felbft weiter gehen wollen, fo 
wiirde er fich dem miderjegt haben. ‘Diefe Nachricht mußte Friedrich 
über die Englifche Aufrichtigfeit ftutig machen, und wohl um ſich den 
Nüden zu deden, bielt er es für geboten, am 13ten September 
nad Frankreich eine Andeutung über die Englischen Anträge gelangen 
zu laffen. Dabei behielt er fi) vor, dem ihm angefündigten aufßer- 
ordentlichen Franzöſiſchen Gefandten das Nähere mitzutheilen. 
In England wurde nicht, wie er angenommen hatte, gleich 
nach der Rückkehr König Georgs der Krieg erklärt. Friedrich hörte 
im ®egentheil, daß im Englifchen Minifterium Uneinigfeit über die 
zu ergreifenden Maßregeln herrihe. Es waren die Folgen des 
Widerftandes gegen den Hannoverſchen Plan, von denen Der 
König jegt erfuhr. Dazu fam als das Wichtigſte die Nachricht, 
dak die Englifche Regierung den von ihren Petersburger Gefandten 
abgefchlojfenen Vertrag aus formellen und fachlichen Gründen ver: 
worfen hatte und daß es ihr angeblich gleichgültig wäre, wenn die 
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Verhandlungen in Petersburg überhaupt jcheiterten. Der Haupt— 
grund, der den König veranlaßt hatte, England entgegenzufommen, 
war damit hinfällig geworden. Als die endlich) eintreffende Antwort 
aus London wiederum feine beftimmten Vorjchläge enthielt, fondern 
vom Könige die erjten Erklärungen verlangte, verhielt er fi durchaus 
ablehnend; jeine offizielle Antwort an den Herzog von Braunfchweig 
vom 13ten Oktober ſchloß mit den Worten: „si on exige de moi que 
je m’explique je suis de ım&me en droit d’exiger qu'on s’ex- 
plique de son côté.“ An einem gleichzeitigen vertraulichen Schreiben 
an den Herzog ſprach er fich ziemlich deutlich über das Verhalten 
der Engländer aus, die fich einbildeten, daß Die ganze Welt felbft 
gegen die eigenen Intereſſen verpflichtet fei, diefeg verdammte ıfichu) 
Fand zu vertheidigen. Im Webrigen forgte er für Aufklärung der 
Engländer darüber, daß der Einmarfch Ruffischer Truppen in Deutjch- 
fand ihn wohl oder übel zum Eintritt in den Krieg zwingen würde. 

Sein Argwohn, daß England falſches Spiel mit ihm treibe, 
wuchs. ‘Der in der letten Antwort enthaltene Vorjchlag, einen Ge— 
fandten nad) Berlin zu fchiden, um über die Neutralitätsfrage zu 
unterhandeln, fonnte vielleicht nur den Zweck haben, Frankreich miß- 
trauifch zu machen, und die völlige Unthätigfeit der beiden entzweiten 
Staaten ließ irgend welche geheimen Verhandlungen zwiſchen ihnen 
vermuthen. Auch für den König konnte erjt die Wiedereröffnung 
des PBarlamentes Klarheit bringen. Ehe er aber noch Kenntniß von 
der Thronrede König Georgs hatte, erhielt er in der zweiten Hälfte 
des Noveniber die Nachricht, Rußland habe thatfächlich einen die 
Englischen Aenderungsvorjchläge berüdfichtigenden Vertrag vereinbart. 
So trat die Ruſſiſche Gefahr wieder in den Vordergrund. Wie 
England diefen Vertrag auszunugen gedenke, konnte jich erft aus den 
Forderungen der Regierung an das Parlament ergeben, ob nämlich 
den Ruſſen nur Subfidien für den Unterhalt des ausbedungenen 
Hülfskorps auf dem Friedensfuße oder ſolche für den Kriegsfall ge: 
zahlt werden follten. Die Thronrede König George, von der 
Friedrih Ende November Kenntniß hatte, überzeugte ihn, daß Eng- 
land beabfichtige, den Krieg nur zur See und in den Kolonien zu 
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führen und den Ruſſiſchen Subſidienvertrag nur dazu auszunutzen, 
um Ruheſtörer in Deutſchland im Zaume zu halten. So konnte 
der König augenblicklich die Lage als für ſich günſtig betrachten; ſie 
gewährte ihm die Ausſicht, nicht in den Krieg verwickelt zu werden. 
Trotzdem wurde er das Mißtrauen gegen England nicht los und 
wollte ihm auch jetzt noch nicht entgegenkommen. 

Da meldete ihm ſein Geſandter aus London, daß ihm die Engliſchen 
Miniſter eine Abſchrift des Petersburger Vertrages einſchließlich 
des geheimen Artikels vorgeleſen und erklärt hätten, König Georg 
ſei bereit, nicht nur die früher übernommenen Garantien des Befit- 
Standes Preußens zu erneuern, fondern auch eine engere Verbindung 
einzugehen. Friedrich halte in einer Hand den Dlivenzweig, in der 
andern da8 Schwert; an ihm fei es, zu wählen. England ſei 
bereit, die zwijchen beiden Staaten fchmebenden Streitfragen auf 
das Entgegenfommendfte zu löfen, wenn der König auf die Englifchen 
Gedanken einginge. Damit hatte Friedrich eine offene Erklärung, 
die ihm die volle Sicherheit gab, daß England, jest zum menigften, 
nicht beabfichtigte, niit Hülfe feiner Ruffifchen Soldtruppen den Krieg 
nad) dem TFeftlande zu tragen. Er bejchloß, zuzugreifen und ſich diefe 
augenblidlihe Stimmung in England durch einen Vertrag dauernd 
zunuße zu machen. Am Tten Dezember wies er Michel an, in London 
jeine Bereitwilligfeit zum Abfchluffe eines Neutralitätsvertrages für 
die Dauer der gegenwärtigen Streitigfeiten zu erflärn.. Um 
Niemanden zu verleten, follten weder Franzoſen noch Ruſſen ge- 
nannt werden und dem Könige dadurd die Möglichkeit bleiben, wirf- 
fam an der Ausföhnung der beiden entzweiten Nationen zu arbeiten. 

Die Rüdficht darauf, daß England, wenn e8 feine augenblidlichen 
Abfichten wieder ändern follte, jett der Ruſſen ficher war, hatte ihn 
zu diefen Schritte veranlaft. Die gleich darauf einlaufenden Nach» 
richten mußten ihn in der nachdrüdlichen Verfolgung des durch Die 
Weifung vom Tten Dezember eingefchlagenen Weges beftärfen. Er 
erfuhr nämlich Mitte Dezember, in Petersburg habe eine Staats- 
fonferenz vom Tten Oftober 1755 beichloffen, Rußland jofort in die 
Verfaſſung zu fegen, um über Preußen bei der erften beiten Gelegenheit 
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berzufallen, gleichgültig ob König Friedrich einen Verbündeten Rußlands 
angreife oder ein folder ihn. Militäriſche Maßregeln und ein mit 
den Berbündeten, bejonders mit Defterreich, zu vereinbarender Ope⸗ 
rationsplan wären dort erivogen worden. Auf dieſe Art befamen 
anch die in letter Zeit aus Defterreich eingelaufenen Meldungen, 
denen Friedrich zunächſt feine große Bedeutung beigelegt hatte, 
ein anderes Gewicht. ‘Danach hatten die Defterreicher feit einiger 
Zeit begonnen, die Kavallerie zu remontiren, die Infanterie felbft 
durch gewaltfame Werbung zu fomplettiren, Artillerie und Train in 
Stand zu fegen und in Böhmen und Mähren Vorkehrungen 
zur Erridtung großer Magazine zu treffen. So gewann der Neu- 
tralitätSvertrag, der dem friegeriichen Eifer der an England ver- 
fauften Ruſſen Halt gebieten und damit auch Defterreich die Luft zum 
Losichlagen nehmen follte, an Bedeutung. ‘Der König bejchleunigte 
alfo, ſoviel an ihm Tag, feinen Abſchluß, befonder8 auch weil er in 
diefen Tagen die Ankunft des Herzogs von Nivernoiß erwartete. 

Am 16ten SYanuar.1756 wurde der Vertrag zwifchen England 
und Preußen unterzeichnet, der unter dem Namen der Weftininiter- 
fonvention befannt ift. Beide abjchliegenden Theile verfprachen für 
die Dauer des angenblidlichen Krieges, den Frieden in Deutjchland 
aufreht zu erhalten umd fi dem Einmarih und Durchzug aller 
Truppen fremder Mächte zu widerfegen. Ausdrüdlih waren die 
Defterreichifchen Niederlande, die als ein Theil des YBurgundifchen 
Kreifes zum Neiche gehörten, ausgefchloffen. 

Der Bertrag follte nach des König Meinung feinen völligen 
Stellungswechfel bedeuten, derart daß für den alten Verbündeten 
Franfreih nun England eintrat, im Gegentheil, Friedrich war der 
feften [Ueberzeugung, daß es troß der Weftminfterfonvention zu 
einer Erneuerung des ablaufenden Vertrages mit Frankreich fommen 
würde. Nachdem fich die Franzöſiſche Regierung mehrfach gegen einen 
Angriff auf Hannover ausgeſprochen Hatte, nahm er an, daß fie 
nun diefe Preußische Garantie der Deutjchen Lande König Georgs auch 
nicht als einen ernſten Nachtheil auffafjen würde, bejonders da er 
den Franzofen den Einfall in Flandern ausdrücklich offen gelafien 

Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 4 
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hatte. Friedrich glaubte feine eigene politifche Stellung durch die 
Weftminfterfonvention überaus glnftig geftaltet zu haben; mit 
England war er einig, Rußland war von England abhängig, fo war 
Defterreich vereinzelt und mußte fich ruhig verhalten. Damit war 
feinem Staate der Frieden gefichert, und er konnte wieder wie einft 
in den lebten Jahren des Defterreichifchen Erbfolgefrieges zwiſchen 
Frankreich und England ftehen. Aus den zumähft vom Auslande 
ber einlaufenden Berichten glaubte er die Betätigung feiner Auf- 
fafjung entnehmen zu können. Am beften fpricht fich feine Zuverficht 
in einem Briefe vom 19ten Februar an feinen Bruder, den 
Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen, aus: „J’ai agi le mieux 
que jai pu selon mes lumieres, mais il arrive souvent 
qu’on se trompe pourtant; ce qui me fait bien esperer 
pour cette fois ici c’est qu’on est, on ne saurait plus, capot 
a Vienne..... 

... Cette annee-ci que je compte avoir gagnee, me vaut 
autant que cinq des pr&c6dentes, et, si dans la suite je peux 
servir de mediateur aux puissances belligerantes, j’aurai fait 
ä la Prusse le plus grand röle qu’elle puisse representer 
en temps de paix; et ne comptez-vous pour rien le plaisir 
de faire enrayer la reine de Hongrie, d’humilier, ou pour 
mieux dire, d’andantir la Saxe, de desesperer Bestushew? 
Voilä, quelles sont les suites qu’aura un petit coup de 
plume.“ | 
Und diejen Heinen Yederftrih, von dem fich König Friedrich 
eine ſolche Zauberwirkung verſprach, hat fein energifchfter und 
gewandtefter Feind, Graf Kaunitz, das für Defterreich glücklichſte 
Ereigniß genannt. Zwei VBorausfegungen waren es, auf die der 
König feine Zuverficht gründete, einmal, daß es ihm gelingen werde, 
troß feines Vertrages mit England das freundfchaftliche Verhältniß 
zu Frankreich aufrecht zu erhalten, und dann, daß Rußland fo vom 
Englifhen Golde abhängig fei, daß es niemals eine von England 
unabhängige Stellung einnehmen könne. Die nädften Monate 
jollten zeigen, daß beide VBorausfegungen irrig waren. 


4, Die Folgen der Weſtminſterkonvention. 


Graf Kaunitz Hatte das Entgegentommen Frankreichs am Ende Zi: Daher 
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des Jahres 1755 mit Genugthuung begrüßt. Er ſah darin einen —* Berfand- 
Beweis, daß das Mißtrauen gegen die Aufrichtigfeit Defterreichs, "Setannmerden 


’ Belanntwerben 
das bis jegt offenbar in Paris geherricht Hatte, geſchwunden war. der Betminle 
Die nächſten Berichte Starhembergd zeigten, daß zugleih der aa il 
Argmwohn gegen Preußen im Wachfen war. Bmar juchten fich Die 
Franzöſiſchen StaatSmänner den Anjchein zu geben, als ob fie den - 
umlaufenden Gerüchten über Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
England wenig Bedeutung beilegten, Rouillé erflärte aber doch, er 
fehe dieſes Ereignig nicht als gleichgültig an. Die Folge war eine 
größere Offenheit des Franzöfifchen Minifters Starbemberg gegen- 
über; er vertraute ihm an, daß König Friedrich Frankreich zum 
Einfall in Flandern aufgefordert und ſich dem Abfchluffe eines 
Bündniffes mit Sachen beſtimmt widerjegt hatte. Zugleich führte 
er Klage über den König, weil von ihm feine Anregung zur 
Erneuerung des Bilndniffes mit Franfreih ausgegangen fei. Aus 
alledem konnte Kaunitz fchliegen, daß er feineswegs die Hoffnung 
aufzugeben brauchte, feinen großen Plan noch durchzujegen, wenn 
auch Frankreich nicht darauf zurüdgefommen war. Aber er hütete 
fich aud) ferner vor Weberftürzung und wartete ab, was die Zu— 
funft bringen würde. „Die Umftände können nicht gezwungen, 
fondern nur vorbereitet und eingeleitet werden," hatte er im 
Juni 1755 niedergefchrieben. Seine fühle Natur geftattete ihm, 
nach feinen Worten zu handeln. Zudem hatte er nur ein Biel 
vor Augen, die Vernichtung Preußens, dieſem war in feinem 
Geiſte dag ganze politifche Xeben des Staates, für das er verant- 
wortlich war, auf lange hinaus untergeordnet. Auch König Friedrich 
hat in diefer Zeit feinem Bruder, dem Prinzen von Preußen, 
gegenüber geäußert, man müffe fich nad) den Umftänden richten, „car 
ce sont elles (les conjonctures) qui nous menent“.*) Er 
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*) 12. 2. 56. Aehnlich jagt der König in dem politischen Teſtament 
von 1752: „La politique consiste plutöt & profiter des conjonctures 
favorables qu’a les pr6öparer à l’avance.“ 
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fonnte feine politifhe Lage nicht fo in einem einzigen Gedanken 
zufammenfaffen, und felbft wenn ſich ihm die Möglichkeit dazu 
geboten Hätte, fein beweglicher Geift, feine innere Gluth, die ſich 
nicht in fich verzehren Tonnte, die aber auch einen Theil feiner Größe 
ausmachte, hätten ihn daran gehindert. Es Liegt etwas Wahres in 
den Worten, mit denen der Herzog von Nivernois gerade in jener 
Zeit, in den letzten Tagen feines Aufenthaltes am Berliner Hofe, 
März 1756, den Charakter des Königs fchildert in einem „petit 
crayon du roi de Prusse*. „Il a la t&te forte et capable 
d’une longue contention d’esprit. 11 a l’esprit net et étendu 
pouvant reunir, quand il s’en donne le temps, beaucoup de 
combinaisons, et faire face & une grande multiplicite d’objets, 
plutöt qu’envisager un objet sur toutes ses faces.“ Bor 
Friedrichs geiftigem Auge drängte fich die Fülle der Dinge, er ſah 
fie alle zugleih. Eine fchwächliche Natur hemmt das im Entjchluffe, 
feine feurige Einbildungsfraft riß es zu ſchneller That fort, viel- 
leiht manchmal zu allzu fchneller. Allein die reichen Hilfsmittel 
feines ©eiftes, der Schwung im Handeln und die Feſtigkeit im 
Ausharren wußten felbft den vorfchnellen Entſchluß zum Guten zu 
wenden. Fürs Erfte jedoch bot er dem ſchwungloſeren aber Tühleren 
Staatsmann die Möglichkeit, fi) in den Vortheil zu feten, und 
Kaunitz hat e3 verjtanden, abzuwarten und jede Blöße, die der König 
fih gab, auszunugen. Ä 

Frankreichs letztes Angebot war für die eigene Sicherheit Deiter- 
reih3 von größter Bedeutung; es nahm ihm nicht nur die Sorge 
vor einem Einfall in die Niederlande, fondern garantirte ihm auch 
feine gefammten Befigungen gegen Jedermann und verlangte dafür 
während des. drohenden Krieges nur Neutralität. Allerdings wurde 
diefe in gewiſſem Sinne hinfällig gemacht durd) die Forderung, 
Defterreich jollte fich dem Einmarfch der Ruſſen widerſetzen und ge- 
gebenenfalls den Franzoſen den Durchmarſch, das hieß aljo den Angriff 
auf Hannover, geftatten. In der Antwort vom 27 jten Januar 1756 
lehnte Kaunig deshalb diejfe Forderung ab und wies Starhemberg 
fogar an, die Franzöſiſche Negierung zu der Zuſage zu bringen, 
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daß fie Hannover überhaupt nicht angreifen wollte. Wenn er auch 
auf die übrigen Franzöſiſchen Vorfchläge einging — fogar Preußen 
in den Garantievertrag aufzunehmen, war er bereit, wenn biefer 
auh auf Rußland ausgedehnt würde —, fo war feine Antwort 
doch kaum geeignet, fofort in Frankreich Beifall zu finden, denn damit 
wäre diefem ein Angriffsfrieg auf dem Feſtland unmöglich geweſen. 
Ehe die Antwort in Paris ankam, hatte ſich dort die Stimmung gründlich 
geändert. „Dieu veuille que cela se confirme!“ hatte Starhemberg 
ausgerufen, als dag Gerücht von dem Abfchluffe eines Vertrages 
zwifchen England und Preußen fich verbreitete. Auf die Betätigung 
bin ging er fofort, ohne Inſtruktionen abzuwarten, ang Werf, den 
urſprünglichen Plan wieder aufleben zu laſſen. Es gelang ihm, die 
Franzöfiihden Staatsmänner zu überzeugen, daß der König von 
Preußen nit aus Furcht vor den Auffen diefen Schritt gethan 
hätte. Nach feiner Behauptung enthielt die Konvention geheime 
Artikel, durch die Friedrich fich die Möglichkeit zu neuen Eroberungen 
an Englands Seite hatte fchaffen wollen, nachdem er eingefeben, 
daß Frankreich ihm feine Hilfe hierzu verfagte. Der Schluß feiner 
fangen Erörterungen war: Der Ausführung der ebrgeizigen Pläne 
Preußens muß bei Zeiten entgegengetreten werden, und das beite 
Mittel dazu umd zur Sicherung der Ruhe Europas ift das von 
Defterreih im September 1755 vorgejchlagene. Da aber König 
Ludwig, fo fügte er Hinzu, dieſen Plan abgelehnt bat, jo muß der 
Wiener Hof jetzt erwarten, daß er auf ihn zurückkommt. 
Starhembergs gewandtes Verhalten hatte Erfolg, Schon am ZFrankreich tommt 

16ten Februar Tonnte er melden, daß die Franzöfifche Regierung den —— 
Ehrgeiz, die Falſchheit (mauvaise foi) und die gefährlichen Abſichten eiche Pit 
König Friedrichs jett in vollem Maße anerfenne. Nach den Worten 
des Abbe war König Ludwig feft entjchloffen, den Vertrag mit Preußen 
nicht zu erneuern. Da aber mit Defterreich noch fein Einverftändniß 
erzielt war, wollte er Preußen nicht alle Hoffnungen nehmen und 
hielt e8 durch die Bitte um Aufflärungen über die näheren Be— 
ſtimmungen des Vertrages bin. In der That hatte am Aten Februar 
eine Sitzung des Königlichen Rathes ftattgefunden, in der alle 
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Mitglieder fich gegen die Erneuerung des Vertrages mit Preußen 
ausgeſprochen hatten mit einziger Ausnahme des Marſchalls Delle: 
Isle, der ein perjönlicher Bewunderer des Königs war. Ja, eine 
ftarfe Meinderheit ging fogar fo weit, die fchleunige Abberufung des 
Herzog3 von Nivernoig zu fordern. Wenn e8 auch nicht zu einem 
diplomatifch fo ungeſchickten Beſchluß kam, jo war doch von da an die 
Franzöſiſche Regierung zum Bruch mit Friedrich entfchloffen, und die 
weiteren Briefe, die Rouille an Nivernois mit fcheinbaren Anftruftionen 
für feine Verhandlungen mit dem König von Preußen jchicdte, haben 
nur den Zwed gehabt, diefen hinzuhalten, wie Bernis es Starhemberg 
fagte. Auch die wiederholten eindringlichen Verſuche Knyphauſens, 
die Harmlofigfeit der Weftminfterfonvention klar zu legen, blieben 
ohne Erfolg, ebenſo wie die Briefe von Nivernois, der ji für eine 
Verlängerung des Bündniſſes ausfprad. Am Aten Februar war 
nicht befchloffen worden, auf den Defterreihiichen Plan zurüdzufommen, 
vermutblich weil die Mehrzahl der Mitglieder des Rathes noch immer 
nicht in die geheimen Verhandlungen eingeweiht war. Am 20ften 
aber wurde Starhemberg die Bereitwilligfeit König Ludwigs mit- 
getheilt, diefen Plan, der die Offenfive gegen Preußen vorfchlug, zur 
Grundlage der weiteren Verhandlungen zu machen. Zugleich erflärte 
der König die völlige Gleichheit und Gegenfeitigfeit dev Bedingungen 
als Vorausfegung jedes Vertrages. Das hieß, wie Bernis Starhemberg 
ſchon vorher auseinandergejett hatte, wenn Frankreich Preußen unbe- 
dingt aufgebe, fo müßte Defterreich dasfelbe nit England thun. Danach 
werde man fich über Die anderen Fragen leicht einigen. Am 
19ten Februar ſchickte Rouills auch bereit3 ein Königliches Ab- 
berufungsſchreiben an den Herzog von Nivernois mit dem Zuſatz, 
der König geſtatte ihm, davon Gebrauch zu machen, früher oder 
ſpäter, je nad) dem Stande feiner Geſundheit, „à laquelle Sa 
Majeste s’interesse veritablement“. 

Raunig hatte den erjten großen Erfolg gewonnen, Frankreich 
gab Preußen auf. 

Es Tann fein Zweifel fein, der Abſchluß der Weftminfterkon- 
vention und vor Allem die Art, wie der König fie abgefchloffen hatte, 
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haben Frankreich zu diefem Entſchluß veranlaßt. Die Franzöfifche 
Regierung konnte nicht leugnen, daß fie fich jelbft wenig geneigt zu 
einem Angriff auf Hannover gezeigt hatte. Nach ihrer Behauptung 
war er aber doch ein Mittel gewejen, etwaige Deißerfolge zur See 
auszugleichen. Jetzt war ihr nicht allein der Weg nad) Hannover 
verjperrt, jondern König Georg fonnte, der Sorge um feine 
Stammlande enthoben, alle ihm zur Verfügung ftehenden 
Truppen nad England binüberziehen, um einer etwaigen Landung 
zu begeguen. Mehr aber als dieſes Gefühl, benachteiligt 
zu fein, machte ſich die verlegte Eitelfeit der Franzoſen geltend. 
Das Heimlihe in dem Vorgehen des Königs, der es gewagt 
hatte, ohne feinem Verbündeten ein Wort zu jagen, mit defjen 
Erbfeind einen Vertrag abzufchliegen, hatte den Franzöſiſchen 
Stolz ſchwer getroffen. Als befonders verlegend hob Rouillé es 
Knyphauſen gegenüber hervor, daß ein Mann wie der Herzog von 
Nivernois durch feine Entfendung gerade in dem Augenblid, als 
Friedrich mit England abfchloß, lächerlich gemacht worden fei. Die 
Worte find bezeichnend für die Franzöſiſche Auffaffung. Knyphauſen 
jchreibt dem König am 30 ften Januar 1756, der Franzöſiſche Minister 
habe ihm gejagt: „Que Votre Majeste, & qui cette demarche 
(die Abjendung Nivernois) avait é6té annoncee il y a plusieurs 
mois aurait au moins pu eEpargner cette mortification à la 
gloire du Roi et emp£@cher qu’un citoyen illustre qui s’etait 
particulierement signal& par son attachement pour Elle ne 
servit en cette occasion de trophee aux ennemis de la 
France.* Seit’ Monaten war die Entjendung von Nivernois an—⸗ 
gefündigt, darin hatte Rouille Hecht, aber fie war ſtets hinaus- 
gefchoben worden, ohne daß der König eine Aufklärung erhielt. 
Daß der -König von Preußen, der die Ehre hatte, Frankreichs 
Derbündeter zu fein, auch eine von Frankreich unabhängige 
Politit treiben könnte, daran jcheint man gar nicht gedacht 
zu haben. Statt offen von Macht zu Macht mit ihm zu ver- 
handeln, näherte man fich ihm auf Seitenwegen. Aber darüber, 
daß Oefterreich fich mit dem Gedanken eines neuen Krieges gegen ihn 
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trug, der nicht nur die Wiebereroberung von Schleften und Glatz, 
fondern die völlige Vernichtung Preußens zum Ziele haben follte, 
gab man ihm Leinen Win. 

Mochte Frankreich fi durch den Abjchluß der Weftininfter- 
tonvention verlett fühlen, fo war dadurch doch keineswegs eine 
Lage geichaffen worden, die e8 feiner Selbfterhaltung wegen zwang, 
auf Defterreich® Wünfche einzugehen. Nüchterne und unbefangene 
Staatsmänner hätten. erfenmen müſſen, daß die Schredigefpenfter, die 
Starhemberg ihnen vormalte von einem Preußen, das jelbft auf 
Koften Frankreichs feine Vergrößerungspläne durchſetzen wollte, eben 
nur Geſpenſter waren, und daß eine Erneuerung des Vertrages mit 
Preußen ſehr gut möglich blieb. Der Herzog von Nivernoi® war 
feft überzeugt, daß Friedrich eine folche wünfchte, allerdings nur 
für eine Defenfivallianz, und daß er gar nicht daran dachte, 
die Ruhe Europas zu ftören. Aber dazu hätte man die Empfind- 
lichkeit unterdrüden müffen, und da8 war unmöglich; der König 
von Preußen follte die verdiente Strafe erleiden.) Wahrjcheinlich 
hätte Raunig fein Ziel nicht erreicht, wenn König Friedrich offener 
gehandelt hätte Dem Könige war die Eigenliebe der Franzoſen 
wohl befannt; in feinem politifchen Teftament von 1752 bat er feinem 
Nachfolger als Richtſchnur für den Verkehr mit deren Staatgmännern 
empfohlen: „Les Francais demandent de grands menagements de 
ceux qui ont à negocier avec eux. Si l’on veut gouverner 
le ministere francais, il faut lui persuader, qu’on se laisse 
conduire par lui, de quoi on vient au bout facilement, vu 
l’amour propre de cette nation et la superiorite des lumieres 
qu’elle croit avoir sur le systeme de l’Europe,* jo habe er 


*) Klar Hat das Bernis ausgeſprochen; als Starheinberg darauf 
drang, König Ludwig ſollte ſeine Zuſtimmung zu einer über den Verluſt von 
Sciefien und Glag weit hinausgehenden Zerkleinerung Preußens geben, 
erflärte Bernis, der König werde nie dazu zu bewegen fein, und als einen ber 
Gründe führt er an: „que le roi de Prusse serait suffisamment puni 
du tort qu’ il avait vis-d-vis de cette cour (et qui N. B. ne consistait 
qne dans le mystere qu’ il avait fait de sa negociation avec l’Angleterre) 
si on le laissait seul aux prises avec nous et la Russie et consentait à ce 
que nous lui reprenions la Silésie. Starhemberg an Kaunig 27. 2. 66. 
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mit ihnen verfahren „.... et je leur ai fait l’honneur de tous 
mes projets comme c’etaient leurs idedes que je croyais 
suivre.“%) Daß er fi} diesmal felbft nicht nach diefem Grund- 
faße richtete, ift ihm verderblich geworden. 

In der Franzöſiſchen Forderung, Defterreich folle England 
preisgeben, ſprach ſich der Verdacht aus, ohne entiprechende 
Segenleiftung ausgenutt zu werden. Im Vebrigen war Lubwig 
jetzt mit der Wiedereroberung von Schlefien und Glatz einver- 
ftanden und bereit, durch) Geld das Unternehmen zu unterftüten. 
Für ſich ſelbſt verlangte er anfcheinend nichts. Auf die Wahl 
Conti zum König von Polen wurde kein Gewicht gelegt und der 
Austauſch der Beſitzungen des Infanten als eine Angelegenheit 
für fich Hingeftellt und nicht in Zuſammenhang mit dem großen 
Plan gebracht. Aber ftatt der binnenländichen Theile der Nieder- 
fande, die Defterreih angeboten hatte, wurden andere von größerem 
Umfange, die am Meere lagen, gefordert. In einem Punkte nur 
flieg Starbeinberg auf beftimmten Widerftand. König Ludwig 
verweigerte feine Zuftimmung zu einer weitergehenden, der Ver- 
nichtung gleichlommenden Beraubung Preußens. Den wahren 
Grund diefer Weigerung erkannte Starhemberg fehr wohl: Preußen 
ſollte ſtark genug bleiben, gegebenenfall® ein Gegengewicht gegen 
Defterreih zu bilden. Bon Preußen glaubte Frankreich niemals 
etwas befürchten zu müſſen, wohl aber konnte nach der völligen 
Bernihtung dieſes Staates Oeſterreichs Webergewicht bedrohlich 
werden. Offenbar hatte er Recht mit feiner Annahme, denn ein Theil 
der Franzöfiihen Staatsmänner war fich der Berantmwortlichteit wohl 
bewußt, die fie mit der Zuſtimmung zur Vernichtung Preußens über- 
nehmen würden. Wie fehr ein folches Bedenken begründet war, zeigt 
eine frühere Aeußerung von Kaunig, wonach die „Ecrafirung“ Preußens 
gewiffermaßen die Vorbedingung für den Wiedergewinn Lothringens 
war. Auch Kaunitz war feinerjeits nicht von Frankreichs Aufrichtigkeit 
überzeugt. Er hielt noch immer eine Erneuerung des Bündniſſes 


— — ——— 


*) Aehnlich ſchreibt er am 23. 1. 52. „. ..... il faut que ces gens 
eroient qu’ils nous gouvernent*. Ces gens ift die Franzöfische Regierung. 
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mit Preußen für möglid. Die Trennung der Frage des Austaufches 
her Niederlande von der des Unternehmens gegen Preußen ließ ihn 
außerdem argmwöhnen, Frankreich wolle wohl diefen Vortheil mit- 
nehmen, übrigens aber freie Hand behalten, um unter Umftänden 
ohne Rüdficht auf Defterreich mit England Frieden zu jchließen. 
Am bedenklichften war die Weigerung, der weitergehenden Ber: 
ftüdelung Preußens zuzuftimmen. Nach der Anficht von Kaunig waren 
Defterreih und Rußland allein nicht im Stande, den Kampf mit 
Preußen fchnell zu Ende zu führen. Friedrich war ftarf genug, nad) 
beiden Seiten hin Front zu maden und den Krieg zum mindeften 
auf Jahre in die Länge zu ziehen. Inzwiſchen konnte ein Friede 
zwiichen Frankreich und England gefchloffen werden, der Oeſterreich 
die Durchführung des Kampfes gegen Preußen erichwerte, wenn 
nicht unmöglich machte. Friedrich mußte ſchnell niedergeworfen 
werden; das war aber nur durch Aufftellung einer dritten Armee 
möglih. Es galt, Frankreich begreiflich zu machen, daß die Kleinen 
Staaten, aus deren Truppen fie gebildet werden follte, nur durch 
das Berfprechen der Theilnahme an der Beraubung Preußens zu ge- 
winnen waren. Ohne Frankreichs Zuſtimmung hierzu wollte Kaunitz 
unter Teinen Umständen zum Angriff auf Preußen fchreiten; fie 
mußte alfo unbedingt erlangt werden. Zugleich follte den Yran- 
zöfifchen StaatSmännern die Hoffnung genommen werden, die bon 
Defterreich angebotenen Vortbeile unabhängig von der Durchführung 
des Angriffsplanes gegen Preußen erreichen zu können. Kaunitz 
rechnete nicht mit Sicherheit auf fehnelle Erfüllung feiner Wünfche, 
War aber die Niederwerfung Preußens der Hauptziel der "Anz: 
näherung an Frankreich geweſen, jo hatte er doch zugleich davon 
eine größere Sicherftellung Oeſterreichs für die Zeit des gegen- 
wärtigen Krieges erhofft. Um wenigſtens dies zu erreichen, forderte 
er nun von Frankreich den jchleunigen Abjchluß eines für die 
Deffentlichkeit beftimmten Neutralitäts- ımd Defenfivvertrages, der 
aber nur der Vorläufer, eines zweiten Geheimvertrages fein follte. 
Nah feiner Berechnung mußte ein folder Vertrag den König 
von Preußen zur weiteren Annäherung an England drängen, und 
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damit in Frankreich das Verlangen nach einem feften Einvernehmen 
mit Defterreih wachen. In diefem Bertrage follte Frankreich 
ſich ausdrüdlich verpflichten, Oefterreich auch zu Hilfe zu kommen, 
wenn ed von Preußen vor dem Abichluffe der geheimen Ver—⸗ 
Handlungen angegriffen würde, denn der Staatskanzler bielt 
es für möglih, daß Friedrich Oeſterreich im Angriff zuvor- 
fommen fönnte, wenn er über den wahren Gegenftand ver 
Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſchen Unterhandlungen zuverläffige Nach— 
richten erhielt. Alle diefe Wünfche, für deren Erfüllung auch die 
Preisgabe Englands zugeftanden wurde, enthielten feine wejentlichen 
Aenderungen und Erweiterungen der urfprünglichen Forderungen. 
Eine neue und jehr bedeutfame Forderung aufzuftellen, wurde Starhen- 
berg aber jest, Ende März, angewiefen: Frankreich beichäftigt 
die Seemäcdhte derart, daß fie nicht im Stande jind, Preußen zu 
Hülfe zu kommen und die Defterreichifchen Operationen zu ftören. 
Dazu jchidt e8 eine Armee von 60 bis 70000 Mann nad) Weftfalen, 
die. Hannover und die proteftantifchen Neichsfürften im Schach hält. 
Begründet wurde dieſe nene Forderung damit, daß die Seemächte, 
für die ſchon an umd für fich die Erhaltung Preußens von Bedeutung 
war, gewiß alle Sträfte anfpannen würden, um die Feſtſetzung 
eines Bonrbonifchen Prinzen an der Flandriſchen Küſte zu verhindern, 
die Ludwig jetzt forderte. 

Dies war der erfte Schritt, Frankreich zur wirklichen heil: 
nahme am Kriege gegen Preußen zu bringen. Daß diefe Möglichkeit 
Kaunitz jet ſchon vorgeſchwebt hat, zeigen die Worte Maria Therejias 
an Starhemberg vom 28ften März: „wie ſich denn gar leicht fügen 
börfte, daß diefer (d. i. der König von Preußen) wann er feinen 
Zractat mit Frankreich nicht erneuern Tönnte, und ſich in Verlegen- 
beit befände, der legternannten Krone genugfame Beranlafjung geben 
würde, gegen ihn offenfive zu verfahren und folchergeftalt das kürzeſte 
Mittel zur Ausführung des geheimen Vorſchlags zu ergreifen”. 
Trotzdem Starhemberg zuerft Widerftand fand, mar er doch gleich 
der Anficht, daß der Defenfivvertrag zu Stande fommen und danach 
Frankreich auch auf den großen Plan eingehen würde. 
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ans bes Schon am 2ten Mai konnte er denn auch den am Tage vor- 
Berjaites. ber erfolgten Abfchluß eines Neutralitäts- und Defenfivvertrages 
nen Dat IR melden. Frankreich verfprach, die Niederlande und alfe anderen 
Defterreichifhen Befigungen während des gegenwärtigen Krieges 
nicht zu betreten, Defterreich verpflichtete fich zur völligen Neutrafität. 
Gleichzeitig leifteten beide Staaten fih Gewähr fir alle ihre 
Befikungen in Europa gegen jeden Angriff, ausgenommen zur 
Zeit des gegenwärtigen Krieges. Erfolgte ein Angriff, jo follten 
fie fich gegenfeitig mit 24000 Mann zu Hülfe fommen oder auf 
Verlangen eine diefer Truppenzahl entjprechende beftimmte Summe 
auszahlen. In den zugefügten Geheimartifeln aber verpflichteten fich 
beide Mächte, auch während des gegenwärtigen Krieges ſich wechiel- 

feitig im Falle eines feindlichen Angriffs zu unterftügen. 
Nur Oefterreich hatte Vortheil von diefem Vertrage. Kaunig hatte 
erreicht, was er zunächft angeftrebt hatte, denn Defterreich war für die 
Dauer des Englifh-Franzöfifchen Krieges ungefährdet. Nach einem 
weiteren Geheimartikel hatte Frankreich auch eingewilligt, feinen Vertrag 
mit Preußen nicht zu erneuern. Für fich ſelbſt hatte es nichts er- 
reiht; das Einzige war, daß es Vergeltung an Preußen ausgeübt 
hatte. Es hatte Friedrich gezeigt, daß er entbehrlih war. So 
erflärt fi) auch das ftarfe Gefühl der Genugthuung, das König Lud—⸗ 
wig zeigte, als Bernis ihın den Abſchluß des Vertrages meldete. Er 
fagte ihm dabei, der Abbe habe das Werk vollendet, deffen Zuftande- 
fommen er am meiften gewünfcht babe. Die Pompadour war entzückt 
über den Abſchluß deſſen, was fie als ihr Werk betrachtete, fie ließ 
Starhemberg jagen, fie würde ihr Beſtes thun, daß die Sache num 
nad) fo fchönem Anfang nicht auf halbem Wege fteden bliebe. So 
zeigt fih, wie immer mehr die perfünlichen Stimmungen, die ſich in 
der Bompadour verförperten, dag Uebergewicht über die wirklich ſtaats⸗ 

männischen Erwägungen gewannen. 

Bereitwilligfeit In der That war fhon in den Geheimartifeln der Abſchluß 
als — eines zweiten Vertrages ind Auge gefaßt worden, und Starhem⸗ 
ne berg erhielt gleichzeitig eine Note zugeftellt, in der Frankreich feine 
Bereitwilligfeit zeigte, unter gewiſſen Bedingungen auf den erften 
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Defterreihifhen Plan einzugehen, und um nähere Aufflärungen über 
einige der Oeſterreichiſchen Forderungen bat. Bon einer Zuftimmung 
zur völligen Vernichtung Preußens war auch jet noch nicht die Rede, 
viel weniger von einer Theilnahme Frankreichs am Kampfe. Dan 
gab fich im Gegentheil im Rathe des Königs einer völligen Täufchung 
über die Tragweite des Berjailler Vertrages bin. Er fchien den Meiſten 
zunächft den Ausbruch eines großen Krieges zu verhindern, da wohl 
oder übel Friedrich num ftillfigen müfje. Auch die Fortführung der 
Berbandlungen mit Defterreich ſchien ungefährlich zu fein, felbft wenn 
der Wiedereroberung von Schlefien und Glatz zugeftunmt murde. 
Um Die Niederlande zu bekommen, brauchte Frankreich nicht ſelbſt 
zu Felde zu ziehen. Nur der Kriegäminifter Graf d'Argenſon hatte 
eine richtigere Auffaffung; er hatte im Kronrathe geäußert; „qu’au 
lieu de se procurer la paix, comme on l'avait toujours 
desire, notre projet allait au contraire selon toute apparence 
engager une guerre qui serait probablement generale et de 
religion.“ Und fo friedlih auch der Berfailler Vertrag dem 
Wortlaut nad) war, ein gefchicdter ‘Diplomat konnte viel daraus 
machen. Bei dem gefpannten Verhältniß zwijchen Preußen und 
Defterreih war es leicht, einen Anlaß zum Kriege zu finden, 
Auf eine Frage von Bernis, mit welchem Grunde Oeſterreich feine 
Scilderhebung gegen Preußen rechtfertigen würde, hatte Starhemberg 
geantwortet, e3 hätte hundert für einen, und-wenn Friedrich) von dem 
Berfailler Vertrag erführe, würde er vielleicht noch mehr liefern. 
Es wäre Kaunitz nicht ſchwer geworden, einen diejer hundert Gründe 
durch geſchickte Behandlung jo aufzubaufchen, daß der König felbit 
zum Schwerte griff.” Dann konnte auf Grund dieſes Vertrages 
Frankreich in den Krieg mit Preußen vermwidelt werden. Das er- 
fannten die Franzöfifhen Staatsmänner felbjt binnen Kurzem; fo 
harmlos der Bertrag fchien, man bat nicht mit Unrecht gejagt, „er 
roch nad) Bulver”.*) 


*) Der Herzog von Broglie jagt in jeinem Werf L’alliance autrichienne, 
©. 371: „C’etait un souffle de guerre qui s’elevait et qui, en passant sur 
le timide conseil de Louis XV. dut y causer quelque malaise: suivant 
une expression vulgaire, cela sentait la poudre.“ 


Frankreich for 
dert die ganzen 


Einftweilen war Kaunitz aber noch weit von dem entfernt, was 


Niederlande farer num einmal für die unbebingte Voransfegung zum Losſchlagen 
Kaunitverfäient hielt. Als einen großen Fortſchritt betradjtete er die Meldung vom 
den Angriff auf 13ten Mai, daß Frankreich jet die ganzen Niederlande und zwar 


das ‚Frühjahr 
1757. 


unmittelbar für fich forderte. Er war darauf gefaßt und fchon im 
Stillen zu deren Preisgabe entſchloſſen geweſen. Allein e8 war 


gegen Defterreichs Intereſſe, fie gefchloffen in Frankreichs Händen 


zu fehen. Er wollte ihm deshalb nur Theile, die fchon früher in 
jeinem Beſitz geweſen waren, wiedergeben, während der größere 
Neft, hauptjächlich die Küfte, an Don Philipp fallen ſollte. Auch 
fo war Frankreich felbft an dem glücklichen Ausgange des Unter- 
nehmens gegen Preußen ftarf betheiligt, und er fonnte um fo 
fiherer auf die Erfüllung feiner Yorderungen rechnen. Nach wie 
vor verweigerte aber König Ludwig die verlangte BZuftimmung. 
Hatte aud) Bernis perjönlich mehr Entgegenfommen gezeigt und die 
Berechtigung dieſer Forderung vom Oefterreichiichen Standpuntte 
aus anerkannt, und war and) bereit® Aufllärung erbeten worden, 
wie weit diefe Zerftüdelung gehen follte, jo war doch eine fchnelle 
Einigung noch immer nit zu hoffen. Noch Monate konnten 
darüber vergehen, dann war e8 aber zu fpät geworden, noch in 
diefem Jahre die Operationen gegen Preußen zu beginnen. 

In diefer Zeit fcheint man fih auch in Wien die militärifche 
Gefammtlage Mar gemacht zu Haben. Seitdem die Engliſch— 
Franzöfifchen Kolonialjtreitigfeiten einen Krieg in Europa be— 
forgen ließen, hatte SDefterreich mit militärischen Vorbereitungen 
begonnen, deren Zweck zunächſt eine Berftärfung. der Armee an 
Mannſchaften und Pferden war. Am 16ten Mai legte der 
Geh. Kabinetsjekretär der Kaiferin-Rönigin, Baron Koch, Ddiefer 
eine Denkſchrift über die augenblidliche militärische Lage Defterreichs 
mit Rückſicht auf den geplanten Krieg gegen Preußen vor. Seinen 
Ausführungen gemäß ließen fih nad den politifchen und 
militärifhen Berhältniffen in Böhmen und Mähren böchftens 
67000 Dann aufftellen, die allenfalls dur 10 000 „Srregulirte" 
verftärft werden fonnten. Zudem lagen die Truppen, aus 
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denen diefe Armee fich zufammenfegen mußte, bejonders die 
Ravalferie - Negimenter, weit auseinander, ımd für ihre Zu—⸗ 
fammenziehung war jo gut mie nichts geſchehen. Mit diefer Armee 
allein war die DOffenfive gegen Preußen nicht zu ergreifen, und 
die Ruſſiſche Hülfe reichte zu einer ſchnellen, glüdlichen Be— 
endigung des Kriege nicht aus, befonder® da auch Friedrich 
Bundesgenoifen gefunden hätte. Koch folgerte daraus, daß alſo 
noch eine Armee von 40000 bis 50000 Mann aufgeftellt werben 
müßte. Hierzu konnte Defterreich außer etwas Stavallerie jo gut 
wie nichts. geben, war vielmehr auf Deutſche Soldtruppen ange- 
wiefen. Da nun die diplomatiihen Verhandlungen mit Franf- 
reich, von denen die Aufftellung der Hülfsarmee abhängig war, 
noch nicht beendet waren, die militärifchen Vorbereitungen für einen 
Angriffstrieg zum großen Theil noch nicht begonnen hatten und Die 
Geldfrage überhaupt noch nicht geregelt war, fo war eg nach Kochs 
Ermefien „beichwer- und bedenklich annoch heuer anzufangen". 
Alfo auch er empfahl den Auffchub, fchlug jedoch eine Reihe von 
Maßregeln vor, um eine größere Schlagfertigkeit der Armee herbei- 
zuführen. Kaunitz bat diefe Denkſchrift erft gelefen, nachdem er 
feinen Entſchluß, den Krieg auf das fommende Frühjahr zu verjchieben, 
gefaßt hatte, aber es ift anzunehmen, daß er ihren Inhalt Tannte, 
ehe fie Koch für die Kaiferin niederjchrieb, und daß fo die militärijchen 
Erwägungen feine politifchen unterftügt haben. Maria Thereſia 
ftimmte ihren Rathgebern bei und verfügte den Aufjchub des Planes 
auf das nächfte Jahr. 

Das hatte aber ein Bedenken. So wenig e3 bisher gelungen war, 
Frankreich zum Eingehen auf die Wünſche Defterreichd zu gewinnen, 
jo ſehr war das mit Rußland gejchehen. Die Zarin hatte 
die erften Eröffnungen freudig aufgenommen und fchon Die 
umfafjendften Vorbereitungen zum Losſchlagen getroffen; jett galt 
es, ihrem Eifer Zügel anzulegen und ſie zum theilmeifen Zurüd- 
nehmen zu weit vorgefchrittener kriegeriſcher Maßregeln zu bewegen. 

Urſprünglich hatte Raunig mit Rußland erſt anfnüpfen wollen, en 
wenn mit Franfreih etwas „Zuverläſſiges“ zu Stande gebradt 
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worden wäre. Nach dem tiefen Eindrud der Weitminfterfonvention 
in Paris und feinen Folgen hielt ex die Lage für günftig genug, um 
Schon jetzt, Mitte März, mit feinem Vorhaben in Petersburg herbor- 
zutreten. Er beabfichtigte nicht, Rußland als dritte gleichberechtigte 
Macht in das Bündniß zwiſchen Defterreih und Frankreich hinein- 
zuziehen; ihm war lediglich die Rolle einer Oeſterreichiſchen Hülfs- 
macht zugedacht, und nur durch Wien follte die Verbindung zwiſchen 
Paris und Petersburg gehen. Erleichtert wurde dies dadurch, daß 
zwifchen Rußland und Frankreich feit Langem feine diplomatifchen 
Beztehungen mehr beftanden. Der Franzöfifche Gejandte in Peters- 
burg, La Chetardie, hatte bei dem Staatöftreich, der Elifabeth 1741 
zur Regierung brachte, eine gewiſſe Rolle gefpielt und war auch 
in den nächſten Jahren nicht ohne Einfluß geblieben. Beſtuſhew, dem 
Vertreter des unbedingten Anfchluffes an England, gelang es aber, 
feinen Einfluß zu untergraben und im Jahre 1744 feine Vertreibung 
aus Rußland durchzuſetzen. Das Zeichen des engen Anfchluffes 
an die Gegenpartei war der Oeſterreichiſch-Ruſſiſche Vertrag von 
1746 gemwejen, dem auch England im Oftober 1750 beitrat, aller- 
dings unter Ablehnung der geheimen Artikel. Kaunitz dachte nicht 
daran, Rußland eigentliche Vortheile zu bieten; ohne e8 in die ganze 
Bedeutung feines Planes einzuweihen, wollte er ihm vorftellen, daß 
König Friedrich) „mehrmalen den Friedenstractaten offenbar zuwider: 
gehandelt habe” und daß der gegenwärtige Krieg die befte Gelegen- 
heit fei, „den genannten König zu demüthigen". Unter Berufung 
auf den vierten geheimen Artifel des Vertrages von 1746 follte 
dann Rußland zur Theilnabme an dem Angriff auf Preußen auf- 
gefordert werden. Nach feiner Kenntniß der Ruſſiſchen Verhältniffe 
rechnete der Staatsfanzler darauf, alle maßgebenden Perjünlich 
feiten durch reiche Verfprechungen zu gewinnen. Der Buftimmung 
der Zarin fühlte er fich jiher. In ihrem Haß gegen Friedrich konnte 
fie e8 faum erwarten, über ihn herzufallen. Anfang Sanuar 1756 
hatte fie den Englifchen und den Oeſterreichiſchen Geſandten nad 
den Abfichten ihrer Regierungen bei der immer bedenflicher werdenden 
Deltlage fragen laſſen. Dabei hatte fie ihren feften Willen erklärt, 
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jeden ihrer Verbündeten ſowohl bei der Abwehr eines Preußifchen 
Angriffs als auch bei einem eigenen Angriff auf Preußen kräftig zu 
unterftügen. ine gewilfe Schwierigfeit aber lag darin, Rußland 
aus feiner Abhängigkeit von England zu löfen. Jahrelang hatte 
Defterreih Hand in Hand mit ihm gegen Preußen gehett. Vor 
Kurzem noch war mit Oeſterreichs Unterftügung ein Engliſch⸗Ruſſiſcher 
Bertrag zu Stande gekommen, der fi) gegen Preußen richtete, 
und nun war es nicht England, mit dem im Bunde Oefterreich 
über Friedrich herzufallen gedachte, fondern Frankreich, des Inſelreichs 
Feind, das noch dazu mit Rußland entzweit war. Außerdem war 
das wirthſchaftlich noch wenig entwidelte Rußland ftart auf 
Englifches Kapital angewiefen. 

Auch hier follte die Weftminfterfonvention Kaunig zu Hülfe 
fommen. Die Englifche Regierung hatte den Fehler begangen, ihren 
Gefandten nicht rechtzeitig von der Schwenkung in ihrer Politik zu 
unterrichten, fo daß er deren Aufnahme in Petersburg nicht vor- 
arbeiten konnte. Sie nahm ohne Weiteres an, daß die Barin fi 
mit der vollendeten Thatſache abfinden werde. Klifabeth hatte den 
Subfidienvertrag bei Beginn des Jahres 1756 noch nicht vollzogen. 
Beitufherv gelang es endlich, fie zur Unterfchrijt zu bewegen, aber 
er mußte auf ihren Befehl am 12ten Februar zugleich mit dem voll- 
zogenen Bertrag Williams eine „ehr geheime Erklärung” überreichen, 
wonach die Ruſſiſche Diverfion nur erfolgen follte, wenn der König 
von Preußen den König von England oder einen feiner Verbündeten 
angriffe, eine Auslegung, zu der der Wortlaut der Urkunde nicht 
berechtigte. 

Nur drei Tage fpäter theilte Williams Beſtuſhew den Abſchluß 
der Weftminfterfonvention mit. Auch bier wie in Bari bäumte 
fich die verlegte Eitelfeit auf. Elifabeth war empört über das Ver- 
balten Englands, das eben noch einen Vertrag mit ihr abgeſchloſſen 
hatte, der doch nur gegen Preußen gerichtet fein Tonnte, und nun 
hinter ihrem Rücken mit demfelben verhaßten Preußen eine Ver⸗ 
bindung eingegangen war. Am 19ten Februar wurde der Ruſſiſche 
Geſandte ın Yondon, Fürft Galityn, in einem, in den fchärfften Aus- 
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drüden abgefaßten, Schreiben angemwiejen, Lord Holdernefje den Un- 
willen der Kaiſerin über diefen Schritt auszusprechen. Der Abſchluß 
des Bertrages ohne vorherige Mittheilung an Rußland wird darin 
fogar als eine Verlegung der äußeren „Anftändigfeit" bezeichnet. 
Die verlegte Eitelfeit und der Haß gegen Friedrich befiegten felbft 
die Trägheit Elifabetbs. Mit ungewohntem Eifer griff fie in Die 
Verhandlungen der Staatskonferenz ein und trat perfünli den Aus- 
führungen Beſtuſhews entgegen, der einen Bruch mit England ver- 
mieden fehen wollte. Nur mit Mühe war. fie abzuhalten, das 
Bertragsverhältnig mit England fofort aufzulöjen, aber nicht zu 
bewegen, die erjte fällige Subftdienzahlung von 10 000 Pfund anzu- 
nehmen, ehe fi England über die „ſehr geheime Erflärung” ge— 
äußert hätte. Am 25ſten März beſchloß die Staatsfonferenz, Defter- 
reich Folgendes anzutragen: Rußland ift bereit, mit 80 000 Mann 
Preußen anzugreifen und die Waffen nicht vor der Wiedereroberung 
von Schlefien und Glatz niederzulegen, wenn Maria Therefia gleich: 
zeitig dasjelbe thun will. Rußland wird „das Königliche Preußen“ 
erobern und es Polen im Austausch gegen Kurland und Semgallen 
und eine Berichtigung an der Ruffifch- Polnischen Grenze abtreten. 
Schweden und Sachen werben zur Zheilnahme aufgefordert und 
ihnen dafür Pommern und Magdeburg verfproden. ‘Der Boden war 
aljo für die Aufnahme des großen Planes des Grafen Kaunitz in 
jeder Hinficht vorbereitet. 

Kaunit Hatte den Geſandten in Petersburg, Grafen Efterhäzy, 
rechtzeitig über die Erfaltung der Beziehungen zwiſchen Defterreich 
und England unterrichtet und ihn angewieſen, den Abichluß der 
Weftminfterfonvention gegen England und Preußen auszunüten. 
Er Hatte auch hier das Trugbild einer auf die Störung der Ruhe 
Europa? abzielenden engen Verbindung Englands und Preußens 
vorführen laffen, die eine gemeinfchaftliche Gefahr für die Kaifer- 
mäcdhte wäre. Bei dem damald noch unfertigen Stande der Ver— 
handlungen in Paris follte Efterhazy aber verhindern, daß ſich 
Eliſabeth durch ihre Entrüftung zu weit fortreißen ließe. 
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Jetzt, am 13ten März, erhielt er den Auftrag, die Kaiferin zu 
fragen, ob fie bereit jei, womöglich noch in diefem Frühjahr mit 
60 000 bis 70 000 Mann gegen Preußen zu Felde zu ziehen, wenn 
Defterreich dieſes gleichzeitig mit wenigstens 80 000 Dann angriffe. 
Die beiderfeitigen Operationen follten in Einklang gebracht werben, 
die Ruſſen fich nicht damit begnügen, in Preußen Kontributionen 
einzutreiben, zu fengen und zu brennen, fondern durch Polen 
nach der Oder marſchiren; Eiterhäzy durfte auch bis zu 2 Millionen 
Gulden Subfidien verjprecden. Zugleich theilte Kaunig die An— 
fnüpfung der Unterhandlungen in Franfreih mit. Um die Eigen: 
liebe Eliſabeths zu fchonen, behauptete er, fie erft nach dem DBe- 
fanntwerden des Englifch-Preußifchen Vertrages begonnen zu haben. 
Nach feinen Worten war er nicht in der Lage geweſen, die Raiferin 
vorher davon zu unterrichten, da er die augenblidliche Stimmung in 
Baris Hätte ausnügen müffen. Eſterhaäzy wußte, dag die Ruſſiſche 
Regierung ſelbſt ihm einen ähnlichen Antrag zu ftellen im Begriff 
war, er wollte deshalb mit dem Anerbieten von Subfidien zurüd- 
halten. Im Uebrigen trug er am Sten April der Barin feinen 
Auftrag vor und erhielt ihre völlige Zuftimmung. Kaumitz batte 
erflären laffen, ohne die Zuftimmung Frankreich den Angriff 
auf Preußen nicht unternehmen zu wollen, Eliſabeth fagte dem Ge— 
ſandten fogar, auch ohne dieſe ließen ich vielleicht „unitis viribus“ 
Mittel und Wege finden zur Wiedereroberung von Schlefien und Glak. 
Die Rüflungen wurden auf Befehl der Kaiſerin fofort mit dem 
größten Eifer begonnen. Eſterhäzy bielt e8 aber doch für feine 
Pflicht, darauf aufmerffam zu machen, daß bei den militäriichen 
Berhältnijfen allzu große Leijtungen von Rußland nicht zu erwarten 
jeien; vor Allen habe es feinen zum Oberbefehlshaber tauglichen 
General. Die augenblidlihe Zahl der zur Verfügung geftellten 
Truppen überjtieg allerdings die Defterreichifche Yorderung bedeutend. 
Nah am 2Alften April Eſterhäzy übergebenen Grundlagen für einen 
Ruffiich-Defterreihifchen Vertrag zum Angriff auf Preußen, die dem 
Beichluß der Staatöfonferenz vom 2dften März entſprachen, follten 
fich in drei Gruppen, in Kurland in der Gegend von Riga, füb- 
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weftlich von Pslom und bei Smolenst etwa 112000 Mann ver- 
ſammeln, darunter 92000 Mann regulärer Truppen. Der Ber- 
fiherung nach waren fie reichlich mit Feld⸗ und ſchwerer Artillerie 
ausgeftattet und völlig fchlagfertig, Die Flotte follte fo ausgeräfter 
werden, daß fie im Frühjahr bereit war, die Preußifche Küfte zu 
beunrubigen, die Feſtungen zu befchießen und zu blodiren. 

Nah außen hin wurden Ddiefe Nüftungen als durch den 
Subfidienvertrag mit England bedingt hingeftellt. In Wirklich- 
feit Hatte fich die Abwendung von England vollftändig vollzogen. 
Beftufhen blieb zwar den Englifchen Intereſſen ergeben und 
arbeitete in ihrem Sinne, aber fein Einfluß war dahin. Dabei 
Härte er Williams nicht über feine wirkliche Stellung auf, 
erbielt ihn vielmehr in der Hoffnung, doch noch einen Um: 
ſchwung herbeiführen zu können. Eſterhäzy mar dem Engländer 
gegenüber vorfichtig, er hütete fich, ihm große Empfindlichkeit zu 
zeigen, fo daß Williams fich wirklich täufchen ließ und nach) London 
berichtete, Defterreich habe in Petersburg der Weftminfterfonvention 
wegen nicht gegen England gewirkt. 


Holderneffe war deshalb erjtaunt über die heftige Beſchwerde, 
die Galikyn ihm vortrug, und über die fehr „geheime Erklärung“. 
Er dachte nicht daran, fich mit diefer einverftanden zu erklären, 
und ſchickte fie einfach zurüd. Dabei bemerkte er ſehr richtig, 
wenn König Friedrich davon erführe, würde er gerechten Anſtoß 
nehmen. Die Ruffen meigerten fih aber, fie zurüdzuziehen, 
und ließen fie durch ©alikyn von Neuen überreichen. Gleich— 
zeitig, Anfang Mai, wurde Williams auf feine Anfrage erklärt, 
für Rußland fei ein Angriff Frankreichs auf Hannover fein 
casus foederis. Eine Zäujchung über die Stimmung Rußlands 
fonnte nach alle dem in England nicht mehr berrfchen. Andererjeit$ 
war auch Kaunitz durch Efterhäzy völlig über fie unterridtet. Die 
Nüftungen wurden unter dem eigenen Antrieb der Kaiſerin auf das 
Eifrigfte fortgeführt. Zugleich wurde der Abſchluß der Verhandlungen 
mit Frankreich, der nad einer Elifabeth mitgetheilten Aeußerung 
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von Kaunitz für dicht bevorftehend galt, und die Oefterreichifche 
Antwort auf die eigenen Vorſchläge mit Ungeduld erwartet. 

Ein folches Eingehen auf feine Wünsche hatte Raunik kaum 
erwarten können; es ging ihm fogar zu weit. „Der Ruſſiſche 
Hof gehet allzu gejchwinde und hitzig zu Werke, wodurch alles ver- 
dorben wird," meinte er. Außer den mit zu viel Geräufch betriebenen 
Rüftungen widerjtrebte ihm befonders das Drängen nad) der Aus- 
föhnung mit Frankreich. Elifabeth hatte ſchon vorher daran gedacht, 
Defterreich aufzufordern, ſich Frankreich zu nähern; weil das auf 
Koſten Preußens gefchehen follte, bHielt fie e8 fir im Intereſſe 
Rußlands Tiegend. Auch zur Wiederberftellung der eigenen Be- 
ziehungen war fie fofort bereit, hatte fie dies doch ſchon früher ohne 
Beſtuſhews Wiffen auf heimlichen Wege, allerdings ohne Erfolg, 
verfucht. 1755 war dann von König Ludwig durch einen ohne beftimmte 
Beglaubigung nad) Petersburg geſchickten Vertrauengmann, einen 
Schotten, den Ritter Douglas, eine Annäherung ausgegangen. Diefer 
war von einer Gruppe von Staat3männern und Würdenträgern, 
die der Kaiſerin perjönlich nahe ftanden, mwohlwollend aufgenommen 
worden. Jetzt, Ende April 1756, erjchien er wieder, diesmal mit 
beftimmten Aufträgen. Seine Sendung wurde vor Beſthuſhew geheim 
gehalten, die Kaiferin empfing ihn aber perſönlich und ſprach ſich 
für die Wiederheritellung des alten Verhältniffes zu Frankreich aus. 
Die Gejandten an den auswärtigen Höfen bekamen Befehl, fich den 
Franzöſiſchen zu nähern und mit ihnen in gutem Einvernehmen 
zu leben. Anfang Mai begannen Vorbereitungen zur Entfendung 
eines Ruſſiſchen Unterhändlers nach Paris. Es war anzunehmen, 
daß diefer in die Verhandlungen mit Defterreich eingeweiht wurde 
und in Paris anfpornend wirken folltee Das fonnte für Kaunitz 
ftörend werden, beſonders wenn die Franzoſen zu früh Die 
Ruſſiſchen Abfichten Über den Erwerb Polnischen Gebietes im Aus— 
tauſch gegen Dftpreußen erfuhren, was der in Polen verfolgten 
Franzöfifhen Politif widerfprah. Ye länger die Berhandlungen 
fih Hinzogen, um fo größer wurde die Möglichkeit einer Verftändigung 
zwiichen beiden Staaten. 
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3 rechnen, als er am 22ſten Mai unter gleichzeitiger Mittheilung von 
FE ak ve dem Abfchluß des PVerfailler Vertrages den Vorſchlag nach Peters 
ſchieben. hurg gelangen ließ, den Angriff auf Preußen bis zum nächften 
Frühjahr zu verjchieben. Er erklärte das für nothwendig, weil trotz 
des. Verſailler Vertrages die Yranzöfiihe Zuftunmung noch nicht 
erlangt war. Den Grund des Widerftrebeng wollte er in der Be— 
ſorgniß fuchen, daß nach der Durchführung der Oefterreichifchen und 
Ruffiihen Abfichten „nicht nur die Balance im Norden über den 
Haufen geworfen, jondern Frankreich felbjt einer weit größeren 
Gefahr ausgeſetzt wäre". Deshalb hielt er die größte Vorſicht in 
den Verhandlungen mit Frankreich für nötbig, worüber noch mehrere 
Monate vergehen konnten. Dann war e8 in diefem Jahr zu jpät 
zum Angriff. Um Elifabeth nicht mißtrauiſch zu machen, ließ er 
ihr jagen, fie fünnte „wie vom Evangelio“ davon überzeugt fein, 
daß Defterreich „alle8 Mögliche in der Welt thun werde, um die 
große Idee auszuführen". Gleichzeitig bat er um Geheimhaltung, 
damit nicht England und Preußen Verdacht fehöpften und ſich zur 
Abwehr rüfteten. | 
NR Die Zarin willigte, wenn auch mit Bedauern, in den Aufichub, 
fie ließ fofort den Marſch der jchon nach Livland und Rurland in 
Bewegung gejegten Zruppen aufhalten und die, wie zugegeben 
wurde, mit zu viel Geräufch betriebenen öffentlichen Rüftungen ein- 
ftellen. Im Stillen jollten fie aber fortgeführt werden, damit im 
Frühjahr Alles bereit märe. 

Alles, was Kaunitz weiterhin aus Petersburg hörte, gab ihm 
die Gewißheit, daß eine plößliche Sinnesänderung und eine neue 
Hinneigung zu England ausgeſchloſſen war. Er hat auf eine foldhe 
Möglichkeit in Paris mehrfach bingewiefen, doc) nur um einen 
Drud auf die Entfchließungen des dortigen Hofes auszuüben. Eine 
Gefahr beftand aber für ihn, nämlich der plößliche Tod der Zarin. 
Die Aerzte hatten Wafferfucht bei ihr feitgeftellt, dennoch fette fie ihr 
ausfchweifendes Leben fort. Ihr Nachfolger, Großfürft Beter, 
hatte aber eine bis zur Webertreibung gehende Vorliebe für König 
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Friedrich, und ſeine energiſche Gemahlin Katharina ſtand, wenn ſie 
vielleicht auch Preußen nicht freundlich geſinnt war, doch in engen 
Beziehungen zu England. Der Tod der Kaiſerin war ein Zufall, 
dem nicht vorzubeugen war, ſonſt war die Aufgabe in Rußland 
einfach; es galt nur, Uebereifer zu hemmen und zu verhüten, daß 
der Engliſche Einfluß wieder auflebte. 


5. König Friedrich bis zum Beginne des Krieges. 


Das waren in Wirklichkeit die Folgen jenes kleinen Feder- König Friedrich 
ftrich8, auf den König Friedrich fo große Hoffnungen gefett hatte. — 
Mindeſtens den Frieden -hatte ihm die Weſtminſterkonvention ſichern lonventien. 
ſollen, wenn nicht für lange Jahre, ſo doch für die nächſte Zeit. 

Nun war gerade ſie es geweſen, die den Grafen Kaunitz ein ſo 
mächtiges Stück auf der Bahn vorwärts gebracht hatte, die zum Kriege 
und zwar zum Vernichtungskriege gegen Preußen führte. Daß der 
heimliche Abſchluß ſeines Vertrages mit England in Paris zuerſt 
peinlich berühren mußte, hatte der König ſelbſt gefühlt. Darum ſuchte 
er beizeiten ſein Verfahren zu rechtfertigen und vor Allem das Fran⸗ 
zöſiſche Miniſterium zu überzeugen, daß er mit dieſem Schritte 
nichts Frankreich Nachtheiliges beabſichtigt habe, ſondern im Gegen— 
theil nach wie vor bereit ſei, ſeinen Vertrag zu erneuern. Als ſeine 
Verhandlungen mit England dem Abſchluß entgegengingen, beauftragte 
er Knyphauſen, Rouillé vorzuſtellen, er habe zuverläſſig erfahren, 
daß, ſowie Frankreich Anſtalten machte, nach Hannover zu marſchiren, 
Oeſterreich mit 50 000 Mann in Schleſien und mit anderen 50 000 
Mann dur Sachſen in die Marken einrüden würde, während 
60 000 Auffen, die an den Grenzen Livlands und Kurlands ver- 
ſammelt wären, Preußen überſchwemmen follten. Da er feinen 
Berbündeten hätte, auf deſſen Unterftügung er fich verlaffen könnte, 
da ihn außerdem nichts verpflichtete, an den rein Amerilanifchen 
Streitigkeiten Frankreichs theilzunehmen, und da fein Vertrag noch 
dazu zu Ende ginge, fo könnte er fich gezwungen jehen, auf die 
wiederholt von England angebotene Neutralität Deutſchlands einzu- 
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geben, ohne daß dadurch die Erneuerung feiner ‘Defenfivallianz 
mit Frankreich berührt würde. Er glaube, auch damit Frankreich 
einen wefentlichen ‘Dienft zu leiften, indem er 60 000 Ruſſen am 
Eingreifen in den Krieg hindere und ebenjo viel Defterreicher im 
Schad halte. Diefe bereits in einem Schreiben an Knyphaufen vom 
3ten Januar niedergelegten Gedanfen hat der König weiterhin feit- 
gehalten und noch mehrmals eindringlich erweitert, als er ſah, wie 
viel tiefer der Eindrud der Weftminfterfonvention in Sranfreich war, 
al8 er angenommen hatte. Er war von dieſer andauernd erregten 
Stimmung in Verjailles betroffen und hat nichts unterlaffen, um 
das Franzöſiſche Minifterium von der Harmlofigfeit der Weftminfter- 
fonvention zu überzeugen. Leiſe drohend deutete er an,daß dag Verfahren 
der Franzöfifchen Negierung ihn leicht, ſelbſt gegen feinen Willen, 
dahin bringen Fünnte, eine engere Verbindung mit England zu fuchen. 
MWiederholt mweift er Knyphauſen an, der Pompadour in feinem 
Namen Verbindlichleiten zu jagen und zu verfuchen, durch fie auf 
das Franzöfifche Minifterium einzumirken. Dazu allerdings, ihr per- 
fönlich zu fehreiben, wie der Geſandte ihm rieth, wollte er ſich noch 
nicht verftehen. Nachdrüdlich trat er dem Gedanken entgegen, daß 
er eine Trennung von Franfreih beabfichtige. Als er feinen 
Vertretern im Auslande von dem Abſchluß des Vertrages Kenntnif 
gab, ließ er fie ausdrüdlich darauf hinweiſen, daß dadurch fein 
Verhältniß zu Frankreich nicht berührt würde, und befahl ihnen, dem 
Gerücht, er fer mit Frankreich „broullirt”, entgegenzutreten. Er 
gab die Hoffnung, daß eine ihm günftigere Stimmung wieder die 
Dberhand gewinnen würde, nicht auf und wurde darin anfänglich 
durch feine Verhandlungen mit Nivernois beftärft. 

Der Herzog war Mitte Januar endlich in Berlin eingetroffen. 
Was von feiner Inſtruktion zu halten war, wußte der König; 
„vague* und „miserable* hatte er fie genannt. Jedenfalls ent- 
hielt fie den Auftrag, das Bündniß mit Preußen zu erneuern. 
Der König brachte ſchon bei der AntrittSaudienz das Geſpräch auf 
die Verhandlungen mit England und erinnerte daran, daß er die 
Franzöſiſche Regierung davon benachrichtigt hätte; er fagte aber 
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nicht gleich, wie weit fie ſchon gediehen wären. Allmählich ging er 
mit größerer Offenheit vor, legte den ganzen Gang der linter- 
bandlungen dar und fuchte Nivernoi® davon zu überzeugen, daß 
nur die Rüdficht auf Rußland ihn zum Eingehen auf Englands 
Wünfche veranlaßt habe, daß er aber trogdem aufrichtig eine Er- 
neuerung ſeines Bündniffes mit Frankreich wünſche. ‘Der König 
bot im perjönlichen Verkehr dem Herzog gegenüber alle die Liebens— 
wirdigfeit auf, die ihm zur Verfügung ftand, wenn er einen Menſchen 
bezaubern wollte. Er überhäufte ihn mit Aufmerkfamfeiten, lud ihn 
zu fih nach Potsdam ein umd ließ ihn im Schloffe wohnen, was, 
wie Nivernois in feinen Briefen in die Heimath hervorhebt, für einen 
fremden Gefandten, ja für jeden Anderen als einen regierenden 
Fürften, ungewöhnlich fei. Enigegen der Etikette am Preußifchen Hofe, 
die nicht geftattete, daR fremde Gefandten bei den Brüdern des 
Königs fpeiften, ließ Friedrich ihn durch feine Brüder einladen und 
erichien felbjt bei diefen Gelegenheiten. Nivernois fcheint auch von 
der Aufrichtigfeit des Königs überzeugt, gewejen zu fein, und da 
nach feiner Anficht Preußen Frankreichs natürlicher Verbündeter war, 
machte er ſich feiner Regierung gegenüber zum Anwalt der Erneuerung 
des Bündniſſes troß der Weftminfterfonvention. Aber er befand ſich 
nicht im Einklang mit der Stimmung in Paris. Friedrich hatte ihm 
eine Abjchrift des Vertrages zukommen laffen, um defjen völlige 
Harmlofigfeit zu zeigen. Der Herzog hatte fie nad) Paris gefchidt, 
wo fie die entgegengefegte Wirkung hervorrief.” Im Vertrage war 
auch das alte, am 18ten November 1742 zu Weftminfter abge- 
ichloffene, Abkommen wieder erneuert, das Preußen zur Vertheidigung 
der Englifchen Befigungen in Europa und felbft zur Stellung eines 
Hülfskorps auf Englifche Aufforderung verpflichtete. Frankreichs und 
Englands Befigungen gleichzeitig könnte aber Preußen nicht garan- 
tiren, jagte man in Paris; zudem glaubte man feit an das Beſtehen 
geheimer, Nivernois vorenthaltener, Artikel. So murde denn in 
Paris ſchon Ende Februar darauf hingewiefen, daß man fich wohl 
mit der Verbindung, die aus der Franzöfiichen Garantie für den 
Preußiſch Schwediihen Vertrag von 1747 folgte, begnügen 
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fönnte.*) Um den Verdacht geheimer Abmachungen zu beſeitigen, ließ 
der König fogar in des Herzogs Gegenwart den Raften mit dem aus 
England angefommenen vollzogenen Vertrag öffnen und ihn das 
Original-Dokument lejen; doch e8 war zu fpät. 

Nivernois hatte den deutlichen Winf, den die Begleitworte zu 
feinem Abberufungsfchreiben vom 19ten Februar enthielten, nicht 
verjtehen wollen, in der Hoffnung, doch noch mit feiner Anficht in 
Paris durchzudringen. Jetzt, am 13ten März, wurde ihm mit nicht 
mißzuverftehender Deutlichfeit ausgefprochen, daß König Ludwig das 
Bündniß einftweilen nicht zu erneuern gedächte. Der Herzog jollte 
nur noch in Berlin bleiben, um dort den neuen Geſandten ein- 
zuführen. König Friedrich hatte den Wunſch nach einer Ablöfung 
des ihm nicht genehmen Ya Touche ausgejprodhen, und die Fran- 
zöftfche Regierung hatte an feiner Stelle den früheren langjährigen 
Gefandten in Berlin, Marquis Balorn, emannt, der dem König 
perjünlich fehr zugejagt Hatte. 

Inzwiſchen hatte KönigFriedrich den Verſuch zu einerVermittelung 
zwilchen Frankreich und England unternommen. Er war überzeugt, 
daß er unter den augenblidlichen Umftänden ausſichtslos war, aber 
er wollte doch die Verhandlungen nicht einjchlafen laſſen, wenn 
auch die friegerifchen Ereignifje weitergingen. Trat dann nad) den 
erften Schlägen vielleiht eine ruhigere Auffafjung ein, fo fonnte es 
nüglich fein, daß der Faden zwijchen den beiden Gegnern nicht ganz 
gerifien war. Darum wies er feine Gejandten in Paris und 
in London an, dahin zu wirken, daß die Vorfchläge und Antworten 
menigften® in einem XTone gehalten würden, der eine Fort— 
führung der Vermittelung nicht unmögli machte. Von beiden 
Staaten wurde Friedrich! Anerbieten mehr aus Rückſicht auf feine 
Perſon als in der Hoffnung auf irgend einen Erfolg angenommen. 
Sie fchleppten ſich bis zur Kriegserflärung im Mai ohne Ergebniß hin. 

Mit der Abwendung von Preußen hatte in Frankreich 
das Eingehen auf die Defterreichifchen Vorſchläge gleihen Schritt 
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gehalten. Friedrich blieb es nicht verborgen, daß geheime 
Verhandlungen zwiſchen Paris und Wien ſchwebten. Von ver— 
ſchiedenen Seiten gingen ihm Nachrichten darüber zu, nur vermochte 
er ihren eigentlichen Inhalt nicht genau zu erfahren. Je nach 
den einlaufenden Meldungen hat er an verſchiedene Dinge gedacht, 
worüber die beiden Höfe unterhandeln könnten. Er war aber weit 
davon entfernt, darin eine unmittelbar gegen ihn gerichtete Be—⸗ 
drohung zu fehen. Am 21ften Februar fehrieb er an Knyphauſen, 
angenommen, daß alle aufgeftellten Vermuthungen über den Gegen- 
ftand diejer Verhandlungen wahr wären: „il reste toujours pour 
une verite constante et certaine qu’il ne sera jamais de 
linteret de la France de travailler ä l’agrandissement de la 
nouvelle maison d’Autriche et d’y contribuer en aucune facon. 
Nous savons les grandes peines que feu le cardinal de Richelieu 
s’est donndes pour abaisser la puissance de l’ancienne maison 
d’Autriche et ce qu’il en a coũté & la France pour y re&ussir. 
Peut-on jamais croire qu’un ministere de France voudrait faire 
une faute si grossiere contre les inter&ts les plus essentiels 
de la France que de contribuer à une plus grande élévation 
de la nouvelle maison d’Autriche?* 

Noch Iange, felbft nachdem er jchon das Schwert gezogen hatte, 
bat der König an diefer Auffafjung feitgehalten. Für den Augen- 
blick aber fühlte er fich völlig gefichert. Rouille hatte Knyphauſen 
vorgeftellt, daß der Vertrag mit England wenig in Preußens 
Intereſſe wäre, denn wenn Oeſterreich und Rußland Friedrich an- 
griffen, könnte ihm England nicht jo zu Hülfe fommen, wie Frank— 
reich es Hätte thun können. Der König ließ ihm antworten, er 
fönnte ſich beruhigen; da Friedrich deffen, der die Schnur zum Beutel 
hätte, ficher wäre, jo hätte er weder vom Wiener noch von Peters: 
burger Hofe etwas zu fürchten, deren jchlechter Wille fih nur mit 
Hülfe fremder Geldunterftügungen verwirklichen könnte. 

Der König bat nicht angenommen, daß nun ein für 
alle Mal die drohende Kriegsgefahr befeitigt wäre. Aber für 
dieſes und vielleicht auch für das nächſte Jahr glaubte er den 
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Srieden gewahrt, und auf den Zeitgewinn legte er großen Werth, 
denn ber ermöglichte ihm, die Vorkehrungen zu vollenden, ohne die 
fein Staat zu fehr dem Zufall ausgeſetzt war.x) Was fpäter geſchah, 
hing von den Umftänden ab; keineswegs aber glaubte er an eine 
ihm von Frankreich drohende Gefahr, und die Berichte feines Ge⸗ 
fandten aus Paris mußten ihn darin beftärten. Doch Knyphaufen 
war nicht mehr in der Lage, die wahren Gefinnungen der leitenden 
Stellen zu erfennen. Der Einfluß, der von der Perjon des Königs 
ausging, war in Frankreich allmächtig. Nachdem einmal die ftarfe 
Abneigung König Ludwigs gegen Friedrich und fein fefter Wille, 
ih mit Maria Therefia zu verbinden, erfannt war, wagte Niemand 
mehr zu widerjprechen, der durh Amt und perjönliche Stellung 
vom Hofe abhing. So fand Knyphauſen felbft unter den alten 
Freunden Niemanden, der ihn aufgeflärt hätte. Im Gefühl der 
Sicherheit hat der König denn auch im Februar ruhig die An— 
ordnungen für die Exerzirübungen der Regimenter getroffen und 
zwar genau wie im Vorjahre, und auch ſolche zu einem größeren 
Manöver, das im Auguft bei Spandau abgehalten werden follte. 
Dabei aber war er vorfichtig genug, Meldungen über ernftere 
Defterreihiiche Kriegsvorbereitungen**) auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 

Daß vorläufig an eine Erneuerung feines Bündniſſes nicht 
zu denfen war, jah er ein. Am 23ften März ſchrieb er an Knyphauſen, 
da die Franzöſiſchen Minifter den zwiſchen ihm und Schweden be- 
jtehenden Vertrag, dem Frankreich beigetreten fei,al8 ausreichend zur Auf- 
rechterhaltung der guten Beziehungen beider Staaten anjähen, fo fei er 
ganz zufrieden damit, Folglich fönne die Erneuerung des Bündniffes bie 
zum Ablauf dieſes Vertrages aufgefchoben werden. Obgleich 
Nivernois äußerte, Valory werde beauftragt fein, über die Er- 
neuerung des Vertrages zu unterhandeln, eröffnete Friedrich am 
Ilften März Knyphauſen, er Sollte fich deshalb feine große 


*) Der König an den Prinzen von Preußen 12. 2. 56. 

**) Befehl an den General v. Tresdom vom 1. 3. und an Minifter 
Schlabrendorff vom 2. 3., feitzuftellen, ob, mie gemeldet worden, die Defterreicher 
bei Olmütz, Brünn, Trebigih Magazine für größere Truppenmaffen anlegten. 
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Mühe geben und lieber die Franzöſiſchen Miniſter kommen laſſen. 
Damit gab er aber nicht jeden Verſuch auf, Oeſterreich in Ver— 
ſailles entgegenzuwirken, wie die weiteren Weiſungen für ſeinen Ge— 
ſandten zeigen. 

Es lag in den Verhältniſſen begründet, daß die Haltung al 
Frankreichs den König allmählich zu einer größeren Hinneigung 
zu England bringen und in ihm der Gedanke entjtehen mußte, 
die jehr ofen, dur die Weitminiterfonvention gejchaffenen, DBe- 
ziehungen zu einer engeren Verbindung auszugeftalten. Schon 
Mitte Februar, auf die Nachricht von den langen und häufigen 
Konferenzen Starhembergs mit Bernis bin, fragte der König feinen 
Sefandten in London ganz im Vertrauen, ob er glaube, daß die 
Englifhe Regierung unter Umftänden bereit fein würde, mit 
Preußen eine enge Defenfivallianz für 6, 10 oder 12 Xahre 
einzugehen, und ob fie auch Rußland und Holland zum Beitritt 
dazu bewegen könnte. Er kam immer mehr dahin, Alles, was 
er von bedenflihen Schritten Oeſterreichs und Frankreichs er- 
fuhr, in London warnend mitzutheilen, um dort rechtzeitige Gegen— 
maßregeln zu veranlaffen. Hier zeigt fich das beginnende Gefühl 
einer gewiſſen Gemeinfchaftlichfeit der Intereſſen, dabei ift der König 
offenbar beftrebt, die Englifche Regierung beforgt zu machen. Er 
wurde nicht allein felbjt in London vorftellig, fondern fuchte auch 
auf anderen Wegen Befürchtungen wegen Hannovers zu ermeden, 
wobei er bedacht war, zu verbergen, daß die Warnung von 
ihm ausginge. Ebenfo fuchte er zu vermeiden, daß man in 
London argwöhne, er wolle blinden Lärm fchlagen und die Lage 
serwirren. Hauptſächlich befchäftigten ihn die Beziehungen Eng- 
lands zu Rußland; wiederholt ließ er anfragen, ob das Englifche 
Minifterium Rußlands ganz ficher fei, wenn Dejterreich und 
Frankreich thatſächlich ein Bündniß abſchlöſſen. Nachdrücklich 
warnte er vor den Umtrieben Oeſterreichs in Petersburg. Nicht 
einen Augenblick hätte die Engliſche Regierung zu verlieren, ſo 
ließ er am éten März Lord Holderneſſe ſagen, um ihre Maß— 
regeln zu treffen, damit Dejterreih, wenn es mit Frankreich 
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abſchlöſſe und damit England entginge, nicht Rußland mit ſich fort- 
ziehe, denn „alors la partie deviendrait trop forte contre nous 
et la balance emportee“. ‘Der König war dur die ihm auf 
zuverläffigem Wege zugehende Nachricht unruhig geworden, daß 
die Barin Ende Januar den Subfidienvertrag noch nicht vollzogen 
hatte; ebenſo hatte er von dem ungünftigen Eindrud erfahren, den 
der Abſchluß der Weftminfterfonvention in Petersburg gemacht Hatte. 
Das Engliide Minifterium zögerte nicht, zu verjichern, es zweifle 
nicht im Geringften, daß Rußland in jedem Fall an die Intereſſen 
Englands geknüpft bleiben würde, felbjt wenn Defterreich ein Bünd— 
niß mit Frankreich abfchliegen follte. Es verfäumte nicht, dem König 
von dem intreffen des vollzogenen Vertrages Meittheilung zu 
machen; die „jehr geheime Erflärung” zu erwähnen, hielt es für 
überflüſſig. Dem Könige war nicht aller Zweifel genommen, er 
hielt es aber doch für möglich, durch Englands Dermittelung eine 
Befferung feiner Beziehungen zu Rußland herbeizuführen. 

Wie wenig bedrohlich er immer noch die Lage auffaßte, gebt 
daraus hervor, daß er einen von Holland ausgehenden Verſuch, fich 
Preußen zu nähern, am 23ften März ablehnend beantiwortete, mit 
der Begründung, nur wenn fih Frankreich und Defterreich eng mit- 
einander verbündeten, könnte er fich veranlaßt fehen, mit Holland 
in nähere Verbindung zu treten. 

Am 11ten Mai war ein Bericht Knyphauſens vom 30ften April 
in feinen Händen, der ihm den dicht bevorjtehenden Abſchluß des 
Franzöfifch - Defterreichifchen Vertrages meldete. Dana) follte 
Frankreich Defterreich die Niederlande garantirt, diejes aber während 
des augenblidlichen Krieges völlige Neutralität verfprochen haben. 
Außerdem mären noch geheime Abmacdhungen über die Wahl des 
Erzherzogs Joſeph zum Römiſchen Könige getroffen worden. Der 
König fah darin eine Gewähr, dag nun zum mindeften für diefes 
Jahr feine Gefahr drohe. An pdemjelben Tage empfing er 
den neu bei ihm beglaubigten Engliihen Gefandten, Sir Andrew 
Mitchell, deſſen Ankunft er mit Ungeduld erwartet hatte. Als in 
der AntrittSaudienz der Gefandte in den König drang, einen Plan 
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zur Erhaltung des Friedens in Deutfchland vorzufchlagen, wenn 
diefer irgendwie geftört werden follte, antwortete er: „Dies Jahr 
wird nichts gefchehen, dafür kann ich mit meinem Kopf einftehen, 
aber ih kann mich nicht dafür verbürgen, was im nädjiten 
Jahr gefchehen wird." Friedrich verficherte, er merde feinen 
Berpflichtungen gegen England nachkommen, wenn wirklich der 
Friede in Deutfchland durch den Vertrag zwijchen Defterreich und 
Frankreich geftört werden follte.e Er wollte „cause commune“ mit 
dem König von England machen gegen beide, gegen Defterreich und 
Frankreich, „aber” ſetzte er Hinzu, „feid ihr der Ruſſen ficher?" Mitchell 
antwortete: „Der König, mein Herr, denkt es.“ Friedrich zählt denn 
auch im weiteren Verlaufe der Unterredung bei der Berechnung der 
Truppen, die für den Fall eines Krieges in Deutfchland aufgeftellt 
werden körmten, 30000 Ruſſen mit. 

Ganz war er allerdings noch nicht beruhigt; das merkte der 
Engländer au, als er ihm in einer neuen Audienz am 24ften Mai 
im Auftrage feiner Regierung Meittheilungen über die günftige 
Stimmung in Rußland machte. Friedrich jagte ihm noch einmal, 
welche Bedeutung er dem beilege. „Solange England Rußlands 
fiher ift, folange ift auch der Friede in Deutichland gefichert." 
Er machte Mitchell ferner darauf aufmerkſam, daß allem. Anfchein nad) 
auch Frankreich fuche, Rußland von England abzuziehen. Er batte 
erfahren, daß Douglas in Petersburg eingetroffen und von der 
Raiferin empfangen fei. An der Richtigkeit diefer Nachricht war 
nicht zu zweifeln; der Holländiiche Gefandte in Petersburg, van Swart, 
von dem befannt war, daß er ausgezeichnete Verbindungen hatte 
und ſehr gut unterrichtet war, hatte es nach Haufe gemeldet, und 
fein Bericht war, nach damals allgemeinem Brauch, beim Durchgang 
durch die Poft in Berlin geöffnet worden. Smart hatte weiter 
gefchrieben, daß in Petersburg angenommen würde, Douglas komme 
mit einem befonderen Auftrag der Franzöſiſchen Regierung. Die 
Depeſche des Holländers erwähnte auch. noch große NRüftungen in 
Rußland. Kriegs- und Transportſchiffe würden in Stand gefekt, 
die Truppen bätten Befehl befommen, fich marfchfertig zu halten, 
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die Zahl der Regimenter an der Livländiſchen Grenze würde ver- 
mehrt, und die irregulären Truppen wären angewiefen, aus den 
Winterquartieren nad) den Grenzen zu rüden. Der König ließ 
dies in London mittheilen und dabei jagen, er könnte nur annehmen, 
dies feien die Vorbereitungen zur Aufftellung des Truppenkorps, 
das die Ruſſen nach dem Subfidienvertrage für England bereit 
zu halten hätten. Die Ruſſen hatten gehofft, daß ihre Kriegs- 
vorbereitungen diefe Deutung finden würden; wäre aber König 
Friedrich die „jehr geheime Erflärung” befannt gewefen, jo hätte er 
fih nicht täufchen Laffen. 

So blieb ihm auch jet noch der Ernſt der Lage verborgen, 
und am S5ten ‘uni reifte er unbeforgt aus Potsdam nad) Stettin ab, 
um die alljährliche Belichtigung der Truppen in den Provinzen mit 
der der Pommerſchen zu beginnen. Wie wenig er daran dachte, daß 
fie ihre Rriegstüchtigleit, die zu prüfen er kam, noch in diejem 
Jahre auf dem Schlachtfelde erweilen follten, zeigt, daß er noch 
unmittelbar vor feiner Abreife, am Aten uni, Anordnungen für die 
Manöver traf, die im Auguft bei Spandau abgehalten werden 
jollten. 

Von mım an erreichten aber den König in kurzer Friſt Nach 
richten, die zu einem vollftändigen Umſchwung in feinen Anfichten 
führten. Am Tten ‘uni erfuhr er aus dem Haag, der Ruſſiſche 
Gefandte habe den Befehl erhalten, mit dem Franzöſiſchen ferner- 
hin im engften Einvernehmen zu leben. Aehnliches, aber nicht fo 
beftimmt ausgefprochen, hatte er jchon zwei Tage vorher gehört. 
In Verbindung mit den Nachrichten über Douglas gab ihm das 
die Gewißheit von einer ernfthaften Annäherung zwiſchen Rußland 
und Frankreich. Gleichzeitig meldete Knyphauſen, nad) einem der 
geheimen Artikel des Verfailler Vertrages hätten die abfchliegenden 
Staaten ſich die Regelung anderer Angelegenheiten durch einen be: 
jonderen Vertrag vorbehalten. Damit konnten gegen ihn gerichtete 
Abmachungen gemeint fein. So ift es begreiflich, daß er nun ernft: 
haft daran dachte, feine Verbindung mit England zu einem wirt: 
lichen Rüdhalt für ſich auszugeftalten. 
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Schon am Tten Juni jchrieb er an den Minifter Grafen Finden- 
ftein, er folle Mitchell die Gefahr der Lage vorftellen und ihm feine 
Borjchläge auseinanderfegen, damit England noch einmal Alles auf- 
biete, um Rußland an fich zu feſſeln. Stelfte fid) das als unmög- 
ih heraus, fo müßte die Pforte bewogen werden, Rußland und 
Defterreich durch Androhung einer Kriegserflärung zum Stillfigen zu 
bewegen. Außerdem follten fid) England und Preußen durch Truppen- 
vermebrungen und Abjchlüffe von Subfidienverträgen mit Deutfchen 
Fürsten jo „formidabel* machen wie nur möglich, um ihren Feinden 
Widerftand leiften zu Tönnen. ‘Der König regte auch einen Ge— 
danfen an, auf den er noch oft zurüdfam und mit dem er bittere 
Erfahrungen machen follte. Er fragte an, ob er auf die Entjendung 
einer Engliſchen Flotte in die Oftfee rechnen könnte, wenn die Ruſſen 
fih wirklich mit Frankreich verbündeten. Friedrich ift zwar noch 
immer der Anficht „Le meilleur de tous les partis serait celui 
de la paix,* trogdem, fagt er, müffe man rechtzeitig an die Ver— 
theidigung denken. Es handele fich nicht um Aepfel, läßt er 
Mitchell jagen, fondern um die ernfteften Intereſſen Preußens und 
Englands. An eine unmittelbare Kriegsgefahr glaubte er aber nod) 
immer nicht. Vor feiner Abreife aus Stettin lud er den Herzog von 
Bevern zur Theilnahme an den Auguftmandövern ein, den Bommerjchen 
Regimentern geftattete er, nach beendigtem Exerziren ihre Urlauber 
zu entlaffen und Offiziere auf Werbung und Urlaub zu jchiden. 

Im Lager bei Pitpuhl, wohin der König zur Des 
fihtigung der Magdeburgiſchen Negimenter ging, erfuhr er, daß 
die BZarin dem DOefterreihiihen Geſandten erflärt hätte, fie 
würde mit Freuden Defterreih zu Hilfe fommen, wenn es von 
Frankreich oder Preußen angegriffen würde, denn zum “Dienfte 
Defterreich habe fie ihre Zruppen verfammelt. Aus Oeſterreich 
fiefen Nachrichten von Kriegsporbereitungen ein. Es Tamen „vague* 
Gerüchte, daß die Bildung eines Lager von 60000 Mann in 
Böhmen und eined anderen, aus Ungarifchen Truppen beftehenden, 
an der Schlefifhen Grenze beabjichtigt fei. Aber auch bejtimmtere 
Meldungen erhielt er: Olmüg würde mit Munition verjehen, die 
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Magazine würden in Stand geſetzt, zwei Kavallerie-Regimenter wären 
aus Ungarn nach Böhmen marſchirt, ein Infanterie-Regiment follte 
folgen, und Anderes mehr.*) ‘Der König meinte, „daß es wohl 
auf ihn gemünzt fein dürfte, und die Oeſterreicher Tünftiges 
Jahr Neiße belagern mollten”. Für den Augenblid aber hielt er 
die Lage nicht für bedrohlid. Am 19ten Juni fchreibt er an 
Rlinggraeffen, es fei ficher, daß Frankreich dieſes Jahr nichts in 
Deutfchland unternehmen wolle „malgre tous les appr&ts de 
guerre qui se font actuellement cette annde se passera encore 
tranquillement“. So entliefen auch die Magdeburgifchen Regi- 
menter ihre Urlauber nad) beendeter Befichtigung. 

Die Nachricht aber, die der König bei feiner Rückkehr nad 
Potsdam am Nachmittage des 19ten Juni vorfand, änderte feine 
Anfiht. Ein Kurier, den der Englifche Gefandte aus Petersburg 
am Gten uni abgejandt hatte, berichtete, er hätte auf dem ganzen 
Wege über Narva, Riga und Mitau die Straßen von marfchirenden 
Truppen mit ihren Fahrzeugen belebt getroffen, in Petersburg wiirde 
erzählt, die Kuiferin wolle mit Maria Therefia zuſammen Friedrich 
angreifen. 170000 Dann reguläre Truppen follten bei Riga und 
Mitau und «0 000 Kalmücken zwilchen Narva und Riga verfammelt 
werden. Waren die Zahlen auch offenbar übertrieben, fo blieb die 
Nachricht doch ernft. Zugleich war Mitchell ehrlich genug, nad) einem 
Brief von Williams aus Petersburg zuzugeftehen, daß eg für England 
dort nicht zum Beften ftände. Aus Wien meldete Klinggraeffen, daß fort- 
während heimlich Munition und Artillerie nah Böhmen gehe und 
feit einiger Beit verlaute, dort follten im Auguft 60000 Mann, 
darunter auch Ungarifche Negimenter, als Obfervationd-Armee auf- 
geftellt werden. Kurz darauf meldete Schlabrendorff, in Mähren 
würden Vorkehrungen zur Anlage von Magazinen getroffen, die 
Ungarifhen Kavallerie » Regimenter hätten Befehl erhalten, nad) 
Mähren zu marſchiren, einige wären jchon auf dem Marſch. An 
der DBefeftigung von Olmüg würde Tag und Nacht gearbeitet, 


*) Meldung des G. M. v. Tresdom aus Neiße vom 11ten juni auf Grund 
der Ausjage feines aus Wien zurüdfehrenden Regimentsauditeurs. Geh. St. Arch. 
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bei Röniggrät follte ein Lager für 30000 Mann abgeftedt 
werden. Schenkte der Minifter felbft auch dieſen Gerüchten noch 
feinen Glauben, jo mußte der König, wenn er alle von den ver- 
Tchiedenften Seiten fommenden Nachrichten zufammenhielt, doch anderer 
Anficht fein. 

Aus Dresden fam der Auszug aus einem Briefe des Sächſiſchen 
Geſandten in Wien, Grafen Flemming, wonach diefer feine Anficht 
dahin ausgefprochen hatte, daß die Ruſſiſchen Vorbereitungen auf 
Grund eines Einvernehmens mit Oefterreich gefhähen und daß, 
diefen Abmachungen entfprechend, Rußland den wahren Zwed feiner 
Nüftungen unter dem Vorwand verftede, fie geſchähen auf Grund 
des Subfidienvertrages im Englifchen Intereſſe. Nach Beendigung 
der Rriegsporbereitungen würden jie zufammen über den König her- 
fallen. Er bielt es für möglich, daß Frankreich der Unternehmung 
gegen Preußen nicht nur zugeftimmt habe, fondern fie auch) durch 
einen Angriff auf Hannover unterftügen wolle, um einen Theil der 
Preufifchen Streitfräfte zu feſſeln. Am 25ften Juni meldete dann 
F. M. Lehwaldt aus zuverläffiger Quelle, 70000 Auffen wären 
gegen die Grenzen im Anmarjd). 

Jetzt war fein Zweifel mehr: der Krieg mar unvermeidlich und 
dicht bevorftehend. Am 22ften Juni fchrieb der König an die Marf- 
gräfin von Bayreuth „Nous avons un pied dans l’etrier et je 
crvis que l’autre ne tardera guere d'y &tre.... La guerre me 
parait inevitable. J’ai fait ce que j’ai pu pour l’eviter; cela 
ne m’a pas reussi: je me lave les mains de ce qui en arrivera, 
du moins suis-je bien persuade que personne ne pourra 
m’accuser d’en &tre la cause.“ 

Nun galt es, die Anordnungen zum Empfange des Gegners zu 
treffen. Am 19ten Juni ſchrieb er Schlabrendorff: „Bei denen jeßigen 
höchſt critiquen Umftänden von Europa, und da die Gefahr 
eines ausbrecdhenden großen Kriegsfeuers fait überall gegenmärtig 
und vorhanden ift, ſehe Ih Mich genöthigt, Mich in eine 
fihere Bofitur zu Dedung Meiner Lande gegen alle feindliche 
Anfälle zu Segen.” Unterftüßt durch die Generale Winter: 
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feldt und Retzow und durch den Geheimen Kabinetsſekretär Eichel, 
begann eine angeftrengte Thätigfeit des Könige. Am 19ten Juni 
wurde die Eintheilung der Armee in drei Korps feſtgeſetzt, von denen 
dag eine in den Marken, dag andere in Schlefien, das britte in 
Preußen aufgeftellt werden ſollte. Dann ergingen Befehle, die ge- 
wiſſermaßen eine Vorbereitung für die Mobilmachung bildeten: Offi- 
ziere werden von Urlaub zurüdgerufen, ertheilter Urlaub wird rüd- 
gängig gemacht, Offiziere follen nicht mehr auf Werbung gefchidt 
werden, die ſchon abgegangenen zurüdfehren. Der Ankauf von Pferden 
im Auslande wird verfügt. Die Artillerie wird auf die Korps 
vertheilt und Vorſorge für ihre Mobilifirung getroffen. Die Aus- 
führung von Augmentationen, die bereit3 angeorvnet war, wird 
auf einen früheren Zeitpunft verlegt. Alle diefe und ähnliche 
Befehle bezmwedten aber feine völlige Mobilmachung und ergingen 
auch nicht für alle Negimenter und Provinzen in gleichem Umfange. 

Zunächſt war Dftpreußen bedroht, gegen deſſen Grenzen 
die Ruſſen bereit3 im Anmarſch waren. Daß ihrem Angriff bald 
ein Oefterreichifcher folgen mußte, davon war der König überzeugt, 
aber bis dahin konnten no 6 bis 8 Wochen vergehen, denn erft 
zum Auguſt follten nah den Nachrichten die Defterreichifchen 
Truppen fi in Böhmen und Mähren fammeln. So waren denn 
auch die Mafregeln für Oftpreußen die weitgehenditen, und am 
23ften Juni erhielt F. M. Lehwaldt, der dort den Oberbefehl 
führen follte, feine Weiſungen, die ihm eine faft unumſchränkte 
Freiheit gewährten. 

Bon derfelben Bedeutung waren die Rüftungsmaßregeln fir 
Schleſien, das nächſt Preußen am meijten bedroht war, denn 
bier war nidt allein mit einem Defterreichifchen Angriff zu 
rechnen, fondern ebenfalls mit einem Einfall der Auffen. Dem: 
gegenüber ergingen für die übrigen Provinzen nur unbedeutende An- 
ordnungen; nur für einige Regimenter aus Bommern und den Marten 
wurden weitergehende Befehle erlaffen. Der König hatte befchloffen, 
das Preußifche Korps durch 11 Bataillone und 10 Eskadrons 
Hufaren zu verſtärken. Am einfachiten wäre e8 gemwejen, dazu die Re- 
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gimenter aus den Preußen am nächiten liegenden Garnifonen zu nehmen, 
aber er wählte auch einige in den Marten ftehende, die unter dem 
Erbprinzen von Heffen-Darmftadt zunächft nach Pommern marjchiren 
jolften. Sie wurden mobil gemacht, weil damals die Mobilmachung 
der Preußifchen Regimenter ebenfall3 dicht bevorjtand, und fie fich 
durch den Marſch nach Preußen weit von ihren Garnifonen entfernten, 
wodurch eine ſpätere Mobilmachung ſehr erfchwert worden wäre. Syn 
die Garniſonen diefer ausgerüdten Regimenter ließ der König andere 
rüden; da alfo auch diefe ihre Garnifonen verließen, mußten fie 
Feldequipage, Zelte und Kompagniewagen mitnehmen und ihre 
Ueberfompletten einziehen. | 

Diejer Garnifonenwechjel und die Mobilmachung eines Theils 
der Negimenter konnte nicht unbemerkt bleiben; alle fremden 
Sejandten mußten die Vorgänge, die fi) unter ihren Augen ab- 
jpielten,*) bemerken. Damit kam überallhin die Nachricht: Preußen 
rüftet. Das wollte der König gerade, denn er war feſt überzeugt, daß 
im Jahre 1749 feine Friegerifhen Maßnahmen, die „Heinen Often- 
tationg”, den Frieden erhalten hatten. Vielleicht befannen feine 
Gegner fich auch diefeg Mal wieder, mindeftens aber fchafften diefe 
Drohungen Klarheit. „J’ai fait faire des mouvements aux troupes. 
Si les Autrichiens ont la guerre dans le ventre, on les fera 
accoucher; s’ils se sont precipites avec leurs demonstrations, 
ils rengaineront bien vite,* fehrieb er am Aten Juli. 

Es zeigt fih eine gewiffe Steigerung in diefen mit dem 
19ten uni beginnenden Maßregeln, die erkennen läßt, wie mit 
den immer ernfter lautenden Meldungen dag Gefühl von der 
Größe der Gefahr bei dem Könige zunimmt. So bewilligte er an 
diefem Tage dem Prinzen Ferdinand von Braunschweig noch einen 
längeren Urlaub, am 22ften Juni aber jchrieb er ihm: „N’allez 
pas encore aux eaux, les affaires deviennent trop critiques,“ 
und am 26ften uni zog er den Urlaub ganz zurüd. Am 
alten Juni erging der Befehl an den F. M. Schwerin, am 


* Auch ein Berliner Regiment, Alt-Württemberg, rüdte nah Pommern. 
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Iten Auguft nad Potsdam zu kommen, am 23ften Juni wurde der 
Tag feiner Ankunft auf den 10ten Juli verfrüht, und gleichzeitig für 
diefen Zag der Prinz Heinrich nach Berlin befohlen. 

Ueber den militärischen Vorbereitungen vergaß der König nicht 
die diplomatifhen. Er hatte Mitchell alle einlaufenden kriegerifchen 
Meldungen mitgetheilt und ihn fofort auf die dringende Noth— 
wendigfeit gemeinfamer Gegenmaßregeln hingewiejen. Dabei erinnerte 
er an die Entjendung einer Flotte in die Oſtſee. Er rieth aud, 
den Ruſſen vorläufig feine Subfidien auszuzahlen, um ihnen nicht 
jelbft die Waffen in die Hände zu geben. Am 28ften S$uni 
ließ er ihm ein „Memoire raisonne sur la situation presente 
de l’Allemagne‘“ überreichen, worin er feine Auffaffung von 
der politifhen Lage ausfpridt. Der Abſchluß der Weftminfter- 
fonvention ift danach die Peranlaffung der Wenderung im 
Europäiſchen Staatenfyften. Defterreih, Frankreich und Rußland 
haben ſich zufammengejchloffen, Defterreih ift die Seele dieſes 
Bundes; es verfolgt drei Biele: „stablir son despotisme dans 
l’Empire, ruiner le parti des Protestants, et reconquerir la 
Silesie.‘‘ Dazu muß vor Allen Preußen, der einzige Verbündete, 
der England bleibt, niedergeworfen werden. Maria Therejia wird 
unbedenflih die Franzojen nad) Hannover kommen und das Land 
vermüften laſſen. Rußland gehört dem Meiftbietenden, ihm wird 
Frankreich Erſatz für die verlorenen Engliichen Subfidien geben. 
Das Gleichgewicht ift verloren, fowohl unter den großen Mächten 
als auch in Deutjchland. Das Uebel ift groß, aber nicht unbeilbar. 
Am Schluffe der Denkichrift faßt Friedrich feine früheren Vorſchläge 
nochmals zufammen und bittet den König von England, zu erivägen, 
was zu thun. Endlich fagt er: „La Prusse se voit au moment 
de voir &clater la guerre, mais toutes ces fächeuses cir- 
constances ne la decouragent pas.‘ 

Schon am Tage darauf, am 29ften, liefen Nachrichten ein, 
die den Ausbruch des Krieges als nicht fo nahe bevorftehend er- 
fcheinen Tiefen. Aus einem geöffneten Beriht Swart3 vom 
12ten Juni erfuhr der König, daß die Ruſſiſchen Negimenter Be— 
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feht erhalten Hatten, auf ihrem Marſch Halt zu machen, und 
dap noch fein General zur Armee nach Livland abgegangen fei. 
Am Aten Juli erſah er aus derfelben Quelle, daß in Rußland 
alle SKriegsvorbereitungen zu Waſſer und zu Lande eingeftellt und 
fogar rüdgängig gemacht würden. Am 8ten Yuli kam eine weitere 
Betätigung diefer Nachrichten. Auch Lehwaldt meldete den Rück— 
marſch der Ruſſen. An der Richtigkeit der Thalfachen war nicht zu 
zweifeln, dem Könige fehlte aber der Schlüffel zum Verſtändniß; 
er hatte zuerit an ein Wiedererftarfen des Englifchen Einfluffes 
geglaubt, aber aus einem Swartſchen Beriht vom 23ften Juni 
entnahm er, England habe es völlig in Petersburg verdorben, und 
der Ruſſiſche Hof fuche mit aller Macht eine Annäherung an 
Frankreich. Auch von anderer Seite wurde ihm beftätigt,*) daß 
der DOefterreihiihe Gefandte in Petersburg fih Mühe gebe, 
Rußland in die Verbindung zwiſchen Defterreich und Frankreich 
hineinzuziehen, und daR ihm das wohl gelingen werde. Ferner 
liefen immer noch Meldungen von Defterreichifchen Kriegsvor- 
bereitungen ein. ‘Der König glaubte aber auch jest noch nicht, 
daß die Defterreicher ohne die Ruſſen losfchlagen und „Alles allein 
auf ihre Hörner nehmen wollten”. ‘Die Lage wurde durch diejen 
Widerſpruch noch unflarer, wie ein Brief des Königs vom Sten Juli 
an den Prinzen von Preußen zeigt: ‚Je ne sais encore ce qui 
arrivera de tout ceci; mes nouvelles sont remplies de si etranges 
eontradictions qu’il est impossible de voir clair dans l’avenir.‘“ 
Immerhin hoffte er jegt wieder, den Frieden in diefem Jahre noch 
gewahrt zu fehen. An demfelben Tage jehrieb er an Schlabrendorff, 
am üblen Willen der Defterreicher und an ihrer Luft, diefen in die 
That umzuſetzen, fei nicht zu zweifeln, aber die Nachrichten aus 
Rußland Tiefen vermuthen, „daß vielleicht dieſes Jahr noch 
paffiren dörfte, ehe die Defterreicher ihr Vorhaben in das Werk zu 
fegen entrepreniren". In diefen Tagen überbrachte ihm Mictchell 
die Zufiherung, König Georg würde die äußerften Anftrengungen 


*) Bericht des Sächfiichen Geſandten in Petersburg vom 7. 6. 
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mahen, um, wäre es durchaus mothwendig, eine flotte im 
der Oſtſee zu haben, die Hinreichte, die Preußifchen Küften gegen 
jede Bedrohung zu beſchützen; auch wurde ihm jet emdlich 
die „fehr geheime Erklärung” mitgetheilt. Der König bemerkte mit 
der größten Ruhe, fie made den Englifhen Bertrag mit Rußland 
ganz zwecklos. Bon Bedeutung dafür, ob die Hoffnung auf die 
Erhaltung des Friedens berechtigt war, mußte das weitere Verhalten 
der Oefterreicher fein. Solange fie nicht Zruppen aus Italien 
herauszogen und Ungarische Regimenter nah) Böhmen und Mähren 
marfchiren ließen, folange, glaubte der König,*) Tönnte angenommen 
werden, daß diefes Jahr ruhig verlaufen würde. 

Diefer Hoffnungsvolleren Stimmung des Königs entſprach es, 
daß mit dem 29ften Juni ein Stillftand in den Preußifchen 
Rüftungen eintrat; fein wichtiger Befehl erging in den nächften 
Tagen, bereit3 getroffene Anordnungen wurden nicht durchgeführt; 
fo erbielt das nad Preußen bejtimmte Hülfskorps Befehl, in 
Pommern Halt zu machen. Die fchleunige Zufammenbringung von 
Fourage in Schlefien wurde aufgeſchoben; der König dachte jelbft 
ſchon daran, die Anordnungen rüdgängig zu machen, wonach die 
Truppen in Oftpreußen fo zufammengehalten werden jollten, daß 
die Negimenter innerhalb eines Tages verfammelt fein konnten. Am 
12ten Juli befahl er Lehwaldt, die Truppen wieder in die Friedens⸗ 
quartiere zu fchiden, wenn die Ruſſen ſich nicht wieder zufammen- 
zögen. Auch Winterfeldt äußerte ſich am Iten Juli aus Berlin zu 
Eichel: „Hier fängt e8 nunmehro wieder an ruhig zu werden, und 
habe ich einige Beurlaubte meines Regiments, welche eingefommen, 
weil folde nur 12 Meilen von bier zu Haufe, wieder gehen laſſen; 
al3 welches bier den Fiſchmarcht fehr beftärkt, daß nichts aus dem 
Marſch werden wird." 

Bald follte es fich herausſtellen, wie trügerifch die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens war. Abermalz häuften ich die Meldungen 
über die Defterreichifchen Rüftungen und wurden immer beftimmter. 


*, Friedrich an Klinggraeffen 10. 7. 56. 
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Das war ganz natürlich, denn jeit dem 6ten Juli hatten in Defter- 
reich die offenen SriegSvorbereitungen begonnen*) und wurden 
eifrig betrieben. Der König hatte richtig vorausgefegt, daß feine 
friegerifchen Maßregeln im Auslande nicht verborgen bleiben konnten. 
Der Oeſterreichiſche Geſandte in Berlin, Graf Puebla, hatte am 
26ften Juni von ungeheueren Anftrengungen nad) Haufe berichtet: 
der König beabfichtige, feine Armee auf 200 000 Mann zu bringen 
und bis zum 1ten Auguft neun neue Kegimenter zu errichten, flnf 
in Preußen, vier in Schlefien. Noch in diefem Sommer follten zmei 
Lager gebildet werden, eins von 50000 Mann zwifchen Frankfurt a. O. 
und Breslau, ein ſchwächeres bei Cleve oder Minden. Puebla hatte 
ferner erfahren, daß das Regiment Alt-Württemberg in ſechs Tagen 
ausmarjchiren und ihm die ganze Berliner Garnijon folgen follte, 
um im Verein mit den Pommerjchen NRegimentern bei Köslin ein 
Lager gegen die Rufen zu bilden. 

Diefe Meldungen kamen Kaunig fehr ermwünfcht. Oeſterreich 
war beftrebt geweſen, die Schwierigkeiten, die feine militärischen 
Berhältniffe für eine jchnelle Verfammlung der Armee bei voll 
zähligem Stand der Regimenter boten, zu überwinden, ohne die 
Aufmerkſamkeit auf diefe Vorbereitungen zu lenken; jet aber war 
der Augenblid eingetreten, wo weitere Maßregeln nicht mehr 
geheim bleiben konnten. ‘Dabei bejorgte Kaunit, Friedrich könnte 
dem gegen ihn gerichteten Angriff zuvorkommen, wenn er von 
den Abfichten feiner Gegner unterrichtet wilrde. Im Grunde wäre 
er ganz zufrieden gewejen, wenn Preußen der Angreifer geworden 
wäre, denn das hätte ihm das Recht gegeben, von Frankreich und 
Rußland auch ohne weitere Abmachungen bundesmäßige Hülfe zu 
fordern. Dieſer Angriff durfte nur nicht fo früh erfolgen, daß 
Defterreich mit feinen militärifchen Vorbereitungen noch zu fehr im 
NRüdftande war. Am 24ften Juli ſprach Maria Therefia in einem 
Schreiben an Starhemberg die Hoffnung aus, Friedrich möchte ihr 
die Zeit lafjen, ihre Krieggmadht in Böhmen und Mähren zu- 
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ſammenzuziehen, „ohne welches und inſolang Wir Uns nicht in dem 
Stand befänden, den größten Theil der Preußiſchen Macht zu 
beſchäftigen, weder der Sächſiſche noch ein anderer Hof in Teutſchland 
wagen würde, ſich nur in Tractaten wegen einiger Offenſivmaß—-— 
nehmungen gegen Preußen einzulaifen. Ja, Wir felbft müßten Be- 
denfen tragen, Unfere getreue Erblande einer nahen Gefahr auszu- 
jegen". Aus dieſer Berlegenheit halfen Kaunik die Preußijchen 
Rüftungen, von denen er ganz richtig annahm, daß fie durch die 
Ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen hervorgerufen waren. So ſchrieb 
er: „Diefer König hat durch feinen Tractat mit Engeland den 
größten Staat3fehler begangen und jett machet er den zweiten, da 
er Uns und dem Ruſſiſchen Hof durch feine Kriegsveranftaltungen 
den beiten Vorwand giebet, unfere Armeen an den Grenzen zujfammen- 
zuziehen.” Demgemäß betrieb feit dem G6ten Juli Oeſterreich 
feine Rüftungen offen, denn Kaunig konnte fie jet der Welt gegen- 
über als Bertheidigungsmaßregeln hinftellen, die durch die Preußifchen 
Anordnungen hervorgerufen worden wären. 

Die Kunde davon mußte aud) zu König Friedrich gelangen; 
zugleich famen von den verſchiedenſten Seiten die beunruhigendften 
Nachrichten und Warnungen, fo auch aus Sachſen. Dort wurden 
die Beurlaubten eingezogen, die Truppen follten bei ‘Dresden 
gefammelt werden. Wieweit dabei Uebertreibungen im Spiele waren, 
fonnte der König nicht erfennen, aber auch wenn er davon abjah, 
mußte ihm die Lage doch als höchſt ernſt erjcheinen „... . pour 
moi, je me trouve sur la fin de mes eaux, et je crois en 
möme temps bien pres de la guerre,“ fchreibt er am 15ten Juli 
an den Prinzen von Preußen. Nicht mehr von den Ruſſen, fondern 
von den Defterreichern drohte ihm die erfte Gefahr. „Sehe wohl, 
daß es in Rußland nicht losgehen wird, fondern Mir kommt jetzo vor, 
bier erſt,“ jchreibt er an Xehmwaldt. Aus dem Haag ließ ihm Prinz 
Ludwig von Braunjchweig, der früher in Defterreihiichen Dienften ge- 
ftanden hatte und die Berhältniffe in Wien fannte, jagen: „Sa Ma- 
jeste Prussienne saura si la situation des affaires à la cour 
de Petersbourg permet de prevenir la cour de Vienne, qui 
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sürement est dans le dessein de l’attaquer aussitöt que 
possible.* Am 16ten Juli erhielt er die Nachriht von dem 
Ereigniß, dem er folche Bedeutung beigelegt hatte: Defterreichifche 
Zruppen aus Ungarn wurden nad Böhmen und Mähren gezogen. 
Zu welcher Auffaffung alle diefe Meldungen geradezu zwangen, 
zeigt Schwerind Verhalten. Der König hatte fie ihm mitgetheilt, 
und der Feldmarſchall fchloß daraus, daR es zum Kriege fommen 
werde, und bat um feine Bejtimmung für den Kriegsfall. Friedrich 
antwortete, er könnte ihm glücklicherweiſe den Krieg noch nicht als 
jo ficher bezeichnen, wenn er auch von einem Sage zum andern 
darauf gefaßt jein müßte, Nachrichten zu erhalten, die ihn unver: 
meidlih machten. Zu gleicher Zeit fchrieb Winterfeldt: „Warn 
die oeftreichiche Anftalten fo verdächtig werden follten, daß E. M. 
obligirt wären, Dero Armee auf jetigen Fuß zufammen zu behalten 
oder gar Pojtirung zu machen, fo wünfchte ich, Lieber heute als 
morgen zu präbeniren." 

Um der Ungewißheit ein Ende zu machen, griff der König zu Site Anfrage in 
einem energiſchen Mittel. Er beſchloß, Maria Thereſia fragen Wien 
zu laſſen, was ihre außerordentlichen ˖militäriſchen Vorkehrungen be- 
zweckten. Am 17ten Juli traf noch ein Bericht Klinggraeffens ein, 
wonah man fi in Wien fo jtellte, als ob Defterreich nur aus 
Borfiht zu den Rüftungen gezwungen würde, weil der König von 
Preußen vier Lager in Schleſien zu bilden beabfichtige.e Nach 
des Gefandten Meinung mar es die Bolitif des Wiener Hofes, 
Friedrih als Angreifer hinzuftellen, um den Beiftand der Bundes- 
genoffen anrufen zu können. 

Friedrich befahl ihm, die Kaiferin-Königin in einer befonderen 
Audienz zu fragen, ob die Rüftungen, von denen er von allen Geiten 
hörte, zu dem Zwede gejchähen, ihn anzugreifen. Wenn Maria 
Therefia auf die Preugifchen Zruppenbewegungen hinwieſe, follte 
er fagen, der König habe lediglich Truppen nach Bommern gefchidt, 
um Preußen gegen die Ruſſen zu deden, aber an der Schlefifchen 
Grenze hätte fich nichts gerührt, und nichts fei gejchehen, was ihr 
Mißtrauen erregen könnte. Wenn fie antwortete, Jeder könne thun, 
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was ihm beliebte, fo follte er ſich mit dieſer Antwort begnügen, 
wenn fie aber behauptete, fie veranftaltete nur die alljährlichen Lager 
in Böhmen und Mähren, fo follte er fie auf den Unterfchied in der 
Truppenzahl und auf die Kriegsvorbereitungen hinweiſen. 

Ehe aber noch aus Wien eine Antwort eintreffen konnte, wurde der 
König von anderer Seite her aufgeklärt. Am 20ſten und 21ften Juli 
liefen zwei Berichte feines Gefandten aus dem Haag ein mit ver- 
traulichen Meittheilungen, die aus Depeſchen Swarts, vor Allem aus 
einer jolchen vom 19ten ‘uni, entnommen waren. Die Holländifchen 
Staatsmänner hatten ihm jelbft die Einficht ermöglicht. Smart 
berichtete, Rußland und Defterreich wären übereingefommen, Preußen zu 
gleicher Zeit anzugreifen, und zwar Defterreich mit 80000 Mann und 
Rußland mit 150000 Mann regulärer und irregulärer Truppen. 
Der Angriff wäre fchon für dies Jahr geplant gemefen, hätte 
aber auf dag nächſte Frühjahr verjchoben werden müffen, da die 
Ruſſiſche Armee nicht vollzählig gewejen wäre. Rußland wollte 
durch ftarfe Aushebungen während des Winters feine Armee voll- 
zählig machen, denn. von den im lebten Winter ausgehobenen 
70000 Refruten wäre über die Hälfte davon gelaufen und 
außerdem ein guter Theil durch Krankheit ungefommen. Auch 
der Wiener Hof fei bei Weitem noch nicht fertig, er hätte vor 
dem Abfchluß des Verſailler Vertrages von der TFranzöfifchen Re- 
gierung das fürmliche Verfprechen zu erreichen gewußt, daß fie 
weder Preußen noch der Pforte zu Hülfe kommen wollte. Der 
Englifche Einfluß in Petersburg habe völlig aufgehört, dafür herrſche 
dort das Franzöfifche Gold. 

„tout le complot d’iniquite est decouvert et clair,“ 
jehreibt der König am 22ften Juli an die Marfgräfin von Bayreuth. 
Das war allerdings die Erklärung für den Fortgang der Oefter- 
reichiſchen Rüſtungen auch nach dem NRüdmarjch der Ruſſen. Am 
21ften Juli ließ der König jeinen Minifter Podewils kommen 
und theilte ihm alle diefe Nachrichten mit, allerdings ohne ihm zu 
jagen, woher fie famen. Er fügte hinzu, daß das Alles ihn mehr 
als je in dem Gedanken beftärkte, das „Praevenire“ zu fpielen. Der 
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Deinifter ftellte ihm vor, welche Folgen es haben künnte, wenn ber 
König felbft zum Angriff vorginge und dadurch Frankreich umd 
Rußland gewiffermaßen „au pied du mur‘ drängte, ihren 
Berpflihtungen gegen Defterreih nachzukommen. Er bielt ihm 
warnend vor, welche Verlegenheit daraus entftehen könnte, wenn er 
fih drei jo mächtigen Staaten zu gleicher Zeit widerſetzen wollte, 
und bat, das „benefictum temporis‘‘ augzunugen von jekt 
an bis zu der Zeit, wo im fünftigen Jahre die Eriegerifchen Ope- 
rationen beginnen fönnten, und abzuwarten, ob nicht vielleicht in⸗ 
zwifchen eime Wendung zum Befjeren herbeizuführen fei. Ja, der 
treue Diener des Königlichen Haufes ging in feinem Freimuth fo 
weit, mahnend zu jagen, daß die erften Erfolge ja zweifellos 
glänzend fein würden, aber daß die Zahl der Feinde den König, 
der ganz allein und ohne Hülfe fei, doch vielleicht dereinft dazu 
bringen fönnte, fi zu erinnern, was fein Miniſter ihm heute gejagt 
hätte. Aber der König blieb bei feinem Entſchluß. Podewils 
bat Eichel in einem Schreiben betrübten Herzens von feiner 
Audienz bei dem Könige berichtet: „Allein alles dieſes wurde 
gänzlich verworfen, vor einen Effect von gar zu großer Timidite ge 
alten und ich zulegt ziemlich sechement mit denen Worten conge- 
diiret: Adieu, Monsieur de la timide politique. Eichel, der 
Einzige, der in alle Geheimniſſe des Königs eingeweiht war und 
auch zumeilen das feurige Aufbraufen ſeines Herrn mit ftillem 
Bangen jah, antwortete, er müſſe doch dem Könige „die Justice 
thun und befennen, daß wenn fich auch nur einige fichere Lueur 
von Hoffnung fände, darauf man in gewiſſer Maaße tabliven 
könne, man biefigen Ortes fehr gerne ruhig bleiben würde”. 

Des Königs Entſchluß war gefaßt, drei Tage fpäter ruft er 
auch Mitchell zu: „il ne me reste plus que prevenire quam pre- 
veniri.“ 

Die Darftellung hat gezeigt, welchen Weg der König zurüd- 
gelegt hat, bis er zu diefem Entſchluß fam. Seitdem die Gefahr 
aufgetaucht war, daß die Kolonialftreitigfeiten Frankreichs und Eng- 
lands auf dem Feſtlande ausgefochten werden fünnten, war es fein 
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Streben gewefen, in diefen Krieg nicht verwidelt zu werden. Das 
hatte ihm zum Abfchluß der Wejtminfterfonvention gebracht; aber 
feine der an diefen Schritt gefnüpften Erwartungen follte fich er- 
füllen, im Gegentheil, der Vertrag follte ihm zum Unheil ausfchlagen. 
Bon allen Seiten thürmten fich die Gewitterwolfen gegen ihn 
auf, wie ein finftere® Geheimniß umgab ihn die Gefahr. Dem- 
gegenüber hatte er Teinen anderen Schuß und Halt als fich felbft 
und fein Schwert. Was Wunder, daß er dazu griff, als eine Nadh- 
richt Licht in das Dunkel brachte, wie ein Bligftrahl die Wollen 
zerreißt, und er ſah, von mo die Gefahr drohte. Gewiß ift der 
König Friedrih, der am 28ften Auguft 1756 aus Potsdam auf- 
brach, nicht mehr der überfühne, jugendliche Held, der am Vorabend 
der Eroberung Schlefiens feine Offiziere zum Rendezvous des 
Ruhmes einlud und der den Rubikon mit wehenden Fahnen und 
Hingendem Spiel überſchritt. Es war nicht mehr das Verlangen, 
„Th einen Namen zu machen“, das ihn zum Sriege trieb, aber 
jener Friedrich hatte ſich doch nicht völlig verändert, das Feuer der 
Leidenschaft loderte weiter in ihm, wenn es auch die Erfahrungen 
der Jahre gedämpft Hatten. 

Sicherlich war der Rath des treuen Podewils, das „beneficium 
temporis* auszunutzen, der Beachtung werth. Was konnte nicht 
Alles bis zum Frühjahr des nächſten Jahres gefchehen! Aber ein 
folder Friedensfürft war der Eroberer Schlefiend nicht geworden, 
daß er hätte ftillfigen und abwarten mögen, was feine Feinde über 
ihn beſchloſſen. Gerade jett noch hatte ein geiftvoller Mann, der 
Herzog von Nivernois, im perfönlichen Verkehr mit ihm das Urtheil 
gewonnen, „Il ne se laissera jamais attaquer le premier, tant 
par vanit& et par humeur que par prudence Sun plan fixe 
est de prevenir toujours ges ennemis et de deconcerter leurs 
projets par une brusque attaque, avant qu’ils se soient tout 
à fait concertés.“ In dem politiihen Teſtament hatte König Friedrich 
gejagt, „mon système presant est de prolonger la paix autant 
que cela se pourra sans choquer la Majeste de l’Etat.* Jetzt 
ftand die Majeftät des Staates auf dem Spiele, und er zögerte nicht, 
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volf für fie einzutreten. Es ift, als ob eine gemiffe ruhige, ftolze 
Zuverficht über den König gekommen ift, nachdem er den Entichluß 
gefaßt Hatte. Viele feiner Worte zeigen, mit welchem Vertrauen er 
der Zufunft entgegenfab. So fchrieb er am 13ten Auguft feinem 
Bruder, dem Prinzen von Preußen: „Si nos ennemis nous 
obligent de faire la guerre, il faut demander: oü sont-ils? mais 
pas: combien sontils? Nous n’avons rien & craindre, nos 
ennemi3 ont plus de hasards à courir que nous.“ .... „Que 
les femmes & Berlin jasent de traites de parlage .... mais, 
pour des officiers prussiens, qui ont fait nos guerres, ils 
doivent avoir vu que ni le nombre, ni les difficultes ne 
nous ont pu derober la victoire.“ 

Es ift behauptet worden, der König babe die Gelegenheit eines 
neuen allgemeinen Krieges in Europa für günftig gehalten, eigene, 
Längft gehegte Eroberungspläne auszuführen. Nicht aus Beforgnif vor 
den Ruſſen habe er den Vertrag mit England abgeichloffen, fondern 
nur, um feine eigene politiiche Stellung zu verbeilern und eine Ver- 
einzelung Oeſterreichs herbeizuführen. ALS er losſchlug, da habe 
ihn nicht feine bedrohte Lage dazu veranlaßt, denn er habe fie nicht 
für jo gefährdet gehalten. Gerade die Hoffnung, daß es ihm ge- 
fingen könnte, das fchlecht gerüftete Defterreich fchnell über den 
Haufen zu werfen, ſei der Hauptgrund zum Losjchlagen gewefen. Für 
den Soldaten hat der Gedanke, daß der König abermals ald Eroberer 
gegen eine Welt von Feinden auszog, zuerit etwas Beftechendes. 
Die Größe Friedrich fcheint zu wachlen, wenn man annimmt, daß 
er mit verfchlagener Lift dies Wagniß vorbereitet und es dann, der 
Gefahr nicht achtend, im Vertrauen auf die eigene Kraft fühn 
unternommen bat. Aber der König war fein auf den Thron ge- 
langter Eroberer, er war der angejtammte Herricher feines Volkes, 
der das lebhafte Gefühl der VBerantwortlichkeit hatte; ihm konnte es 
nicht in den Sinn fommen, das Erbe feiner Väter, das auch zu- 
glei ihr ureigenftes Werf war, in überfühnem Wagen aufs Spiel 
zu fegen, wenn der Gewinn auch noch jo hoch fein mochte. Ein 
neuer Eroberungsfrieg war nur gerechtfertigt, wenn die politifche 
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Yage die Gewißheit des Gelingens bot. Das hat er jelbft aus- 
gefprochen. Jetzt lag diefe Gewißheit nicht vor. Wer kann aber 
in der Seele des Königs leſen? Wohl ift e8 denkbar, daß es ein 
gewiffes Gefühl der Freude war, als er jet zum Schwerte greifen 
fonnte, und daß er den Gedanken hatte, wenn es doch zum Kampfe 
fommen mußte, ihn auch zu neuen Eroberungen auszunugen; allein 
vorbereitet als Eroberungskrieg hat er den Kampf nidtt. 

Bieheraufnane Der König mußte nun die unterbrochenen Nüftungen wieder 
aufnehmen und vor Allem für die Armee, die fih in den Marken 
an der Sächſiſchen Grenze fammteln follte, vorbereitende Anorb- 
nungen treffen; zu einer eigentlihen Mobilmahung ergingen aber 
noch feine Befehle. Für die Schlefiichen Truppen wurde nichts weiter 
angeordnet, ebenjo nichts für die Oftpreußifchen. ‘Der langſame 
Fortſchritt dieſer Rüftungen erklärt fich dadurch, daß der König ſich 
bald gezwungen ſah, den Zeitpunkt des Angriffs, zu dem er fi 
entfchloffen hatte, hinauszuſchieben. 

an des Auch nach Frankreich Tamen die Nachrichten von den Preußiſchen 
Nüftungen. Die Oefterreichifch-Franzöfifchen Verhandlungen wegen 
des Dffenfivplang gegen Breußen waren nicht vorwärts gelommen. Nun 
war zu beforgen, daß Preußen jelbft zum Angriff jchreiten würde, 
ehe der zweite Vertrag zu Stande gekommen wäre; dann wäre aber 
Frankreich zum Unterftügung Oeſterreichs verpflichtet gewejen, ohne 
daß es irgend einen Lohn dafür hätte beanfpruchen können. Es galt 
alfo, Friedrich vom Angriff abzuhalten. Deshalb erjchien Balory am 
26 ften Juli beim Könige zur Audienz und erflärte, daß, wenn Friedrich 
Maria Therefia angreifen follte, König Ludwig ihr die durch den - 
Berjailler Vertrag feitgefegte Hülfe leiften würde. ‘Der König hatte 
nicht erwartet, daß Frankreich wirklich in den Kampf eingreifen wollte; 
nach diefer ganz bejtimmten Exrflärung mußte er damit rechnen. Wie 
fehr er dadurd in feinen Berechnungen geftört wurde, zeigte bie 
furze Art, womit er Valory, der fonft bei ihm beliebt geweſen war, 
antwortete. _ 

Unmittelbar vor dem Franzoſen hatte der König Meitchell 

empfangen; diejer hatte ihm in Englands Namen Borftellungen ge 
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macht, bei feinen Rüftungen die größte Vorficht zu beobachten, denn 
man werde in Wien Alles aufbieten, jeden feiner Schritte in ein 
falfche8 Licht zu ſetzen. König Georg war für Hannover bejorgt 
und batte fehon mehrfach bei Friedrich anfragen laſſen, ob er ihm 
nicht Truppen zur Vertheidigung feiner Stammlande überlafjen 
könnte. Friedrich hatte das abgelehnt mit der Begründung, er habe 
feine Truppen zu feiner eigenen Sicherheit nöthig, Bor Kurzem 
hatte Mitchell einen von ihm niedergejchriebenen Entwurf zu einem 
Bertrage zwifchen den beiden Künigen übergeben, worin auch dieſer 
Punkt zur Sprache gebradt war. Friedrich hatte diefen Plan mit 
Segenbemerfungen verjehen und hinzugefügt, er könnte nur Truppen 
zur Dedung Hannovers abgeben, wenn England ihn vor Rußland 
fiherftellte und mit den Holländern zum Schutze feiner Cleveſchen 
Lande ſich einigte. Auch jeßt wieder erflärte er fich bereit, alle Rüd- 
fiht auf den König von England zu nehmen, foweit e8 feine eigene 
Sicherheit geftattete. Nach der Unterredung mit Valory Tieß der 
König den Engländer wieder rufen und fagte ihm, er glaube zwar 
nicht, daß die Franzoſen noch in diefem {fahre nad) Deutſchland 
fommen könnten, aber um ganz ficher zu fein umd zugleich feine 
Freundſchaft und Rüdficht für den König von England zu zeigen, 
wolle er den Beginn feiner Operationen bis Ende Auguft hinaus⸗ 
ſchieben, obgleich er jett fchon bereit jei und in fechd Tagen in 
Schlefien fein könne. Der wahre Grund dieſes Entgegenfommens 
waren die Mittheilungen Valorys. 

Damit aber Defterreich während der Zeit des Wartens feine 
Rüſtungen nicht beichleunige, bejchloß er, noch eine zweite Anfrage 
nah Wien zu jchiden, falls er auf die erfte nicht die gemünfchte Er- 
klärung erhielt. Auch Frankreich follte abgehalten werden, Vorkehrungen 
fir die Sendung eines Truppenkorps nach Deutjchland zu treffen; 
deshalb theilte der König feine Anfrage an den Wiener Hof in 
Baris mit und wollte dies mit der zweiten gleichfall® thun, damit 
die Franzoſen die Weberzeugung gewönnen, daß er keineswegs feft 
zum 2osfchlagen entjchloffen jei, fondern noch mit Oeſterreich zur 
Bermeidung des Krieges in Unterhandlungen ftehe. Am Zten Auguft 
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traf die Antwort auf die erfte Anfrage in Potsdam ein; die Kaiferin 
Hatte fie Klinggraeffen in einer funzen Audienz von einem Zettel 
vorgelefen. Sie lautete: „Que les affaires generales etant en 
crise, elle avait juge & propos de prendre des mesures pour 
sa propre süret6 et celle de ses allies et qui ne tendaient 
au prejudice de personne.“ 

Umgehend erhielt Klinggraeffen den Befehl, eine neue Audienz 
nachzuſuchen und um eine deutlichere Antwort zu bitten. Er follte der 
Raiferin fagen, weder ihre Staaten noch die ihrer Verbündeten 
feien von irgend einer Macht bedroht, wohl aber die Friedrichs. 
Der König fei von den Abmachungen der Kaiferin mit Rußland 
unterrichtet und auch davon, daß der Angriff nur auf das nädjite 
Frühjahr verfchoben fe. Mit Hinweis auf die weit vorgefchrittenen 
Deiterreihifhen Nüftungen glaube er fi im Recht, von der 
Raiferin eine fürmliche und kategoriſche Antwort zu erbitten, fchrift- 
lich oder mündlich, im legten Falle aber in Gegenwart der Gefandten 
von Frankreich und England, daß die Kaiferin nicht beabfichtige, ihn 
in diefem oder im nächften Jahre anzugreifen. Der König fchrieb: 
„il faut savoir si nous sommes en guerre ou'en paix, jen 
rends l’Imperatrice arbitre.* Sachlich war die Anfrage völlig 
gerechtfertigt, aber ihre Faſſung war kaum geeignet, Maria Therefia 
zum Einlenfen zu bewegen. So fonderbar e3 fcheint, der König 
wäre trotdem auch jet noch hierzu bereit gewejen, hätte ihm vie 
Kaiferin die geforderte Sicherheit, die doch nur ein zweijähriger 
Waffenftillftand war, gewährt. Eichel fchreibt am 23ften Auguft, 
wenn die Kaiſerin nur eine günjtige Antwort geben wollte, fo fei er 
„perjuadiret”, daß „ohnerachtet hier die Majchine ſchon ftarf im 
Bewegung gejeßet ift, dennoch Alles auf einmal fiftiret und der 
Friede noch FTonferviret werden und Alles ruhig bleiben wird“. 
An demjelben Tage fordert er auf ausdrüdlichen Befehl des Königs 
von Winterfeldt genaue Auskunft über die Quartiere der Negimenter 
am 24ften, 25ſten und 26ften Auguft, um ihnen nad) dem Eintreffen 
einer zufriedenftellenden Antwort aus Wien fofort dur Eitafette 
Befehl zum Haltmachen zufchiden zu können. Winterfeldt, der 
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Soldat, meint allerdings: „Sonjten ſcheinet unfer Vorhaben fo 
ferm zu feyn, daß auch 10 anfonımende Couriers foldem nicht 
ändern werden." *) 

Mit dem Eintreffen der Antwort waren die Rüftungen eifrig j 
wieder aufgenommen worden. Die in den Marken aufzuftellende 
Armee follte fih im Bogen um die Sächfiſche Grenze fammeln, 
um von verſchiedenen Punkten aus gleichzeitig in Sachen einzurüden. 
Der 25fte Auguft war als der Tag beitimmt, an dem die Truppen 
von ihren Sammelpunften aufzubrechen hatten, bis dahin mußten 
alle dort bereit ftehen. Bu gleicher Zeit follten die Echlefifchen 
Regimenter fertig fein. 

Zur erften Antwort aus Wien erhielt der König am 12ten Auguft 
eine Erflärung. Kaunitz hatte dem Grafen Flemming gefagt, die 
Antwort fei abfichtlich jo eingerichtet worden, um jedes weitere 
Verhandeln über die Nüftungen unmögli zu machen, damit 
Defterreih die feinigen ungeftört fortfegen könnte. Dadurch hätte 
man Friedrich in DVerlegenheit ſetzen wollen; entweder müſſe er, 
um die feine Kräfte überjteigenden Nüftungen und VBermehrungen 
aufrecht zu erhalten, ſich am langfamen Teuer verzehren (se con- 
sommer à petit feu), oder er werde zu übereilten Entjchlüffen ge- 
brängt, und dag fei nad) Flemmings Anficht gerade das, was man 
in Wien hoffe. Bliebe Friedrich ftill, werde auch Defterreih in 
diefem Jahre nichts unternehmen, nur feine Vorbereitungen weiter: 
führen und fich für das nächſte Jahr bereithalten. 

Wiederum trat ein unerwarteter Zwiſchenfall ein. Als Kling- 
graeffen in Wien um eine neue Audienz gebeten hatte, war er auf: 
gefordert worden, jeine Anfrage zuvor fchriftlich einzureichen. Bei der 
Wichtigkeit der Sache wagte er dag nicht ohne Anfrage in Berlin. 
Der König war hierüber fehr aufgebracdht:. „KRlinggraeffen meritirte, 
daß er zur Strafe Packknecht würde," meinte er fpäter. Ein Ber- 
ſchieben im Aufbruch der Negimenter war die Folge. Mit Ungeduld 
erwartete der König nun die Antwort; er mußte fich entichließen, 


*) Winterfeldt an Ferdinand von Braunſchweig 17. 8. 66. 
7* 
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den Tag des Abmarfches von den Sammelpunften auf den 28 ften Auguft 
zu verjchieben. Die Tage waren rei an Arbeit mannigfachſter 
Art; jest wurde auch unter den Augen des Königs das Kriegsmanifeft 
gegen Defterreich niedergefchrieben, das aber erjt veröffentlicht werden 
follte, wenn der Krieg unvermeidlich geworden mar. | 

Nachrichten von Noch eine merkwürdige Nachricht trat an den König heran; am 

Enden in 19ten Auguft fagte ihm Mitchell, daß die Beziehungen Englands 

peleredurg. zu Rußland ſich gebeſſert hätten, am 22ſten legte der Ge— 
ſandte einen Brief von Williams vor, wonach die Nachricht von der 
Entſendung eines Preußiſchen Geſandten ſich in Petersburg ver- 
breitet und dort gute Aufnahme gefunden hätte, und am 23ften 
erfah er aus einem Berichte Flemmings, daß, wenn Williams fich 
nicht allzu viel fchmeichelte, Grund wäre, anzunehmen, daß Rußland 
nicht gegen Englands Intereſfe handeln würde, und daß der Wiener 
Hof fich tänfchte, wenn er glaubte, den Ruſſiſchen zum Kriege fort- 
reißen zu können. Yeußerungen des Königs zeigen, daß er wirklich 
einen Umfchlag in Petersburg nicht für unmöglich gehalten hat. Am 
23ften Auguft fehrieb er an den Prinzen von Preußen: „La Russie 
redevient de jour en jour plus anglaise.“ 

—S In Wirklichkeit war die Stellung Oeſterreichs in Petersburg 

Pelersburg. unerſchüttert geblieben. Beſtuſhew hatte zwar eine Erkrankung der 
Kaiſerin ausnugen wollen, den Englifchen Einfluß wieder zur Gel- 
tung zu bringen. Er hatte Defterreich zu verdächtigen gejucht, weil 
e3 noch immer nicht auf die ihm von Rußland im April gemachten 
Vorſchläge zu einem Angriffsbündniß gegen Preußen geantwortet ımd 
feine weiteren Mittheilungen über den Stand der Verhandlungen 
mit Frankreich gemacht hatte. Seine Mühe war vergebens gewefen. 
Wie fiher Kaunik ſich Rußlands fühlte, zeigt eben, daß er wagte, es fo 
lange ohne jede Antwort und Aufklärung zu laffen. Am 17ten Auguft 
fonnte Eſterhazy melden: „jo ift nach aller menfchlichen Einficht nicht 
wohl zu vermuthen, daß fih Rußland, von denen zwei refpektablen 
Höfen (Oeſterreich und Frankreich) in Europa fepariren ... wird wollen.“ 

—A Wenige Tage nach dieſem Schreiben des Geſandten in Peters⸗ 


Verhandtungen burg ſchickte auch Starhemberg am 20ften Auguft die Meldung von 
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einem entjcheidenden Fortſchritt in den Unterhandlungen mit Frankreich. 
Am Iten Juni waren ihm die Weifungen über die weiteren VBerhand- 
lungen zugegangen, die durch das TFranzöfifche Verlangen nach den 
ganzen Niederlanden nöthig geworden waren. Außer einigen un- 
wichtigeren Punkten waren die Hauptforderungen, von deren Gewährung 
Defterreich daS Zuftandefommen des Vertrages und damit den Angriff 
auf Preußen abhängig machte: 1. Alte Berfprechungen, befonders aber 
die Abtretung der Niederlande, treten erft in Kraft, wenn Defter- 
reich in den thatfächlichen durch den Frieden befräftigten Beſitz von 
Schlejien und Glatz gefommen if. 2. König Ludwig giebt feine 
Zuftimmung zu einer über den Verluft von Schlefien und Glas 
binausgehenden Schwächung Preußens. 3. Frankreich nimmt „werf- 
tbätigen” Antheil an dem Kriege gegen Preußen, d. h. entweder 
muß es „ein nambhaftes Korps feiner Truppen ohnmittelbar gegen 
den ernannten Rönig gebrauchen laffen, oder doch wenigſtens nad) 
Weftphalen abfchiden, oder aber an den Grenzen bereit und an- 
durch Die proteftantifche Mächte von aller Hülfsleiſt- und Unter: 
ſtützung des Königs in Preußen abhalten." Das Yekte war alfo 
die eigentliche „conditio sine qua non“; es genügte, wenn Frank— 
reih ein Korps an der Weftfälifchen Grenze aufftellte 4. Frank— 
reich ſoll der Bildung einer dritten Armee (außer der Ruſſiſchen und 
Defterreihhifchen) zuftimmen und fie erleichtern. 5. Die Niederlande 
werben ganz abgetreten, aber nur ein Theil fällt an Frankreich, der 
Neft an Don Philipp, der dagegen feine drei Italieniſchen Herzoy- 
thümer an Oeſterreich abtritt und alle Defterreichifchen Berpflic)- 
tungen, die auf den Niederlanden Laften, mit übernimmt. 6. Frank—⸗ 
reich verpflichtet ſich zu einer jährlichen Subfidienzahlung von 
mindeftend 8 Millionen Gulden, dagegen fann ein Theil der 
Niederlande verpfändet werden; bei einem Fehlſchlage des Unter- 
nehmens ift Defterreich bereit, die gezahlte Summe zurüdzuerftatten. 

Am Z3ten AYuli hatte Starhemberg nach hartnädigem Wider- 
ftande den Franzofen die Zuftimmung zu der erften Forderung, 
wenn auch in etwas anderer Form, entriffen. ‘Damit war erreicht, 
Daß der Franzöſiſche Vortheil mit dem Ausgange des Angriffs auf 
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Preußen eng verbunden war. Im Uebrigen hatte der Geſandte 
weit mehr gefordert, als ihm von Wien aus als äußerſte Grenze 
vorgeſchrieben war, um im Laufe der Unterhandlungen nach» 
geben zu können. Den hartnädigften Widerftand fand er bei 
dev Frage der weitergehenden BZerftüdelung Preußens und der 
eigenen Xheilnahme Frankreichs am Kriege in irgend einer Art. 
Bezeichnend find aber Bernis Worte, die er berichtete: „Faites 
que le roi de Prusse nous donne bien des sujets de nous 
plaindre de lui.“ 

Die Verhandlungen zogen fich längere Zeit ohne Ergebniß 
bin, erft am 20ſten Auguft Tonnte Starhemberg einen langen 
Beriht nad) Haufe fenden, der mit den Worten beginnt: „Me 
voici enfin parvenu au point oü nous desirions depuis long- 
temps d’amener la cour oü je reside!“ 

Er konnte zwar noch nicht die Bewilligung fämmtlicher 
Forderungen melden, felbft die offene Zuftimmung zu der weiteren 
Zerftüdelung Preußens hatte er nicht erreichen Fünnen. Aber aus 
Allem, mas er berichtet, geht hervor, daß er fich ſtillſchweigend 
mit den Franzöfifhen Unterhändlern über fie geeinigt hat. Offenbar 
follte das Feingefühl des Königs von Frankreich gejchont werden. 
Ludwig hatte fih aber offen bereit erklärt, Defterreih 25 000 bis 
30 000 Dann von ihm bezahlter Soldtruppen zur Verfügung zu 
ftelfen. Selbft am Kriege theilzunehmen, lehnte er ab, aber er ver. 
pflichtete fi, während des Krieges jede andere Macht von einem 
Eingreifen zu Gunſten Preußens abzuhalten. Mehr hatte Kaunitz 
nicht verlangt. Allerdings beftand der König dafür auf der Ab- 
tretung einiger wichtiger Seepläte. Am meiteften mar das Entgegen- 
fommen in der Geldfrage geweſen troß der eigenen finanziellen Be- 
drängniß und der VBerfchwendungsfuht des Hofes; 12 Millionen 
Gulden jährlicher Zahlung wurden zugeftanden, und nur im Falle 
eines Mißlingens follte die Hälfte zurücdgezahlt werden. Falls 
Kaunitz einigermaßen geſchickt auf die Wünſche Frankreichs einging, 
war das BZuftandefommen des geheimen PVertrages im Sinne 
Defterreich8 von jegt an gefihert. Bis zum kommenden Frühjahr 
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hätte der Staatskanzler vollfommen Zeit gehabt, in der Stille das 
Werk in feinen Einzelheiten zu vollenden, wenn nicht König Friedrich 
mit dem Echwerte das Net zerhauen hätte, das ihm über den Kopf 
geworfen werden jollte. 

Am 2dften Auguft abends erhielt der König endlich die er⸗ Antwort auf die 
wartete Antwort aus Wien: „La reponse est venue et ne vaut Bl “ 
rien,“ fchreibt er an Ferdinand von Braunfchweig. In der That 
war fie völlig nichtsfagend. Maria Therefia behauptete, Preußen 
babe zuerft gerüftet; fie leugnete Alles ab, was von einer Offenfiv- 
allianz mit Rußland gefagt würde, und jchob die Verantwortung 
für Alles, was gejchehen werde, dem König zu. 

est erging Befehl an die verfchiedenen Kolonnen zum Ein- 
marih in Sachſen. Aber noch einen Verſuch machte Friedrich zur 
Erhaltung des Friedend. Er wußte aus einem Briefe des Grafen 
Flemming, die Raiferin habe gejagt, fie wiirde eine, Preußen 
zufriedenftellende, Antwort geben. Auf diefe Antwort traf das aber 
nicht zu. Der König argwöhnte deshalb, daß Kaunik irgend etwas 
darin unterfchlagen habe, und hielt e8 doch noch für möglich, eine 
entgegentommendere Antwort zu erhalten. Vielleicht hat der König 
auch gehofft, daß, wenn wirklich der Englifche Einfluß in Petersburg 
wieder ftieg, Defterreich doc) noch zum Einlenfen zu bewegen wäre. 

Sp befahl er am 26jten Auguft Klinggraeffen, noch eine dritte Dritte Anfrage 

Anfrage zu Stellen. Er follte fagen, dem Könige märe jet der in Wier. 
ſchlechte Wille des Wiener Hofes gegen ihn Har und ihm bliebe 
nur übrig, die nöthigen Maßregeln zu feiner Sicherheit zu ergreifen. 
Würde aber die Kaiferin erklären, daß fie ihn weder in dieſem 
noch im nächiten Jahre angreifen wolle, fo fei er bereit, feine 
Zruppen zurüdzuziehen und Alles wieder in den alten Etand zu 
jegen. Jetzt verzichtete er auch auf die Gegenwart der fremden 
Sejandten bei der Beantwortung feiner Anfrage. Einen Aufſchub 
in den militärifchen Bewegungen follte fie nicht verurjachen. 

Am 28ften Auguft früh ftieg der König vor dem Schloß Aufbruch aus 
zu Potsdam zu Pferde. Er ließ die Truppen der Garniſon einige poigdam. 
Bewegungen ausführen, ſetzte ſich dann an ihre Spitze und führte 
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fie über die Lange Brüde auf den Weg nah Sacfen, dem Kriege 
entgegen, der in fieben ſchweren Jahren Preußens Ehre und Dafein 
vertheidigen und fichern und unverwelfliche blutige Xorbeeren um 
feine Fahnen winden follte. Aber nicht um Ruhmes und Gewinnes 
willen z0g er aus, ihn zwang die Noth, den Bund zu fprengen, 
den ein kluger Staatsmann gegen ihn zujanımengefchmiedet Hatte. 
Wohl war Maria Thereſia dem Buchftaben nach im Recht, als fie 
in ihrer letzten Antwort leugnete, daß eine Offenfivallianz zwiſchen 
Defterreihh und Rußland gegen Preußen abgejchloffen fei, denn 
unterzeichnet war der Vertrag noch nicht. Darum war König 
Friedrich nicht weniger berechtigt, zum Schwerte zu greifen, denn es 
fag nur an dem Willen Oeſterreichs, fich der Bereitwilligfeit Ruß- 
lands durch einen fchriftlichen Vertrag zu verfichern. Um wieviel 
mehr noch hätte der König von feinem guten Rechte überzeugt fein 
müſſen, hätte er gewußt, wie es nur eines nicht allzu großen Ent- 
gegentommens der Kaiferin-Königin bedurfte, um auch Frankreich in 
den mächtigen Bund hineinzuziehen, der fein .Verderben bezwedte.*) 


11. Die Heere der kriegführenden Mächte. 
1. Das Königlich Preußiſche Heer.**) 


Die alte Preußiſche Monarchie hat nie ein beifer geſchultes 
Heer befeffen als dasjenige, mit dem König Friedrich der Große in 
den Siebenjährigen Krieg ging. Die Armee, die den Mollwiger 
Sieg errungen und dem Staate den Befit Schlefiens eingebracht 
hatte, war ein Friedensheer gewefen, in der Schule Friedrich Wil- 
heims I. und de3 alten Defjauer herangewachſen und nad) den An- 
Ihauungen der Kämpfer von Turin und Malplaquet erzogen. Mit 
Ausnahme der wenigen Negimenter, die in dem thatenarmen Pol- 


*) Litteraturnachweis zu vorftehendem Stapitel in Anhang 1. 
**) Anlage 1—3. Gjtb. 1. Sch. fir. I, 19 ff. und 2. Schl. Kr. I, 46 fi. 
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nifchen Erbfolgefriege den Feind gejehen hatten, war fie des Krieges 
vollig entwöhnt, Einfeitigfeiten der Ausbildung traten befonders bei 
ihrer Kavallerie hervor, eine zur Vollendung entwicelte Routine des 
Ererzirplages konnte den mannigfach mwechjelnden Berhältniffen des 
Krieges nicht allein genügen. 

Die Zeit zwilhen dem Breslauer Frieden und dem zweiten 
Waffengange mit Defterreih war jehr kurz. Auch im diefen neuen 
Kampf ging ein Theil der Truppen noch ohne Kriegserfahrung hinein; 
die nad) der Ermwerbung Schlefieng neugebildeten NRegimenter mußten 
erft ihre Feuertaufe empfangen. 

Wie anders lagen die ‘Dinge im Jahre 1756! Ein feiner Er- 
folge in zwei ruhmreichen Kriegen mit Stolz gedentendes, noch nie 
gefchlagenes Heer zog unter der Führung eines Königs ins Feld, 
deifen Feldberrnnatur in den Schlachtengewittern feiner Triegerijchen 
Lehrjahre gereift und herangewachſen war. In dem Friedenzjahr- 
zehnt, das jetzt hinter ihm lag, hatte der König unermüdet an ſeiner 
eigenen militäriſchen Entwickelung gearbeitet.*) Seine an den Er— 
fahrungen der erften beiden Kriege abgeklärten Anjchauungen waren 
fortgefegt praftifch erprobt und fo auf die Armee übertragen worden; 
denn der König erlannte Har, dag nur eine übereinjtimmende geiftige 
Durhbildung der Führerichaft das Zuſammenwirken aller ‘Theile 
eines großen Heeres vor dem Feinde verbürge. 

Um in feinen Generalen das Verſtändniß für das zu fördern, 
„was in dem Kriege das große und das sublime genannt wird", 
entwarf der König in diefen Jahren eine Reihe von Anftruftionen 
und militärischen Lehrjchriften, unter denen vor allen die berühmten 
„Beneral-Principia vom Kriege“ hervorragen. „Die Kriege,“ fo 
legt er Entjtehung und Abficht diefer Arbeit dar, „melde von Mir 
geführet worden, haben Mir die Gelegenheit gegeben, daß ich über 
die Prineipia dieſer großen Kunſt reflectiret habe, durch welche 
verjchiedene Reiche und Staaten emporgebracht, verfchiedene hergegen 
geftürget und übern Hauffen geworffen worden." 


*, Gſtb. Ezlſchr. 9.27. 
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„Ich habe... vor nüßlich und nothiwendig zu ſeyn geglaubet, denen- 
jenigen von Meiner Armee Meine Reflexions zu communieciren, 
welche nah Mir den größeften Antheil an dem Commando haben 
und welchen auch nur ein halbes Wort von Mir genug feyn muß, 
um Ihnen Meine Gedanfen zu expliciren;, Und endlich denen- 
jenigen, welche auch in Meiner Abmwejenheit nad) Meinen Principiis 
agiren müſſen.“ 


Fortdauernd war der König beftrebt, der Berufsarbeit des 
Dffizierforpg die gerade Richtung auf das friegerifche Ziel zu 
geben. Dieſer Aufgabe dienten vor Allem die großen Manöver; 
fie waren ganz vorzugsweife für die Führerausbildung beftimmt. 
Die Erwägungen, die den König zur Einführung diefer in ihrer Art 
in Europa völlig neuen Truppenübungen veranlaßten, fchildert er 
jelbft: „Comme les revues se font le printemps et lorsque 
les champs sont couverts de moissons, ont est borne ä faire 
en grand ce qu'on fait en petit sur une place de parade; mais 
comme il est impossible de forıner ainsi l’officier et que c’est 
sur un terraiu militaire qu’il faut lui apprendre à travailler, 
j'ai assemble des corps en automne, apres la recolte, et alors, 


‚sans faire attention au simple soldat, tout l’exercice ne roule 


que sur les generaux et les offciers. Cela leur apprend & 
ex&cuter ponctuellement les dispositions, à profiter jusqu’au 
moindre avantage du terrain, les generaux ä bien manoeuvrer 
leurs brigades, les officiers ä bien conduire leurs 
bataillons.“*) 


So wuchs das Offizierforpg innerlih fchon im Frieden in 
jeine Kriegsaufgaben Hinein; die Erziehung des militärifchen Urtheils 
zur Erkennung und Verfolgung des Gefechtszwedes trat an die 
Stelle mechanifcher, immer wiederholter Uebung der Gefehtsformen, 
auf die fich die alte Schule befchränft hatte. Mit Stolz, ſaſt mit 
einer gewiſſen Wehmutb, gedenft der König fpäter der alten Kriegs— 


*) Miscellaneen zur Geſchichte Friedrichs De8 Großen, Berlin 1878, ©. 132 
(Militärifched Teftament von 1768). 
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fameraden von 1756, der bei Prag und Rolin gefallenen „Säulen 
der Preußifchen Infanterie”. Er fchildert fie: 

„lous les bataillons, tous les regiments de cavalerie 
avaient à leur têète de vieux commandeurs, officiers Eprouves, 
pleins de valeur et de merite. Le corps des capitaines étaient 
des hommes mürs, solides et braves. Les subalternes etaient 
choisis; on en trouvait beaucoup remplis de capacite et dignes 
d’etre Eeleves ä des grades superieurs: en un mot, l’application 
et l’&mulation qu’il y avait dans cette armee, setaient 
admirables.**) 

Mit der Fortbildung des Offizierforpg war die Truppenaus- 
bildung gleichmäßig vorgefchritten. 

Die taftiichen Zormen**) waren Gegenftand unausgeſetzter Er- 
probung und Vervollkommnung geworden. Nach wie vor war die 
Ausbildung vor Allem auf die Offenfive gerichtet. Nicht als ob 
fih die Preußifche Taktik einfeitig nur dieſer Form friegerifchen 
Handelns zugewandt hätte. Wie vormals der „Preußifche Leonidas" 
Wedel,***) fo jollten fic) die Vertheidiger des Friedhofes von Hochkirch 
auch im Defenfivfampfe als Helden bewähren. Aber die Vorzüge 
des Angriffs Hatten doch zwingende Gewalt. Sie ergaben fidh 
auf ftrategifchem Gebiet aus der Gefammtlage des Staates, der 
gegen eine von allen Seiten andrängende Ueberzahl von Feinden 
auf dem einzelnen Kriegsſchauplatz rafche Entfcheidungen brauchte. 
Sie waren in taftifcher Beziehung darin begründet, daß nur in der 
Dffenfive die Ueberlegenheit der Preußijchen Truppen, ihre Manöprir- 
gewandtheit, ihr ungeftümer Angriffsgeift zur Geltung kommen fonnten, 
und dieſe Vorzüge mußten die voraussichtliche Minderzahl erfegen. Die 
gefürchtete Preußijche Kavallerie konnte Xorbeeren nur in der An— 
griffsfchlacht ernten. Dennoch ift eine gewiſſe Webertreibung in 
diefer Richtung hervorgetreten. Da das damalige SYnfanteriefeuer 
nur auf wenige Hundert Schritte wirklich furchtbar war, fo durfte 


._-. —— — — 


*) Oeuvres IV, 5. 
**) Gſtb. Ezlſchr., H. 28/30. 
*x) Gſtb. 2. Schl. Kr. I, 213. 
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der Angreifer hoffen, dieſe Entfernung in unaufhaltſamem Vorgehen 
ſehr raſch zu überwinden, ein Gedanke, der ſich allmählich dahin 


zuſpitzte, daß der Angriff allein mit dem Bajonett als das Ideal 


erſchien. Die Feuervorbereitung blieb dann der ſchweren Artillerie 
und den Bataillonsgeſchützen überlaſſen, und die Schußwaffe der 
Infanterie trat erſt beim Verfolgungsfeuer in Wirkſamkeit. 


Das Angriffsverfahren ſelbſt erfuhr eine Verbeſſerung von 
hervorragender Tragweite. Die alte Forderung der ſchrägen Angriffs- 
richtung war nie jo ſchwer zu erfüllen geweſen als zur Zeit der un— 
gelenken linearen Schlachtordnung und bot doch zu keiner Zeit ſolche 
Ausſichten wie damals, wo die ſeindlichen Flanken taktiſch ſo ſchwach, 
die durch den ſchrägen Angriff ſchon in der Anlage bedrohten gegne— 
riſchen Verbindungen ſo empfindlich waren. Jetzt fand der König 
den erfolgverheißenden Weg: der Echelonangriff, die durch Leuthen 
berühmt gewordene „ſchräge Schlachtordnung“ der Preußen, führte 
die Wucht des verjtärften Angriffsflügel8 gegen den vermundbarjten 
Theil der feindlichen Stellung, während der Feldherr in den rüd- 
wärtigen Staffeln das Mittel in der Hand behielt, die Entwidelung 
der Schlacht nach feinen Abfichten zu geftalten. 


Während jo alle Anftrengungen des Königs darauf gerichtet 
waren, die Güte der Armee zu heben, blieben dagegen ihre Stärke, 
Bufamntenjegung und PVerfaffung in dem Jahrzehnt nad) dem 
Dresdener Frieden faft unverändert. So feft gegründet erwies ſich 
der Bau, deſſen Aufrihtung das Lebenswert König Friedrich 
Wilhelms 1. gemejen war, daß der Nachfolger die Grundgeftalt un- 
berührt erhalten und fich mit den im Laufe der Jahre nothwendig 
werdenden Erweiterungen begnügen fonnte. 


In feinem politifchen Teftament von 1752 erklärt der König 
e3 für wünfchenswerth, daß der von mächtigen Nachbarn umgebene 
Staat über ein Gebiet verfüge, daß ihm die Unterhaltung einer 
Macht von 180000 Mann geftatte.*) Ohnehin war das Heer im 


*, Politisches Tejtament 1752. 
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Berhältniß zu der Bevölkerung und den StaatSmitteln größer als 
irgend ein anderes in Europa. Aber folcher Landzuwachs war vor- 
läufig ein Zukunftstraum, und der König beicheidet ſich mit ben 
Worten: „Je erois que mon temps est passe et je laisse ces 
projets à la posterite, pour qu’elle ne pense pas que tout est 
fait dans cet Etat.“ Allen Angriffsgedanfen fremd,*) fonnte 
er eine Reihe von Jahren hindurch der Hoffnung bleiben, daß 
eine umſchauende Fuge Staatsfunft und die durch fünf fiegreiche 
Schlachten begründete Hochachtung der Feinde vor den Breußiihen Waffen 
ihn einer Verftärfung der Kriegsrüftung Preußens überheben würden. 
Solche Pläne waren aud) im Rahmen der beftehenden SHeeresver- 
falfung nur unter Schwierigkeiten durchzuführen. ine wejentliche 
Bermehrung des Offizierforpg ließ ſich ohne Störung feines ein- 
beitlichen Charakters faum vornehmen. Der junge Nachwuchs des 
Preugifchen Adel trat mit geringen Ausnahmen vollzählig in die 
Armee; der König betonte gern, „wie e8 denen Edelleuten anjtändiger 
und nöthiger ift wie Offizier zu dienen als daß jelbige auf dem Lande 
und zu Haufe die Hühner füttern".**) Dffiziere aus fremden Dienſten 
übernahm er nur unter befonderen Verhältniffen. Auch den Mann⸗ 
ihaftsftand erhöhte der König nur, foweit ein dringendes Bedürfniß 
vorlag. Jede Vermehrung bejonders des Einländerftammes wurde 
forgfam ermogen. Die ftaatswirthichaftlichen Anjchauungen des 
Beitalter8 widerftrebten einer Belaftung der Bevölkerung mit Kriegs- 
dienften; die der Landesfultur entzogenen Arme beveuteten eine 
Schmälerung der ftaatlichen Einkünfte, die nach Kräften vermieden 
wurde. Diefer Gefichtspunft ftand denn auch bei der Herftellung 
der Armee nach dem Zweiten Schlefifchen Kriege im VBordergrunde. „Le 
Roi de Prusse,“ erzählt der König, „porta ses premiers soins 
au retablissement de son armee: il la recompledta en grande 
partie de prisonniers autrichiens et saxons, dont il avait le 
choix. Les troupes furent ainsi recrutdes aux depens des 


*) ©, 35. 
**) Kabinetsichreiben v. 26. 3. 53. 
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etrangers, et il n’en coüta que sept mille hommes à la patrie. 
pour reparer les pertes que tant de batailles sanglantes avaient 
occasionneea.“ *) 


Eine fremdartige kleine Neiterjchaar, die noch während des 
Zweiten Schlefifchen Krieges in Preußifche Dienfte getreten war, murde 
beibehalten und ift die Stammtruppe der Preußifchen Ulanen 
geworden. Bon einem für den Dienst Kurſachſens Ende 1744 in Polen 
aufgeftellten Regiment Bosnifcher Lanzenreiter hatte fich im Sabre 
darauf eine Fahne unter dem Rittmeifter Stefan Serkis abgefondert, 
die dem Könige von Preußen ihre Dienfte anbot. Diefer nahm die 
Bosniafen, die am 26ſten Juli 1745 in Breslau eintrafen, in 
Sold und theilte fie durch Kabinets-Ordre vom 16ten Februar 1746 
dem ſchwarzen Hufaren-Regiment zu. Damals zählte die Abtheilung 
noh 4 Offiziere, 4 Unteroffizier, 35 Gemeine. Ihre Garnifon 
wurde Goldap. Dazu kam noch eine Anzahl PBolnifcher Ulanen, 
die Kurſachſen nach) dem Frieden abgedanft Hatte, unter dem Ritt- 
meifter v. Krzeczewsky, mit denen die Zruppe auf 5 Offiziere, 
5 Unteroffiziere, 53 Gemeine anwuchs. Im Dezember 1755 waren 
davon noch vorhanden: 1 Cornet, 4 Eorporale, 39 Gemeine nebft 
37 Pferden. 


Im Uebrigen traten in der Stärke des SHeere nur gering- 
fügige Nenderungen ein. Sie ergeben fi) aus der nachfolgenden 
Nebeneinanderftellung des Sollftandes vom Anfang des “Jahres 1746 
und vom Ende des Jahres 1755. In den aufgeführten Zahlen 
find die Meberfompletten (10 bei jeder Jnfanterie-Rompagnie,**) 6 bei 
jeder Küraffier-Kompagnie, 12 bei jeder Dragoner-E3fadron) mit ent: 
halten. Der Unterftab und die Feldſcherer der Truppen find weg- 
gelafjen. 


*, Oeuvres III, 179. 

**, Bei den Musfetieren und Füfilieren traten zmei davon in die Kom— 
pagnie ein, die jomit 38 volle Rotten zählte. Beim I. Bataillon Garde hatten 
die Kompagnien 38 (Srenadier:Xompagnie 40) volle Rotten und außerdem 10 
(Leibfonpagnie 29) Ueberfomplette. 
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Januar 1746 Dezember 1755 


1. Infanterie, 
(99 Bataillone einfchl. 2 des Pionier-Regiments, 2 der Feldartillerie.) 


2499 2501 Offiziere 

5844 5844 Unteroffiziere 

2183 | 2096 Zambours, Pfeifer 

13624 73843 Gemeine einschl. Zimmerleute 
84150 84284 Köpfe. 


2. ®arnifonen. 
(24 bezw. 26 Bataillone*) einfchl. de Neuen Garn. Regts., 
und der Garnifonartillerie.) 


558 610 Offiziere 

1361 1488 Unteroffiziere 

450 458 Tambours, Pfeifer 
17009 18733 Gemeine einſchl. Zimmerleute 
19378 21289 Köpfe. 


Die 22 Grenadier-Kompagnien der Garniſon-Regimenter und 
Bataillone ftanden auf dem Feldetat: 88 Offiziere, 198 Unter: 
offiziere, 88 Tambours und Pfeifer, 2992 bezw. 3014 Gemeine ein- 
ſchließlich Zimmerleute — 3366 bezw. 3388 Köpfe. **) 


3. Kavallerie. 
(61 Küraffier- und 70 Dragoner-Eskadrons.) 


825 825 Offiziere 
1572 1572 Unteroffiziere 
345 345 Trompeter, Tambours 
192 192 Fahnenfchmiede 
18867 18867 Gemeine 
21801 21801 Köpfe. 


*) Regiment Müsichefahl von 2 auf 4 Bataillone verftärkt, S. 113. 

**) Die 6 Grenadier-Kompagnien der 3 in Preußen ftchenden Negimenter 
wurden 1745 zu dem fogenannten Königsbergjchen Grenadier:Bataillon zujammen: 
gezogen. Die 8 Kompagnien der 4 Schleſiſchen Regimenter bildeten laut Kabinets— 
Didre vom 9Iten Mai zum Iten Juni 1753 2 weitere ftehende Grenadier- 
Bataillone (Rath und Plötz), deren Zahl damit auf 6 ftieg. Anlage 1. 
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4. Hufaren. 
(80 Eskadrons, ohne Bosniafen.) 
288 288 Offiziere 
640 640 Unteroffiziere 
SO 80 Trompeter 
80 80 Fahnenfchmiede 
8160 8160 Gemeine 
9248 9248 Röpfe. 
5. Jäger. 
2 2 Offiziere 
6 6 Oberjäger | zu Pferde 
168 168 Jäger 
3 3 Offiziere 
10 10 Oberjäger | zu Fuß 
144 144 Jäger 
333 333 Köpfe. 
Geſammtzahl. 
Feldtruppen einſchl. Grenadiere der Garniſontruppen: 
118 898 119081 Köpfe 
Sarnifontruppen: 
16 021 17901 — 
134 910 136 982 Köpfe. 


Die ausrangirten Invaliden der Garde in Werder bei Potsdam, 
die ebenfall8 aus nicht mehr kriegstauglicher Mannfchaft beitehenden 
Land-Regimenter*), die Invaliden des 1748 eröffneten Berliner Syn» 
validenhaufes (12 Offiziere, 600 Dann) und die Kadetten find nicht 
mit angejekt. 


*) Das Stettiner und Berliner zu 7, das Königsberger und Magdeburger 
zu 4 Kompagnien, zufammen 102 Offiziere, 264 Unteroffizier, 66 Tambours, 
4400 Gemeine = 4832 Köpfe. 
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Mit Hinzurechnung der Bosniaken und der ohne feftitehenden 
Etat etwa 400 Köpfe zählenden Unvangirten der Garde betrug. die 
Sollftärfe der Armee einjchl. der Ueberfompletten Anfang 1746 
alfo rund 

135300 Köpfe. 

Die in den nächften zehn Jahren bis Ende 1755 eingetretene 
Vermehrung betraf, von Kleinen Etatsänderungen bei den übrigen 
Truppen abgefehen, nur die Garnifontruppen. Die Artillerie der 
Schlefifchen Feitungen war unzureichend. Neife, Glat, Schweidnig 
und Cofel wurden bisher ſämmtlich durch die Artillerie-Kompagnie in 
Breslau befegt. An Iten September 1748 errichtete der König in 
Neiße eine, am Iten September 1750 in Glatz und Schweidnik je 
eine Artilferie-Garnifon- Kompagnie und verftärfte durch wiederholte 
Vermehrung bi8 Mitte Auguft 1756 auch die Cofeler Artillerie 
allmählich zu einer Rompagnie. 

Eine Vermehrung der Schlefifchen Garniſon-Infanterie plante der 
König ſchon 1754; die vier Schlefiichen Garnifon-Regimenter follten 
ſämmtlich von zwei auf je vier Bataillone, jedod ohne neue 
Srenadier-Rompagnien, gefegt,*) diefe Verſtärkung aber auf mehrere 
Jahre vertheilt werden. Zuerſt wurde fie laut Ordre vom 23 ften Juli 
1755 zum 15ten Auguft beim Regiment Mützſchefahl durchgeführt. 
Als dann die Kriegsgefahr drohend wurde, erfolgte die Verdoppelung 
der Regimenter Nettelhorft, Yattorff und Blandenfee beichleunigt zum 
lten Auguft 1756.**) 

Zum 1dten Auguft 1756 erhielten ferner das Brandenburgifche 
Garniſon⸗Regiment Lange,***) zum 1dten September die beiden 
Preußiſchen Garnijon » Regimenter Sydow und Manteuffelt) je 
zwei neue Bataillone, ohne Grenadier-Rompagnien. Zuſammen ent: 


*) K. O. v. 8. 7. 54 an den GStatsminifter v. Maſſow in Breslau. 
**,. K. O. v. 24. und 27. 6. 56. 

*** K. O. v. 26. 4 und 14. 6. 56. Den Stamm ver beiden neuen 
Bataillone bildete ein am Yten April von Schwarzburg übernommenes Regiment, 
18 Offiziere, 32 Unteroffiziere, 12 Spielleute, 246 ($emeine. 

TR D. v. 7. 8. 56. 


Kriege Friedrichs des Großen. III. 1. 8 
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ftanden jomit 14 nene Garnifon-Bataillone, 12 davon jedoch erft, 
al8 der Krieg bereit3 unvermeidlich und die Vorbereitungen dazu 
im Gange waren. 

Erſt zu diefem Zeitpunkt erfolgte auch die einzige Neubildung, 
die bei den Feldtruppen ftattgefunden bat. Das Garnifon-Bataillon 
Salmuth in Minden hatte Ende Auguft 1755 mit dem Negiment 
Wied in Wejel die Garnifon getaufcht; am 10ten Auguft 1756 
wurde e8 bier getheilt und daraus ein neues SFeld-Negiment, dag 
Füſilier-Regiment Heffen-Caffel, gebildet. Die Negimenter Wied, 
Doffow, Jungkenn und das Garnifon-Bataillon Ta Motte hatten 
für das neue Regiment zufammen 360 Mann anmwerben müſſen. 
Erft Ende November war diejes vollzählig.*) 

Der Friedensftand der Feldtruppen bat alfo vom Ende 
de3 Zweiten Schleſiſchen bis zum Ausbrudh des GSieben- 
jährigen Krieges feine nennenswerthe Verftärfung erhalten. 

Vermetrung be Mittlerweile war jedoh in den Kantons eine mit jedem 
Friedensjahr fich mehrende Kriegsreferve ausgebildeter Mannfchaften 
angefammelt worden. In dem metteifernden Beftreben, ihren 
Mannichaftsftand zu verbeffern, namentlich dag Zollmaß zu heben, 
ftellten die Negimenter Jahr für Jahr eine Anzahl ausgefuchter 
junger Burſchen aus dem heranreifenden Nachwuchſe ein und 
rangirten dafür eine gleiche Anzahl älterer, befonders kleinerer, 
fonft aber völlig dienfttauglicher Leute aus. In diefen Ausrangirten, 
deren Dienftpflicht fortbeitand, befaßen die Truppentheile eine außer 
den etat3mäßigen Weberfompletten ſtets verfügbare Ergänzungs- 
mannfchaft von „Weberüberkfompletten" oder „Exrtraüberfompfetten”, 

- deren Zahl die feftgefeßte Ziffer der einfachen Ueberkompletten bald 
ſehr bedeutend überftieg. Die Anfanterie-, Küraffier- und Dragoner- 
Regimenter verfügten 1753 über 6809, 1754 über 7828 folcher Aus— 
rangirten.**) Bei den Hufaren, deren Etat überhaupt feine Ueber⸗ 

* K. O. v. 1. 1. 56. Handſchriftliche Regimentägeihichte vom Negiments: 
quartiermeiſter Thüre. Kr. Arch. Gſtb. 

**Summariſcher Extrakt derer Liſten von denen Enrollirten und Aus— 


rangirten bei denen ſämmtlichen Regimentern de 1753, deögl. de 1754 (Geh. 
St. Ach.) Dal. Oeuvres IV, 5. 
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fompletten nachwies, gab es deren gleichwohl. Dieſe Verhältnifie 
find beachtenswerth, weil fie erflären, wie die überaus großen 
Verlufte, die einzelne Regimenter in den erften Sriegsjahren er- 
litten, fo fchnell mit ausgebildeter Mannfchaft gededt werden konnten, 
jo daß die Gefechtsleiſtung diefer Truppen in den folgenden Schlachten 
fih ihren früheren Thaten ebenbürtig an die Seite ſtellte. Rekruten— 
Bataillone, in den Winterquartieren nothdürftig einererzirt, hätten 
ſich nie fo gejchlagen wie die Truppen, die bei Zorndorf, Hochkirch 
und Kunersdorf biuteten.*) 

Es bedurfte mithin nur eines Federſtriches der Verwaltung, 
als der König fich entſchloß, für den Fall eines Krieges einen Theil 
diefer überſchießenden Mannſchaft fogleich einzuftellen. Am 25 ten Ye- 
bruar 1755 befahl er die Verdoppelung der Ueberfompfletten bei 
den Infanterie⸗, Küraffier- und Dragoner-Regimentern, am 27ften bei 
den zur Feld⸗Armee gehörigen Grenadieren der Garnifontruppen.**) 
Der Triedensftand erhöhte fich dabei um feinen Mann, und bie 
Maßregel blieb durchaus koſtenlos. Die neuen Weberfompletten 
follten zur Exerzirzeit Tünftig mit den alten Jahr um Jahr ab- 
wechjelnd eingezogen werden. Auch die Beichaffung von Pferden 
für die neuen Ueberkompletten der Kavallerie blieb ausgeſetzt. Die 
alten Ueberfompletten der Küraffiere und ‘Dragoner wurden erft vom 
Dftober 1755 ab nach und nad) beritten gemacht.***) 


* Beim Ausmarfch 1756 ließen die Regimenter auf K. D. vom 17ten Juni 
die junge Mannſchaft unter 20 Jahren zurüd; die Cinländer blieben in den 
Kantons, die Ausländer murben in den großen Städten vereinigt. Die Regimenter 
nahmen eine entiprechende Zahl „von die alten Meberfompletten, jo ausrangirt 
in denen Kantons find, mit zu Felde“. Auch nach diefem Austaufh und 
nah Einftelung der doppelten Ueberkompletten, von denen noch die Rede fein 
wird, „behielt doch jede Kompagnie 10 à 20 überfomplette fleine Leute in 
ihrem Kanton übrig”. (Tagebuch v. Scheelen.) Zu diefer ausgebildeten Kriegs: 
rejerve famen nun die anfangs als zu jung zurüdgelaffenen ausgebildeten Leute 
- und dann erft die noch einzuererzirenden Enrollirten. 

**, Ausnahmen S. 116, Anm. *ı. 

***), Der Kavallerie fehlten im Dezember 1755 am Sollftande einjchl. der 
Pferde für die einfachen Weberfompletten noch 1995. Monatliche Generalliften 
Ar. Kr. Min. 


8* 
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Erft als die Berihärfung der politifchen Rage im Sommer 1756 
den König zum Losſchlagen zwang, trat als ‘Folge der befprochenen 
Maßregel mit der Mobilmahung eine wmefentlihe Erhöhung der 
Zruppenftärten ein. Nach Einftellung der Beurlanbten und der 
doppelten Ueberfompletten*) zählte ein Bataillon der Feld-Regimenter 
21 Dffiziere, 50 Unteroffizier, 19 Spielleute, 660 Mann — 
750 Köpfe; ein Örenadier-Bataillon 18 Offiziere, 36 Unteroffizierc, 
20 Spielleute, 560 Mann — 634 Köpfe. Die Mustetier- und 
Füfilier - Kompagnie bildete fortan 41, die Grenadier - Kompagnie 
44 volle Rotten und behielt 2 Yourierjchügen ſowie 7 bezw. 6 Ueber— 
fomplette außer Reih und Glied. Das Bataillon hatte alfo 615 
bezw. 528 Gewehre in der Front. Die BZimmerleute find im 
diefen Zahlen nicht enthalten; fie traten zur Bedienung der Bataillons- 
geſchütze und führten feit 1753**) feine Gewehre mehr. 


Bei den Küraffieren und Dragonern zählte die Eskadron mit 
doppelten Ueberkompletten 178 Köpfe (6 Offiziere, 12 Unter: 
offiziere, 2 Xrompeter bezw. 3 Tambours, 156 Dann, 2 bezw. 
1 Fahnenjchmied). Die neuen Ueberfompletten wurden beim Ausbrud) 
des Krieges beritten gemacht, zum großen Theil erſt in Sachfen. *** , 

Bei den Hufaren blieb der alte Fuß zunächft unverändert. Die 
Eskadron hatte danach 3 bis 4 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 1 Trom- 
peter, 102 Mann, 1 Fahnenfchmied — 115 bis 116 Köpfe. 


* Mit doppelten Ueberkompletten rückten aus 41 Infanterie-Regimenter 
einschl. Anhalt) nebit ihren Grenadier:stompagnien — 4980 
das Pionier-Reginent (ausſchl. Mineurs) = 100 
14 Grenadier-Konpagnien der Sarnifonen =- 140 
130 Eskadrons — 1560 


6780, 

Ohne doppelte Ueberkomplette marjchirten die vier Garde-Bataillone, die 
Hegimenter Prinz Heinrih, Jung-Braunfchweig, Doſſow, Jungfenn, fpäter aud) 
Heffen-Caflel ſowie die zugehörigen Grenadier:Kompagnien, die Grenabier- 
Bataillone Kahlden, Jngersleben, 1/; Wangenheim (zwei Komp. Garnifon:Regt. 
Zange, bis zum Kriege beim Bataillon Kahlden); die Eskadron Garde du Corps. 

„RD. v. 25.8 58. 

*xx*) Bei den fünf Dragoner:Kegimentern in Preußen gemäß Inftruftion von 
23. 6., bei den übrigen Dragonern und den Küraffieren gemäß Kabinetö:Orbre 
vom 21. 8. 56. 
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Das 1. Bataillon des Seldartillerie- Regiments wurde im 
Augujt 1756 um 60 Mann (10 bei jeder Kompagnie) veritärkt. 
Das Regiment zählte in 12 Kompagnien nun 53 Offiziere, 
119 Unteroffiziere, 5% Spielleute, 164 Bombardiere, 1330 Ranoniere. 
Die Bontoniere, bisher nır 1 Offizier, 2 Uinteroffiziere, 24 Ge— 
meine, wurden jchon im Juli mit 26 Mann vermehrt. 

Dieſe Verftärfungen und die doppelten Ueberfompletten traten 
zu dem oben berechneten Friedensſtande. Die Geſammtſtärke der 
»seldtruppen (ohne dag noch unfertige Regiment Heſſen-Caſſel) belief 
ih jonach bein Ausbruch des Ziebenjährigen Krieges auf 

126 000 Mann.*) 

Nach Zujanmenftellung der &renadier-Bataillone zählte die 

Infanterie: 
4 Garde⸗Bataillone, davon das J. Bataillon mit feiner Grenadier— 
Kompagnie, **) 
29 Grenadier-Bataillone, 
91 Bataillone der 45 TYnfanterie-Regimenter (Anhalt zu 3), ohne 
Heſſen⸗Caſſel, 
2 Bataillone Pionier⸗Regiment, 
126 Bataillone, dazu die Fußjäger. 
Die Kavallerie war ſtark: 
1 Eskadron Garde du Corps, 
12 Küraffier-Regimenter zu 5 — 60 Esfabrong, 
12 Dragoner-Regimenter zu 5, 
zwei davon zu 10 — 70 . 
8 Hufaren-Negimenter zu 10 — 80 . 


211 Gsfadrons, dazu die Bosniaken. 


*, Daß zwei Barnifon-Regimenter in Preußen aushülfsweife Feldausrüjtung 
erhielten, ift bier nicht berüdfichtigt. 

**, Diefe diente in der Regel zur Bedeckung des Königlichen Hauptquartiers. 

Die Unrangirten der Garde rüdten am 29ſten August 1756 in Stärke 
von 2 Offizieren, 22 Unteroffizieren, 11 Tambours, 360 Gemeinen von Bots: 
dam nach Berlin. Sie wurden im Dftober 1757 ſämmtlich in Leipzig in das 
bei Kolin furdtbar mitgenommtene 1. Bataillon eingeftelt und zumächft nicht 
wieder errichtet. 


Anfanterie. 


Kavallerie. 


Aetillerie. 
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Die Jäger zu Pferde waren bei den Armeen und Korps ver- 
teilt, find alſo nicht als gefchloffene Truppe zu rechnen. 

Das Feldartillerie - Regiment gab an jedes SYnfanterie- 
Bataillon 1 Unteroffizier und die zur Beſetzung der „Feldſtücke“ 
außer den Bimmerleuten erforderlihen SKanoniere ad. Sodann 
machte es die für den Feldgebrauch beftimmten ſchweren Geſchütze 
mobil, die im Artilleriepart vereinigt blieben. Von den 12 Kom— 
pagnien des Regiments fanden bei Eröffnung der Operationen 1756 
acht bei der Armee Verwendung, mit der der König in Sachfen 
einrücte, zwei bei der Armee Schwerind in Schlefien, zwei bei 
F. M. Lehwaldt in Preußen. Fahrer und Beipannung, beide in 
völlig rohem Zuftande, wurden erft beun Ausbruche des Krieges 
bejchafft, die Fahrer durch Aushebung Kleinerer Leute in den Kantons, 
die Pferde durch Ankauf (Preis 40 Thaler für das Pferd), Der 
im Lande verfügbare Pferdeftand war für diefen Zweck fchon im 
Frieden vorgemerkt. Der Bedarf an Artillerie- und Pontonpferden *) 
betrug 1756 bei der Armee des Königs 2938, bei der Armee 
Schwerind 908. Die Knechte und Gefpanne ftanden unter Aufficht 
einer knapp bemeffenen Zahl von Wagen: und Schirrmeiftern, zum 
großen Theile ausgedienter Kavalleriften; beim Artillerietrain der 
Armee des Königs waren 3. B. 1756 1 Oberwagenmeifter, 
13 Wagenmeifter und 50 Schirrmeifter, außerdem Schreiber, Hand- 
werfer u. ſ. w., zufammen 113 „Artilleriebediente” nöthig; die Zahl 
der Knechte belief fich auf 1341. 

In diefen Zahlen find die Fahrer und Beipannungen der 
Bataillonsgeihüte ſchon einbegriffen. Jedes Feld-Bataillon erhielt 
bei der Mobilmahung 2 dreipfündige Kanonen (Seelendurcj- 
mefjer 7,5 bis 7,9 em), zu deren Bedienung je 8 Mann er- 
forderlich waren, theil® Kanoniere, theil® Zimmerleute; dieſe hohe 
Zahl wird dadurch erflärlidh, daß vie Geſchütze im Gefecht durch die 
Mannſchaft vorwärts gebracht wurden. Die „Feldftüde" hatten 
Kaftenprogen für je 108 Kugeln, 22 Kartätfchen und wurden durch 


*) Der Pontontrain war dem Artillerietrain zugetheilt, S. 121. 
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einen Knecht dreifpännig gefahren. Ein Theil der für das 1. Treffen 
beftimmten Bataillone bei der Armee des Königs wurde mit Sechs— 
pfündern einer 1755 gegofjenen leichteren Gattung ausgerüftet, Die 
ebenfalig 8 Mann Bedienung, aber 2 Knechte, 4 Pferde erforderten; 
fie hatten Kaftenprogen zu 70 Kugeln, 20 Kartätſchen. 

Das Material der im Kriegsfalle aufzuftellenden Feldartillerie 
einfchl. der Bataillonsgeſchütze lagerte bis 1753 theils in Berlin, theils 
in Breslau. In diefem Jahre wurde es gruppenmweile in den ge- 
nannten beiden Orten, in Magdeburg, Stettin und Friedrichsburg 
(Königsberg) untergebracht. 

Die fchweren Geſchütze, die 1756 ihrer Lagerung entjprechend 
für die Armee des Königs, die Heerestheile Schwerins und Leh— 
waldts mobil gemacht wurden, waren folgende: 


m [m — — — — — —— — —— —— —— ——ñ— — — 


| | 
Armee des Schwerin | Lehmalbt | zufammen 








übart 
Gejhüga Königs | 

) 1 TA 40 10 ı 10 60 
ren 16 | 4 6 26 
Haubigen (TOR). 10 604 20 
btigg 10 — — 10 

Mörjer { rn | 6 — — 6 
Summe 2 20 20 19 





Die Zmwölfpfünder (12,1 cm) murden von zwei Knechten 
vierſpännig gefahren; ihre Munition umfaßte je 70 Kugelfchuß, 
30 Kartätſchſchuß und beanfpruchte für jede Kanone 2 dreifpännige 
Mumitionskarren mit je 1 Knecht. Ein Theil der Zwölfpfünder 
war beim Beginn des Krieges bereits mit Raftenprogen zu 54 Schuß 
verfeben;*) 66 Schuß für jedes Geſchütz wurden in dieſem alle in 
fleinen zweifpännigen, von 1 Knecht gefahrenen Kartuſchwagen 
mitgeführt. 


* K. O. v. 25.11. 54. 
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Die Vierundzwanzigpfünder (15,2 cm) waren ſechsſpännig 
und hatten je 70 Kugeln, 30 Rartätichen. Zu 2 Kanonen gehörten 
3 fechsfpännige Rartufchwagen für die Munition. Die Proße war 
eine einfache Sattelprotze. 

Die fchweren Kanonen hatten ſämmtlich je 6 Mann Bedienung 
und für je 2 Geſchütze 1 Unteroffizier. 

Die zehnpfündigen Haubigen wurden von je 9 Bombarbdieren 
bedient, auf je 2 fam ebenfalls 1 Unteroffizier. Sie hatten jech$- 
ipännige Sattelprogen, an Munition je 20 Granaten, 30 Kartätjchen 
auf 1 jechsfpännigen Granatwagen oder auf 3 vierfpännigen Granat- 
wagen zu 2 Haubigen. 

Die fünfundzmwanzigpfündigen Mörſer lagen auf vierjpännigen 
Sattelmagen und hatten je 55 Bomben, 10 Brandfugeln, jene auf 
vierfpännigen Bombenwagen, diefe in vierfpännigen Munitionswagen 
zu 35 Brandfugeln. Bedienung: 6 Bombardiere und auf 2 Mörfer 
1 Unteroffizier. 

Die fünfzigpfündigen Mörfer endlich erforderten je 9 Bom- 
bardiere und auf je 2 1 Unteroffizier. Sie batten ſechsſpännige 
Sattelmagen, an Munition je 52 Bomben in 4 vierfpännigen 
Bombenwagen zu 13 Gefchoffen, ferner je 20 Brandfugeln in vier: 
jpännigen Munitionswagen. 

Der Artillerietrain führte ferner den Erfaß der Handwaffen- 
munition für die ganze Armee mit jich. 

Man rechnete auf jeden Infanteriſten 120 Patronen, von denen 
eine Hälfte die Taſchenmunition bildete, die andere in den vier- 
ſpännigen Munitionswagen des Artillerietraing folgte. Für 124 In— 
fanterie-Bataillone wurden 431 folder Wagen veranichlagt. Jeder 
faßte 15 000 lintenpatronen oder 21000 Karabinerpatronen; an 
diefen wurden nur für die Hufaren je 150 nachgeführt, nicht für 
die Ritraffiere und ‘Dragoner. *) 

Ein Theil der Wagen des Artillerietraind war mit Schanzzeug 
beladen. 


* R. O. v. 10.4. 49. 
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Der Artillerie war auh das Kriegsbrückenweſen zugetheilt. 
Die Armee des Königs nahm 90, die Schwerinfche 20 Pontons ins 
‚seld, jedes 20 Fuß lang und von 6 Fuß 4/2 Boll Lichter oberer 
Breite, die Hakets waren fünfſpännig. Die Armee des Könige 
hatte ferner 3 Feldbrücken, Modderbrüden, zur Weberfchreitung 
kleinerer Wafjerläufe und Sumpfftreden von 24 bis 30 Fuß Breite. 

Der geſammte Artillerietrain der Armee des Königs, aljo auch 
der ganze Munitionderfjag des Heeres, unterftand dem DO. Y. 
v. Diesfau des Feldartillerie-Negiment3. 

Die Heeresverpflegung mar Sache des Feld-Kriegskommiſſariats. 
Es war nebit Magazinen, Bäckereien und Proviantfuhrmefen 
in oberfter Stelle dem Intendanten der Armee ©. M. v. Retzow 
unterftellt. Das zum Kriege erforderliche Material an Badöfen und 
Fuhrwerk war im Frieden in Berlin, Magdeburg, Stettin, Nönigs- 
berg, Slogau und Breslau nach beſtimmtem Plane vertheilt. 

An diefen Orten famen bei der Mobilmachung die wie bei der 
Artillerie beſchafften Wagenfnechte und Geſpanne fowie das Auffichts- 
perfonal an Schirr- und Wagenmeiſtern zufammen. 

Die Bäderfnechte wurden dagegen von den Regimentern mit 
ing Feld genonmen*) (Sufanterie-Regiment 14, Küraffier- und Dra- 
goner-Regiment 7, Hufaren-Regiment 8) und nad Bedarf durch 
befonderen Befehl den Badofenkolonnen überwiejen. Der “Direktor 
der Teldbäderei einer Armee war Offizier; er verfügte über dag 
nöthige Beamten- und Schreiberperfonal und hatte die Aufficht über 
das ganze Proviantfuhrwefen. Bei der Armee des Königs hatte 
der O. v. Arnftedt diefe wichtige Stellung. “Die erſte Brodverpflegung 
auf 9 Zage entnahmen die Truppen aus der Garnifon; den Vorrath 
für 3 Tage (je 2 Pfund) trug der Soldat, den Reſt führten Die 
Brodwagen der Regimenter. Zur Herftellung des weiteren Bedarfs 
wurden 15 Badöfen auf 30 000 Wann gerechnet; entiprechend be- 
fanden fid 1756 bei der Armee des Könige 3 Badofenkolonnen 
mit 37 Defen auf fechsfpännigen Badofenwagen, bei Schwerin 
1 Kolonne mit 14, bei Lehwaldt ebenfalls 1 Kolonne mit 14 Defen. 

*, 8.0.0. 28.1. und 24.2. 56. 
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Ein eiferner Ofen lieferte in 24 Stunden viermal 200 = 800 Brode, 
böchftens fünfmal 2001000 Brode. Die Zufuhr des Brodmaterialg 
erfolgte durch die Proviant- oder Mehlkolonnen, deren 6 zu einem 
Korps von 30000 Dann gehörten; fie führten den Mehlbedarf 
auf 9 Zage, deſſen Beichaffung durch das Feld⸗Kriegskommiſſariat 
erfolgte, und waren auch einem Offizier, dem Traindirektor, unter: 
ftellt; jede Kolonne ftand unter einem Inſpektor. Jeder der 
51 Mehlwagen einer Kolonne faßte 3 Tonnen zu 6 Berliner 
Scheffeln; jede Zonne gab 100 ſechspfündige Brode, mithin lieferte 
eine Kolonne den dreitägigen Bedarf für 15300 Mann. Die 
Fahrzeuge waren meift vierfpännig. Die 1756 zuerft geführten 
zweirädrigen Mehlfarren zu nur 3 Pferden wurden bald aufgegeben. 
Die Knechte verftanden es weder, diefe Fahrzeuge richtig zu belaben, 
noch das in der Scheere (Ximonte) gehende Pferd angemefjen zu be- 
laften. Diefes Fuhrwerk ging daher fchon in den erften beiden 
Feldzügen meift zu Grumde. Auch die dann verfuchten großen Yracht- 
wagen mit 6 Hengften erwiejen fi) al8 zu fchwer, um ber Armee 
zu folgen, und konnten nur zum SKörnertransport zwifchen den 
Magazinen ſowie fir die Kriegskaſſe gebraucht werben. 

Wenig war in allen damaligen Heeren noch die Fürſorge fir 
die Verwundeten und Kranken entwidelt. Das Feldfanitätswefen 
lag in der Hauptfache in den Händen der Tiruppenfeldfcherer, 
die ihre Mefjer ohne wiffenichaftliche Bedenken handhabten. Jedes 
Regiment erhielt bei der Mobilmahung einen Feldmedizinkaſten. 
Der Kranken und Verwundetentransport erfolgte auf leeren 
Zrainfahrzeugen, mittelft beigetriebener Tandfuhren oder zu Waffer. 
Das eigentliche Lazarethfuhrweſen beichränfte fi) auf die Feld— 
apothefe: auf 30000 Mann 9 fechsipännige Apothelerwagen, 
12 vierfpännige Proviantwagen mit zufammen 33 Knechten und 
116 Pferden unter 2 Wagen, 4 Schirrmeiftern. Das BPerfonal 
an Chirurgen, Lazarethfeldfcherern (160 auf 30000 Mann), Auf- 
wärtern u. f. w. (450 auf diefelbe Zahl) und fonjtigen Beamten 
vertheilte fich auf die in den großen feften Pläßen angelegten Haupt- 
lazarethe und auf die den Heeren folgenden fliegenden oder ambu- 
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lanten Lazarethe, die das Mittelglied zwifchen jenen und den Reginents- 
verbandplägen bildeten. Fiir die Schwerinfche Armee wurde der zur 
Einrichtung des Lazareths nöthige Aufwand an Deden, Strohfäden, 
Pfühlen, Laken, Arznei u. f.w. 1756 mit 12000 Thalern berechnet. 

Gleich bein Beginn des Krieges fehritt der König zur Schaffung Verftärkungen 


» . . . , , , während bes 
einer leichten Snfanterie, die der Preußifchen Armee in Friedens- Krieges 1786-57. 


zeiten fehlte; gegen vie zahlreichen Schwärme leichter Kriegsvölfer, eh 
über die die Königin von Ungarn verfügte, ftand die fehmache 
Preußische Jägertruppe allein. Für den Kampf im Wald- und 
Berggelände, fir Marfchlicherung und Vorpoften, für den Partei- 
gängerfrieg gegen die Verbindungen und Magazine des Feindes 
beftimmte der König daher feine neuen „Sreibataillone”. Am 
18ten Auguft 1756 erhielt der bisherige Pfälziſche D. 2. de Le 
Noble die Erlaubniß zur Anmwerbung eines folchen Bataillons von 
> SKompagnien (15 Offiziere, 35 Unteroffizier, 5 Tambours, 
450 Mann), das in Naumburg am Queiß zujammentrat. Kurz 
darauf ertheilte der König dem ſchon 1755 aus Sächſiſchen Dienften 
übergetretenen DO. L. v. Mayr und einem früheren Preußiſchen 
Ravallerieoffizier M. v. Kalben Werbepatente für zwei weitere in 
Sachſen zu errichtende Freibataillone (am 18ten und 21 ten September). 
sm Dezember begann der D. Marquis d’Angelelli aus Hol: 
ländiſchen Dienften in Merſeburg ein viertes Freibataillon zu bilden, 
ſämmtlich in der angegebenen Stärke. An Offiziere und Mannſchaft 
diefer Bataillone wurden bedeutend geringere Anfprüche geftellt als 
bei den übrigen Feldtruppen, doch durften jedenfalls al8 Offiziere 
nicht Perſonen angeftellt werden, „die eine Infamie auf fich haben“. 
Der Mannfchaft der Freibataillone fehlte der feſte Kern der Ein- 
länder. So waren fie eine reine Söldnertruppe mit allen militä- 
rifhen und moralifchen Schwächen, aber auch mit der ganzen das 
verfaufte Leben mißachtenden, wagemuthigen Verwegenheit einer 
ſolchen. Die hellblauen Abzeichen und Unterkleider unterfchieden 
die Freibataillone äußerlich von der Übrigen Infanterie; fie hatten 
feine Zelte und eine bejchränfte Anzahl Fahrzeuge, wohl aber 
Bataillonsgeſchütze, deren Bedienung aus Weannfchaften des 
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Bataillong entnommen werden mußte. Da die Werber für die 
Preußiſchen Freikorps großen Zulauf hatten, jo waren die drei 
eriten Bataillone bis zur Eröffnung des Feldzuges 1757 vollzählig, 
bald nachher auch Angelelli, und bewährten jih. Sm Sommer 
1757 trat noch ein fünftes Freibataillon unter dem M. v. Choſſignon 
hinzu.*) 

Eine Heeresvermehrung größeren Maßſtabes erfolgte mit der 
Einjtellung der bei Birna in Gefangenfchaft gerathenen Kur- 
ſächſiſchen Truppen**) in die Preußiſche Armee. Zehn Sächſiſche 
‚snfanterie-Regimenter wurden in ihren alten Verbänden belafjen 
und vom Uten November 1756 ab auf Preußifchen Fuß geſetzt; im 
Februar 1757 wurde die Zufammenftellung ihrer Grenadier-Sompagnien 
in 5 Bataillone befohlen; zuſammen 25 Bataillone. Sie erhielten den 
verftärkten Etat mit doppelten Ueberfompletten, zwei Regimenter (Sal- 
dern und Roen) den Garnifonetat ohne jolde. Die fehlende Dann: 
ſchaft wurde in Sachfen jelbft ausgehoben, deſſen Häülfsquellen der 
König wie die feiner eigenen Lande ausnutzte. Das Kurfürftenthum 
batte in der Folge nicht nur fortlaufend die Lücken zu deden, die in 
den ehemals Sächſiſchen Negimentern jehr bald durch Yahnenflucht 
entjtanden, es wurde auch nach Bedarf zur Nefrutengeftellung für 
andere Truppentheile, fo für die noch zu ermähnende Erhöhung der 
Preußiſchen Etatsftärfen im Winter 1756/57 herangezogen. ‘Die 
übrigen Sächſiſchen Zruppen wurden untergeftedt; nur das 
Chevaulegers » Regiment Rutowsky blieb zufammen und behielt 
fogar feine rothe Sächſiſche Uniform; es bildete 4 Eskadrons „leichte 
Dragoner” zu 6 Offizieren, 8 Unteroffizieren, 2 Tambours, 
100 ©emeinen, 1 Fahnenſchmied, die als 11. Bataillon dem Dra- 
goner-Regiment Württemberg zugetheilt wurden. Aus der Sädfi- 
ichen Garde du Corps wurden 2 Eskadrons ausgefucht und damit 
die Preußifche Garde du Corps auf drei gejekt. 


* Das Ende 1757 hauptſächlich aus Gefangenen von Roßbach gebilvete 
Bataillon Rapin kommt erjt für Den Feldzug des nächjten Jahres in 
Betradit. 

**, Anlage 1. 


Die Erhaltung der Kurfürftlichen Negimentsverbände hatte nach 
der Abficht des Königs den Uebergang in den neuen Dienit er: 
leihtern jollen; aus gleichem Grunde war ein großer Theil der Lent: 
nants- und Fähnrichöftellen in diefen Negimentern mit gemwefenen 
Sächſiſchen Unteroffizieren bejett worden. Aber die in der alten 
Bufammengehörigfeit belajjene Mannfchaft, faft durchweg Sächſiſche 
Landeskinder, beftärkte fich vielmehr gegenfeitig in dem Gefühl, ihren: 
Yandesherrn Treue halten zu müffen. Als im Frühjahr 1757 
die VBerfammlungsmärfche begannen, entliefen zahlreihe Fahnen— 
jlüchtige über die Polnifche Grenze; in einzelnen Fällen meuterten 
ganze Truppentheile, und diefer Gefinnung entſprach die Haltung 
mancher Bataillone vor dem ‘Feinde, bejonder& in der Zeit des 
Rüdfchlages nad) der Koliner Schladt. Ende Juli und Anfang 
Auguft 1757 ließ der König daher die bei der Armee befindlichen 
Regimenter Blandenfee, Prinz Friedrich Wilhelm, Wylich, Wieterd: 
beim und die Grenadier-Bataillone Bähr, Kahlenberg, Bornftedt 
auflöfen und vertheilen. Die Reſte der Regimenter Manftein und 
Flemming murden in Stettin bei der Errichtung der Pommerfchen 
Provinzialtruppen verwendet. Das Regiment Yung-Bevern und dag 
Grenadier-Bataillon Diezelsky gingen ebenfalls noc vor Ende des 
‚Jahres 1757 durch die Kapitulationen von Breslau und Schweibnik 
verloren. So überdauerten dieſes Kriegsjahr nur die wieder er- 
gänzten Regimenter Loen, Saldern, Hauf und das Grenadier: 
Bataillon Köller. Sie waren der Reſt der ganzen, urſprünglich 
gegen 20 000 Mann betragenden Verjtärkung, die der Armee durd) 
die Sächfifchen Gefangenen hatte erwachlen follen. 

Der Reſt der leichten ‘Dragoner war fchon im April unter- 
geftedt worden, ebenſo die Mannschaft der beiden neuen Schwadronen 
Garde du Corps. Diefe ließ der König jedoch durch Abgaben der 
Ravallerie-Regimenter neu aufjtellen. Alle 3 Eskadrons zählten, 
de auch die alte verftärkt worden war, je 8 Offiziere, 193 Mann. 

Noch immer hatte der König gehofft, daß der gemaltige Bund, 8. Etats- 
der fih den Sturz des Haufes Brandenburg zum Biele geſetzt aller 1756-87. 
hatte, nicht von Bejtand jein würde Spät erſt entſchloß er fich, zu 
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glauben, daß Frankreich fich wirklich von feiner traditionellen anti- 
Öfterreichifchen Politik entfchieden abwenden wolle. Gegen Ende des 
Jahres 1756 wurde es nun aber dennoch Kar, daß der kommende 
Feldzug die Heere feiner Widerfacher ſämmtlich gegen ihn ins Feld 
führen würde. Es galt, für den ungleichen Kampf alle Kräfte an- 
zufpannen. Jetzt ging daher der König mit allem Nahdrud an dic 
Berftärfung der Preußiſchen Streitmadt. 

38 nfanterie - Regimenter nebft ihren Grenadier-Kompagnien 
wurden zum 1ten Februar 1757 mit 30 Mann bei jeder Kompagnie 
verftärtt, die den Kantons entnommen wurden. “Die Grenadier- 
Bataillone kamen damit auf 216, die übrigen auf 255 dreigliedrige 
Rotten.*) 

Die Fußjäger erhielten am Iten ‘Dezember 1756 eine Ver— 
ftärfung von 46 Mann und zum Iten März 1757 eine von 
3 Offizieren, 100 Jägern. Das damit auf 300 Mann ange- 
wachfene Korps bildete gemäß Kabinet3-Ordre vom 5Bten Februar 1757 
2 Rompagnien. 

Bei den Küraffieren und ‘Dragonern erhielt zum 1ten ‘Fe- 
bruar 1757 jede Esfadron einen Zuwachs von 1 Offizier, 2 Unter: 
offizieren, 12 Mann. Diefe Verſtärkung wurde für die in Sachfen 
ftehenden Regimenter durch Aushebung Sächſiſcher Rekruten befchafft. 
Die Eskadron zählte nun 7 Offiziere, 186 Mann. 

Die Hufaren wurden zum gleichen Beitpunft mit 1 Unter- 
offizier ımd 12 Mann bei jeder Esfadron fowie 5 Offizieren bei 
jedem Regiment vermehrt. Die Eskadron hatte jegt 4 Offiziere, 
125 Mann. 

Die Feldartillerie wurde im Dezember und Januar durch 
die untergeftedten Sächſiſchen Artilferiften fowie 300 Rekruten 
aus Sachſen verftärft. Bei 8 Kompagnien erhöhte ſich der Stand 
um je 7 bis 8 Unteroffiziere, 75 Mann. Die Gefammtvermehrung 


RD. v8 u 9.1.57. Die Truppentheile ohne Doppelte 
lleberfomplette (S. 116, Anm. *) wurden nicht verftärtt; ebenfo wenig die Regi: 
menter Munchow, Alt-Württemberg, Rohr, Pioniere, die ehemals Sächſiſchen 
Negimenter und die ftehenden Grenadier-Bataillone Rath, Plötz, Loffom. 
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betrug 18 Offiziere, 60 Unteroffiziere, 600 Mann — 678 Röpfe.*) 
Außerdem famen 32 Dann bei den Pontonieren hinzu. 

Ferner ift eine weitere Verftärfung der Garnifontruppen zu 
verzeichnen. Die beiden Garnifon » Bataillone Grape und Grol⸗ 
man wurden zu Regimentern von 2 Bataillonen verdoppelt, das 
Sarnifon - Negiment Lange von 4 auf 6 Bataillone gebradht.**) 
Die Rekruten für die 4 neuen Bataillone wurden aus Sachlen ge- 
liefert. Das Garniſon-Regiment Lud in Preußen wurde durd) 
Rabinet3-Drdre vom 26 ten Dezember 1756 auf 4 Bataillone gejeßt 
wie die beiden anderen dortigen Regimenter. Neue renadier- 
Kompagnien wurden bei den Garniſonen nicht aufgeftellt. 

Sieht man von den ehemald Sächſiſchen Zruppentheilen und 
den Garnifontruppen ab, jo betrug die Geſammtverſtärkung der 
Feld-Armee mit dem Regiment Heffen-Caffel, das mittlerweile feine 
Formation beendigt hatte, den beiden neuen Esſskadrons Garde du 
Corps und den Freibataillonen 21 591 Köpfe. 

Die Stärke der Feldtruppen beim Beginn des Feldzuges 1757 
belief fi alfo ohne die meift als Etappentruppen verwendeten 
Sachſen auf 

rund 147600 Dann 
in 132 Bataillonen, 213 Eskadrons. 

Endlich ift zu erwähnen, daß die Bedrohung der Preußifchen Die Landmitigen. 
Grenzen durd) die im Sommer umd Herbſt 1757 von allen Seiten 
herandrängende Uebermacht in den alten Provinzen eine Reihe von 
Milizbildungen ins Leben rief. Ihr Urſprung und ihr Wachs— 
thum ift aber jo eng verfnüpft mit dem Gange der Kriegsereigniffe, 
daß die Entwidelung diefer Truppen nur im Zufammenhange mit 
der Gefchichte ihrer Kämpfe dargeftelit werden Tann.***) Die bald 
größere, bald geringere Bedrohung der heimathlichen Fluren durch 


*, Die Zahl der jhweren Geſchütze bei den einzelnen Heerestheilen wird im 
Folgenden bei deren Zuſammenſetzung erfichtlich gemacht werden. 
**) K. O. v. 21. 12. 56. 
**) Eine nach Landestheilen geordnete Ueberſicht aller aufgeftellten Pro: 
vinzialtruppen giebt Anlage 1. 


Der Zeitungsbau 


in Rreußen 
1746 - 1156, 
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Schweden, Ruffen oder Franzoſen bedingte die Ausbildung der 
provinzialen Wehreinrichtungen. 


Wie bereit vor Beginn des Zweiten Schiefifchen Krieges *) 
blieb die Aufmerkfamfeit des Könige auch nach dem Dresdner 
Frieden vorzugsweile den Schlefifchen Feſtungen zugewandt. Es 
galt ihm in erfter Linie, die nenerworbene Provinz zu fichern; die 
übrigen Theile feiner Staaten mußten dagegen aud) fernerhin zurüd- 
ftehen. Die Friedensjahre fahen zunächft die Vollendung der Werke 
von Neige, jodann den Ausbau von Eofel zu einer völlig fturm: 
freien Feftung**) und die Umwandlung von Schweidnit aus einem 
befeftigten Magazinort zu einer wirklichen Feſtung. An Geldern 
wurden in den Jahren 1746 bis 1756 für Neiße, Coſel, Schweidnik 
und Glatz etwa 11/, Millionen Thaler veransgabt, während auf 
Brieg und die Schlefifche Tandeshauptitadt Breslau nur ganz gering- 
fügige Summen zur Erhaltung der Werfe verwendet wurden. Diefe 
Ausgaben für die am meiften bedrohten Schlefifchen Feſtungen er- 
ſcheinen um fo höher, als in denfelben Jahren für die gefanunten 
Pläge der Monarchie überhaupt nur 1°/ Millionen Thaler auf: 
gewendet worden find, und die Geſammtzahl der feiten Pläße ein- 
ſchließlich der kleinen haltbaren Orte fih auf nicht weniger als 
53 belief. Dieſe hohe Zahl erflärt fi zur Genüge aus der Be- 
deutung, die zu jener Zeit auch mangelhaft befeftigten Städten ala 
Magazinplägen zukam. Ein wirkliches Syftem der Yandesvertheidigung 
im Großen anzuwenden, verbot fich für den König fchon durch die 
Knappheit feiner Geldmittel; er mußte jich im Allgemeinen mit der 
Erhaltimg und DVerbeflerung des DBeftehenden begnügen, und die 
ungünftige Geftaltung jeiner Grenzen konnte ihn nur in dem Ge— 
danten beftärfen, daß Preußens befte Schugwehr in einer fchlag- 
fähigen Feld-Armee beftehe. Das hat ihn freilich nicht gehindert, 
fih auch mit den Fragen des TFeftungsfrieges eingehend zu be- 


*, Gſtb. 2. Schl. fr. I, 58. 


**Ebenda II, 203. Die noch unvollendete Feſtung war am 26ften Mai 1745 
von den Defterreichern durch Handftreic genommen worden. 
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Ichäftigen.*) Er lieh alle neuen Erfindungen auf diefen Gebiet 
praftiich erproben, überwachte und prüfte felbft alle Bauentwürfe 
und ihre Ausführung auf das Genaueſte. Lehnten feine Ingenieure 
ſich faſt no durchweg an Franzöſiſche Meufter, inSbefondere an 
Baubans Schule an, jo berüdfichtigte der König auch jonftige Syſteme, 
jo u. A. das Niederländiiche, wo es ihm angezeigt fchien, und er 
ging dort, wo es fih um Neuanlagen handelte, vollfommen feinen 
eigenen Weg. Die Anpaffung der Befeitigung an die bejtehenden 
Seländeverhältnifje und die Bevorzugung von Inundationen und 
Minenanlagen treten in feinen Entwürfen beſonders hervor. Schon 
der Ausbau von Neiße war weientli nad den Angaben des 
Königs erfolgt, **) und vollends die Befeftigung von Schweidnik 
entfprang feinen eigenjten Eingebungen. Der Pla jollte in Zukunft 
als großer Magazinort in der Nähe der Böhmiſchen Grenze mehr 
Sicherheit gewähren, als es die nur proviforijch befeftigte Stadt 
im Bmeiten Schlefiihen Kriege gekonnt Hatte. Im Gegenſatz 
zu feinen bisherigen Schlefiichen Feitungsbauten mit zufammen- 
hängender Umfafjung erjcheint hier der Hauptnachdruck auf eine Reihe 
vor die Stadtummwallung vorgefchobener Werfe gelegt und damit 
Schweidnit als die erite Fortsfeſtung gekennzeichnet. ‘Der König 
giebt zu,***) dieſe Werfe feien zu ſchwach gehalten geweſen — die 
Kehlen waren offen —, wozu das geringe Gefhid, das die Defter- 
reicher bisher im Feſtungskriege bewieſen hätten, ihn verführt habe. 

Die Art der Zufammenjeßung des Ingenieurkorps hatte fich 
jeit dem Negierungsantritt des Königs nicht weſentlich geändert; 
nur die Zahl der DOffizierftellen war um einige vermehrt worden. 
Das Korps war auf die Feſtungen vertheilt und enthielt neben den 
Ingenieuren eine Anzahl Kondufteure,}) aus denen der Erjag der 
gngenieure entnommen wurde. Der König war beftrebt, gut 


*) Weber die Auffaffung des Königs vom Feſtungskriege, Gſtb. Ezlſchr. 9. 27, 
835 fi. 
**) Gſtb. 2. Sch. fir. I, 53 und ebenda Anlage I, 19 ff. 
**) Oeuvres II, 6. 
r) Gſtb. 1. Sc. Ar. L, 51. 


Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 9 
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empfohlene Singenienroffiziere aus fremden Dienſten, namentlich 
ans Frankreich, heranzuziehen, um fie ihrer doppelten Beſtimmung 
gemäß als Feſtungs- und Feld-⸗Ingenieure zu verwenden. Im Feld—⸗ 
friege waren fie beftimmt, den höheren Führern dur Anfertigung 
von Krokis und bei Erkundung von Lagern und Stellungen be- 
hülflich zu fein. 

Eine forgfältige Auswahl der im Ingenieurkorps Angeftellten, 
meist auf Grund von Empfehlungen hochitehender Perjönlichleiten, 
mußte dem Rünige Gewähr für die Tüchtigfeit der Mitglieder bieten, 
denn eine einheitliche Ausbildung erfolgte nicht, abgejehben von ver- 
einzelten WUebungen, fo 1751 bei Wefel und 1752 an einem Uebungs— 
werk bei Potsdam. Auch das beftehende Pionier-Regiment erhielt, 
mit Ausnahme feiner beiden Mineur-Kompagnien, feine technifche 
Ausbildung. *) Seitdem die dienftliche Yaufbahn Walraves geendet 
hatte,**) ftand G. M. v. Sers an der Spige des Regiments; einen 
nennenöwerthen Einfluß hat er aber im Ingenieurweſen nicht ausgeübt. 
O. L. v. Balbi genoß in höheren Maße das Vertrauen des Königs, 
auch die Majors de Humbert und Lefoͤbvre waren vom Könige gefchägt. 
Beide find aud) als Schriftiteller in ihrem ach herborgetreten. 


2. Das Kaiſerliche (Oeſterreichiſche) Heer 1748 bis 1756.***) 


Ensanifetociie Zu Ende des Oeſterreichiſchen Erbfolgefriege® zählte das 
Kaijerlihe Heer: 

61 Iufanterie-Regimenter, 

18 Küraffier-Regimenter, 

14 Dragoner-Regimenter, 

11 Bujaren-Regimenter, 

9 Grenz-Regimenter zu Fuß, 

4 Grenzhujfaren-Abtheilungen, 


*) Es murbe 1758 in ein Füftlier-Regiment umgewandelt; nur die beiden 
Mineur:Kompagnien blieben unter der Benennung „Mineurkorps“ als technifche 
Truppe beftehen. 

**) Gſtb. 2. Schl. Kir. I, Anhang 3. 
***, GEſtb. 1. Schl. Kr. L 78 ff., 2. Schl. Kr. I, 53 ff. und Anlage 1B. 
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1 Deutfhes und 1 Niederländifches Artillerieforpg mit 
Mineuren, 

1 Ingenieurkorps, 

1 Obriſt⸗Schiffsamt mit Pontonieren. 


Eine im Februar 1748 unter dem Vorſitze des Prinzen Karl 
von Lothringen zuſammentretende Militärkommiſſion wurde mit der 
Aufſtellung von Reformvorſchlägen für die Armee betraut. Zu den 
Mitgliedern zählten u. A. F. M. Fürſt Wenzel Liechtenſtein, Hof— 
kriegsrathspräſident F. M. Graf Joſeph Harrach, F. Z. M. Graf 
Leopold Daun und General-Kriegskommiſſar G. d. K. Graf Salaburg. 
Um die finanziellen Kräfte des Staates zu ſchonen, war eine wenn 
auch unbedeutende Verringerung der Arınee im Frieden erwünfcht, 
ohne dadurd) die Kriegsbereitichaft wejentlich herabzufegen. Daun 
ihlug vor, hierzu bei der Infanterie zahlreiche, aber ſchwache 
Friedensſtämme beftehen zu laſſen, diefe erſt bei Eintritt der 
Mobilmahung auf Kriegsftärfe zu erhöhen, und aus nicht mehr völlig 
felodienftfähigen Mannfchaften Erſatz- oder Garniſon-Abtheilungen 
zu bilden. Die Kommiffion entſchied fich jedoch zu Gunſten ftarfer 
Infanterie-Regimenter von vier Bataillonen, von denen eines bei 
der Mobilmachung zurüdzubleiben hatte. Die Stärfe eines Bataillon 
im Frieden follte im Allgemeinen 550 Köpfe in vier KRompagnien, 
diejenige eines Regiments 2408 Mann einjchlieklich zweier Grenadier- 
Kompagnien betragen. Die in der Lombardei ftehenden Negimenter 
hatten nur eine Kopfftärfe von 2000 Mann. Dafür wurden 6 der 
beftehenden Regimenter ganz aufgelöft und das Stavonifche auf ein 
Bataillon gejekt. 


Sämmtlihe Küraffier-Regimenter wurden beibehalten, 2 Dra- 
goner= und 1 Hufaren-Negiment aufgelöft. Die Friedensſtärke eines 
Küraffier-Regiments follte in 1 Karabinier- und 12 „Ordinari*- 
Kompagnien 318 Mann und Pferde, diejenige eines ‘Dragoner-Kegi- 
ments in 1 Grenadier- und 12 „Ordinari*-Rompagnien 817 Mann 
und 505 Pferde betragen. Da die Anficht bejtand, daß die Hufaren- 
Negimenter jederzeit leicht vermehrt werden fönnten, wurde ihre 

9* 
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Sriedensftärfe auf 615 Mann in 10 Kompagnien mit nur 366 
Pferden beichräntt. 

Die Grenztruppen, die im leßten Kriege hervorragende Dienfte 
geleiftet hatten, wurden neu gegliedert, die Regimentsſtärken gleich— 
mäßig feitgejegt und eine engere Verbindung mit den regulären 
Truppen angebahnt. Die Grenz-Generalate, deren Befehlöbereich zum 
Theil neu geordnet war, wurden dem Hoffriegsrath unmittelbar unter- 
ftelit. Auch in der Banal-Grenze, deren Generalfommandant der Banus 
von Rroatien war, wurde die Emtheilung in 2 Negimenter, 1. und 
2. Banal- Regiment, durchgeführt. Es beftanden außerdem 3 Sla— 
vonische,*) 2 Warasdiner,**) 3 Karlftädter,***) ſonach im Ganzen 
10 Grenz: Negimenter zu je 4 Bataillonen und 2 Grenadier-Rom- 
pagnien mit einer Kriegsftärfe von je 4080 Köpfen und 1 Karlſtädter 
GrenzRegiment}) zu 6 Bataillonen und 2 Grenadier-Fompagnien 
mit einer Kriegsftärfe von 6000 Köpfen. Die Gefanmtftärfe der 
Grenzinfanterie belief fi) fonad) im Kriege auf 46800 Mann. 
Die Grenzhufaren zählten auf Kriegsftärfe 


in 6 Slavoniſchen Esfadrons 1200 Dann, 


- 1 Warasdiner : 20 ⸗ 
- 4 Banaliften z 800 ⸗ 
- 4 Rarlitädter : 800 = 


zujanımen 3000 Mann. 


Gefeglich durften indeffen die Gejammtftreitfräfte der Grenzer 
nur in einem Türkenkriege, auf einem anderen Kriegsſchauplatze 
nur ein Drittel von ihnen verwendet werden, eine Beftimmung, 
die im Xaufe des Giebenjährigen Krieges mehrfach überjchritten 
worden ift. Das ausmarjchirte Drittel follte nach Ablauf eines 
Jahres ftet3 von einem anderen Drittel der verfügbaren Mann- 
haft abgelöft werden. Auch im Frieden durfte alljährlich nur 





*) Gradisfaner, Broder, Peterwardeiner. 
**) Kreußer, St. Georger. | 
a), Otokaner, Oguliner, SIuiner. 

7) Likaner. 
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ein Drittel jedes Regiments auf vier Wochen zu Uebungszweden 
zufammengezogen werden. Die Grenzbewachıngspflichten blieben 
wie bisher beftehen. Solden und Befatungszweden dienten aus: 
ſchließlih und kamen daher für einen mitteleuropäifchen Kriegs⸗ 
fhauplag in ihrer augenblicklichen Formation nicht in Betracht die 
Banater Landmiliz,*) die aus 6 ungleich ftarfen Rompagnien 
beftand, jowie das frühere Temeswarer Frei⸗, jet Banater 
Zandes-Bataillon. 

Es geſchah mancherlei für eine befjere Disziplinirung ver 
Grenzer, deren urjprüngliche Wildheit fich noch nach dem Erbfolge- 
friege in vereinzelten Aufftänden, veranlaßt durch die Unzufrieden- 
heit mit den neuen Einrichtungen, offenbarte. Die Offiziere wurden 
denen des ftehenden Heeres gleichgeftellt. Einzelne wurden zu den 
in den Erbländern ftehenden Regimentern kommandirt, um das 
Ererziren zu erlernen, und dur neue Reglement? wurde eine 
einheitlihe Ausbildung erftrebt. Beſtimmungsmäßig follten jedod) 
die Grenzer nicht in die Schlacdhtordnung der regulären Armee ein- 
gereiht werden, jondern für fich bleiben und nur bei Entjendungen 
oder in der Reſerve gebraucht werben. 

Nah Durchführung diefer organiſatoriſchen Maßnahmen betrug 
der Sollbeftand des Kaiferlichen Heeres vor Ausbruch des Sieben- 
jährigen Krieges :**) 


an Infanterie: 
44 NRegimenter zu je 2408 Köpfen 105 952 
10 : - = 2000 = 20 000 
1 Bataillon zu 658 — 658 


zufammen 126 610 
hierzu ein ‘Drittel der Grenzinfanterie 15 600 


142 210 Köpfe, 


— — — 


*) Sie war aus früheren Maro3- und Theiß-Grenzern gebildet, von denen 
vor der Ueberjievelung nad dem Banat ein großer Theil nah Rußland aus: 
wanderte. 

** Anlage 4. 


Ergänzung des 
Heeres. 
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an Reitern und Huſaren: 
18 Küraſſier⸗Regimenter zu je 818 Köpfen 14 124 


12 Dragoner- = : =: 817 - 9804 
10 Hufaren- : : 615 - 6 150 


zufammen 30 678 
hierzu ein ‘Drittel der Grenzhufaren 1000 
31 678 Köpfe, 


an Artillerie: 
24 Rompagnien Deutfher Artillerie 2304 
8 . Niederländiicher - 168 
zufammen 3072 Köpfe, 


an technif hen Truppen: 
2 Mineur-Rompagnien 238 
2 Pontonier-Rompagnien 246 
zufammen 484 Köpfe. 
Der Friedensjollftand des Heeres betrug jomit 177 444 Köpfe. 


Die ſchlechten Erfahrungen, die während des Erbfolgefrieges 
mit den von den Ständen geitellten Refruten gemacht worden waren, 
hatten im Frieden anfänglich dazu geführt, die Ergänzung wieder 
durch Werbung zu bewirken. ALS fich aber zeigte, daß diefe bei 
Weiten nicht im Stande war, die Lücken zu füllen, und da eine 
dem Preußiſchen Kantonſyſtem ähnliche Einrihtung als für die 
Berhältniffe der Monarchie nicht paffend erachtet wurde, erging 
am Aten Auguft 1753 ein SKaiferliches Patent wegen Einführung 
einer „ordentlichen Nekrutirung und Ergänzung”. Danach murde 
die Errichtung einer jogenannten Nomplettirungsmiliz von 24000 Mann 
in den Erblanden befohlen, die nur aus gefunden und fräftigen 
Inländern von 17 bis 40 Jahren beftehen und alle drei Sabre 
neu ergänzt werden ſollte. Die Abficht, mit diefen Mannſchaften 
an Sonn= und Yeiertagen Uebungen vorzunehmen und fie außerdem 
im Monat Novenber alljährlich in größerer Zahl zu verſammeln, 
wurde infolge der von den Ständen erhobenen Vorftellungen wieder 
fallen gelaffen. ‘Daneben wurde wieder verfucht, die Länder zur 
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Seftellung von Erfagmannfchaften gegen Nachlaß der Kontribution 
zu beftimmen. Der Erfolg war fein befferer als bisher. Co 
blieben große Lüden in der Armee. F. M. Graf Daun bezifferte 
zu Beginn des Jahres 1755 den Fehlbetrag an Mannfchaften bei 
der Infanterie in den Deutfchen und Ungarifchen Erblanden auf 
20000, in Stalien auf 12000, in den Niederlanden auf 6000 Mann. 
Jedem Regiment fehlten ſonach durdhichnittlih 580, 1200 und 
600 Mann; einige der in Italien ftehenden Negimenter konnten 
nur 2, höchſtens 3 Bataillone aufftellen. Beſſer waren die BVer- 
hältniffe bei der Kavallerie, der bei jedem Regiment durchſchnittlich 
nur 90 bis 100 Mann fehlten, während die Artillerie einen den 
Bedarf überfteigenden Andrang hatte. Die ftarfen Ausfälle bei der 
Infanterie jchrieben fich vornehmlich daher, daß es den Regimentern 
überhaupt unmöglich war, fich auf dem Wege der Werbung zu er- 
gänzen, zumal ausdrüdlich durch bejondere Mufterungsfommiffare 
feftgeftellt werden mußte, daß feine gemaltfamen Mittel bei der 
Werbung angewandt worden feier. Nebenbei verurfachte dann 
allerdings die Fahnenflucht einen ftarfen Abgang. Es waren ver- 
fchiedene Mittel ergriffen worden, um ihr zu fteuern. Straf: 
beftimmungen, wenn auch weniger jcharfer Art als fie in Preußen 
beftanden, jollten die DBegünftigung der Fahnenflüchtigen ver- 
hindern, und die Kaiferin gab fich der Hoffnung bin, daß feit er- 
folgter Aufhebung des Geſetzes, das TFahnenflucht mit dem Tode 
bedrohte, die Einwohner un fo eher zur Einbringung der Deferteure 
geneigt fein würden. Durch vermehrte Fürſorge für die Invaliden 
wurde verjucht, die Anhänglichfeit an die Fahne zu ftärfen. Es 
jollte für 6000 Invaliden in den Deutfchen, Ungarifchen und 
Zombardiichen Ländern Unterkunft gejchafft werden. ‘Daneben wurden 
Zulagen und Obdach an Invaliden gewährt, die ein Handwerk 
betrieben oder fich als Acderbauer im Banat, in Siebenbürgen und 
Slavonien niederließen. Aus noch garnifondienfttauglichen Sfnvaliden 
wurden, wie bisher, Kompagnien zufammengeftellt, die in Kriegsfalle 
als Feftungsbejagungen Verwendung fanden. Die Fahnenflucht hat 
aber troß diefer Mapuahınen nicht wejentlich abgenommen. 
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Der Pferdeerfag erfolgte durh Vermittelung von Liefe— 
vanten.. Der Bedarf wurde auf diefem Wege nicht ganz gededt, 
denn 1755 fehlten jedem Kavallerie - Regiment durchſchnittlich 
170 Pferde. Nach der Vorſchrift follten. nur inländifche Pferde an- 
gefauft werden, doch konnte bei den Küraffieren und Dragonern das 
größere Holfteinfche- und. Hannoverſche Pferd nicht entbehrt werden. 
Auh für die Hufaren-Negimenter genügte bei diefer Art des Er- 
jate8 das Inland nicht, und da der höheren Koften wegen auf die 
Beihhaffung Bolnifcher Pferde verzichtet wurde, jo erreichten die 
Hufaren-Regimenter nicht einmal ihre an fi ſchon jehr niedrige 
Sollſtärke. 

Bereits im Jahre 1747 war das General-Kriegskommiſſariat 
vom Hofkriegsrath abgezweigt worden. Es bildete ſeitdem eine 
ſelbſtändige Behörde, von deren Wirkſamkeit eine genauere Ueber- 
wachung der Ausgaben für das Heer und eine fparfamere Wirth: 
haft erwartet wurde. Auch die obere MilitärgerichtSbarkeit war 
durch Vereinigung der betreffenden Mitglieder in eine bejondere 
Yuftizabtheilung nur noch in lofem Zufammenhange mit dem Hof—⸗ 
friegsrathe verblieben. Deſſen Thätigkeit blieb jonad) auf die Or- 
ganifation und Ausbildung der Armee bejchräntt. Die Kaiferin 
hoffte nach diefer Richtung auf eine um fo erjprießlichere Thätigfeit 
der hohen Behörde rechnen zu können, als fie deren Berfonal auf etwa 
ein ®Biertel des bisherigen Beftandes verminderte, um dem: 
ichleppenden Gange der Gefchäfte vorzubeugen. ‘Der eigentliche 
Leiter des Hofkriegsraths war deſſen Vicepräfident F. M. Graf 
Neipperg. 

Auch in der höheren Civilverwaltung fand nad) dem Erbfolge- 
friege eine Vereinfachung ftatt, die nicht ohne günftige Rückwirkung 
auf die Armee blieb. ‘Die bisher getrennten Miniſterien der Böh- 
mifchen und Defterreichifchen Länder wurden zu einem Direktorium 
des Innern und der Finanzen vereinigt. Diefer Behörde unter: 
jtand das Obrift-Proviantamt, fie bearbeitete die Nefrutirung, die 
Unterbringung und die Zransportangelegenheiten der Truppen. Die 
fraftvolle Perſönlichkeit und die Einfiht des Miniſters Grafen 


137 


Haugwig, der an der Spite des Tireftoriums ftand, bürgte für 
eine gute Leiftung der neuen Behörde im Intereſſe der Armee. 
Zunächſt freilich war die Neuerumg bei der Truppe wenig beliebt, 
denn die Aenderung in der Organijation der oberften Verwaltungs 
behörde wirkte ſtark auf die Regimentswirtbichaft ein. Die bis- 
berige Ungebundenheit fiel fort. Eine ſcharfe Trennung in der 
Verrechnung der Befleidungs- und Verpflegungsgelder, die Lieferung 
der für die Bekleidung erforderlichen Nohmaterialien durch den 
Staat ließen manche bisher ergiebige Einnahmequelle der Negiments- 
und Sompagnieinhaber fortfallen, und die jet geübte fchärfere Leber- 
wahung und die damit verbundene Berichterftattung wurde nicht 
jelten unangenehm empfunden. 


Es wurde eine gleichmäßige Heranziehung der einzelnen Kron- 
länder zur Beftreitung der Koften des Heeres durchgeführt und 
die Höhe der zu leiftenden Beiträge dadurch gleichzeitig von 
der Willfährigkeit der Stände unabhängig gemadt. Noch im 
Laufe des Jahres 1748 gelang es Haugmwik, die Verpflichtung 
zur Zahlung von jährlih etwas über 13 Millionen Gulden auf 
10 Jahre von den Deutfhen Erbländern zu erlangen. Da 
der Ungarifche Landtag von 1751 die bisher bemilfigte jährliche 
Kontribution von 2'/ Millionen Gulden um 700000 Gulden 
erhöhte und Siebenbürgen ſich zur jährlichen Bahlung von 
20 000 Gulden bereit erflärte, fo ftanden feit Beginn der fünf: 
ziger Jahre zur Unterhaltung des Heeres, abgejfehen von den 
Srenzländern, jährlich rund 17 Millionen Gulden als Beitrag der 
Erbländer und fomit über 7 Millionen mehr als bisher zur Ver— 
fügung. Für diefe Geldaufmwendungen wurden die Erbländer im 
Frieden von jeder Naturalleiftung, abgejehen vom bloßen Obdad), 
für die Armee befreit. Aus diefen Mitteln wurden 34 Infanterie 
Regimenter, das Slavonifche Bataillon, 16 Küraffier-, 10 ‘Dragoner: 
und 8 Hufaren-Regimenter unterhalten. Die Niederlande und 
die Lombardei fteuerten außerdem bei für die Unterhaltung von 
je 10 Sgnfanterie-Regimentern, 1 Küraffier-, 1 Dragoner: und 
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1 Hufaren-Regiment. Doch waren die Infanterie-Regimenter in der 
Lombardei um je 400 Köpfe fchwächer. 

Verpflegung. Die Nebernahme der Heeresverpflegung auch im Frieden durch 
| den Staat bedingte die Linterftellung der Landes-Kommiſſariats— 
beamten unter den Minifter Grafen Haugwik. Sie wurden da- 
durch Staatsbeamte, und die Armee hatte in Zukunft nicht mehr 
unter dem Zwiſt dieſer bisher ftändifchen Organe mit den ftaat- 
lihen vom Kriegsfonmiffariate abhängigen Proviantbeamten zu 
leiden. Die Landestommiffare konnten im Kriegsfalle nun auch für die 
Leitung des VBerpflegungswejens außerhalb der Grenzen des Raijer- 
jtaates, ſofern die Armee ſich nicht allzu weit von dieſen entfernte, 
herangezogen werden. Das Berpflegungsmejen ſelbſt mußte bei 
Ausbruh eines Krieges völlig neu gefchaffen werden. Da die 
Zahl der im Frieden verfügbaren Proviantbeamten nicht ausreichte, 
wurden die yeld-Proviantitäbe aus befonders hierzu angeworbenen 
Perjonen zufammengeftellt, wie auch das Perfonal der Bäder: 
Kompagnien und des Proviantfuhrwejens erft gedungen werden mußte. 
Eanitätswefen. Für die Verwundeten- und Krankenpflege wurden im Kriegs— 
falle neben den im Frieden vorhandenen Garniſonlazarethen 
Feldhaupt- und Filialfpitäler errichtet. Sie unterftanden dem Be- 
fehl invalider Offiziere, denen Kommiffariats- und PBroviantbeamte 
zugetheilt wurden. Den ärztlichen ‘Dienst verfahen Medici, Chirurgen 
und Feldjcherer unter Beihülfe zuverläffiger Soldaten als Kranfen- 
pfleger. Für die Aufnahıne der Berwundeten auf den Schlachifelde follten 
die TFeldfcherer Hinter dem zweiten Treffen bei einer Anzahl Wagen 
zufammengehalten werden. Der Abſchub erfolgte zunächft nad} ſo— 
genannten Marodehäufern, den heutigen Feldlazarethen, von da in die 
Spitäler, aus denen ©enejende, bevor fie zur Truppe zurückkehrten, 

in Refonvaleszentenhäufer übergeführt werden follten. 
FAR Erſter Gehülfe des Armeeführers war im Kriege der General- 
amt. abjutant, dem außer der Bearbeitung der Operationsbefehle auch 
die Verhandlungen mit den Feld-Verwaltungsbehörden zufielen und 
dem für die Negelung der Einzelheiten der Heeresbemegungen das 
General Onartiermeijteramt unter dem  Gheneral- Quartiermeifter 
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unterftand. Diefem war ein Quartiermeifter-Lieutenant und der capi- 
taine des guides zugetheilt; ihm unterftanden ferner die Quartier- 
meifter der Stäbe und Negimenter, ſowie die Stabs- und Kom— 
pagntefouriere, ferner die Feldpoftbeanten, der Generalgemwaltige und 
der General-Wagenmeifter mit ihren Untergebenen. Die Thätigkeit 
des General-Quartiermeifteramtes richtete fih auf Auswahl der 
Lager und Quartiere, Erkundung und Inſtandſetzung der Marſch— 
ftrafen. Zum Entwerfen und Erbauen von SFeldbefeitigungen und 
zur Anfertigung von Plänen war dem General-Ontartiermeifter eine 
Ingenieur⸗Abtheilung überwieſen. 

Der vermehrte Werth, der auf die äußere Gleichmäßigkeit und — Fi 
regelrechte Formen gelegt wurde, ſprach fich auch in der Bekleidung Infanterie und 
and. Bei der Infanterie wurden die Nöde kürzer. Sie reichten Anal 
nur bis zum nie, die Schöße wurden zurüdgejchlagen. Die Hüte 
wurden gleichfall8 Kleiner. Eine fteife fchwarze, bei den Ungarifchen 
Regimentern rothe, Binde follte die Kopfhaltung regeln, ein langer 
Zopf, Haarloden an den Schläfen, gewichfte, bei einigen Negimentern 
der Gleichmäßigkeit halber auch falfche, Bärte waren beftimmt, die 
friegerifche Schönheit zu heben. Bei der Kavallerie übertrug fich dieſe 
Richtung auch auf die äußere Ausſchmückung der Pferde. Zum gemwöhn- 
lichen Dienft trugen die Deutfchen Anfanterie-Regimenter ſchwarze, zur 
Parade weiße Gamafchen. Die Ungarifchen Regimenter behielten die 
lange Hofe bei. Die bisher geduldeten Abweichungen vom vorjchrifts- 
mäßigen Stoff und Schnitt der Uniformen wurden verboten. 
Stidereien zu tragen war den Offizieren unterjagt, nur die Ctab$- 
offiziere behielten filbergeränderte Weften. Die grünen Yeldbinden 
waren bereit8 1745 nah Wahl des Großherzogs Franz von Toscana 
zum Deutfchen Kaifer wieder in fchwarzgelbe umgewandelt worden, 
und die weißen Fahnen mit dem Doppelabler waren wieder an 
Stelle der grünen getreten. 

Die Infanterie erhielt ein neues, etwas erleichtertes Bajonett- 
gewehr, das ſich indeſſen als wenig haltbar erwies, jo daß bei 
Ausbruch des Krieges bereit3 zahlreiche Reparaturen und Ein- 
Stellungen neuer Gewehre zu verzeichnen waren. Die umnberittenen 
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Dffiziere und die Unteroffiziere der Grenadiere und der Ungariſchen 
Regimenter trugen im Dienft die Bajonettflinte, bei den übrigen 
Zruppen die Offiziere einfchließlich der Oberften beim Dienft zu 
Fuß die Partifane, die Unteroffiziere das Kurzgewehr. Die Mann- 
fhaften der Grenadiere und der Ungarifchen Negimenter führten 
lange Säbel, die Grenadiere bis kurz vor Beendigung des Sieben- 
jährigen Krieges Handgranaten. Die beiden dreipfündigen Bataillons- 
gejehüge wurden feit 1753 in den Artilleriezeughäufern aufbewahrt. 
Bewaffnung und Augrüftung der Reiter und Huſaren hatte ich 
ſeit dem Erſten Schlefiihen Kriege nicht wejentlich geändert. 

Im Artillerieweſen hatte Defterreih in den auf den Erbfolge- 
frieg folgenden Friedensjahren fehr bedeutende Fortſchritte aufzu- 
weifen. Das Verdienſt hieran gebührt dem General-Artillerie- 
Direktor F. M. Fürften Wenzel Liechtenftein, der mit völliger Frei— 
heit in feinem DBefehlsbereiche fchaltete und aus feinen reichen 
Privatmitteln für die von ihm eingeleiteten Neuerungen reichlidhe Opfer 
bradte. Der Fürſt vereinigie im fich in glüclichfter Weiſe eine 
gefunde taktische Auffaffung mit gründlicdem Verſtändniß für die 
technifhe Thätigkeit, und das friihe Eintreten des hochftehenden 
Mannes trug nicht wenig dazu bei, die Waffe zu heben und ihr 
im Kaiſerlichen Heere eine meit geachtetere Stellung zu verfchaffen, 
als ihr in anderen Armeen bei ihren dort mehr bervortretenden 
zünftigen Eigenſchaften zugebilligt wurde. 

Die 24 Deutfchen Artillerie-Rompagnien, einfchließli der mit 
ihnen völlig verichmolzenen Lombardifchen, waren in 3 Brigaden zu 
je 8 Rompagnien von einer Sollftärfe von 96 Mann gegliedert. ‘Die 
Niederländifche Artillerie zählte 8 Rompagnien. Sie wurde feit 1748 
um ungefähr 600 Mann vermehrt. Die fogenannte Hausartilferie 
ergänzte fich wie bisher zum größten Theil aus Invaliden der Feld⸗ 
artillerie. ‘Das mit Verwaltung des Materials betraute Perjonal 
des Feldzeugamts und der Beipannung, die „Roßpartei”, beftanden 
im Frieden nır in Kadres. Im Felde follte die Bedienung grund- 
jäglih dauernd bei den ihr zugetheilten Geſchützen bleiben, auch 
über die Gejchüte fo verfügt werden, daß die Artillerie-Rompagnien 
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möglichft zujanmmengehalten werden fonnten. Die „Roßpartei” war 
im Kriege in Trupps zu 50 Knechten und 100 Pferden, die je 
einem Unterwagenmeifter unterftanden, eingetheilt. 

Für die Ausbildung der Artillerie wurden ausgedehnte Schieß- 
und Uebungspläge bei Moldauthein und Budweis erworben. Für 
die theoretifhe Untermweifung der Unteroffiziere beftand im Stabs— 
quartier jeder Brigade eine Schule, aus der befonders befähigte 
Unteroffiziere mit der Ausficht auf den Offiziergrad zur Artillerie- 
forpsfchule verſetzt werden konnten. 

Die Uniform der Artillerie war feit 1748 weiß. Die Offiziere 
trugen feine Partiſane, die Büchſenmeiſter führten ein kurzes 
Gewehr. 

In Wien lagerten Feldgefhüge mit Munitionswagen und 
allem Zubehör für eine Armee von 60 000 bis 70000 Mann, in 
Budweis und Thein waren 95 Dreipfünder und 31 fchwerere Ge⸗ 
ihüße verjchiedenen Kalibers jowie 341 Munitionsfarren und 
174 Munitionswagen verfügbar. 

Fürft Liechtenftein hatte 1742 bei Chotufig die Beweglichkeit 
und verhältnißmäßig gute Wirkung der erleichterten Preußifchen 
Regimentsartillerie wahrnehmen können. Seinen Beftrebungen ge- 
lang es, bis zum Jahre 1753 ein neues leichteres Geſchützſyſtem 
berzuftellen, das im Giebenjährigen Kriege die Probe praftifcher 
Brauchbarkeit durchaus beitanden hat. Die Kammern wurden nur 
bei den Haubigen und Mörfern beibehalten. Die Kanonen wurden 
in leichte nur 16 Raliber lange Feldſtücke und die ſchwereren Batterie- 
ftüde eingetheilt. Die ?yeldftüde waren Drei, Sechs- und Zwölf— 
pfünder, die Batterieftüde furze und lange Zwölf, Achtzehn- und 
Biermdzwanzigpfünder. An Haubigen waren leichte jiebenpfündige 
Feld⸗ und ſchwere zehnpfündige Batteriehaubigen vorhanden. Die 
nicht für den eldfrieg beitimmten Mörſer waren in 5 ver» 
ichiedenen Kalibern, davon eines Steinmbrſer, vertreten. Die 
1757 den Grenzern zugetheilten einpfündigen Kanonen und zwei⸗, 
zweieinhalb- und vierpfündigen Haubigen erwiefen ſich als zu wenig 
wirffam. Sie kamen daher bereit3 mit Ablauf dieſes Feldzugs⸗ 
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jahres außer Gebraud. In den fpäteren Jahren des Sieben- 
jährigen Krieges veranlaßte der Gebrauch ſchwerer Kaliber im 
Feldkriege auf Preußifcher Seite Defterreih, darin zu folgen 
und eine größere Anzahl fchmerer Gefchüge dem Feldpark zuzu- 
theilen.. Im Jahre 1761 wurden in Nachahmung der Preußifchen 
reitenden Artillerie 12 mit je 4 Pferden befpannte Dreipfünder der 
Kavallerie überwiefen. Die zeitweilig verwendeten Einpfünder und 
leichten Haubigen waren mit einem Pferde, die Dreipfünder mit 2, 
die Sechspfünder mit 4, die Zwölfpfünder mit 6, die Vierund— 
zwanzigpfünder mit 10 Pferden beipannt. Die fiebenpfündige 
Haubige erforderte 2 bis 3, die zehmpfündige 4 bis 6 Pferde. 

-Da8 Ingenieurkorps zerfiel in die Deutfche, Ungarifche, 
talienifche und Niederländifche Ingenieur-Brigade. An der Spike 
des Korps ftand als Generaldirektor feit 1747 F. M. Prinz Karl 
von Lothringen. Die Wiener Angenieur:Afademie unterftand jedoch 
dem F. M. Grafen Daun. Sie wurde erweitert und im Sinne 
einer allgemeinen Bildungsanftalt nicht lediglich einer Vorbildungs— 
ſchule für Ingenieuroffiziere umgeſtaltet. Neben ihr blieb Die 
Drüffeler Ingenieur-Akademie beftehen. 

Das Obrift-Schiffsamt hatte wie bisher die Donaubrüden zu 
verwalten, an denen die beiden Pontonier-Rompagnien als Brüden- 
mannjchaft vertheilt waren. Die Kompagnien wurden verftärft und 
neu bewaffnet. Die bisher geführten Kupfer: und Meffingpontons 
jhieden aus, dafür wurden 120 große hölzerne für ftarfe Strö- 
mungen und 80 biecherne fir die Böhmifchen und Mähriſchen 
Wafjerläufe eingeftelt. Je 50 hölzerne Pontons lagerten in 
Preßburg und Ofen, 20 hölzerne und die metallenen in Wien. Die 
bisherigen zweirädrigen Karren wurden durch vierrädrige Hakets 
erſetzt. 

Im Jahre 1756 ſtanden 19 Infanterie-Regimenter in Böhmen, 


Erblanden, 6 in Ungarn, je 10 in der Lombardei und in ben 
Niederlanden. Yon diefen Regimentern*) waren 39 Deutſche, 15 fo- 
* Anlage 4. 
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genannte nationale, d. i. 9 Ungarifche, 4 Niederländifche, 2 Wäljche. 
Die Reiter-⸗Regimenter waren bis auf ein National-Niederländifches 
Dragoner-Regiment ſämmtlich Deutſch, die Hufaren - Regimenter 
durchweg National-Ungarifih. Bon der Kavallerie ftanden 29 Re—⸗ 
gimenter in Ungarn, 6 in Böhmen und Mähren, 1 in Wien, je 2 
in den Niederlanden und in den SYtalienifchen Landen.*) Die 
Niederländischen National-Regimenter blieben in ihrem Stammlande, 
die Wälſchen wurden dagegen, um der Fahnenflucht vorzubeugen, 
nah Siebenbürgen und in den Banat verlegt. Die Ungarifchen 
Regimenter waren in den Ungarifchen, Deutjchen und Kombardifchen 
Provinzen vertheilt; nur ihre vierten Bataillone befanden ſich in 
Ungarn, weil ſich die Regimenter von dort ergänzten. 

Es wurde eine Unterbringung erftrebt, Die es ermöglichte, die 
Mannſchaften von der Bevölferung fern zu halter. Da aber der 
Staat feine Mittel befaß, Kafernen zu bauen, und die Yandesver- 
waltungen ſich nur zum Xheil zu einer Fafernenmäßigen Unterbrin- 
gung beizutragen veranlaßt jahen, fo ließ fich das erwünfchte Zu— 
jammenhalten von ganzen Bataillonen, Kompagnien und Eskadrons 
an einem Ort nicht überall durchführen. Namentlich in Ungarn lagen die 
Reiter und Hufaren kameradſchaftsweiſe zu 8 Mann oder gar einzeln 
auf den Weilern und Gehöften vertheilt. Vielfach war den Bauern 
die Benutzung der Pferde gegen Unterhaltung der Thiere geftattet. 

Bon der Artillerie ftanden, abgejehen von Heineren Entfendungen, 
3 Brigaden in Luxemburg, 2 in der Xombardei, 3 im fiidlichen 
Böhmen, das Niederländische Artillerieforpg in Brüffel und Mecheln. 

In der Militärfommiffion von 1748 herrſchte Einftimmigfeit 
darüber, daß es die Mannszucht, dag Feuer und die Mandvrirkunft 
feiner Truppen fei, denen der König von Preußen feine Siege zu 
danfen habe. Sich dem Preußiſchen Vorbilde zu nähern, war ba- 
her unerläßlich, wenn das Kaiferliche Heer mit Ausficht auf Erfolg 
in einen Kampf um die Wiedereroberung Schlefieng eintreten follte. 
In den Jahren 1749 bis 1751 erhielt die Armee neue Ererzir- 


*) Zwei Estkadrons fanden in den Defterreichiichen Borlanden zur 
Hülfeleiftung bein Zollienft. 
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Neglements. Die Grundfäge für das Mandvriven in größeren 
Maſſen und für das Gefecht wurden bei den jetzt zur Regel 
iwerbenden größeren Lagerübungen praftifh erprobt, aber erft 
1759 in einem gedrudten Reglement zufammengefaft. Die Vor— 
Ihriften gaben für die Infanterie zu viele Einzelbeftunmungen 
jowohl für den inneren Dienft al® auch für das Exerziren. 
Sie erforderten ein mühſames Studium durch den Offizier. Einer 
verijhiedenartigen Auffaffung innerhalb der Armee follte durch 
Kommandirung von Offizieren zur Unterweifung nad Wien vor- 
gebeugt werden. Dennoch wurden, um volle Gleihmäßigfeit zu 
erzielen, zahlreiche Zuſatzbeſtimmungen fir erforderlich gehalten. 
Die Infanterie erhielt dadurch eine gar zu fehr das Formelle 
betonende Ausbildung, wenn fie auch in der Feſtigung der ‘Disziplin 
in den Friedensjahren große Fortichritte machte. 

Im Regiment ftanden die Bataillone mit 6 Schritt Zwifchen- 
raum nebeneinander, auf beiden Flügeln mit dein gleichen Zwiſchen⸗ 
raum die ©renadier-Kompagnien. Die Grenadiere ftanden zu 3, 
die Füſiliere bis zur Schlacht bei Kolin zu 4, von da an ſtets 
zu 3 Gliedern. Das Yeld-Bataillon zerfiel in 6, dag Nieder- 
ländifhe in 4 Divifionen (Kompagnien) und entfprechend in 12 
oder 8 Halbdivifionen und 24 oder 16 Züge, die Züge zu 7 bis 
8 Rotten. Die Grenadier-FKompagnie wurde in 4 Züge eingetheilt. 
Die Aufftellung war im Gefecht ftet3 gefchloffen, ſonſt auch geöffnet 
unter Doublirung der Notten. Der Uebergang aus der einen in 
die andere und der Kontremarfch in beiden Aufftellumgsarten war 
reglementariſch vorgefchrieben. Die Bewegungen erfolgten im 
„ordinären”, „mittleren” und im bejchleunigten, fogenannten „‘Doubfir- 
Marſch“, der auch beim Angriff angewandt werden konnte, folange noch 
nicht gefeuert wurde. Der Abmarſch nach der Flanke erfolgte durch 
Reihenmarſch oder Schwenkungen in Zügen, Halbdiviſionen und 
Diviſionen. Längere Linien führten Frontveränderungen durch 
Ahsichwenfung aus. Der Aufmarſch geſchah durch Einſchwenken; 
Inverſion war dabei nicht geſtattet. Die Handgriffe waren mannig- 
facher als bei allen anderen Armeen. Auf fchnelles, dabei aber 
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vor Allem wohlgezielte® Feuer wurde großer Werth gelegt. Die 
beiden vorderen Glieder pflanzten hierbei das Bajonett auf und 
fnieten nieder. Die Bataillongjalvde fand meift nur beim Ver— 
folgungsfeuer Anwendung, fonft wurde in Divifionen, Halbdivifionen, 
Zügen, innerhalb der Kompagnien auch in Halbzügen, und zwar von 
den Flügeln nach der Mitte fortlaufend, gefeuert. Das ganze erfte 
Glied, die beiden Fahnenzüge und die Grenadiere feuerten nur auf 
ausdrüdlichen Befehl des Bataillonsfommandeurd. Auch glieder- 
meijes ‘Feuer, wobei das vierte Glied den Anfang machte, war 
üblich. 

In der Bertheidigung follte aus nächſter Entfernung des 
Gegners zum Gegenftoß übergegangen werden. Beſondere Feſt— 
fegungen vegelten die Art der Feuerabgabe bei der PVertheidigung 
von Verſchanzungen, das jogenannte „Retranchementsfeuer”, wobei 
die Beitimmungen für einen bei Tage oder bei Nacht erfolgenden 
Angriff verfchieden lauteten. Gegen einen Kavallerieangriff waren 
Karreebildungen von 1 bis 4 Bataillonen vorgefehen. Beim Bajonett- 
angriff fällte nur das erfte Glied daS Gewehr und drüdte e8 un- 
mittelbar vor dem Gegner ab. Das Bataillon fiel dabei auf das 
Kommando „Marſch Mari!" in den Doublirfchrit. Bei der 
Ungarifchen Infanterie und den Grenadieren lief das hinterſte Glied 
um die Flügel herum und fiel den Feind mit dem Säbel in der 
Fauft an. In dem Beftreben, alle Möglichkeiten, die im Kriege an 
die Truppen berantreten konnten, zu berückjichtigen, von dem die 
ganze Vorſchrift durchzogen ift, waren noch bejondere Yeuerarten 
für den Angriff in Hohlwegen, in Waldmwegen, in Dorfitraßen, 
gegen Brüden und Heden beftimmt. 

Bei der Kavallerie wurde, fehr gegen die Neigung der Mehr— 
zahl der Offiziere, ein übertriebener Werth auf das YFußererziren 
gelegt. Die Aufftellung zu Fuß war in 3 Gliedern, die Dragoner 
pflanzten bierbei das Bajonett auf. Die Griffe, die einfachen 
Marſchbewegungen, das Karree und mehrere Tyeuerarten der In—⸗ 
fanterie wurden geübt. Wenn auch bei den jährlichen größeren 
Kavallerieübungen in langen Linien in wechſelndem, auch jchwierigem 
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Gelände geritten murde, fo waren dieſe Uebungen, meil nur von 
vierwöchiger Dauer, doch zu kurz, als daß nicht der Stavallerie eine 
gewiffe Schwerfälfigfeit anhaften geblieben wäre. Zudem nahmen bei 
MWeitem nicht alle Regimenter an diefen Uebungen theil. Bei der 
Ausbildung der Hufaren trat die Neigung, fie zu einer völlig re- 
gulären Truppe zu machen, zum Schaden ihrer Eigenthümlichkeiten 
gar zu fehr hervor, ohne daß die erftrebte befjere Disziplinirung 
befondere Fortichritte gemacht Hätte, und ohne daß fie wie die 
Preußiſchen Hufaren zur gefchloffenen Attade befähigt worden 
wären. Wo die Kavallerie zu den Lagerübungen der Infanterie 
herangezogen wurde, fand fie wenig Gelegenheit, das eigentliche 
Element ihrer Waffe auszubilden, da ſich ihre Thätigfeit hier meift 
auf gemeinfame Manövrirübungen mit der Infanterie befchränfte. 


Reiter wie Hufaren rangirten zu Pferde zu 3 Gliedern, doch 
gab es auch eine Nangirung zu 2 Gliedern. Der Gliederabftand 
betrug für gemöhnlid 5 Schritt. Bor dem Feinde und bei 
Schwenkungen wurde dicht aufgerüdt. Die Fühlung war Knie am 
Knie vorgefchrieben, was indefjen durch die Packung fehr erfchwert 
wurde. Die Esfadron beftand aus 2 Kompagnien und wurde in 
3 Züge eingetheilt. Die Sarabinier- und Grenadier-Rompagnien 
der Küraffiere und Dragoner zählten, obwohl fie nicht die Stärfe 
einer Eskadron hatten, 3 bis 4 Züge. Die Richtung war rechts, 
die Zwiſchenräume zwifchen den Eskadrons eines Negiments be- 
trugen im erften Treffen 10, im zweiten 30 bis 50 Schritt. An 
Bewegungen und Formationswechſeln wurden außer dem Frontmarfch 
geübt der Marfch aus der Wendung zu Vieren, hier Kontremarjch 
genannt, ferner Echmwenfungen in Eskadrons, halben Eskadrons 
(Kompagnien) und Zügen, Aufmarſch und Kolonnenbildung, beides 
durch Schwenfungen der Abtheilungen erfolgend. ‘Doublirungen 
dur Einfchieben halber Glieder wurden vorgenommen, wo es galt, 
anderen Truppen Pla zu fchaffen. ‘Der Schrägmarſch war vom 
Reglement nicht vorgefehen, fcheint aber in der Praxis für den Auf- 
marſch benußt worden zu fein. 
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Yängere Bewegungen follten im Schritt, fürzere im „kleinen“ 
und „Itarfen" Trab erfolgen. Galopp wurde nur für die Attade 
gefordert. Hierzu wurde auf 200 Schritt vom Gegner im „Heinen“ 
Zrabe angeritten, nad) 20 Schritt in „ſtarken“ Trab gefallen und 
20 bi8 30 Schritt vom Feinde in ftarfem Galopp eingebrochen. 
Karriere wurde nicht angewandt. Nichte die Kavallerie auf dem 
Flügel einer Schlachtfront vor, fo hatte fie mit der SYnfanterie in 
einer Höhe zu bleiben und fich erft auf 20 Schritt vom Feinde in 
ftarfen Galopp zu fegen. Sollte dem Feinde die Flanke abge- 
wonnen werden, fo erfolgte dies in der Kolonne zu Vieren unter ent« 
iprechender Drehung der Tete. j 

Für die Hufaren war empfohlen, die Flügel-Eskadrons aus: 
fallen und feuern, die mittleren, nach erfolgter Sammlung der Flügel- 
Eskadrons, alsdam ebenfo verfahren zu laſſen. Das Reglement 
unterjagte zwar den Küraffieren und ‘Dragonern, den Angriff des 
Feindes ftehenden Fußes zu erwarten, fchränfte aber dieſes Der- 
bot gleichzeitig dadurd ein, daR das Feuern zu Pferde aus ge- 
ſchloſſenen Eskadrons vorgejehen war und geübt wurde. 

Wenn auch bei den Lagerübungen*) vielfach wenig Trieggmäßig 
nach vorher getroffenen Feitfegungen und rein ererzirmäßig geübt 
wurde, und namentlih am erſten Befichtigungstage bei Ankunft 
der Raiferin die Uebungen zu Künfteleien und bloßen Schau— 
ftellungen wurden, jo fanden doch auh Manöver in zwei Parteien 
gegeneinander ftatt, und im Ganzen ift die Manövrirfunft der Truppen 
auf den Xagerpläßen fehr gefördert worden. Die ernfte Arbeit der 
Friedensjahre hat ſowohl die Mannszucht als die Kriegsbrauchbar- 
feit der Armee bedeutend gehoben. 

Auf die Offizierforpg waren die zahlreichen Neuerungen nicht 
ohne Einfluß geblieben. Manchem altgedienten Triegserfahrenen 
Dffizier wollten fie nicht behagen, und er ſah fich von aufjtrebenden 
jüngeren Kameraden, 3. Th. Nichtöfterreichern aus dem Reich und 
früheren Preußen, die fich als größere Meiſter der Ererzirkunft er: 


*, Gſftb. Ezlſchr. 9. 28,30. Anh. 2, S. 657 ff. 
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wiefen, zurücgedrängt; insbefondere bei der Kavallerie wurde allen 
Neuerungen entfchieden widerftrebt. Auch die öfonomifchen Neuerungen 
riefen mancherlei Mißftimmungen hervor. Daneben blieben einige ein- 
gewurzelte Webeljtände beftehen. Stellenverfäufe zu Gunften der 
Negimentsinhaber oder Kommandanten kamen noch immer vor, und 
die Auflöfung mehrerer Regimenter mit den dadurch nothwendig 
gewordenen vielfachen Aggregirungen leisteten ihnen Vorſchub. Ver⸗ 
wandtichaftliche und höfiſche Einflüffe waren für das Fortkommen 
nah wie vor von hoher Bedeutung. Die Einheitlichleit und 
Kameradſchaft im Offizierlorpg mußte unter diefen Verhältniffen 
leiden. Die gegenfeitigen Eiferjüchteleien reichten bis in Die 
Generalität hinein und machten ſich weit mehr bemerkbar 
ale in ‚Preußen, wo fie der gebieterifhe Wille des Königs 
niederbielt. Die Kaijerin konnte al8 Frau nicht in dem gleichen 
Maße unmittelbar auf die Armee einwirken wie ihr großer Gegner, 
jo fehr fie auch) ihre Huld den Truppen zumandte, fo fehr fie aud) 
allen Heeresangelegenheiten perjönliche Initiative und Verſtändniß 
entgegenbradte. Im Allgemeinen war Maria Xherefia in Armee- 
angelegenheiten vortrefflich berathen. Vor Allem beſaß Daun ihr 
volle® Vertrauen. Weniger gern wurde es gefehen, daß fie nad) 
iwie vor auch ihrem Schwager, dem in der Armee wenig beliebten 
Prinzen Karl von Lothringen, auf Grund perſönlicher Werthſchätzung 
Gehör ſchenkte. Die Kaiferin legte Werth darauf, als Kriegsherrin 
aufzutreten, und unterzog ſich gern der mübevollen Aufgabe, die 
Truppen in den Lagern zu befichtigen. Ihr Dffizierforps dankte 
ihr dag mit ritterliher Hingebung. In diefer fand die Armee fich, 
mochte e3 ihr aud in mander Hinfiht an der ermünjchten Einheit 
fehlen, doch zu einem Ganzen zufammen. 

In dem Beftreben, ihrem Offizierkorps einen Erjag an ge- 
bildeten jungen Leuten zu jichern, hatte die Kaiferin im Sgahre 1752 
die adlige Militär-Afadentie, auch adliges Kadettenkorps genannt, 
in Wiener Neuftadt errichtet. Die Anftalt unterftand wie die In— 
genieur-Afadenie der Leitung Daung. Sie beftand aus 2 Kompagnien 
zu je 100 Köpfen. Aufnahme fanden Söhne des erbländifchen 
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Adels oder höherer Offiziere. Als Vorſchule für dieſe Anftalt 
diente das Wiener Inſtitut, auch Militärpflanzjchule genannt. 
Die Staatseinnahmen waren in der leßten Zeit bedeutend ge- Finanzielle Ber. 


wachfen. Hatte das öffentliche Einfommen im Jahre 1740 noch nicht barmife. 
30 Millionen Gulden betragen, ſo konnte es im Jahre 1754 ein— 
ſchließlich der Militärkontributionen der verſchiedenen Landſchaften 
bereits auf 40 Millionen Gulden veranſchlagt werden. Infolge der 
ſeit 1748 durchgeführten zweckmäßigen Regelung der Verwaltung 
war ſeitdem wachſenden Mehreinnahmen entgegenzuſehen. Indeſſen, 
ſelbſt wenn im Kriegsfalle wie früher noch weitere Einnahmequellen, 
wie Erbſchafts-, Vermögens- und Kopfſteuern, verfügbar gemacht 
worden wären, reichten die Mittel des Staates doch nicht aus, um die 
Koſten eines Krieges gegen Preußen zu beſtreiten. Das Kommiſſariat 
berechnete die Mehrkoſten für das Heer in jedem Kriegsjahr auf 
6 Millionen Gulden, Kaunitz glaubte jedoch, 10 bis 12 Millionen 
Gulden veranſchlagen zu müſſen. Für dieſe ſollten dann 
Oeſterreichs Bundesgenoſſen aufkommen. Nur für die erſten 
bei der Mobilmachung entſtehenden Koſten war es bis zum März 
1756 gelungen, einen Kriegsſchatz von vier Millionen Gulden 
anzuſammeln. Eine Anleihe bei den Ständen der Deutſchen Erb— 
länder in Höhe von 10 Millionen Gulden ſollte den Betrag er— 
gänzen. Da dieſe Gelder nicht vor Ablauf einiger Zeit flüſſig 
gemacht werden konnten, fo griff Kaiſer Franz aus ſeinen Privat- 
mitteln, die an 35 Millionen Gulden betrugen, helfend ein. Er hat 
im Laufe des Krieges bis zum Jahre 1763 der Staatskaſſe Dar- 
(eben bis zu 45 Millionen Gulden vorgeftredt. 


Um die Mitte des Kahres 1755 forderte die allgemeine politifche een m 
Tage und der urjprünglich bereits für das Frühjahr 1756 in Aus- 
jicht genommene Angriff gegen Preußen dringend eine Verftärfung 
des weit unter feinem Friedensſollſtande*) zurücgebliebenen Heeres. 
Der Hoffriegsrath trat darüber unter Hinzuziehung des F. M. 
Browne ımd anderer Generale in Berathungen ein. Im Sep- 
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tember 1755 von den Deutſchen Erblanden geforderte 6000 Nefruten 
reichten bei Weitem nicht aus, die vorhandenen Lüden zu füllen, es 
wurde daher jett mit der Werbung im Ifn- und Auslande wieder 
gewaltjamer vorgegangen. Bis zum Juni 1756 gelang es da— 
durch, bei den in den Oeſterreichiſchen Erblanden und in Ungarn 
jtehenden NRegimentern nahezu zum Ziel zu gelangen, nicht fo bei 
den übrigen Deutjchen und bei den nationalen Negimentern, jo daß 
im Ganzen bei der Infanterie noch etwa 10000 Köpfe fehlten, und 
zwar bei den Negimentern: 


in den Deutfchen Erbländern . . 1200, 
-—Ungarn. 2200, 
-den Niederlanden.... . 4100, 
⸗Italien*)... 2500 


Köpfe. Binnen Jahresfriſt war auf diefe Welfe der Stand der 
Infanterie um 26 000 Mann gehoben worden. Da von den Ständen 
der Deutfchen Erblande für 1156 noch 4000 Rekruten bewilligt und 
von diefen 2700 der Deutfchen Infanterie zugetheilt waren, fo hatten 
einige Deutſche Negimenter Ueberfomplette. 

Bei den Meiter-Negimentern ging die Auffüllung der Lücken 
rajcher vor fi. Gleichwohl fehlten bei den Ende Juni 1756 in den 
Erblanden abgehaltenen Mufterungen den Kiraffier-Regimentern im 
Ganzen noch 455 Mann, 5783 Pferde, den ‘Dragoner-Regimentern 
noch 162 Dann, 213 Pferde; bein Dragoner-Regiment Modena in 
Italien noch 217 Mann und ebenjo viele Pferde. Die beiden 
in den Niederlanden ftehenden Reiter-Regimenter waren vollzählig. 
Bon den ftändifchen Rekruten der Deutſchen Erblande wurden 
daher die noch übrigen 1300 für die Savallerie beftimmt, 
während für die Ergänzung an Pferden auf noch im Auguft 1756 
fällige Lieferungen gerechnet wurde. Da im Erbfolgefriege die Er- 
gänzung der Huſaren-Regimenter ſich ohne Schwierigfeit vollzogen 
hatte, wurde erft Ende März 1756 deren Vermehrung auf 





*) Legt man auch bei den Stalienischen Regimentern eine Sollftärke von 
2408 Köpfen für das Regiment zu Grunde, fo fteigt der Fehlbetrag für dieſe 
auf 3700 Köpfe. 
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600 Pferde verfügt. Diefe war aber, weil die Tieferungsverträge 
ein Vierteljahr Friſt gewährten, bei den Junimuſterungen noch nicht 
wirfjam geworden, jo daß den Huſaren-Regimentern, einſchließlich 
de8 bejonders ſchwachen in Italien ftehenden Regiments Eſterhäzy, 
um dieſe Zeit zwar nur 500 Köpfe, aber 2500 Pferde fehlten. 


Die alljährlich ftattfindenden Garniſonwechſel der Kavallerie 
wurden 1756 in der Weiſe angeordnet, daR fie nur Verſchiebungen 
nach Weiten brachten. Im Januar 1756 erhielt das Hufaren- 
Regiment Baranyayp Befehl, von Ungarn nad) Mähren abzurüden; 
im Laufe der Monate Februar und März wurde das Negiment 
Feſtetics aus den öftlichen nach den weftlichen Grenzkomitaten ver- 
legt. Das Küraffier-Regiment Anspach traf im Juni von Ungarn 
in Böhmen ein. Auf die Zufammenziehung in Uebungslagern 
wurde 1756 mie bereit im Vorjahre, nicht eben zum Vortheil der 
Ausbildung, verzichtet, Doch wurde im Mat 1756 beitimmt, daß je 
bier Negimenter aus den Innern Ungarns bei Peſt und bei Raab 
in Lagern zufammengezogen werden follten. Damit näherten jich die 
betreffenden Regimenter der Dejterreichifchen Grenze. 


Bon den Feſtungen blieben Prag und Eger weiterhin vernach- 
läffigt, dagegen wurden fehr bedeutende Mittel auf den Ausbau und 
die Augrüftung von Olmüß verwandt. 


Im Ganzen betrachtet, befand fich das Kaiſerliche Heer Ende 
Juni 1756 keineswegs in der Verfaſſung, in einen Krieg ein- 
zutreten. Reiter und Huſaren waren noch auf Friedensftärke, 
eine unverhältnißmäßig weite Unterbringung hinderte die rechtzeitige 
Berfammlung einer ftarfen Macht in Böhmen, fein Regiment war 
marjchbereil, da die Feldausrüftung nicht vervollftändigt war. Auch 
für die Fortichaffung von Gefhüten, Munition und Fuhrwerk waren 
feinerlei Vorkehrungen getroffen. Dieſe Uebeljtände wurden zwar von 
den maßgebenden Perfünlichkeiten in Wien erfannt, aber es herrichte 
die Meinung, es habe mit ihrer Abftellung Zeit bis zum nächſten 
Jahre, weil auf Ddiefes der Angrifföfrieg gegen Preußen ver- 
ſchoben war. 
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3. Das Kurfürſtlich Sächſiſche Heer.*) 

Nach Beendigung des Zweiten Schlefifchen Krieges wurden die 
Truppen zunächſt auf 4, von 1754 ab auf 2 Generalate ver- 
teilt, über die der F. M. Herzog von Sacjjen-Weißenfeld das 
Oberkommando führte. ‘Die dem Sriege folgende längere Friedens⸗ 
periode fam dem Lande nur wenig zu gute, die VBerfchwendungs- 
fucht des erften Minifter8 Grafen Brühl, der ftete Mangel an Geld 
für die nothwendigiten militärifchen Forderungen beeinträchtigten 
ebenfo die Hebung des allgemeinen Wohlftandes wie die Befriedigung 
der militärifchen Bedürfniſſe. Bereits 1745/46 vorgenommene 
Heeresverminderungen wiederholten ſich in vafcher Folge, als 
Graf Brühl an Stelle des verjtorbenen Herzogs auch für die 
Friedenszeit den berbefehl über die Armee übernommen hatte. 
Diefe Schwächung war um jo unverantwortlicher, als ihm, dem 
leitenden Minifter, die politifchen Verhältniffe befannt waren. 


Bei Ausbruch des Krieges beftand das Heer**) aus: 


12 Anfanterie-Negimentern und 
1 ftehenden Grenadier-Bataillon, 
zulammen 25 Bataillonen, 

5 Regimentern Kavallerie oder 
32 Eskadrons, 

5 Kompagnien Artillerie, 

5 Garnifonen mit 8 Rompagnien, 

dem Ingenieurkorps, 

den Stämmen der 4 Kreis-Regimenter, 

mit einer Sollitärfe von rund 21200 Dann. 


In Polen ftanden außerdem noch 4 Kavallerie-Regimenter mit 
rımd 2300 Wann und 2 Pulks Tatariſcher Hoffahnen, etwa 
376 Dlann, die aber fir den Sächſiſchen Kriegsihauplak nicht in 
Betracht kamen. | 


*Gſtb. 1. Schl. Kr. I, 99 u. fi. 
**) Anlage 5. 
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In den Jahren 1751 und 1752 erfchienen neue, gut aus— 
gearbeitete Dienft- und Ererzir-Reglementd. Die Infanterie ftand 
in 3 Gliedern, das Bataillon zerfiel in 4 Divifionen, 8 Halb- 
divifionen, 16 Pelotond. Bewegungen und Feuerarten entſprachen 
zum Theil den Defterreichifchen, zumeift den Preußifchen Vorjchriften. 
Der Angriff follte jo gefchehen, daß die Truppe von 250 bis 
100 Schritte vom Feinde abtheilungsmeije feuernd langſam an- 
marjchirte, von da an in einen Starken Schritt fiel. Dreimal, zulegt 
20 Schritt vom Feinde, wurde gehalten und mit den beiden hinteren 
Öliedern jedesmal eine Bataillonsjalve abgegeben, dann jprang das 
erfte Glied auf und ſchlug an, Alles ging 12 große Schritte vor, 
das erjte Glied feuerte, fällte mit dem zweiten das Gewehr, worauf 
der Einbrudy erfolgte. Gegen angreifende Kavallerie follte erit auf 
10 Schritt Entfernung gefeuert werden. | 

Die Kavallerie ftand in 2 oder 3 Gliedern; die Esfadron zer- 
fiel in 3 Züge, jeder Zug in 3 Heine Züge Die Bewegungen 
waren die allgemein üblichen. Das Feuer vom Pferde wurde geübt, 
der Feind durfte aber nur mit dem Säbel in der Fauſt in vollen 
Galopp angegriffen werden. Bei der Einübung der Attade wurden 
20 Schritte im Schritt, 50 big 60 in ſtarkem Trabe und im Galopp 
zurüdgelegt. 

Die taktifche Ausbildung im Großen, namentlich im Felddienſt, 
erfolgte in den fogenannten Yuftlagern, deren leßtes 1753 bei Uebigau 
unmeit Dresden ftattfand.*) Hatte 1745 die Infanterie noch zum 
größten Theile aus Ausländern beftanden, jo änderte jich big 1756 
dies infofern vortheilhaft, al3 nunmehr meistens Inländer oder in 
der Nähe der Sädjliichen Lande gebürtige Leute bei ihr dienten. 
Weniger günftige Yortfchritte hatte die Ausbildung der Fußtruppen 
gemacht, da die Lage der KRoınpagnie-Kommandanten durch unregel: 
mäßig gezahlte Gelder und fich oft wiederholende Mannſchafts— 
verminderungen mißlich war, auch die geringe Stärfe der Kompagnie- 
Etat3 den Ausbildungsgang bedeutend erfchwerte. Die dagegen 


*) GEſtb. Ezlſchr. 9. 28/30, 659. 
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angewandten Mittel, wie Zutheilung von Sreißtruppen und Zu- 
ſammenziehung aller Mannfchaften in den Uebungslagern, fonnten 
die beitehenden Mängel nur wenig heben. 


Ein Infanterie-Regiment bejtand nach dem Etat von 1753 
aus 2 Bataillonen zu 10 Musketier- und 2 Örenadier-Rompagnien 
und zählte 55 Offiziere, 118 Unteroffiziere, 8 Hautboiften, 36 Zam- 
bours, 4 Pfeifer, 14 Zimmerleute, 152 Grenadiere, 700 Musfetiere, 
12 Feldſcherer, 6 Mann Unterjtab, zufammen 1105 Dann. Aus 
den Grenadier-Rompagnien aller Negimenter wurden im Mobil- 
madhungsfalle 6 Grenadier-Bataillone gebildet, die unter Hinzu- 
ziehung des ftehenden Grenadier-Bataillons Kurprinzeß zu 2 &renadier- 
Drigaden zufammentraten. Das ftehende Grenadier-Bataillon Kur: 
prinzeß felbit zählte 5 5 Kompagnien mit 539 Mann, die Leibgrenadier- 
Garde aber 2 Bataillone zu 14 Grenadier-Kompagnien mit 1684 Mann. 


Zur Infanterie vechneten noch die Garnifonen zu Wittenberg, 
Königftein, Sonnenftein, Stolpen, Pleißenburg und die Invaliden 
zu Waldhein, im Ganzen etwa 8 Kompagnien mit rund 1150 halb- 
invaliden Mannjchaften, ferner die Friedensitämme der 4 Kreis- 
Negimenter, 1748 je 180 Mann ftarf, die aber 1756 nicht mehr 
ergänzt und mobil gemacht werden fonnten, da der Einbruch der 
Preußiſchen Truppen einigermaßen unerwartet kam. 


Die Grundfarbe der Uniformen des Sächſiſchen Fußvolkes war 
weiß geblieben, die Rohom-Füfiliere trugen grüne, die Reibgrenadier- 
Garde hellrothe, die Garnifonen rothe, die Invaliden- und Sreis- 
Negimenter graue Röcke. 

Dei der Kavallerie wirkten diefelben Umftände wie bei ber 
Infanterie hemmend auf die Ausbildung. Der geringe Mannfchafts- 
und Pferdebeſtand machte auch hier eine ernfte Arbeit unmöglih. Um 
den Pferdeerfag wenigftens für die Mobilmadjung ficherzuftellen, 
wurde das im Lande vorhandene Pferbematerial bereit3 im Frieden 
gemuftert. Sämmtlide im Kurfürftenthum ftehenden Negimenter 
waren nad dem Stat von 1753 je 4 Eskadrons ftarf mit einem 
Etat von 29 Offizieren, 56 Unteroffizieren, 1 Baufer, 16 Trom- 





155 


petern, 400 Gemeinen, 8 Feldſcherern, 4 Mann Unterjtab, zufammen 
514 Mann und 393 Pferde. Die Garde du Corps hatte bei fonft 
gleicher Eintheilung einen erhöhten Etat von 649 Mann. 

Die Uniformen der Kavallerie waren ebenfalls weiß, die der 
Garde du Corps und Rutowsky-Dragoner voth. 


An Artillerie beftand ein Bataillon zu 4 Kompagnien und eine 
Kompagnie Hausartilferie, rund 600 Mann. Außer 50 fechspfündigen 
Regimentsgeihügen führte die Armee noch 12 vierundzwanzigpfündige, 
27 zwölfpfündige und 4 fechspfündige Kanonen, ſowie 4 vierumd- 
zwanzigpfündige Haubigen mit ins Feld.) Ferner gehörten zur 
Artillerie 20 Mineure und Pontoniere, 21 Handwerker und die 
„KRoßpartei” mit 223 Mann und 627 Pferden. Das Ingenieur—⸗ 
korps umfaßte 48 Köpfe. 

Der Zroß eines Anfanterie-Regiments zählte etwa 29 Wagen 
mit 140 Pferden und bei den Kavallerie-Regimentern je 33 Wagen 
und 150 Pferde. 

Das Sächſiſche Offizierforp8 hatte in der voraufgegangenen 
Friedenszeit feine äußere Stellung nicht verändert, die Mißwirthſchaft 
bes Miniſters Grafen Brühl, willkürliche Verabſchiedungen, deren 
1749 zu gleicher Zeit 378 verfügt wurden, erzeugten tiefe Erbitterung. 
Das Auftreten der Offiziere, die fi durch unpünftliche und noch 
dazu in fchlechtem Gelde ftattfindende Zahlung des Gehalts in 
äußerfter Bedrängniß befanden, war nicht dazu angethan, ihren 
Stand in den Augen Anderer zu heben. 

Nach ausgebrochenem Kriege führte den eigentlichen Dberbefehl 
FM. Graf Rutowsty.**), Sein Verhalten in der Friedenszeit zwifchen 
dem Zweiten und Dritten Schlejifchen Kriege läßt erfennen, wie er das 
Beſte der Armee zu fördern gefonnen war und fih den Verminde- 
rungen des Heeres, wenn auch erfolglos, widerſetzte. Mochte Ru— 
towsky immerhin von dent leitenden Miniſter abhängig fein, es bleibt 


* A. v. Kretſchmar, Geſchichte der Kurfürftlih und Königl. Sächſiſchen 
Selbartillerie von 1620 bis 1820. ©. 80. 
**) Gſtb. 1. Schlef. Kr. I, 106. 
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auf alle Fälle zu bedauern, daß feine ehrenvolle militäriſche Yaufbahn 
mit dem Abſchluß der Kapitulation des Sächſiſchen Heeres zu 
Ende ging. 


III. Die Geldmittel Preußens vom Beginne des Krieges 
1756 bis zum Ende des Jahres 1757, ihre Verwaltung und 
Verwendung. 


1. Die Aufbringung der Mittel. 


Der Staatsſchaz Beim Antritt feiner Regierung fand König Friedrich den von 

im Qahre 1756. , , u 
feinem Vater ſorgſam gefparten Staatsſchatz von rund zehn Millionen 
Thalern vor.*) Hiervon verjchlang der Erſte Schlefifche Krieg über 
zwei Drittel, fo daß nur noch etwas über drei Millionen, 3000 119 
Thaler 15 Gr., im Schate am Ende des Krieges 1742 vorhanden 
waren. Bis zum Ausbruch des Krieges 1744 war der Beftand wieder 
bi8 auf faft fünf und drei viertel Millionen, 5740119 Zhlr. 
14 Sr. 7 Pf, vermehrt. Schon am 28ften Oftober 1745 waren 
nicht mehr ganz 2300 Rthlr. vorhanden. Alles in Allen aber hatte 
der Zweite Schlefifche Krieg über zwölf Millionen erfordert, was 
wejentlich dem ungünftigen Ausgange des Böhmiſchen Feldzuges zu- 
zufchreiben ift. Nach dem “Dresdener Frieden begann der König 
jofort wieder mit der Füllung des Staatsſchatzes, und e8 gelang 
ihm, bis zum Ausbruch des Krieges 1756 ihn auf über 13 Millionen 
Thaler, 13177919 Thlr. 5 Gr. 9 Pf., zu bringen. 

Kerihtung be Im Laufe diefer Jahre errichtete er aber noch verſchiedene 

für Heereszwede. andere Kaſſen für Heereszwecke im Falle eines Krieges. Hiervon 
ist zunächſt ein Mobilmahungsfonde, der jogenannte „fleine 
Schak”,**) zu nennen, der 1750 begründet wurde und bis zum 
Sonmer 1756 bis auf ‘00000 Thaler wuchs. Aus ihn jollten 
die erjten für die Mobilmachung der Armee erforderlichen Ausgaben 


* Anhang 2. 
*x Anhang 3. 
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beftritten werden. Um ferner den Abgang an Pferden im Verlaufe 
des Krieges und die Kleidungs- und Ausrüftungsftüde des Heeres 
zu erfegen, vermehrte der König die ſchon unter Friedrich Wilhelm 1. 
vorhandene Pferde- und Kleiderkaſſe, „caisse des chevaux* und 
„caisse des Mundirung“*, die er 1751 unter Leitung des G. M. 
v. Maffom miteinander vereinigte, und die im Sommer 1756 
zufammen 668727 Rthlr. 13 Gr. 8 Pf. betrugen. Ein außer 
diefer Kaffe noch zur Anſchaffung von Pferden für die Ueber- 
fompletten eingerichteter Fonds von 100000 Rthlr. wurde im 
Winter von 1755 zu 1756 verausgabt. Man rechnete, aus der 
Pferdekaffe den Erſatz von Pferden für zwei Feldzüge zu beftreiten. 

Während in anderen Heeren jener Zeit die Soldzahlungen an 
Offiziere und Mannjchaften ojt monatelang ftocten, war der König 
darauf bedacht, auch Hierfür immer einen eifernen Beftand zu 
haben. Diefer murde im Anfang der fünfziger Jahre bei der 
General⸗Kriegskaſſe gefchaffen und follte jo Hoch fein, daß er die 
Auszahlung eines einmonatlichen Soldes an dag Heer im voraus 
ermöglichte. Er betrug beim Ausbruch des Krieges 680000 Thaler. 
Um endlich auch die von der General-Domänenkaffe, deren Bedeutung 
weiter unten näher auseinandergejeßt werden wird, an die General: 
Kriegskaſſe zu leiftenden Zahlungen von den oft recht wechjelnd und 
verfpätet eingehenden Einkünften der General-Domänenfaffe unab- 
hängig zu machen, wurde auch bei diefer ein eiſerner Beſtand ge- 
Ichaffen, der dauernd 300000 Athir. betrug. Für unvorbergejehene 
militärifche Ausgaben trat ſchließlich die aus Ueberſchüſſen der 
Domänenverwaltung gebildete Königliche Dispoſitionskaſſe ein. 
Die Gefammtmittel des Königs betrugen fomit bei Beginn der 
Rüftungen 1756 etwas über fünfzehn und eine halbe Million 
Thaler.*) Hiervon war der Heine Schat auf die Ausgaben für 
die Mobilmachung zu rechnen, jo daß nicht ganz fünfzehn Millionen 
für den Krieg felbft verblieben. Wenn nun Friedrich auch in dem 
politifchen Teftament von 1752 die Koften eines Feldzuges auf nur 


*, Anhang 4. 
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fünf Millionen Thaler veranfchlagte, fo lag diefer Berechnung doc) 
die Annahme zu Grunde, daß e3 gelang, das feindliche Land zu diefen 
Kosten die Hauptſumme beitragen zu laffen. Bei der zu erwartenden 
Theilnahme der Auffen und Franzofen war es aber wahrſcheinlich, 
daß Preußiſches Land zum Kriegsſchauplatz wurde, und die Schätzung 
des Königs ſollte ſich als viel zu niedrig erweiſen. Der Feldzug des 
einen Jahres 1757 koſtete 12 Millionen Thaler, und Friedrich 
berechnete daher 1768 in ſeinem politiſchen Teftament und 1784 
in ben „Reflexions sur l’administration des finances“ die Koſten 
eines Feldzuges auf 12 Millionen, in feinen „Mewmoires“ 1773 
und? bem „Expöse du gouvernement prussien* 1776 auf 
11 Millionen. 

Bei feinem Einrüden in Sachſen traf der König fofort Maß- 
regeln, die Einfinfte diefes Landes in ausgedehnten Maße zu den 
Kriegslaften heranzuziehen. Da nad) den angeftellten Ermittelungen 
die Höhe der jährlichen Steuern in Sachſen ungefähr ſechs Mil- 
lionen Thaler betrug, jo follten fünf Millionen jährlih aufgebracht 
werben. Friedrich wollte fich mit diefer Summe „contentiren", fo daß 
„aljo die dortige Leute dadurch noch foulagiret mwerden".*) Auf 
diefe Summe follten indeffen auch alle vom Lande aufgebrachten 
Lieferungen angerechnet werden.**) 

Solange der König die Hoffnung hegte, doch noch wieder zu 
einem friedlichen Ausgleich zu gelangen, vermied er es, die Steuer: 
fraft des eigenen Landes noch weiter heranzuziehen. Als er aber 
zu Ende des Jahres 1756 die Ueberzeugung gewann, daß dies nicht 
ber Fall fein, ja daß der Kampf fich nicht allein auf Oefter- 
reich bejchränfen werde, daß er ihn aud) mit Frankreich und Rußland 
aufnehmen müſſe, da juchte er weitere Mittel durch Anleihen im 
eigenen Lande zu gewinnen. 


Am 15ten Januar 1757 jchrieb eine Kabinets-Ordre eine Anleihe 
von 500000 Thalern zu 5 vom Hundert von den „Ständen und Unter- 


* P. 8. XIII, 7982. 
*%, Anhang 5. 
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thanen” in Oftpreußen aus, die bis zum Iten April d. Is. einge: 
zahlt fein follte.*) Von dem patriotiihen Sinne der Oftpreußen 
legt es ein ſchönes Zeugniß ab, daß diefe Summe freiwillig erhöht 
wurde, fo daß fait 580 000 Thaler einfamen. Zu gleicher Zeit ver- 
langte der König aus Schlefien von den dortigen großen Leinwand— 
händlern am Gebirge eine Anleihe in der gleichen Höhe von 
500 000 Thalern.**) ALS diefe aber geltend machten, daß ihrem 
Betriebe bei folder Kapitalsentnahme Gefahr drohe, und daß fie 
höchſtens 100 000 Thaler würden zufammenbringen fünnen, nahm 
fih auch der Minifter für Schlefien, v. Schlabrendorff, ihrer an, 
und erit im Jahre 1758 wurden der Provinz Zwangsanleihen auf- 
gelegt. Endlich verlangte der König ebenfall8 noch im Januar 1757 
von den Kurmärkiſchen Ständen eine Anleihe in Höhe von fünf 
Milfionen Thalern. Bon den gefammten Anleihen waren bis Ende 
1757 etwas über drei und eine halbe Million Thaler eingegangen.***) 
An weiteren Geldmitteln traten zu Anfang des Jahres 1757 noch 
200 000 Thaler aus verfchiedenen infünften hinzu, die dem 
„großen Schag” hinzugefügt wurden, während 26 629 Thaler 19 Gr. 
2 Pf. „Münggelder” dem „Heinen Schaß" zu Ende des Jahres 
1756 zugetheilt worden waren. 


Mit der Abſicht des Königs, das feindliche Land möglichft 
zu den Kriegskoſten heranzuziehen, ging auch die 1756 beginnende 
Münzverjchlechterung Hand in Hand. Er hoffte zunächſt, feinem 
Lande damit feinen Schaden zuzufügen, wenn die Armee in Feindes- 
fand ihre Bedürfniffe mit minderwerthigem Gelde bezahlte. Gegen 
Ende des Jahres 1757 wurden fogar die im Zweiten Schlefifchen 
Kriege noch vom Einfchmelzen übrig gebliebenen Königlichen Prunk— 
geräthe in minderwerthiger Münze ausgeprägt. Auf diefe Weife 
wurde der Staatskaſſe ein bedeutender Gewinn zugeführt, auf den 


*) Dftpreußen unter den Doppelaar von Haſenkamp. Königsberg 1866. 
**, Grünhagen, Schlefien unter Friedrich dem Großen, II, 10. 
*ax) Naudé, Forſchungen zur Brandenburaifchen und Preußiſchen Geſchichte, 
IX, 130, und Koſer, Forſchungen XIII, 160. 
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der König troß des Nachtheild diefer Finanzoperation für Handel 
und Wandel nicht verzichten Tonnte.*) Zu derjelben Zeit griff 
Triedrich zu einem weiteren Mittel, die Einnahmen zu erhöhen, in» 
dem vom 13ten ‘Dezember 1757 an die Zahlungen von Penftionen 
aus Königlichen Kaffen und der Gehälter an die Beamten in baarem 
Gelde eingeftellt und dafür Kaſſenſcheine ausgegeben wurden, deren 
Zahlwerth immer mehr abnahm. Er entjchloß fich zu dieſem Mittel 
erit, als der ſorgſam gejparte Schaß zu Ende ging. Im mweitern 
Verlaufe des Krieges wurden indeffen auch Benfionen und Gehälter 
zeitweife wieder in baarem Gelde ausgezahlt. 


Schon am Ende des Jahres 1756 waren nur noch 6'/s Millionen 
Thaler im Schage vorhanden, am Ende des Jahres 1757 aber 
nur noch 1263181 Thaler. Auch die von den Anleihen in den 
Provinzen big zu diefen Zeitpunkt eingegangenen 3'/, Millionen 
waren verbraudt. Das Yeld-FKriegs-Direktorium in Torgau verfügte 
noch) über einen Baarbeftand von 455 907 Thalern, fo daß der König 
thatfächlih bei Beginn des Jahres 1758 nit mehr ganz 
1?/a Millionen in baarem Gelde beſaß. Am 19ten März 1758 
war der Staatsſchatz verbraudht.**) 


Trotz des reißend jchnellen Zuſammenſchmelzens der baaren Geld- 
mittel hatte der König fich während des Jahres 1757 noch nit 
entfchließen fünnen, die ihm ſchon im Sommer, einen Monat nad) 
der Schlacht von Kolin, angebotenen Englifhen Subfidien anzu- 
nehmen. Er wollte folange wie möglich finanziell felbjtändig 
bleiben und nicht als Almofenempfänger daftehen. Erjt im Früh— 
jahr 1758 nahm er fie an. Ohne Zweifel erleichterte das Bor- 
handenfein eines Staatsſchatzes dem Könige 1756 den Entſchluß, 
feinen Gegnern das „Prävenire“ zu fpielen, es ermöglichte ihm aud), 
das wechjelreiche Jahr 1757 durchzufämpfen, bis neue Mittel ge- 
funden waren, den Kampf fortzufeken. 


*), Anhang 6. 
**) Kojer, Forſch. z. Brand. u. Preuß. Geſch. XIII, 160. 340 fi. 
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2. Die Berwaltung und Berwendung der Mittel. 


Um über die Verwendung der Mittel einen Veberblid zu er: 
halten, ift es nothmwendig, zunächſt die Einrichtung der Behörden 
fennen zu lernen, denen die Verwaltung diefer Mittel anvertraut war. 

‘m. Frieden lag die gejammte Staatsverwaltung in den Händen 
des General-Ober- Finanz, Kriegs: und Domänen-Direftoriums, aud) 
furz General Direktorium genannt, zu dem Friedrich Wilhelm I. 1723 
die beiden bis dahin getrennten höchſten Verwaltungsbehörden, das 
General-Rommiffariat und das General-Finanz- Direktorium, vereinigt 
hatte. Jedes feiner vier Departements hatte einen beftimmten Landes⸗ 
theil zu verwalten und einen Minijter an feiner Spitze. Später trat 
hierzu ein fünftes, dann 1746 ein ſechſtes Departement, dag nun die 
bisher auf die verfchiedenen Departements vertheilten Militärangelegen- 
heiten gefondert bearbeitete. Abgetrennt davon blieb die Verwaltung 
über die Armirung, Remontirung und Bekleidung des Heeres, die wie 
bisher fchon ein höherer Offizier, der G.M. v. Maffom, behielt. 
In gleicher Weife war die Oberaufficht über das Magazinmwejen 
einem Offizier, dem G. M. v. Retzow, der fich ſchon 1741 als be- 
ſonders gejchidt in der Verpflegung der Armee im Kriege bewiefen 
hatte, anvertraut. Er war im Frieden fozufagen der Armee: 
intendant.*) Das fechite eigentlihe Militärdepartement verwaltete 
von feiner Errichtung an der Minifter Heinrich Chriftian v. Katte, 
der erft im Jahre 1761 einen Nachfolger in dem G. L. v. Wedel, 
dem erften Kriegsminifter, erhielt. 

Mit der Befignahme Schlefiens trat in der Keeresverwaltung 
auch jhon im Frieden injofern eine Aenderung ein, als dieſe 
Provinz für die darin ftehenden Zruppentheile allein zu forgen 
hatte, fo daß ihre oberfte Vermwaltungsbehörde, die Kriegs- und 
Domänenfammer, mit einem Minifter an der Spike, auch mit der 
Militärverwaltung betraut wurde. 


Die Ber- 
wallungs⸗ 
behörden im 
Frieden und im 
Kriege. 
General⸗ 
Direktorium. 


Die Ausgaben und Einnahmen der großen Central-⸗Verwaltungs- General-Kriegs- 


behörde gingen durch zwei Kaſſen, die General-Kriegskaſſe und 


— — — — — 


*) Gſtb. Ezlſchr. 28/30, S. 600 und 707. 
Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. . 11 
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die General-Domänenkaſſe. ‘Die erfte Hatte die Ausgaben für 
das Heer, die andere alle übrigen Ausgaben zu beftreiten; die 
General-Kriegskaſſe empfing aber, da ihre eigenen Einnahmen für 
ihre Zwecke nicht ausreichten, einen bejtimmten Zuſchuß von der 
General-Domänentaffe. 

Bei Ausbruch eines Krieges mußte nun neben die Trriedens- 
verwaltung eine Yeld-Verwaltungsbehörde treten, um unabhängig 
bon diefer für die Bedürfniffe des Heeres zu forgn. So 
hatte Friedrich der Große ſchon bei Beginn des Erjten Schlefifchen 
Krieges ein aus neun Beamten beftehendes Feld⸗Kriegs-Kom⸗ 
miffariat errichtet. Er knüpfte hiermit an eine alte Brandenburgifche 
Einrihtung an. Als im Jahre 1609 zur Befegung der Jülichſchen 
Lande ein Brandenburgifches Heer unter dem Fürften von Anbalt 
aufgeftellt wurde, hatte der Kurfürft Johann Sigismund einen 
General-Striegs-Kommiffar ernannt, der mit der Auflöfung des 
Heeres verſchwand und erjt 1655 wieder erjchien. 

Als nun im Auguft 1756 der Kriegsausbruch drohte, beſchloß 
der König aud für das Yand, das er zuerft zu bejegen beabfichtigte, 
eine ähnliche Verwaltungsbehörde einzufegen, wie er fie in 
Schleſien beſaß, und errichtete das Yeld-Kriegs- Direktorium mit dem 
Site in Zorgau.*) Zum Präfidenten ernannte er einen bereits ' 
bewährten Beamten, den bisherigen Minifter des dritten ‘Departements 
des General-Direktoriums, Friedrich Wilhelm v. Borde. Am 
3ten September ging Borde von Berlin nah Torgau ab. Nach 
der ihm vom Könige gegebenen „Inſtruction“ hatte er als Aufgabe 
„Die völlige Direction über das Kriegscontributionsmwefen in Sachſen“. 
Die gefammte Sächſiſche Verwaltung und alle bisherigen Abgaben 
wurden aufgehoben. Dafür follte nır „Eine Art von Contribution, 
jo alle andern Abgaben unter fich begreifet” eingeführt werden, um 
„denen Leuten die Abgaben un fo leichter und faRlicher zu machen 
und nicht jo viel Gejchrei und Umjtände zu haben”. Das Direktorium 
jollte nur eine „General-Kriegskaſſe“ haben, in die alle Einnahmen 


*) Anlage 6 giebt die Zuſammenſetzung der Feld-Verwaltungsbehörden 
1756,67. 
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fliegen follten, und aus der die Ausgaben zu zahlen waren. Dieſe 
Ausgaben follten in den Zahlungen für Magazine, Youragelieferungen 
und Winterguartiere bejtehen, deren Höhe dem Direktorium mit- 
zutbeilen war. Die ganze nähere Einrichtung wurde Borde ın 
feiner „befannten Treue und Derterite" überlaffen. Somit war dies 
Teld-Kriegs-Direftorium als Landes-Bermwaltungsbehörde im feind- 
fihen Lande gedacht, der in erfter Linie die Einziehung der Steuern 
und Auflagen zufallen follte, ohne daß fie in die Heeresverwaltung 
weiter einzugreifen hatte, da ihr die Höhe der abzuführenden Gelder 
einfach mitgetheilt wurde. ‘Dennoch blieben Streitigkeiten nicht aus, 
die befonders über außerordentliche Auflagen, die von den höheren 
Zruppenbefehlshabern felbftändig eingezogen wurden, entftanden. 
Auh für das Schlefifche Minifterium erging feine weitere 
Weifung, als daß „bei entftehendem Kriege" nur eine Kriegskaſſe 
gebildet werden ſollte. Im Webrigen war der Bereid) der Wirf- 
ſamkeit der Schlefifchen Centralbehörde viel ausgedehnter als der 
des Sächſiſchen Feld-Rriegs- Direktorium, denn ihr unterftand das 
gefammte Verpflegungs- und Löhmungswejen der Schlefiihen 
Truppen. | 
So waren auf zwei vorausfichtlich in Frage fomınenden Kriegs⸗ 
ſchauplätzen zwei oberſte Verwaltungsbehörden mit verſchiedenem 
Wirkungsbereich vorhanden. Auf dem vorausſichtlich dritten Schau- 
platz kriegeriſcher Ereigniffe, in Oftpreußen, gab es eine folche 
leitende Behörde nit. Hier hatte der höchſte Befehlshaber, 
I M. v. Lehwaldt, zugleih die Militärverwaltung in Händen. 
Zwar beitand auch dort eine Kriegs: und Domänenfammer, die 
aber bei den Verhältniffen diejes weit entfernten Kriegsfchauplahes 
nicht die Befugnifie der andern erhielt. Auch an Lehwaldt erging 
bei dem drohenden Ausbruch des Krieges am 3Often Juli nur 
eine ganz allgemeine Weifung, das bei den Preußiſchen Civilver- 
waltungen vorhandene Geld zu feiner „General-Kriegskaſſe fließen 
zu laſſen“; ebenjo follten alle „Revenus, jo in dortiger Proving 
nad) dem Etat einlommen umd jonften nach Abzug der dafigen Etats- 


ausgaben nach Berlin gefandt werden müſſen, bi8 in das fünftige 
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Frühjahr in der Proving bleiben und zu Euerer dortigen General- 
Kriegsfaffe eingehen". 

ALS eigentliche Feld-Verwaltungsbehörden ini engeren Sinne 
wurden beim Ausbruch des Krieges, ähnlich wie dies auch in den 
erſten beiden Schlefifchen Kriegen gefchehen war, für jeden Kriegs— 
Ihauplag wieder die Feld-Kriegs-Rommiffariate gefchaffen, aber 
überall mit verjchieden begrenztem Wirkungsbereihe. Demnach 
beftanden das Sächſiſche, Schlefifhe und Preußifche, fpäter 
Pommerſche, Feld⸗Kriegs-Kommiſſariat. Won ihnen Hatte das 
Preußifche, ſpäter Pommerſche, den weiteften Wirkungsbereich 
und hing mit den Landes - Finanzbehörden nur loſe zu- 
fammen, auch deshalb, weil es in den verjchiedeniten Land- 
ſchaften thätig zu fein hatte, erft in Preußen, dann in Pommern 
und Mecklenburg, fchließlich in der Neumark, Es hatte daher das 
gefammte Natural- und Geld-Verpflegungswejen der betreffenden 
Truppenkorps zu leiten. Anders war es beim Schlefiihen Feld— 
Kriegs -Rommiffariat. Ihm war die Verwaltung des geſammten 
Magazinweſens und der „ordinären" Verpflegung: und Löhnungs- 
gelder entzogen, die der dem Minifter dv. Schlabrendorff unter: 
ftellten Landes-Finangbehörde in Breslau verblieb. Dagegen hatte 
es das geſammte Fuhr⸗- und Razarethivefen ſowie die Verwaltung der 
den Truppen im Felde zuftehenden Fleiſchgelder, die Löhnung der 
Ueberfompletten und eine Anzahl Heinerer Geld-Verpflegungs- 
angelegenheiten. Cine Meittelftelung nahm zu Anfang das 
Sächſiſche Feld-Kriegs-Kommiſſariat ein, da das eld-Kriegs-Diref- 
torium in Torgau urfprünglich nur die Verwaltung der aus Sachſen 
eingehenden Auflagen zugetheilt erhalten hatte. Bald ergaben 
fih aber Mißhelligfeiten zwiſchen dieſen beiden Behörden, die den 
König fchlieklih, im Januar 1760, bewogen, fie zu einem „Colle- 
gium“ zu vereinigen, worin Direktorium und Kommiffariat je ein 
Departement bildeten. 

Iſt es ſomit fchon nicht leicht, fich ein ganz klares Bild von dem 
meinandergreifen diefer verfchiedenen Behörden zu machen, jo wird 
dies noch fchwieriger dadurch, daß für die Leitung des Verpflegungs- 
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weſens noch eine Behörde bei der Arınee beftand, der Generalintendant 
und die Intendanten. Bei Ausbruch des Siebenjährigen Krieges 
wurde der ©. M. v. Retzow zum eneralintendanten ernannt, der auch 
in den Friedensjahren vor 1756 über das Magazinmwefen die Aufficht 
gehabt hatte. Er begleitete das Heer des Königs, und es feheint 
vor Allem feine Aufgabe gewejen zu fein, die von den anderen Ver— 
waltungsbehörden bereitgejtellten Verpflegungsmittel den Dperations- 
plänen des Königs entjprechend in Bewegung zu fegen. Eine ähn- 
fihe Stellung batte im Zweiten Schlefiihen Kriege der 1747 
verftorbene ©. M. Georg Konrad Freiherr v. der Golk unter 
dem Titel eines „Generalkommiſſarius“ eingenommen. Auch feine 
jüngeren Brüder waren in gleicher Weife thätig, der O. Carl 
Chriftoph im Winter 1756 zu 1757 bei dem Winterfeldtfchen Korps, 
und, nach feiner Beförderung zum Öeneralmajor anı 2ten Februar 1756, 
bei der Armee Schwerind, beim Korps des Prinzen von Preußen und 
des Herz0g3 von Bevern. Der jüngfte Bruder, M. und Flügeladjutant 
Henning Bernd Freiherr v. der Golg, war als Intendant im 
Lehwaldtſchen Korps thätig, bis er bei Groß-Jägersdorf fiel. Beim 
Prinzen Heinrich finden wir fpäter den Minifter dv. der Schulenburg 
und andere mit der Leitung der Verpflegung befchäftigt. Zuweilen 
übernahmen auch die fommandirenden Generale, wie Schwerin und 
Winterfeldt, felbft vorübergehend dieſe Leitung. 

Läßt fih der Wirkungskreis diefer Behörden nur in großen Bermenbung ber 
Zügen geben, fo ift dies nicht minder mit der Vertheilung der 
Geldmittel unter fie der Fall, da e8 feine ihnen allen vorgejette gab. 
Der König vereinigte auch hier alle Fäden in feiner Hand und war ber 
Einzige, der die Ueberficht über alle Ausgaben und Einnahmen behielt, 
und wie fchon fein Vater fein eigener Yinanzminifter geweſen war, fo 
war er ed nun auf dem noch viel fehwereren Wege eines Krieges, 
der feinen Staat oft dicht am Rande des Abgrundes vorüberführte. 
Nur zwei Männer hatten bis zu einem gewiffen Grade Einblid in 
den Stand diefer Angelegenheiten, der Kabinetsfetretär Geheimrath 
Eichel und der Kriegszahlmeifter Geheimrath Köppen, der im 
Frieden ſchon der General⸗Kriegskaſſe vorgeftanden hatte und nun 
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im Rriege auch die Verwaltung des ſich aus der Stöniglichen 
Dispoſitionskaſſe entwicelnden Central- Dispofitionsfonds erhielt. 
Diefer kann als eine Yortfegung des fich erjchöpfenden Staats- 
ichates gelten. In ihn floffen während des Krieges der Münz— 
überfchuß, die Subfidien und ein Theil der Kontributionen, und aus 
feinen am Schluß des Krieges verbliebenen Beftänden entftand ein 
neuer Staatsſchatz. Aber der König entwarf ganz allein die Vor⸗ 
anjchläge über die Verwaltung der gejammten Staatsgelder, wic 
fie von feiner Hand gefchrieben noch heute als Zeugniffe feines alle 
Seiten feines Staatsweſens umfaffenden Geiftes vorhanden find. 
Er felbjt gab auch die Weifungen, was aus dem Staatsjchag, aus 
dem großen Dispofitionsfonds, oder aus den anderen von ihm 
eingerichteten Kaffen zu zahlen war. Das Feld-Kriegs⸗Direktorium 
und die Feld-Kriegs-Kommiſſariate hatten dann wiederum ihre eigenen 
Kaffen, in denen diefe Gelder fowie die übrigen ihnen aus den 
Zandeseinnahmen oder Kontributionen zugehenden Mittel verrechnet 
wurden. Unter den Kriegs-Rommifjariaten ftanden weiter die Proviant- 
und Yazarethlaffen, die ihrerſeits allmonatlid) ihre Abrechnungen 
einzufenden hatten. 

Wenn e8 aber aud) feine beftimmten Vorfchriften gab, nad 
denen dies gefammte Rechnungsweſen in Thätigkeit trat, jo herrichte 
doch eine peinliche Genauigfeit, die mit Recht als eine Folge der 
von Friedrich Wilhelm I. in feinen Beamten großgezogenen Ge- 
wiffenhaftigkeit und Treue anzufehen if. Wie auch während der 
ganzen Zeit des Siebenjährigen Krieges die Ordnung im Rechnungs: 
wefen aufrecht erhalten wurde, dafür nur ein DBeifpiell. Am Sten 
Februar 175 erhielt der Minifter v. Schlabrendorff aus dem großen 
Schatz einen Vorfhuß von 120 000 Thalern zum Anlauf von 4000 
Ochſen für das Heer, die zunächſt auf die Weiden des Dderbruches 
gebracht und dann nad) und nach dem Heere zugeführt werden follten. 
Da die Truppen TFleifchgelder erhielten, jo mußten fie das ihnen 
überwiefene Vieh bezahlen, und fo follte der Vorſchuß allmählich) 
abgetragen werden. Nun ging aber eine größere Anzahl Ochfen ein, 
ehe fie bei den Truppen eintrafen, und fo blieb ein Reſt des 
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Borfchuffes von 6723 Thalern, der nicht ohne Weiteres zurückgezahlt 
werden konnte. Durch mehrere Jahre wird nun Schlabrendorff 
wegen Nüdzablung dieſes Vorſchuſſes immer dringender gemahnt, 
bis es endlich 1760 gelang, den Fehlbetrag durch Uebertragung auf 
einen anderen Yonds zu tilgen.*) | 

Als der Siebenjährige Krieg ausbrach, war e8 in erfter Linie 
der große Staatsſchatz, der die Hauptausgabe, nämlich die für die 
Anlage der Magazine, zu beftreiten hatte. Der in Oftpreußen be- 
fehligende %. Mt. Lehwaldt empfing in den Jahren 1756 und 1757 
hierfür 600 000 Thaler. Zu demjelben Zweck erhielt Schlabrendorff 
in Breslau in diefen beiden Jahren faft 2 600 000 Thaler, während 
für Anlage der Magazine beim Hauptheer in Sachſen aus dem 
Staatsſchatz über ſechs Millionen gezahlt wurden. 

Die eigentlihe Mobilmahung des Heeres wurde aus dem 
früher erwähnten Mobilmachungsfonds beftritten. Schon am 
4ten Juli 1756 mußte Retzow eine Koftenberechnung für die zu einer 
etwaigen Mobilmachung erforderlihen Mittel aufftellen, die er auf 
816 662 Thaler 16 Grofchen bemaß, und zwar für das Haupt—⸗ 
heer des Königs 498 915 Thaler 8 Grofchen, für das Schlefifche 
Korps 170851 Thaler 8 Grofchen und für das Korps in Preußen 
146 896 Thaler. Da nur 700 000 Thaler in dem Fonds vorhanden 
waren, jo erhielt daS Hauptheer entfprechend weniger, während die 
anderen beiden Korps mit der vollen erforderlichen Summe fofort 
bedacht wurden.*) 

Ferner erhielt jedes Korps am 30ſten Juli die Feld-⸗Verpflegungs⸗ 
gelder für einen Monat angewiefen,**) jedoch mit dem Bedeuten, 
diefe vor dem „wirklichen Marſche“ nicht auszuzahlen. Sie betrugen 
für das Schlefifhe und Preußifche Korps allein rund 234 000 Thaler 
und wurden aus der General-Rriegsfaffe gezahlt. Für das Haupt- 
heer jcheint das Feld-Kriegs- Direktorium diefe Gelder gezahlt zu 
haben, die fich dort auf rund 370000 Thaler belaufen haben 
müſſen. Sie foliten, nad) einem Befehl des Königs, dort ſtets 


*) Geh. St. Arch. 
**, Publikationen aus den Preuß. Staatarchiven LXXIV, 88. 
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auf zwei, fpäter jogar auf drei Monate im voraus vorhanden fein. 
Meberhaupt war Friedrich immer darauf bedacht, genügenden Geld— 
vorrath in den Kafjen zu haben, und wies Borde wiederholt an, 
bei der Eintreibung der Auflagen mehr „activite, industrie und 
vivacite“ zu entwideln.*) 

Weitere bedeutende Koſten erwuchſen dem Könige aus der von 
ihm zu Ende des Jahres 1756 bejchloffenen und 1757 durch— 
geführten Augmentation der Armee. Sie betrugen für die 6 Hufareı- 
Negimenter 29 733 Thaler 3 Grofchen 2 Pfennige, für die Infan— 
terie in Sachſen, Schlefien und Preußen 373 461 Thaler 8 Grofchen 
und wurden aus den inzwifchen ſchon von der Kurmärkiſchen Land— 
Ihaft bei der Domänenfammer eingegangenen Anleihegeldern, die 
dem Staatsſchatz überwiefen waren, entnommen.) Soweit e8 
fih um die Nemontirung bei diefer Augmentation handelte, hatte 
Maffor das Erforderliche zu beforgen, der auch die Pferde für die 
Hufaren ankaufte. Auch die Nemontirung der übrigen Kavallerie 
erforderte im Jahre 1757 wieder 100 000 Thaler, die am 20ften Mai 
und 2Iften Juni angewieſen und ebenfall3 aus den Anleihegeldern ge- 
det wurden.*) Daneben beftand noch eine regelmäßige Pferdelafje 
unter Maffows Leitung weiter, aus der aber nur Kavalleriepferbe 
angefauft wurden. *) 

Um endlid noch einen Weberblid darüber zu gewinnen, wie 
hoch ſich die regelmäßigen Verpflegungsgelder beliefen, fei an- 
geführt, daß die Armee in Schlefien Ende 1757 monatlich 180 000 
Thaler brauchte.) Im Dezember 1756 hatten fie für die Armee 
in Sachſen allein 225000 Thaler monatlich betragen. *) 

Während des Krieges gingen die Preije für alle Heeresbedürf- 
nifje außerordentlich fchnell in die Höhe. Während für Nemontepferde 
der Preis zu Beginn des Krieges noch 40 Thaler betragen hatte, 
ftieg er bald auf 60 bis 70. Das Gleiche war vor Allem mit den 
Bedürfniſſen für ihren Unterhalt der Fall. So galt die Nation von 
3 Meten Hafer, 8 Pfund Heu und 10 Pfund Stroh, die zu Beginn 


*) Geh. St. Arch. 
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des Krieges 10 Thaler monatlich gefoftet hatte, in Sachſen 1757 
ſchon 15 Thaler, und ähnlich waren alle übrigen Preife in die Höhe 
gegangen. Gleichwohl hielt der König an dem Grundfak feit, alle 
Lebensbedürfniſſe möglichft baar zu bezahlen. Darum haben Sold- 
zahlungen an die Truppen felbft in den ſchweren Bedrängniffen der 
fpäteren Sriegsjahre niemals geftodt. Auch darin war der König 
jeinen Gegnern überlegen, und man muß bei der Werthichätung 
feines jahrelangen Ringens neben feiner Feldherrnthätigkeit Diejer 
vorausschauenden unabläffigen Berechnung für die finanziellen Be- 
dürfniffe feiner Kriegführung die höchſte Bewunderung zollen. 


B. Der Felvzug 1756, 


I. Sriegsvorbereitungen. 
1. Der Preußiſche Operationsplan. 

König Friedrih war während der ganzen, dem Siebenjährigen 
Kriege vorausgehenden, Friedenszeit iiberzeugt, daß ihm noch einmal 
eine blutige Auseinanderjegung mit Defterreich bevoritände. Zahl- 
reiche feiner Aeußerungen zeigen, daß er reiflih erwogen hat, 
wie ein ſolcher Krieg zu führen jei, und daß er hierüber auf Grund 
der Erfahrungen der vorhergehenden Kriege bejtimmte Anfichten 
gewonnen hat. Zwei Gedanken treten dabei hervor. Einmal 
hatte er erfannt, daß die Vorbedingung aller weiteren Operationen 
die Bejegung Sachſens fein müſſe, denn er war feft überzeugt, daß 
diefer Staat niemals ehrlich auf feiner Seite ftehen werde, und 
daß er ſich nicht noch einmal derfelben Gefahr wie im Zweiten 
Schlefiichen Kriege ausfegen dürfe. Schon die geographiſche Lage 
Sachſens mies ihn darauf Hin, es im feine Gewalt zu bringen. 
Wie ein Keil jchob es fich in feine eigenen Lande ein; war es 
in der Hand der mit den Sachſen verbündeten Defterreicher, To 
ftanden fie damit fchon fast vor den Thoren Berlins und fprengten 
jeine Befigungen in zwei Theile Hielt er dagegen Sachſen bejekt, 
jo war die fefte Verbindung mit feinen Schlefifhen Landen gefichert, 
und im Beſitz diefer Stellung und der reihen Hilfsmittel 
bes Landes war die militärifche Lage von vornherein wefentlich 
zu feinen Gunften geändert. Das Alles wies beim Ausbruch eines 
neuen Krieges auf eine fchleunige Beſetzung Sachſens hin, ehe nod) 
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die Defterreicher im Stande waren, ihrerjeit$ dort feiten Fuß zu 
faſſen. 

Andererſeits war Friedrich zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
er dauernde und entſcheidende Erfolge über Oeſterreich nur gewinnen 
fönnte, wenn er den Krieg nah Mähren bineintrüge Sm den 
1748 niedergefchriebenen Principes generaux de la guerre hatte 
er gejagt: „Mon experience m’a fait voir que ce pays (la 
Boh@me) est facile à conquerir mais difficile aA conserver. 
Ceux qui voudront subjuguer ce royaume se tromperont dans 
leurs entreprises toutes les fois qu’ils y porteront la &uerre; 
pour prendre la Boheme il faut attaquer l’Autriche par le 
Danube et par la Moravie, alors ce grand royaume tombe de 
lui-m&me et on n’a qu’& y envoyer des garnisons.“ 

Bei allen Erwägungen, die der König über einen neuen Krieg 
angejtellt hat, finden fich diefe beiden Gedanken. Als er im Frühjahr 
1749 den Ausbruch des Krieges erwartete,*) wollte er danach jeine 
Dperationen einrichten. Darauf weit die geplante Verſammlung 
der Hauptlräfte in Schlefien und die Anlage eines großen Magazins 
in Neiße Hin.**) Aus einer eigenhändigen SHeereseintheilung des 
Königs, die fein geheimer Kabinetsjelretär Eichel mit einigen 
Aenderungen abgeichrieben hat, und aus den damals zur Vor— 
bereitung der Mobilmahung und Verſammlung der NRegimenter er- 
laſſenen Befehlen ergiebt fich, wie Friedrich feine Armee zu verwenden 
gedachte. F. M. Lehwaldt Hatte unter Belafjung ſchwacher Befatungen 
in Friedrichsburg, Memel und Pillau die Oftpreußijchen Regimenter 
nad Pommern zu führen. Hier jollten fie ſich mit einem Theile der 
Pommerfhen unter dem Kommando des Prinzen von Preußen zu 
einem Korps von 28 Bataillonen, 30 Eskadrons Reiter und 20 Es⸗ 
fadrond Hufaren vereinigen. in anderes ſtarkes Korps von 
62 Bataillonen, 69 Eskadrons Neitern und 20 Estadrons Hufaren 


* S. 7. 

**, In den Principes généraux jagt Friedrich: Drei Wege führen nad) 
Mähren... .. Je choisis de ceux-l&ä celui de Jägerndorf-Zuckmantel et 
Sternberg, & cause qu’il est le plus proche de Neisse. 
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war zum Einmarſch in Sachſen beſtimmt. War bdiefes erobert, 
foliten dort 20 Bataillone, 10 Esfadrons Reiter und 10 Eskadrons 
Hufaren unter dem Kommando des %. M. Keith bleiben, der den 
Defterreichern entgegentreten konnte, falls fie einen Vorftoß in diefer 
Richtung verfuchten, und zugleich die Flanfendedung gegen die Eng- 
lifchHannoverſchen Zruppen bildete. Die übrigen Theile der in 
Sachſen einmarjchirten Armee foliten fih nad Schlefien wenden, 
um fi) mit den in diefer Provinz verfammelten Regimentern zu 
vereinigen. Nachdem dort 18 Bataillone als Feitungsbefagungen 
ausgeichieden waren, ſtand unter dem Oberbefehl des Königs jelbit 
eine Maffe von 61 Bataillonen, 91 Eskadrons Neitern und 50 &9- 
fadrons Hufaren zum Einbrud in Mähren bereit. Um bier mög- 
(ichft ftart zu fein, beabfichtigte der König, zwei Weftfälifche Re— 
gimenter heranzuziehen. 

In dem als „Reveries politiques‘ bezeichneten Theile feines 
politifchen Zeftamentes von 1752 entwidelt der König den Ge- 
danfen eines neuen Eroberungskrieges. In ihm follte Maria 
Thereſia Böhmen entriffen werden, das an den Kurfürften von 
Sachſen al8 Entihädigung für feine an Preußen abzutretenden Erb- 
lande zu fallen hatte. Auch einen Feldzugsplan bierfür entwirft 
Friedrih, der auf denjelben beiden Gedanken der fchleunigen Be— 
jegung Sachſens und des Einbruchg in Mähren beruht. Cbenfo find 
fie feinen vertrauten Generalen genau bekannt. So fchrieb ihm 
Winterfeldt am 18ten Dezember 1756: „Ehe fich der Krieg, und fo 
wie Eure Majeftät e8 allezeit gejaget, nicht gegen Mähren fpielt, giebt 
es feinen rechten Ausjchlag der Sade." Als im Sommer 1754 
der Sächſiſche Oberft Pflug Winterfeldt darlegte, Preußen müßte 
bei einer neuen Kriegsgefahr ſich Sachſens und feiner Hülfgmittel 
bemächtigen, ehe fich die Defterreicher gefammelt hätten, fchrieb 
der General an den König: „Er hat mir einen foldhen vernünftigen 
Discurs gehalten, der mich theils charmirt, dabei aber auch em- 
barraffiert hat, umb ihm dasjenige, worüber ich mich nicht mit ihm 
einlaffen wollte, daß es jemals gefchehen könnte noch daran gedacht 
würde, plaufibel zu contradieiren.“ 
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Ala 1753 abermal® der Krieg drohte, entwarf der König 
wiederum wie 1749 eine Sheereseintheilung, aus der hervorgeht, 
welchen Feldzugsplan er im Auge hatte. Vier Armeen wollte er 
aufftellen; die eine, 20 Bataillone, 50 Eskadrons, unter dem 
F. M. Lehwaldt war gegen die Ruſſen, eine zweite, 20 Bataillone, 
25 Esfadrons, als „Corps du marechal Schwerin“ nah ihrer 
Zuſammenſetzung gegen die Engliich » Hannoverfchen Streitkräfte 
beftimmt, eine dritte, 18 Bataillone, 45 Eskadrons, follte fih in 
Schleſien ſammeln. Die vierte und ftärffte Armee, 53 Bataillone, 
91 Eskadrons, ftand als „Armee du Roi* unter dem Kom— 
mando des Königs und feste fi) aus den Märkifhen und Pom- 
merjchen Regimentern zufammen. Er beabfichtigte aber nicht gleich 
die Offenfive nah Mähren zu ergreifen, wie 1749; zwei Infanterie— 
und fünf Ravallerie-Regimenter der Schlefiichen Zruppen waren von 
vornherein der „Armee du Roi“ zugetheilt; dag wäre nicht geſchehen, 
wenn diefe Armee durch Sachſen nah Schlefien zu gehen beſtimmt 
war. „Le militaire de la Prusse n’est pas assez nombreux 
pour resister aux ennemis qui nous environnent,* hatte Friedrich 
1752 in feinem politifchen Teſtament gefagt. Vielleicht ließ ihn das 
darauf verzichten, gleich zum Einfall in Mähren zu fchreiten. 1749 
fonnte er auch mit feinen fehwächeren Kräften an eine entjcheidende 
Dffenfive gegen Oefterreich eher denken, da fich dieſes damals noch 
nicht von dem Exrbfolgefriege erholt hatte. Zur Verwirklichung des 
in dem politifchen Teftamente vorgezeichneten Eroberungsfrieges hatte 
er für Preußen ganz außergewöhnlich günjtige Verhältniffe voraus- 
gefeßt. Die waren aber 1753 nicht vorhanden, König Yriedrid) 
hatte Defterreih, Rußland und England-Hannover gegen fi), ohne 
der thatfräftigen Unterſtützung Frankreichs ficher zu fein. Zudem war 
der unmittelbare Anlaß zur Kriegsgefahr das Vorgehen gegen England, 
ſo daß dies wahrfcheinlich fehr energifch in den Kampf eingegriffen 
haben würde. Deshalb konnte er feine Weftfälifchen Negimenter in 
feine Heereseintheilung hineinbeziehen, wie er das 1749 beabfichtigt 
hatte. Mußte König Friedrich darum auf den Einmarfch in Mähren 
als erfte Kriegshandlung verzichten, fo hielt er doch an dem andern 
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Gedanken feft, daß die Beſitznahme Sachſens der erfte Schritt jein 
mußte. Winterfeldt hat etwas fpäter, Ende 1754 oder Anfang 1755, 
für diefe, nach Sachſen bejtimmte, Armee du Roi ein ausführliches 
„Projekt zum Einfall in Sachſen, falls bier das Land von die Oefter- 
reicher, Nufjen und Hannoveraner angefallen würde“ ausgearbeitet. 

Als der König feit dem 19ten uni 1756 durch die Nachricht 
von dem Anmarſch der Ruſſen gezivungen wurde, fTriegerifche 
Mafregeln zur treffen, hatte fich die politiiche Lage geändert: 
England-Hannover war aus der Zahl der Gegner ausgeſchieden, 
dagegen lag es im Bereiche der Möglichkeit, daß Frankreich zu 
Gunſten Defterreich in einen Krieg eingreifen werde. 

Mehrfache gleichzeitige Aeußerungen des Königs zeigen, wie cr 
in den Tagen nad) dem 19ten Juni die militäriiche Lage auffaßte.*) 
Er mar überzeugt, daß die Ruſſen Preußen al3bald angreifen würden, 
aber auch, daß fie fich, ohne der Mitwirfung der Defterreicher ficher 
zu fein, nicht zum Losſchlagen entichloffen hätten. Waren auch die 
Defterreicher jest mit ihren Rüſtungen noch nicht fertig, fo mußte 
doc) in kurzer Zeit ein Defterreichiicher Angriff auf den Ruſſiſchen 
folgen. Der König nahm an, daß beide Staaten ihre Streitkräfte 
teilen, die Auffen mit einer Armee von Livland und Kurland her 
in Preußen einfallen und mit einer andern, bei Smolensk gefammelten, 
durh Polen nah Schleſien marjchiren würden. Die Oefterreicher 
würden mit einer Armee in Schlejien einrüden, um dort den Ruſſen 
die Hand zu reichen, mit der andern durch Sachen gehen, ſich mit der 
Sächſiſchen Armee vereinigen und dann in die Marten einbrechen. 
Daß die Franzoſen in diefem Jahre etwas zur Unterftügung der 
Defterreicher thun würden, hielt er für unwahrſcheinlich. 

Diefer Auffaffung entfprachen auch feine erften Maßnahmen. 
Bis dahin hatte er gehofft, daß dies Jahr für ihn ohne Krieg 
porübergehen werde, und darin einen Gewinn für feinen Staat ge- 
jehen. Seit 1752, wo er die angeführte Aeußerung über die Stärke 
feiner Truppen gemacht hatte, war feine Armee nicht wefentlich ver- 


*) 3.8. fein Schreiben an Knyphauſen (Soli et secret) vom 19. 6. 56. 
P. K. XII, 7586. 
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mebrt worden; erft jett hatte er Anordnungen zu größeren Ber- 
mehrungen getroffen, die zum heil mit der bevorftehenden Voll» 
endung des Ausbaues der Schleſiſchen Feftungen zufammenbingen. 
Auch jetzt dachte er zunächft nicht an einen eigenen Angriff, fondern 
nur an die Abwehr der ihm drohenden Gefahr. Am 19ten JIumi 
entwarf er eine Eintheilung feiner Armee in drei Korps, von denen 
das eine unter dem F. M. Lehwaldt den Ruſſen in Oftpreußen 
enigegentreten, daS zweite unter dem F. M. Schwerin Schlefien 
deden und das dritte unter feinem eigenen Dberbefehl fih in den 
Marken und im Magdeburgiichen verfanmeln follte. Genau fo wie er 
jein Heer jest eintheilte, abgejehen von geringfügigen Veränderungen, 
verwandte er e3 auch fpäter. Das Bezeichnende für diefe Eintheilung 
ift das Heranziehen der Weitfälifchen Regimenter, die er im Jahre 1753 
überhaupt nicht zue Verwendung im Felde beftimmt hatte, und die 
Aufftellung dreier gejonderter Korps an den bedrohten Punkten. 
Bon England-Hannover hatte er nichts mehr zu beforgen, an ein 
Eingreifen Frankreichs glaubte er damals noch nicht,*) fo konnte er 
denn die gefammten Negimenter, die er in der Heereseintheilung von 
1753 als „Corps du Marechal Schwerin“ ausgeſchieden Hatte, 
anderweitig verwenden. Er theilte fie bis auf zwei feinem Korps 
zu. Diefe zwei jollten nad) Preußen marfchiren, denn während er 
im Jahre 1753 Lehwaldt nur hatte durch ein Infanterie⸗Regiment 
verftärfen wollen, beftimmte er jett em ganzes Korps dazu, be- 
ftehend aus 4 Infanterie-Regimentern mit ihren Grenadier-Kom- 
pagnien, 1 &renadier-Batailloen und 10 Schwadronen Hufaren, 
denen fi noch eine Abtheilung Artillerie anjchliegen ſollte. Zu 
jeinem eigenen Korps hatte er 1753 2 Infanterie- und 5 Ka— 
valferie » Regimenter aus Schlefien heranziehen wollen; jett be- 
ſchränkte er fih auf 1 Infanterie- und 3 Kavallerie-Negimenter. 
Dies Beibehalten der Zutheilung Schlefifcher Negimenter zu dem 
in den Marken zufammentretenden Korps zeigte, daß der König 
auch jett nicht auf die Abficht zurückgekommen ift, fich in Schlefien 

*) Trogdem bat der König die Regimenter der Garnifon Wejel nicht heran: 
gezogen. 
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mit den dort verfammelten Truppen zum Einbruch in Mähren zu 
vereinigen. 

Die nächſte Sorge mußte fein, Preußen ficherzuftellen, gegen 
das die Ruſſen ſchon im Anmarfch waren. In zweiter Linie kam 
der Schutz Schlefiend, das nicht jo unmittelbar bedroht fchien, denn 
nach den eingehenden Meldungen follten ſich die Defterreichifchen 
Truppen erft im Auguft in Böhmen und Mähren im Lager ver- 
Sammeln. An Lehwaldt erging daher ſchon am 23 ten Juni eine aus- 
führliche Inſtruktion für fein Verhalten bei einem Ruſſiſchen Ein- 
fall, während Schwerin am 21ften Juni erft für den Iten Auguft 
nad) Potsdam befohlen murde. 

Lehwaldt erhielt unbejchränkte Vollmacht, die Operationen zu 
führen, wie er es für gut fände. Die geringe Meinung des Königs 
von den Ruſſiſchen Generalen Tieß es ihm als möglich erfcheinen, 
daß der Feldmarſchall trog feiner ſchwächeren Kräfte die Ruſſen 
aus dem Lande jagte. Selbft Anmweifungen für die Friedensver- 
handlungen gab er ihm ſchon. Ja, er dachte fogar an die Mög- 
lichkeit, daß dem Siege Lehwaldts über die Nuffen ein entfcheidender 
Schlag gegen die Defterreicher vorangehen könnte. Für diefen Fall 
war der Erwerb Wejtpreußens als eine Hauptforderung in den 
Preußiſchen Friedensbedingungen den Auffen gegenüber ins Auge 
gefaßt. AL Schwerin, deifen Reife auf Mitte Juli verfrüht 
worden war, in Potsdam ankam, um die Befehle zur Vertheidigung 
Schlefiens entgegenzunehmen, fchien die Kriegsgefahr vorläufig wieder 
geſchwunden. 

Die weitere Entwickelung der Verhältniſſe aber brachte den 
König zum Entſchluß, ſelbſt zum Angriff zu fchreiten. Damals war 
er bereit3, feit Ende “uni, der Sorge um einen Angriff der Ruſſen 
in diefem Jahre enthoben, fo daß er die Mobilmahung der Preu- 
Bifchen Truppen nicht durchzuführen brauchte und das Hülfskorps 
unter dem G. 2. Erbprinzen von Heſſen-Darmſtadt in Bommern laffen 
fonnte. Die ausführliden Anordnungen fir die Verſammlung der 
Haupt-Armee und ihren Einmarſch in Sachſen lagen fertig da. Sie 
jollte in vier Kolonnen marjchiren, die erfte auf Halle, die zweite 
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auf Torgau, die dritte (die Pommerfchen Regimenter) auf Wittenberg 
und die vierte durch die Laufit. Es waren nur einige durch den 
Weftminftervertrag bedingte Aenderungen in diefen Anordnungen 
vorzunehmen. Alles war fo eingerichtet, daß der Einmarjch gleich- 
zeitig und liberrafchend erfolgen und die Sächfifchen Truppen, wenig- 
ſtens die in den der Grenze am nächiten liegenden Garnifonen, auf 
gehoben werden Tonnten, ehe eine rlidwärtige Verſammlung der 
Sächſiſchen Armee möglid) war. Die Nüdficht, die der König dann 
feit den Eröffnungen des Marquis Valory am 26ften Yuli*) 
auf ein Eingreifen der Franzoſen nehmen mußte, und die Verzögerung 
der Antwort auf die zweite Anfrage in Wien führten einen Aufichub 
des Aufbruch und damit eine Aenderung der militärifchen Lage 
herbei. Seit Mitte Yuli wußte der König, dag Sachſen Vorkeh- 
rungen traf, feine Zruppen zufammenzuziehen, und er nahm an, daß 
die Armee bei Pirna und Königftein gefammelt und dann durch die 
Laufig nah Böhmen geführt werden ſollte. Dana) mußten 
die Einmarfchdispofitionen wieder geändert werden. Die dritte 
Kolonne, die auf Wittenberg gehen follte, um diefen Ort zu be 
lagern, hatte fich jet mit der vierten Kolonne, die durch die Laufit 
marſchirte, zu vereinigen, dafür follte die _erite Kolonne über 
Wittenberg geben. 

Die Abfichten des Königs find zum Theil durchkreuzt worden, 
er ift fpäter aufgebrochen, als er es zuerjt beabfichtigt hatte, und 
mußte darauf verzichten, Theile der Sächſiſchen Armee vor ihrer 
Verſammlung aufzuheben; Toftbare Zeit ging dann durch die Ein- 
ſchließung der gefammelten Armee verloren. Das bat ihn gehindert, 
feinen Feldzugsplan ganz auszuführen, allein der Kern ift dadurch 
nicht berührt worden. In diefem Jahre Hatte der König den Krieg 
fiher nicht mehr erwartet, nothgedrungen hatte er zum Echwert ge- 
griffen, die Entjcheidung ſuchte er nit. Sein Blid richtete fich 
nicht nad) Mähren, wo allein er wirklich große Erfolge erwartete. 
Enger geftedt war fein Biel für dieſes Jahr; was das nächte 
bringen würde, blieb der Zukunft überlaſſen. 


*) ©. 96. 
Kriege Friedrichs des Großen. IL. 1. 12 
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Am Tage vor dem Ausmarjc aus Potsdam, am 27 ten Auguft, 
entwidelte er dem Euglifchen Gejandten Mitchell feinen Feldzugs— 
plan für diefes Jahr, und an demfelben Tage hat ver G. L. v. Winter- 
feldt den Thronfolger, den Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen, 
über die Abfichten des Königs unterrichtet. ‘Die erhaltenen Berichte 
über diefe beiden Unterredungen ftimmen überein; fie merden be- 
ftätigt und ergänzt durch die Korrefpondenz des Königs. Danach 
wollte er mit feiner Armee in mehreren Kolonnen gleichzeitig in 
Sachſen einmarfehiren, um das Land und feine Hülfgquellen in Beſitz 
zu nehmen. Er glaubte nicht, daß die Sächſiſche Armee ihm ernftlich 
Widerſtand leiften könnte. Sie war in der Verſammlung bei Pirna 
begriffen, hatte aber nach feiner Anficht nicht die Zeit gehabt, fich 
genügend zu verproviantiren. - Auch hielt er e8 für möglich, dieſe 
für die damalige Zeit fehr feite Stellung zu ftürmen. Winterfelot 
fannte fie aus perjönlicher Anjchauung und glaubte, daß fie, wen fie 
auch in der Front jehr ſchwer zugänglich war, doc) von rüdmwärts gefaßt 
werden Könnte. Friedrich beabfichtigte nicht, ficd mit dem Kurfürften 
von Sachſen in Unterhandlungen einzulaffen und ihn zum Anſchluß 
an Preußen zu bewegen. Er molite fich Lediglich der Truppen und 
Einkünfte des Landes bemächtigen, um fie nach eigenem Gutdünken 
zu verwenden. Nad) der Entwaffnung der Sächfifschen Armee wollte 
er in Böhmen einmarfchiren und mit der Maffe der Armee bis zur 
Eger gehen, während die Vortruppen bis nach Melnik vordringen 
ſollten, bis wohin damals die Elbe für fchiffhar galt. In 
diefem nördlichen Theil Böhmens wollte er ftehen bleiben; feine 
Verpflegung war durch die Elbe gefichert. Hier mollte er auch die 
Winterquartiere beziehen und fo auf Koſten Oeſterreichs leben. Er 
glaubte nicht, daß die Defterreicher ſich noch rechtzeitig verfammeln 
fönnten, um ihn anzugreifen, und nahm an, daß fie fich bei Prag 
feftjeßen würden. 

Die Armee in Schlefien, deren Kommando Schwerin anvertraut 
war, hatte nur eine defenfive Aufgabe, fie follte Schlefien und 
vor Allem Niederfchlefien deden. Einen Einfall der Ruſſen in 
diefem “Jahre erwartete der König nicht mehr; nur vor den Defter- 
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reihifhen Armeen, die jih in Böhmen und Mähren fammelten, 
jolite Schwerin auf der Hut fein. Der König läßt auch ihm freie 
Hand, er Schärft ihm nur ein, feine Truppen zufammenzuhalten und 
fie nicht zu verzetteln. Wenn die Defterreicher wirklich von Böhmen 
aus in Schlefien einfallen follten, jo nahm der König an, daß fein 
eigener Einmarih in Böhmen fie fchnell zur Umkehr veranlafjen 
werde, dann könne Schwerin noch auf ihre Arrieregarde fallen. 
Friedrich hat es Deutlich ausgeſprochen, daß er überzeugt war, er 
bedürfe der Unterjtügung Schwerins nicht, um in Böhmen feften 
Fuß zu fallen. Er glaubte nicht, daß die Defterreicher hinreichend 
gerüftet jeien, ihm mit ftarfen Kräften entgegen zu gehen, auch beab- 
jichtigte er nicht, fie aufzufuchen und zum Schlagen zu zwingen. Daß 
er in diefem Jahre feine Entjcheidungsichlacht juchte, darüber waren 
diejenigen feiner Generale, die er in fein Vertrauen gezogen hatte, 
nicht im Zweifel. Winterfeldt fagt am 27ften Auguft dem Prinzen. 
von Preußen ausdrüdlich, der König wolle feine Truppen in dieſem 
Feldzug jchonen. Das zeigen Briefe Schwering; auch Keith, den der 
König in Potsdam zu den Berathungen hinzugezogen hatte,*) mußte 
ed. Als ihm Friedrich am 26ften September 1756 fehrieb, er wolle 
zu dem nad) Böhmen vorgefchobenen Korps kommen, deſſen Kommando 
Keith damals hatte, antwortete ihn der Feldmarſchall: „Je scais que 
V.M. a mis de sages bornes & ses projects pour cette annde, 
mais s’il n’y avait point d’autres obstacles en son chemin que 
’armee ennemie, elle pourrait &tre maitre de la Boh&me en six 
semaines d’ici.**) 

Machte er fo den vertrauten Generalen gegenüber fein Hehl 
aus feinen Plänen, fo hat er doch gefucht, feine Feinde möglichit 
lange über jeine wahren Abfichten zu täufchen. Er befahl Ende 
Juni, ein Lager für 20 000 Mann bei Hornburg an der Ilſe abzu- 
ſtecken, und ließ diefes Lager in auffälliger Weife durch den Gouverneur 
von Magdeburg, den Prinzen Ferdinand von Braunfchweig, befichtigen. 
Gleichzeitig traf er Anordnungen, um den Anfchein zu erweden, 

*) Tagebuch Scheelens 1756. 


**, Keith an Friedrich, 26. 9. 56, Geh. St. Arch. 
12% 
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als ob er in Schlefien eine große Armee verfammeln wollte, 
deren Kommando er felbft übernehmen würde. Das General: 
Direktorium wurde angewieſen, fich mit den Provinzialbehörden in 
Verbindung zu jegen wegen des Marfche von 20 Bataillonen 
und 40 Esfadrons nad) Schlefien; fogar die einzelnen Regimenter 
wurden namentlich angegeben. Der O. L. v. Diesfau erhielt den Be- 
fehl, fih mit der Artillerie zum Marſch nad) Schlefien bereit zu 
halten. Sclabrendorff hatte Mitte Juli das Königliche Palais in 
Breslau in Stand fegen und unter der Hand in die Oeffentlich— 
feit dringen zu laffen, wenn in Böhmen und Mähren wirklich Oefter- 
reihifche Lager gebildet würden, kämen noch 40000 Mann nad 
Schleſien. Schwerin follte bei feiner Ankunft in Neiße, Anfang Auguft, 
das Gerücht ausfprengen, er habe im Kriegsfalle nur die eriten 
Anordnungen für die Verfammlung der Truppen zu treffen, bis der 
König ſelbſt käme. 

Die Beſchränkung in ſeinen Zielen, die der König ſich auferlegt 
hat, iſt gewiß aus der Ueberzeugung hervorgegangen, daß ein Krieg 
unter den augenblicklichen politiſchen Verhältniſſen ihm keinen großen 
Gewinn bringen konnte, und daß es daher beſſer wäre, ihn zu ver- 
meiden. Er bat zu Mitchell geäußert, er hoffe, durch die Belegung 
Nordböhmene auf die Defterreichifhen Finanzen einen folchen 
Drud auszuüben, daß man fid in Wien vielleicht doch entfchlöffe, 
feine Pläne aufzugeben. Auch nahm er an, feine erjten militärischen 
Erfolge würden auf die anderen Mächte Eindrud machen. Sie 
mußten feine Entſchloſſenheit, ſich auf das Nachdrücklichſte zur Wehr 
zu feßen, erfennen und einfehen, daß der Angriff auf ihn, nachdem 
er fich in den Befig Sachſens gejetst hatte, wefentlich fchiwerer geworden 
war. Aber Hinter allen diefen Hoffnungen, durd) fein Vorgehen den 
Frieden zu erhalten, ftand doch bei dem Könige der ernfte Gedante, 
daß der Krieg unvermeidlich fein könnte und im nächiten Jahre mit 
aller Energie geführt werden müßte. ‘Dann waren eben die Ereig- 
niſſe dieſes Jahres nur die Vorbereitung zum Enticheidungstampf. 
Immer wieder findet fich in feinen Briefen der Hinweis auf die 
Fortſetzung des Kampfes im nächſten Jahre, das erſt den ernjten 
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Krieg bringen werde. Am 9ten September 1756 fchrieb er an 
Schwerin: „Il n’y a point de gloire sans peril, ce qui fait que 
je n’en äurai guere cette annde-ci, mais celle qui vient, 
les bons coups se donneront.* Er überlegte auch fchon, wie er 
Schwerin unterjtügen wollte, wenn die Ruſſen im nächſten Jahre 
doch in Schlejien einfallen follten. 

Selang es ihm wirklich nicht, durch feinen kühnen Einfall das 
Kriegsfeuer zu eritiden, ehe es zur hellen Flamme aufloderte, fo 
batte er doch viel gewonnen, wenn er feinen Plan mit bejchränttem 
Biele durchführte. Er ernährte feine Armee im Winter auf des 
Feindes Koften, er Tonnte ihre begonnene Vermehrung durchführen 
und die Sachſen in feine Zruppen einreihen. Die Einfünfte 
Sachſens waren ein werthvoller Beitrag zu den Kriegsfoften. Dazu 


ftand er als Herr von Sadjen und mit einem Fuß in Böhmen . 


in einer unvergleichlich günjtigeren Lage als vorher. 

Beigte es ſich, daß die militärischen Ereignifje des Jahres 1756 
mr das Aufftellen der Schachfiguren zum Spiel waren,*) fo fonnte 
er erwarten, daß daburh die Partie von vornherein zu feinen 
Gunſten ſtand. 


2. Die Ueberführung des Preußiſchen Heeres anf den Kriegsfuß 
und feine Berfammlung. 

Die politifchen Berbältniffe brachten e8 mit fich, daß zwilchen 
den erften kriegeriſchen Mafregeln und der Eröffnung des Feldzuges 
faft 21/a Monate vergingen. So haben fich die Rüftungen und die 
Ueberführung des Heeres auf den Kriegsfuß 1756 nicht mit einem 
Schlage durh das ganze Königreich vollzogen, wie e8 1744 ge- 
ſchehen und 1749 beabfichtigt war. 

Im Reglement war beftimmt, „Wie die Regimenter bey erhaltner 
Ordre in Campagne zu marchiren fid) zu verhalten haben." Da- 
nach follten nah Eingang diefer „Marfchbereitichafts-Drdre”, die 


*) So hat der König fie jelbft in einem Briefe an Fouqus vom 26ſten Ok⸗ 
tober 56 bezeichnet. P. K. XIII, 8265. 
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dem heutigen Weobilmachungsbefehl entjpricht, innerhalb 12 Tagen 
„die Beurlaubten eingehohlet” werden, dazu gehörte auch die Ein- 
ziehung der Ueberfompletten, der Meberüberfontpletten und ſämmtlicher 
Knechte; die Offiziere hatten fich die Pferde zu kauſen, und die auf 
den Kammern bereitliegende „Feldequipage“ wurde an die Mann: 
ichaften ausgegeben. Zugleich beichafften fich die Negimenter die 
Markletender. Die befpannten Bataillonsgefhüge und Munitions— 
wagen mit den dazu ‘gehörigen Artilleriften empfingen ſie aus dem 
nächften Depotplag. Für die Kavallerie-Regimenter kam noch die Be- 
Ihaffung in Abgang gefommener und noch nicht erjegter Pferde hinzu. 
Einzelne Vorbereitungen waren bereit3 bei dem Auftauchen 
des Engliſch-Franzöſiſchen Zwiſtes getroffen worden. Dahin 
gehört die Verdoppelung der Ueberkompletten, der Befehl an 
Lehwaldt vom Aten Auguſt 1755, die Offiziere der Oſtpreußiſchen 
Regimenter nur für kurze Zeit zu beurlauben, und die Anordnung, be- 
treffend die Mitnahme von Bäcerfnechten bei einem Ausmarſch. Die 
Sicherftellung des Fouragebedarfs für den Kriegsfall in Schlefien und 
der nöthigen Pferde in allen Provinzen wurde Anfang 1756 begonnen. 
Schon unter dem Drud ernfter Nachrichten wurden am 17ten 
uni 1756 von den Feld-Infanterie-Regimentern Liſten dev Mann- 
ſchaften unter 20 Jahren eingefordert; die Yandesfinder hierunter 
jollten im Kriegsfall in die Kantons entlaffen werden, die Ausländer 
wollte der König an beftimmten Orten auf feine Koften bis zum 
nächiten Feldzugsjahre verpflegen. An demfelben Tage wurde der 
Kommandant von Neiße, &. M. v. Tresdom, angewiefen, eine Be- 
darfsnachweiſung für feine Feſtung einzureichen, und Lehwaldt ein 
Dffizier mit befonderen Befehlen des Königs angekündigt. 
Rüftungen a Mit dem 19ten uni begannen die eigentlichen Rüftungen. Au 
Juni. dieſem Tage theilte der König die Armee in drei Korps ein; daran 
anjchliegend, vertheilte DO. L. v. Diesfau die Artillerie und ftellte 
G. M. v. Retzow den Feldetat auf. Winterfeldt erhielt den Auftrag, 
die im Mobilmahungsfalle nöthigen Pferde zu befchaffen. ‘Der 
General fand einige Schwierigkeit hierbei, weil die Oefterreicher ihm 
in Hannover, Holftein und Mecklenburg bereits zuvorgekommen 
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waren. Die Königlichen Magazine wurden für Privatbedarf ge- 
ſchloſſen. Am 23ften Juni wurden die nach Karlsbad beurlaubten 
Offiziere, darunter F. M. Keith, für Anfang Yuli zurücberufen. 
Zwei Tage fpäter wurde der Ite Juli als Tag beftimmt, an dent 
nit dem Zufammentreten der Grenadier - Kompagnien zu Feld: 
Grenadier-Bataillonen begonnen werden follte. *) 

Für das damals dem Anfchein nach zunächft bedrohte Oſt— 
prenßen ergingen eine Reihe Verfügungen, die zwar noch Feine 
eigentliche Mobilmachung, aber eine erhöhte Kriegäbereitfchaft der 
Oftpreußifchen Regimenter bezwedten. Weder Offiziere noch Mann⸗ 
ſchaften follten fortan beurlaubt, die einzelnen Rompagnien und 
Eskadrons jo zufammengelegt werden, dag die Regimenter in einem 
Tage verjammelt jein fonnten. Das Sfnfanterie-Regiment Kalnein 
wurde nach beendeten Exrerziven bei Königsberg zurüdgehalten. 
Es wurden Vorbereitungen getroffen, die Garnijon-Regimenter 
Sydow und Manteuffel mit ins Feld rüden zu lajfen.. Am 
23ften Juni ging an Xehmwaldt eine ausführliche Inſtruktion als 
Oberbefehlshaber ab, die noch weitere Anordnungen enthielt, jo 
den Befehl, das Garnifon-Regiment Hilfen bei Tilfit zuſammen— 
zuziehen und es im SKriegsfalle nad Memel zu legen, die Be- 
jeftigung von Memel auszubefjern, PBallifaden auf die Wälle zu 
jegen und den Ort auf ein Jahr zu verproviantiren. Die Regi- 
menter wurden angewiefen, beim Kriegsausbruch außer den doppelten 
Meberfonipletten noch 100 bis 150 tüchtige Leute aus den Kantons 
einzuziehen, die in Königsberg ausererzirt werden follten. Der 
König ordnete für fie die Abjendung von Gewehren, Patronentafchen 
md Zubehör an. Ebenſo Fündigte er Lehwaldt das Eintreffen von 
1000 Centner Pulver an. 

Das Hülfskorps, das nah Preußen marſchiren und Geld, 
Artillerie und Sanitätgausrüftung dorthin mitnehmen follte, wurde 
mobil gemadt. Es beftand aus den Infanterie-Regimentern Jung— 
Braunſchweig, Amftel, Darmftadt, Alt-Wirttemberg mit ihren 


* Thatjächlich find fie erft im Auguft und September zufammengetreten. 
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Grenadier⸗Kompagnien, 4 Kompagnien des Grenadier-Bataillons 
Kahlden, dem Huſaren⸗Regiment Seydlitz und zwei Artillerie⸗Kom⸗ 
pagnien. Der Mobilmachungsbefehl für dieſe Regimenter iſt vom 
26ſten Juni. 

Nächſt Oſtpreußen ſchien damals Schleſien am meiſten bedroht. 
Auch für dieſe Provinz find in den Tagen nad) dem 19ten Juni 
eine Neihe Rüſtungsanordnungen ergangen. Zum Oberbefehlshaber 
war bier %. M. Schwerin beitimmt, der nach Potsdam befchieven 


wurde, um die Inſtruktionen des Königs entgegenzunehmen. Am 


Die Rüftungen 
in den übrigen 
Provinzen. 


2dften Yuni wurde das Exerziven der Schlefifchen Negimenter um 
ein paar Tage gegen den im Februar 1756 feſtgeſetzten Zeit- 
punkt vorgefchoben, fo daß die Negimenter vollzählig verfammelt 
waren. Am 26ften uni erhielt Schlabrendorff Anweifung, für 
21/, Monate Fourage für das Schlefiiche Korps zufammenzubringen. 
Am 26ften Juni erging an die Kommandanten der Schlefifchen 
Teftungen der Befehl, die Ballifaden aufftellen und die Kanonen 
auf die Wälle fchaffen zu laffen. Am Aten Juli wurden den Kom⸗ 
mandanten von Coſel und Schweidnik Inſtruktionen überſandt für den 


"Fall eines Defterreichifchen Einfalls in Schlefien und einer Belagerung 


ihrer Feftungen. Auch die jetzt befohlene Verdoppelung der Garniſon⸗ 
Negimenter Lattorff und Blandenfee jowie die Befchleunigung der 
des Garnifon-Regiments Nettelhorft find Nüftungsmaßregeln. 

In den übrigen Provinzen find nur allgemeine Anordnungen 
getroffen worden. Zuerſt erhielten die Weftfälifchen Regimenter 
außer denen in Weſel Befehl, ihre unficheren Beurlaubten einzuziehen, 
da fie vielleicht in 6 bi8 8 Wochen die Ordre zum Ausmarjch be- 
fommen könnten. Nah und nad) wurden ſämmtliche Negimenter 
angewieſen, zunächt feine Offiziere mehr auf auswärtige Werbung 
zu fihiden, dann, die ſchon abgegangenen ebenfo wie die Beurlaubten 
zurüdzuberufen; dieftegimenter in den Marken und im Magdeburgiſchen 
mußten alle „an 30 Meilen und darüber” Beurlaubten einziehen. 
Die ſchon befohlene Vermehrung des Garnifon-Regimentd Lange 
wurde befchleunigt.*) Für die Garnifon-Regimenter in Berlin und 


*) S 118. 
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Stettin, Magdeburg und Königsberg wies der König Gelb zu 
neuer „Leibesmundirung” an. 

Im Bufammenhang mit dem Marſch der nach Dftpreußen be- 
ſtimmten Regimenter mwechjelten auch einige andere Regimenter ihre 
Sarnifonen. Es waren die Infanterie-Regimenter Jeetze,*) 
Blandenfee, Fürft Mori, Prinz von Preußen und dag Küraffier- 
Negiment Markgraf Friedrich; fie zogen ihre Beurlaubten, Ueber- 
fompletten und Knechte ein und nahmen auch ihre Tyeldequipage 
mit, wurden aber nicht völlig mobil, indem fie Teine Pferde an- 
ſchafften. 

Vom 29ſten Juni bis Mitte Juli wurden feine Anordnungen 
von Bedeutung getroffen.?*) Als dann die Rüſtungen wieder 
begannen, handelte e3 fich um die Vorbereitung zur Verfammlung 
der Armee des Könige. Die am meiteiten entfernt liegenden Negi- 
menter, die drei Weftfäliichen, erhielten am 17ten Juli Befehl, nach 
dem Halberftädtifchen aufzubrechen. Dazu murden fie biß auf Die 
Auszahlung der Equipagegelder mobil gemadt. Die - nfanterie- 
Regimenter Hilfen, Bevern und Wieteröheim erhielten in diejen 
Zagen Anweiſung, unter der Hand Vorkehrungen zu treffen, um 
auf eingehende Drdre in 6 Tagen marjchbereit zu fein. Nach den 
Tebruarbefehlen für die diesjährigen Erxerzirübungen waren die bier 
Dragoner:Regimenter Bayreuth, Dergen, Truchfe und Normann 
jeit dem 20ſten uni komplett zum Ererziren zufammen, ebenfo Die 
zur Armee des Königs beftimmten Schlefiihen Negimenter, da die 
Truppen in Schlefien ihr Ererziren noch nicht beendet hatten. Der 
Mobilmachung des in den Marken aufzuftellenden Korps war alfo 
weſentlich vorgearbeitet. 

Am 28ften Juli ergingen die Befehle an eine Anzahl Garnifon- 
Negimenter, ihre Vorbereitungen zu treffen, um nach dem Ausmarjch 
der Feld-Regimenter die ihnen bejtimmten Pläbe zu befeken. Vom 





*) Seit den 20.7.56 Manteufiel. Das Regiment hatte in anjcheinend 
falfcher Auffaffung des Befehls die Knechte nicht eingezogen und erhielt hierzu 
am 16ten Juli ausprüdliche Ordre. 

**) S. 88. 
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Garnifon-Regiment Lange waren 2 Bataillone nach Berlin, eins 
nah Slogau und ein? nad) Breslau beftimmt, LXüderig*) follte in 
Berlin bleiben, Zattorff zwei Bataillone nad) Cojel, eins nach Brieg 
geben, eins blieb in Breslau. Die vier Bataillone Blandenjee 
waren zur Beſatzung von Neiße, die vier Mütfchefahl zu der von 
Schweidnit, die vier Nettelhorjt zu der von Glatz auserſehen. Für 
Stettin waren das Regiment Stodhaufen, für Magdeburg die 
Bataillone Ahlimb und Grape**) beftimmt. Die Garnifon- 
Bataillone La Motte (Geldern) und Hellermann (Kolberg) ſowie 
das Oftfriefiiche Kaldreuth (Emden und Aurich) blieben in ihren 
Standorten. 

Für Schlefier ergingen feine weiteren Befehle; auch bier war 
die Mobilmachung dadurch vorbereitet, daß die ſämmtlichen Regimenter 
des Ererzirend wegen komplett zufammen waren. Am 30ften Juli 
befahl der König, an Schlabrendorff die Mobilmachungs- und Ver— 
pflegungsgelder auf den erften Monat für das Schlefiiche Korps im 
voraus auszuzahlen. 

Am 27ften Juli war die Verdoppelung der Garnifon-Regimenter 
Sydow und Manteuffel in Preußen befohlen worden. Weitere 
Rüftungsmaßregeln find bier nicht mehr getroffen, einige bereits 
angeordnete nicht ausgeführt worden, weil die Gefahr für die Pro- 
vinz in diefem Jahr geſchwunden war. Die Preugifchen Regimenter 
find 1756 nicht mehr mobil gemacht worden. 

Nachdem die Entjcheidung über Krieg und ‘Frieden gefallen 
war,***) blieben noch die letten Befehle für die völlige Durchführung 
der Mobilmahung übrig. Der König wollte fie zur Wahrung 
des Geheimnifjes über feine eigentlichen Abfichten big zu dem legten 
möglichen Augenblick hinausfchieben, dazu hatte er ſchon die reglements- 
mäßige Frift für die Mobilmachung von 12 Tagen auf 6 verkürzt. 
Winterfeldt Hatte auf das Genauefte die Märſche der einzelnen 
Zruppentheile nad) den Sammelpunften an der Grenze berechnet; 


*) Wird erft Mitte Auguſt einberufen. 
**) Grhält erji am 12ten Auguft den Berehl zum Einziehen der Beurlaubten. 
**xS. 98, 
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je nach der Länge mußten die NRegimenter früher oder fpäter ven 
Mobilmachungsbefehl befümmen. Schon am 2ten Auguft erhielten 
ihn einige der weiter entfernt liegenden Negimenter, die Ponmer- 
ſchen Infanterie-Regimenter Bevern, Meanteuffel, Ylandenfee, die 
Dragoner Prinz Eugen von Württemberg und die Rüraffiere 
Markgraf Friedrich. Am Géten Auguft erging er an die Küraffiere 
Driefen, Yeib-Karabiniers und Prinz von Preußen fowie an die 
Dragoner Normann und Bayreuth und an die fünf in Parchim 
ftehenden Schwadronen der Zieten-Huſaren. Gleichfalls Anfang 
Auguſt wurde das Feldartillerie - Regiment mobil gemacht und. . 
jandte die mobilen Kompagnien zur Bejegung der Feldgeſchütze und 
Fahrzeuge nach den Feſtungen, wo das Material im Frieden lagerte; 
bort fanden fie auch die in den Provinzen aufgebrachten erforder- 
lichen Pferde vor. Am 11ten Auguft wurden die Weftfälifchen Re— 
gimenter durch Auszahlung der Equipagegelver völlig mobil gemacht. 
Für die aus Schlefien heranzuziehenden Regimenter war am 
6ten Auguft der Mobilmachungsbefehl ergangen. Ald Vorwand 
gab der König Hierbei die Abſicht an, mit den bei Liegnig fich 
jammelnden Negimentern „einen Kordon gegen da8 Böhmiſche Ge- 
birge zu ziehen”. Gleichzeitig wurde hier das Infanterie-Regiment 
Kurßell mobil gemacht, das zwanzig Pontons und Proviantfuhrmwefen 
nach Liegnitz geleitete, von wo diefe mit zur Armee des Königs 
marfchiren follten. Auch das Dragoner-Regiment Stechow wurde 
mobil gemacht; es hatte in die Kantonnements des zum König 
abmarjchirenden Regiments Rochow⸗Küraſſiere zu rücden. 

Am 12ten Auguft ergingen dann die Mobilmachungsbefehle für 
die noch fehlenden Schlefiihen Negimenter. Der König hatte an 
diefem Tage die wahre Gefinnung des Wiener Hofes bei der Be— 
antwortung feiner erjten Anfrage erfahren*) und fofort eigenhändig 
für feinen Kabinetsſekretär die Worte bingeworfen: „Ordre an 
Sclabrendorff und Schwerin, die Schleſiſche Regimenter follen To- 
fort mobil gemacht werden, Pferde, Knechte, alles anſchaffen, cito!" 


*) S. 99, 
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Die NRegimenter feiner Armee machte der König aber auch jetzt noch 
nicht gleich mobil; fondern nad) und nach, je nach der Entfernung von 
den Sammelpunften, ergehen in diefen Tagen die betreffenden Befehle. 
Als die Lekten wurde die Potsdamer Garnifon am 19ten Auguft 
und die Berliner am 20ſten Auguft mobil gemadht. 

Damit mar die Weberführung der Armee auf den Kriegsfuß 
vollftändig befohlen, mit Ausnahme der in Oftpreußen ftehenden 
Negimenter und der Garniſon Weſel. 

a Das zum Einmarſch in Sachſen beftimmte Heer des Könige 
in Gadjien bee war in drei Haupttheile gegliedert, in einen rechten unter dem 
en G. 8. Prinzen Ferdinand von Braunſchweig ftehenben Flügel, 
der fich bei Ajcheröleben und Halle jammelte, in die Mitte unter 
dem Könige, die aus der Linie Magdeburg— Könige-Wufterhaufen 
vorging, umd einen linken Flügel unter. dem G. 2. Herzog 
von Bevern bei Cöpenid, Müllrofe und Bunzlau. Jeder diefer drei 
Haupttheile zerfiel wieder in einige kleinere Kolonnen, die fich unter 

befonderen Führern an verjchtevenen Punkten verfammelten.*) 

Schon bevor die vollitändige Mobilmachung verfügt worden 
war, hatten Truppenbewegungen ftattgefunden, die die Verfammlung 
an der Grenze vorbereiteten. 

In Bommern zog fih in der Zeit vom Iten bis zum 
11ten Juli das als NReferve für Lehwaldt beitimmte Korps unter 
dem Befehl des G. L. Erbprinzen von Heffen-Darmftadt zufammen. 
Demnächſt fetten fih die in den entfernteren Weftfälifchen 
Sarnifonen ftehenden Regimenter Wied, Knobloh und Quadt vom 
25ſten Juli an in Bewegung und erreichten am 3ten, 6ten und 
12ten Auguft die Gegend von Halberſtadt. Um ihnen Pla zu 
machen, waren das Infanterie-Regiment Hülfen ganz nad) Quedlin- 
burg und das Leib Negiment 3. Pf. nach Calbe gerüdt. Bis zum 
2Often Auguft fanden feine größeren Truppenbewegungen mehr ftatt, 
dann begann die eigentliche Zuſammenziehung. 

Zuerſt wurden die entfernteren Negimenter herangezogen, und 
zwar rüdten am 20ſten und 21ften Auguft unter Führung des Herzogs 


*) Eintheilung und Verfammlungsorte. Skizze 1. 
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von Bevern das Dragoner-Regiment Bayreuth aus Paſewalk, das 
Küraffier » Regiment Markgraf Friedrih aus Garz*) und Echwebt, 
da Infanterie-Regiment Blandenjee aus Prenzlau,*) ſowie das 
Dragoner » Regiment Brinz von Württemberg*) und die SYnfanterie- 
Regimenter Bevern und Manteuffel*) aus Stettin und Umgegend 
in der Richtung auf Berlin ab. Diefe Truppen erreichten in ber 
Zeit vom 2dften bis zum 27 ſten Cöpenid, wo die Bayreuth-Dragoner 
mit den genannten Ynfanterie-Regimentern den äußerjten rechten 
Flügel des SHeerestheild des Herzogs bildeten, während die beiden 
anderen Kavallerie-Regimenter am 28ften nad) Saarmund rückten 
und dort mit dem aus Spandau und Nauen*) kommenden Regiment 
Mori zu der zum SHeerestheil des Königs gehörenden Unterabtheilung 
des Fürften Morig von Anhalt zufammenftießen. 

Auch die 3 Weftfälifhen Regimenter bei Halberftadt fegten 
jet den Vormarſch fort und gelangten am 24ften und 2dften nad) 
Magdeburg, das von feiner Befakung geräumt worden war. 
Nur das Grenadier-Batailfon Ingersleben war zurücdgeblieben und 
bildete mit den -Weftfälifchen Regimentern den äußerften rechten 
Flügel des Heerestheils des Königs. 

Die Mehrzahl der Regimenter in Berlin, wohin auch das In—⸗ 
fanterie-Regiment Prinz von Preußen aus Epandau gefommen war,*) 
blieb bis zum 28jten früh in der Garniſon und trat an dieſem 
Zage bei Zoſſen und Königs-Wufterhaufen, wo fid) die Normann- 
Dragoner, in drei Märchen von Wriegen fommend, mit ihnen ver- 
einigten, unter den Befehl de8 ©. d. %. Markgrafen Karl und 
des G. L. Winterfeldt. 

Der König mit dem F. M. Keith ſchloß ſich der Garniſon von 
Potsdam an. Dieſe rückte mit dem ſeit dem 25ſten in der Umgegend 
liegenden Küraſſier-Regiment Prinz von Preußen, das am 14ten aus 
Kyritz abmarſchirt war, am 28ſten nach Beelitz. Das Regiment 
Münchow in Brandenburg, zu dem am 28ften das Regiment Prinz 
Ferdinand geftoßen war, folgte am nächften Tage. Auch Die 


*) Mar dorthin infolge der Zufammenziehung des Reſervekorps gerüdt. 
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Karabiniers, die amı 24ften von Nathenom nah Genthin marfchirt 
waren und am 28ften den Vormarfch fortgefegt hatten, erreichten 
erit am 29ſten den Anfchluß an die Potsdamer Abtheilung. 

Zwei der Berliner AYnfanterie « Negimenter, Itzenplitz und 
Meyerind, verließen, da fie für ven SHeerestheil des Herzogs 
von Bevern beftimmt waren, am 22ften und 23ften die Garnifon 
und trafen am 27ften, jene® bei Müllcofe, dieſes bei Beeskow 
ein. Das Regiment Schwerin aus Frankfurt befand fich feit 
dem 2dften in Müllrofe, die Derken-Dragoner, die fih am 
22ften bei Cüſtrin vereinigt hatten, ſchloſſen fi) am 29ſten beim 
Mari auf Guben an. Die Truchjeß-Dragoner aus Cüftrin ftießen 
am 25ſten zum Regiment Meyerind. Von den übrigen Truppen 
des Heerestheil$ Beverns erreichte das Hufaren-Regiment Szetely 
am 2Iften Auguft Sagan, die Abtheilung Leſtwitz verließ am 26ften 
Liegnig und traf am 27ften in Bunzlau ein. 

Der rechte Flügel des Heeres unter dem Prinzen Ferdinand 
von Braunschweig bildete fich in folgender Weife: ‘Die Truppen, 
fomweit fie nicht in Halle und in der Wjchersfebener Gegend in 
Garnifon ftanden, vereinigten fi) nad) einem big drei Märfchen am 
20ften in Magdeburg, von wo fie am 22ften weitergingen und am 
2dften Halle erreihten. Bon den für die Abtheilung Hülfen be- 
ftimmten Zruppentheilen ftieß dag Regiment Hülfen aus Quedlin- 

burg am 24ften zu dem in Afchersleben garnifonirenden Küraffier- 
Regiment Baron Schönaid). 

Während aller diefer Märjche wurden aus den Grenabier- 
Kompagnien der Regimenter in der Zeit vom Iten bis zum 28ften 
Auguft 8 Feld-Grenadier-Bataillone gebildet,*) während die übrigen 
Kompagnien vorläufig noch bei ihren Negimentern blieben. 

Die Berfamm- Nah der Schwerin am 2ten Auguft übergebenen Inſtruktion 
Stehen Re follten die Schlefischen Negimenter erft zufammengezogen werden, 
simenter. wenn ber König feine Operationen beginnen Konnte. Demgemäß 
vereinigte fie der Feldmarfchall, der am 15ten Auguft in Neiße eintraf, 


*) Anlage 2. 
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vom 26ſten bis 28ſten in zwei Gruppen bei Frankenſtein und zwiſchen 
Neuftadt und Ober-Glogau in Ortsunterkunft. Ende Auguft traten 
bier 6 Feld-Grenadier-Bataillone zufammen. *) 

Sp ftand am 28ften Auguft das zum Einmarfch in Sachen be- 
ftimmte Heer unter dem Oberbefehl des Königs in weitem Bogen 
von Halle bis Bunzlau längs der Örenze,**) die Schlefifche Armee 
unter dem F. M. Grafen Schwerin bei Franfenftein und Ober- 
Slogan, das Reſervekorps des ©. L. Erbprinzen von Darmftadt 
machte bei Cöslin Halt, die Oftpreugifchen Truppen wurden nicht 
zujammengezogen, 


Eintheilung und Stärkeberechnung des Preußiſchen Heeres 
am 28ften Auguft 1756.%**) 


Geſammtſtärke: 


99 Inf. Bat., 20 Gren. Bat., 35 Gren. iomp.,T) Jäger 3. F., 36 Garn. Bat., 
8 Garn. Komp. 

61 Esk. Kürajfiere, 70 Est. Dragoner, 80 Esf. Hufaren, Feldjäger 3. Pf. 

2 Mineur-Komp., 8 Garn. Komp. Artillerie und 3 Detachement3 Garn. Artillerie. 

26 24 Mer, 60 124er, 20 10Hige Haubiten, 6 SO Gige Mörjer, 10 2b ige 
Mörfer, 110 Bontons. " 
Gefechtsſtärke: 114637 Infanteriſten, 29 626 Reiter, 122 jchwere Ge- 

. ſchütze, 252 Bat. Geſchütze, 
“ außerdem Ueberkomplette: 6425 Jnfanteriften, 3180 Reiter. 


4. Das Feldheer. 


93 Inf. Bat., 19 Gren. Bat., 35 Gren. Komp., 4 Garn. Bat., Jäger 3. F., 
61 Esk. Küraffiere, 70 Est. Dragoner, 80 Esk. Hufaren, Feldjäger 3. Pf. 
26 24 ter, 60 124er, 20 10 ige Haubigen, 6 50 Hige Mörfer, 10 25 tige Mörfer. 
Gefechtsſtärke: 84 770 Infanteriften, 29 466 Neiter, 122 jchwere Ge: 
ſchütze, 250 Bat. Geſchütze, 110 Pontons, 
außerdem Ueberfomplette: 4080 Infanteriften, 3180 Reiter. 


*) Anlage 2. 
**) Skizze 1. 

***) Es iſt hier die Gefechtsſtärke berechnet worden, d. h. bei der Infanterie 
und Kavallerie die Zahl der Streitbaren, bei der Artillerie nur die Zahl der 
Geſchütze. Auf S. 117 iſt dagegen die Sollſtärke angegeben worden. 

7) Dieſe Kompagnien wurden erſt ſpäter zu Bataillonen vereinigt. 
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I. Das zum Einmarſch in Sachſen beftimmte Heer unter dem 
Oberbefehl des Königs. *) 


55 Inf. Bat., 11 Gren. Bat., 17 Gren. Komp., Jäger 3. F. 
41 Est. Küraffiere, 30 Esk. Dragoner, 30 Est. Hufaren, Feldjäger 3. Pf. 
16 24 ter, 40 12 Her, 10 10ige Haubigen, 6 50 tige Mörfer, 10 2dtlige Mörfer. 
Gefechtäftärte: 47 817 Infanteriften, 14495 Neiter, 82 fchwere Ge- 
füge, 140 Bat. Geſchütze, YO Pontons, 
außerdem Ueberfomplette: 2322 Infanteriſten, 1740 Reiter. 


a. Rechter Slügel. 


G. 8. Brinz Ferdinand von Braunſchweig. 
Anjutant: Br. 2. v. Baerenfeld vom Inf. Regt. Alt-Braunfchweig. 


13 Inf. Bat, 3 Gren. Bat., 5 Gren. Komp., 15 Est. Küraiftere, 7 Esk. Hufaren, 
6 24er, 10 12er, 2 60 ige Mörſer. 


Gefechtäftärte: 11695 Infanteriften, 3131 Reiter, 18 ſchwere Geſchutze, 
34 Bat. Geſchütze. | 
1. G. M. v. Hülſen. 
Anjutant: S. L. v. Tümpling vom Inf. Regt. Hülfen. 
2 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 5 Esk. Küraſſiere. 
Gefehtäftärte: 2012 Infanteriften, 774 Reiter. **) 


2. ©. 2. v. Bieten. 
Adjutant C. Köhler vom Huf. Regt. Zieten. 
2 Inf, Bat, 1 Gren. Bat., 5 Est. Küraffiere, 5 Est. Hufaren. 
Gefechtsſtärke: 1988 Infanteriften, 1352 Reiter. 


3. D. 8%. v. Sydow. 
8 Gren. Komp., 1 Esk. Küraffiere. 
Gefechtsſtärke: 450 Jnfanteriften, 154 Reiter. 


4. ©. 8%. Prinz Ferdinand von Braunſchweig. 
7 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 4 Est. Kürajfiere, 2 Eſsk. Hufaren, 6 24 Her. 
Gefechtäftärte: 5534 Infanteriften, 851 Reiter. 


5. ©. M. v. Wietersheim. 
Ajutant: Pr. 2. v. Teuffel vom Füf. Regt. Wietersheim. 
2 Inf. Bat., 2 Gren. Komp. 
Gefechtsftärfe: 1711 Infanteriften. 
*) Die Namen der Truppentheile des zum Einmarſch in Sachſen beftimmten 
Heeres Skizze 1. 
**) Da die Bataillonsgeſchütze während des Normarfjches vielfach noch nicht 
bei ihren Bataillonen waren, find fie bei ven Unterabtheilungen der Kolonnen 
nicht aufgeführt worden. 
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b. Die Mitte. 
Der König. 
28 Inf. Bat., 6 Gren. Bat., 8 Gren. Komp., Jäger 3. %., 21 Est. Küraifiere, 
10 Est. Dragoner, 3 Esk. Hufaren, Feldjäger 3. Pf., 
10 2Atter, 3012 4er, 10 10 ige Haubiten, 4 50 ige Mörfer, 10 25 !!ige Mörfer. 
Gefechtsftärfe: 24 446 Infanteriften, 5174 Reiter, 64 jchwere Geſchütze, 
72 Bat. Geſch. 50 Pontons. 
1. G. M. v. Quadt. 
Adjutant: S. xt. v. Maltitz vom Inf. Regt. Quadt. 
6 Inf. Bat.,*) 2 Gren. Bat.,**) 8 Mörjer,***) 10 Pontons. 
Sefechtsftärte: 5385 Infanteriften, — Reiter, 8 jchwere Geſchütze. 

2. Der König. 

12 Inf. Bai., 2 (dren. Bat., 6 Gren. Komp., 11 Esk. Küraffiere, 1 Esk. Hujaren, 


Seldjäger 3. BF, 
10 24%er, 30 12er, 10 106ige Haubigen, 6 Mörjer, ***) 40 Pontons. 
Gefechtsſtärke: 10 348 Infanteriften, 1841 Reiter, 56 ſchwere Geſchütze. 
3. ©. v. Fürſt Morig von Anhalt:Defjau. 
Adjutant: St. K. v. Brüjewig vom Inf. Regt. Fürſt Morik. 
2 Inf. Bat., 2 Gren. Komp., 5 Est. Küraſſiere, 5 Est. Dragoner. 
Gefechtsitärfe: 1711 Infanteriſten, 1551 Reiter. 
4. ©. d. J. Markgraf Karl. 
Aojutanten: K. v. Aderkaß und P. X. v. Schönfeldt, beide vom nf. Negt. 
Martgraf Karl. 
4 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 5 Est. Küraſſiere. 
Gefechtsſtärke: 3422 \nfanteriften, 774 Reiter. 
5. G. v. v. Winterfeldt. 
Adjutant: S. 2. v. Lotzow vom Inf. Regt. Winterfeldt. 
4 nf. Bat., 1 Gren. Bat., Jäger 3. F., 5 Esf. Dragoner, 2 Esk. Hufaren. 
Gefechtsftärte: 3580 Infanteriften, 1008 Reiter. 


c. £inter-Stlügel. 
9.2. Herzog Auguit Wilhelm,von Bevern. 
Adjutant: PB. 2. v. Prittwig vom nf. Regt. Herzog von Bevern. 
14 Inf. Bat., 2 Gren. Bat., 4 (Sren. Komp., 5 Esk. Kürafftiere, 20 Est. Dragoner, 
20 Est. Hufaren. 
Gefechtäftärfe: 11676 Snfanteriften, 6190 Reiter, 34 Bat. Geich., 40 Pontons. 
1. ©. 2. Herzog Auguſt Wilhelm von Bevern. 
6 Inf. Bat., 1 Gren. Bat., 2 Gren. Romp., 10 E3f. Dragoner. 
Gefechtsftärte: 5133 Infanteriften, 1550 Reiter. 
*) Einſchl. II. Bataillon Wied. 
**) Einſchl. Grenadier-Bataillon Angersleben. 
***) Anhang 12. 
Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 13 
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2. ©. M. Graf Trudiek. 
Adjutant: B. x. v. Kottwitz vom Drag. Regt. Truchſeß. 
2 Inf. Bat, 1 Gren. Bat., 5 Esk. Tragoner, 20 Pontons, 
Gefechtsſtärke: 2012 Infanteriften, 777 Reiter. 
3. ©. M. v. Meyerind. 
Mjutant: S. L. v. Schägel vom Inf. Regt. Meyerind. 
4 Inf. Bat, 2 Gren. Komp., 5 Esk. Dragoner. 
Gefechtsſtärke: 3121 Infanteriſten, 777 Reiter. 


4. O. v. Székelu. 
10 Est. Huſaren. 
Gefechtsſtärke: 1156 Reiter. 
5. ©. x. v. Leſtwitz. 
Mijutant: PB. x. v. Kirſchbaum vom Inf. Regt. Leftwis. 
2 Inf. Bat., 5 Esk. Küraffiere, 10 Et. Hufaren, 20 Pontons. 
Gefechtsftärfe: 1410 Anfanteriften, 1930 Reiter. 


II. Die Schlefiſche Armee.* 
F. M. Graf Schwerin, 
2V Inf. Bat., 6 Gren. Bat., 20 Esk. Küraifiere, 10 Esk. Dragoner, 20 Ef. Hujaren. 
4 24er, 10 12 Her, 6 10Kige Haubigen. 
Gefechtsjtärte: 17 704 Infanteriften, 6801 Reiter, 20 ſchwere Geſchütze, 
52 Bat. Gejhüge, 20 Pontons, 
außerdem Ueberfomplette: 844 nfanteriften, 720 Weiter. 
a. Rechter Stlügel. 
G. x. Baron de la Motte: Jouque. 
Mijutant: S. L. Baron de la Motte Fouqus vom Füj. Regt. Fouque. 
10 Inf. Bat., 4 Gren. Bai., 5 Esf. Küraffiere, 10 Esf. Dragoner, 10 E38. Hufaren. 
Sefechtsftärte: 9454 Infanteriften, 3323 Reiter, 28 Bat. Gefchüge. 


b. £inter Stügel. 
G. 8. v. Hautcharmoy. 
Adjutant: S. L. v. Schmerzing vom nf. Regt. Hautcharmoy. 
10 Inf. Bat., 2 Gren. Bat., 15 Esk. Kürafftere, 10 Est. Hujaren. 
Gefechtsſtärke: 8250 Infanteriften, 3478 Reiter, 24 Bat. Geſchütze. 


III. Die Armee in Oſtpreußen.*) 
F. M. v. Lehwaldt. 
10 Inf. Bat, 4 Garn. Bat.,.1 Gren. Bat., 10 Gren. Komp., 30 Esf. Dragoner, 
20 Esf. Hufaren, 
6 244er, 10 12er, 4 10 ige Haubitzen. 
Sefechtsftärfe: 12081 Infanteriſten, 7014 Neiter, 20 ſchwere Gefchüge, 
36 Bat. Geſchütze, 
außerdem Neberkomplette: 566 \nfanteriften, 720 Reiter. 


*) Die Namen der Truppentheile Anlage 6. 
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IV. Das Nejervetorps in Bommern.*) 
G. v. Erbprinz von Hejjen:Darmitadt. 
Ss Inf. Bat, 1 ren. Bat., 8 Gren. Komp., 10 Ef. Hufaren. 


Gefechtsſtärke: 7168 Infanteriften, 1156 Reiter, 22 Bat. Geſchütze, 
außerdem Weberfomplette: 348 Anfanterilten. 


B. Im Lande verblicben*: 
6 Inf. Bat, 1 ren. Bat, 32 Harn. Bat, 8 Garn. Komp., 4 Tetachements 
Hufaren, 8 Komp. und 3 Detachements Gar. Artillerie, Unrangirte 
der Garden, Ausländer unter 20 Jahr, Invaliden. 


Gejammtftärfe: 29 867 Infanteriſten, 160 Reiter, 2 Bat. Gejchüge, 
außerdem Ueberkomplette: 2345 nfanteriften. 


I. In den Marten. 


4 Garn. Bat., 5 Garn. Komp. und 2 Detachements, 1 Tetahenent Garn. Artill. 
Unrangirte der Garden und Anvaliden. 


Geſammiſtärke: 4764 Infanteriften, 
außerdenı: 491 Ueberkomplette. 


U. In Bommern. 
3 Garn. Bat., 1 Garn. Komp., 1 Sam. Komp. Xrtilt. 
Geſammtſtärke: 2376 Infanteriften, 
außerden: 94 1leberfomplette. 


III. Im Magdeburgiihen und Halberftädtiichen. 
2 Garn. Bat., 1 Garn. Komp., 1 Garn. Komp. Artill. 


Geſammtiſtärke: 1829 \nfanteriften, 
außerdem: 131 Ueberfomplette. 


IV. In Weitfalen. 
5 Inf. Bat, 2 Garn. Bat., 1 Garn. Komp., 1 Garn. Komp. Artill. 
Sejammtftärfe: 5468 Infanteriften, 
außerdem: 246 Veberfomplette. 


V. Ju Sclejien. 
1 Gren. Bat., 18 Garn. Bat, 4 Detachements Hujaren, 4 Komp. und 3 Te: 
tachementd Garn. Artill., 2 Konıp. Mineure, 2 Bat. Geſchütze. 


Sejammtftärfe: 13 162 Jnfanteriften, 160 Reiter, 2 Bat. Geſchütze, 
außerdem: 1263 Ueberfomplette: 


VI In Preußen. 
3 Garn. Bat., 1 Garn. Komp. Artill. 
Gefammtitärfe: 2268 Infanteriften, 
außerdent: 120 Lleberfomplette. 


*, Die Namen der Truppentheile Anlage 6. 
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Tie Räftungen 
vom 23ſten Juni 
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3. Bereitftellung und Zujammenziehung der Oeſterreichiſchen 
Truppen. Abfichten der Heeresleitung. 


Die Ruſſiſche Negierung*) war dem Wunſche des Staats— 


is Tten Zuti. kanzlers nachgefommen und hatte die allzu eifrige Rüſtung eingeftellt, 


nicht ohne Defterreih zu ermahnen, fich jelbft wenigſtens gegen einen 
plöglihen Angriff Preußens bei Zeiten zu jichern. Mehr als der 
öftliche fonnte der neue Verbündete im Weiten die Rüftung Defter- 
reichs als PVorbedingung für feine eigene Barteinahme verlangen. 
Noch viel weniger waren die Deutſchen Nleinftaaten nad) des Staatö- 
kanzlers eigenem Geftändnifjfe zu irgend welchen Bündnikverträgen 
zu bewegen, bevor jie nicht den Werber felbft in befjerer militärifcher 
Berfaffung ſahen. 

In einem Schreiben an Starhemberg vom 1Sten Juni ſprach 
Raunik die Befürchtung aus,. daß Preußen ſich durch die Gerüchte 
über die im Werfe befindlichen Bindniffe beftunmen laſſen könne, 
den Krieg gegen Defterreich fofort zu beginnen. Da die feiner Zeit 
von Koch befiirworteten VBorbereitungen**) nicht durchgeführt waren, 
ftand nun die eigene Armee einem jchnellen Angriff der allezeit 
Ichlagfertigen Preußifchen wehrlos gegenüber. Unbedingt mußte 
darum für die Erhöhung der eigenen SriegSbereitfchaft geforgt 
werden; das fonnte aber nicht unbemerkt geſchehen, und bis jekt 
hatte der König von Preußen nichts gethan, was offene Nüftungen 
gerechtfertigt hätte. Wollte man die Rolle des Bedrohten durd- 
führen und es vor der Welt nicht auf fich nehmen, als Erfter 
gerüftet zu haben, jo mußte man hierfür einen glaubwürdigen Grund 
finden. Am beiten wäre e8 gewejen, wenn ſich irgend welche Preußiſchen 
friegerifchen Maßnahmen hätten feititellen laſſen. Am 19ten forderte 
deshalb der Hoffriegsrath die foinmandirenden Generale in Böhmen und 
Mähren auf, genau über Breußtiche Zruppenbewegungen und Abfichten zu 
berichten. F. M. Graf Bromwne konnte am 24ften nur antworten, daR 
nicht Näheres befannt, aber Preußen wahrſcheinlich bereit zum Kriege 


*) ©. 70. 
6.63 u. 151. 
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jei. Das Oefterreichifche Heer könne ſich nur defenſiv verhalten, vielleicht 
bei Königgräß Stellung nehmen. Die Zufammenziehung müſſe aber 
bald befohlen werden, denn fie erfordere mindeſtens 18 Tage Zeit. 
Der Feldmarſchall beantragte zugleich die fchleunige Zufendung von 
Geſchützen, Pontons und Zruppenfahrzeugen und die Zutheilung 
einiger Offiziere des Quartiermeifterftabes und des Ingenieurkorps. 
Der König von Preußen, fügte er hinzu, würde ſonſt in den 
Defterreichifchen Grenzländern beſſer al$ die Defterreichifchen Offiziere 
jelbft Beſcheid miffen. 

Schon ehe diefe Antwort einlief, hatte der Hofkriegsrath auf 
Beranlafjung des Staatskanzlers der bedenflichen Lage Rechnung 
zu tragen gejuht. Am 23ften Juni ordnete er an, daß die großen 
Kavallerieübungen nicht bei Peit und Raab, fondern näher an der 
Grenze bei Kittſee und Raab ftattfinden follten, berief auch ent- 
ternter liegende Negimenter zur Theilnahme und befahl, daß beide 
Lager gleichzeitig jchon im Auguft bezogen werden follten. Noch im 
Juni wurde dann der fehleunige Abmarjch des Küraffier-Regiments 
Schmerzing nad) den Banat zur Ablöfung des nach Raab be- 
jtimmten Negiments Portugal, die Erhöhung des Standes von 
Anhalt-Zerbft-Küraffieren auf 1000, von Modena-Dragonern auf 
300 Pferde befohlen. Man wolle, fchrieb Kaunig an Efterhäzy 
„gegen einen jählingen Weberfall gefichert”, aber auch „zu großen 
Unternehmungen jederzeit bereit” fein. Die Antwort Brownes, die 
Anfang Juli eintreffenden Meldungen Pueblas aus Berlin über die 
Preußiſchen Rüftungen, über beabfichtigte Zufammenziehungen bei 
Minden, Magdeburg, Köslin und zwiſchen Frankfurt und Breslau, 
auch eine unrichtige Nachricht des F. M.L. Hinderer au Troppau 
über Märſche Preußiſcher Truppen nad Schweidnig, gaben dem Kanzler 
endlid den von ihm für nöthig erachteten politifchen Grund für die 
bisher verfänmten umfafjenderen militärischen Maßnahmen. Am Sten 
Juli wurden die zur Ergänzung des Heeres nöthigen 4000 Rekruten 
von den Deutſchen Erbländern eingefordert, und die für die Xager bei 
Raab und Kittſee beftinmten Negimenter, außer dem Süraffier- 
Regiment Bortugal, erhielten den Befehl, fofort mit „Sad und Pad“ 


198 


abzumarſchiren. Am 6ten Juli beauftragte der Hoffriegsrath den 
Fürſten Liechtenftein, den Artilleriebedarf für die aufzuftellende Armee 
feftzufeßen. Am Tten wurden die beurlaubten Offiziere der in 
den Deutſch-Ungariſchen Erbländern ftehenden Truppen einberufen 
und die für die mobile Armee beſtimmten Kavallerie-Reginienter an- 
gewiefen, je 50 Mann bis Oftober neu zu werben. Je 50 Köpfe 
follten ihnen aus den geftellten ftändifchen Rekruten übermwiefen werben. 
&leichzeitig wurde auch der Bedarf von 100 Pferden für jedes- 
Negiment durch Lieferıngsverträge bis Dftober und November 
ſichergeſtellt. 
an der Am 8ten trat eine von Maria Thereſia am Gten eingeſetzte 
"der Reiteret Kommiſſion unter Vorſitz des Staatskanzlers zufammen, um die Maß— 
nahmen zur Durchführung der Rüftungen feftzuftellen und fie der 
Entſcheidung der Kaiferin zu unterbreiten. Von den militärischen 
oberen Behörden nahmen der Vice-Hoffriegsrathspräfident F. M. Graf 
Neipperg und der General-Kriegskommiſſar Graf Salaburg theil. 
Am 11ten und 12ten “Juli erhielten alle Negimenter in Böhmen, 
Mähren, Nieder: und Inner-Oeſterreich den Bereitfchaftäbefehl. In 
Ungarn und feinen Nebenländern wurden nur die vier zur neuen 
Beſatzung Wiens beſtimmten Grenadier-Kompagnien der Regimenter 
Deutſchmeiſter und Baden-Baden und der größte Theil der Reiterei 
auf den Kriegsfuß geſetzt. Vier marſchbereite Reiter-Regimenter*) 
wurden wegen beſonderer Umſtände bei der erſten Zuſammenziehung 
noch in ihren Garniſonen belaſſen. Es ſollten daher in Böhmen. 
und Mähren 27 Infanterie-Regimenter, 1 Slavoniſches Bataillon, 
11 Küraffier-, 7 Dragoner- und 5 Huſaren-Regimenter an regulären. 
Truppen verfammelt werden. Bon den 11 Grenz-Regimentern. 
wurde je ein Bataillon zu fünf Kompagnien mobil gemacht.**) 
Jedes Infanterie - Regiment bildete aus feinen 4 TFriedend- 
Bataillonen 2 Feld-Bataillone Nr. I und Nr. II zu je 6 Füfilier- 
Kompagnien und 1 Gurnifon- Bataillon Nr. III zu 4 Füfilier- 


* Anhang 7. 
**, Anlage 4, Schlußbemerkungen zu E. 
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Kompagnien. Die ausrüdenden zwei Grenadier-Ronpagnien und 
die Feld-Bataillone hatten ſich auf volle Stärke zu ſetzen umd die 
Unbrauchbaren und Kranken gegen geeignete Mannfchaften des zuräd- 
bleibenden Garniſon-Bataillons umzutaufchen.*) Im Auguft wurde 
ver Stand der NRegimenter auf 2410 Köpfe erhöht. 

Sn einer Nachweiſung vom 22ften Juli veranfchlagte F. M. 
Neipperg die Grenadier-Kompagnien auf 100 Köpfe, die ‘Deutfchen 
Bataillone auf 780, die Ungarifchen auf 600, die der Grenzer auf 
1000 Köpfe, die Küraffier- und Dragoner-Regimenter auf 800 Mann 
und Pferde, die Huſaren-Regimenter auf 600 Mann. Darnad) 
vechnete er, daß demnächſt verfammelt fein könnten an Infanterie: 


Mann: 
44 Bataillone zu 780 Köpfen. 34320 
10 ⸗ - U = 2.600 
54 Grenadier-ompagnien zu 100 Köpfen . . . . 5400 
11 Grenz-Bataillone mit 
11 Grenadier-Kompagnien zu 1000 Köpfen . . . 11000 
1 Slavoniſches Bataillon u. » : > 2 200. 600 
zufanmen . . 57 320 
an Neiterei: 

18 Rüraffier- und Dragoner-Regimenter zu 300 Mann 
und Pferden.. 14400 

5 Huſaren-Regimenter zu 600 Mann und etwa 
400 Pferdenn.30600 


zufammen . .„ 17400 
im Ganzen rund 75 000 Mann ohne Artilferie.**) 

In der That entiprach „der Lokoſtand“ der Fußtruppen und 
der Kürafjiere im September ungefähr diejen Annahmen. Die Dra- 
goner waren nur wenig, die Hujaren um mehr als die Hälfte 
an Mannjchaften ſchwächer. Diefe vermocdten auch für ihren 
geringen Beitand den Bedarf an Pferden nicht zu dedfen. 


*, Anlage 4, Schlußbemerfungen zu A. 
**,Anhang 8. 
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nk Außer den Garnifon-Bataillonen follten in den Deutſchen Erb- 
ländern das Tyroler Land- und Yeld-Negiment, in den Ungarifchen 
6 Infanterie, 4 Küraffier-, 2 Dragoner- und 3 Hufaren-Regimenter*) 
verbleiben. Da außerdem vorläufig 1 Hufaren-, 1 Dragoner- und 
2 Küraffier-Regimenter**) der mobilen Armee zurücdgelaffen worden 
waren, jo blieben, die Schägungen Neippergs zu Grunde gelegt, 
als Befagungstruppen in den Erbländern zurüd: 


Mann: 
10 Bataillone zu 6 Kompagnien und 780 Mann. . 7800 
4 — -6 . *» 60» .....2400 
14 Grenadier-Rompagnien zu 100 Mann . . . „ 1400 
zufammen an nfanterie . . 11600 

an Reiterei: 
9 Kavalleries-Regimenter zu S00 Mann . . . . 7200 
4 Huſaren⸗ 600.... 2400 
zufammen . . 9600. 


Dazu traten 34 zum großen Theil als Feitungsbejatungen 
verwendete Garnifon-Bataillone mit rund 17000 Mann. 

Bereitiekunn der Die Bereitftellung der Artillerie wurde durch Mißverftändniffe 
zwifchen Hoffriegsrath und General-Rriegs-Kommiffariat fehr ver- 
zögert, obwohl Bedienungsmannfchaft und Material kriegsbereit 
waren. Schon am 22ften Juni hatte Fürft Xiechtenftein um Beftätigung 
eines Vertrages auf Lieferung von 1000 Zugpferden gebeten. Troß 
mehrfacher Vorſtellungen bei dem Hoffriegsrath und dem Kommiffariat, 
die mit dem weitern Verfahren von der Raiferin ausdrücklich beauftragt 
worden waren, wurde der Vertrag erft am 24ften Juli mit dem 
Lieferanten abgefchloffen. Da eine Lieferfrift von 4 Wochen aus» 
bedungen war, jo konnten die erften Geſchütze mit ihren Bedienungs- 
mannfchaften erft in der zweiten Hälfte des Auguft zur Armee ab- 
gehen. Auch mit Werbung der Stüdfnechte wurde infolgedeſſen erft 
Ende Juli begonnen. 


*, YAnbang 9. 
**, Anhang 10. 
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Im Auguft fand die Bildung der zu Feſtungsbeſatzungen be- a alden 
jtimmten Invaliden⸗Kompagnien ftatt. In den Erblanden konnten stompagnien. 
4 Bataillone zu je 4 Kompagnien von 100 bis 125 Köpfen zu— 
jammengeftelft, in den Niederlanden die beftehenden 7 Rompagnien 
auf je 150 Mann gebracht werden. 

Die Rüftungstommiffion nahın bald nach ihrer Einfegung auch N des 

die Erjagangelegenheiten in die Hand. Am 12ten Juli wurde die 
von den Ständen der Deutſchen Erblande zu ftellende Refrutenzahl 
un 2000 vermehrt. Die Berhandlungen zur Ergänzung der 
Ungariſchen Truppen fchloffen erjt im Oktober; das Land verſprach 
die fehlenden 5400 Rekruten zu jtellen. Alle Regimenter erhielten 
Befehl, bei deren Annahme weniger auf Aeußerlichkeiten zu 
jehen; für den guten Fortgang der Werbung wurden Die In— 
baber und Kommandanten verantwortlich gemadt. Im Oktober 
befamen die Kavallerie-Regimenter Befehl, bis zu 1000 Mann an- 
zumerben, die Hujaren-Regimenter, fi) baldmöglichit auf 800 Dann 
zu jegen. Eine Verordnung vom September forderte die Ddienft- 
fähige junge Mannfchaft der bedrohten Gegenden Böhmens, 
Mäbrens und Schlefiens auf, während der Kriegsdauer in Die 
regulären NRegimenter einzutreten. Ste follten in Ausbildung$- 
Kompagnien zu Deutfch Brod, Brünn und Neuhaus zufammen- 
gezogen werden. Um dieſelbe Zeit wurde die Errichtung zweier 
Bataillone aus Preußiſchen Deferteuren vorgefehen und bejchlofien, 
die Fahnenflucht durch Angebot eines hohen Handgeldes zu be- 
fürdern. 

Die Remontirung der Kavallerie wurde Mitte Juli durch ein "emontirung 
Pferdeausfuhrverbot und durch freihändigen Anlauf von 900 Pferden 
in Böhmen und Mähren eingeleitet. Neue Verträge zur Vermehrung 
auf die Kriegsitärfe von 1000 Pferden wurden abgefchloffen; die 
Ablieferung follte bis Februar 1757 beendigt fein. Die Hufaren- 
Regimenter erhielten im Dftober Anmeifung, durch freihändigen Kauf 
id auf 800 Pferde zu ergänzen. Zur Beihaffung von Pferden 
für das Fuhrweſen verfügte die Regierung die regelmäßige Abhaltung 
von Pferdemärften. 





Ausrüjtung mit 
Fuhrwerl. 


Bereitſtellung 
ionftiger Bedürf 
nifie. 


Abſichten ber 
Deiterreichiſchen 
Heeresleitung. 
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Die Ausrüſtung der Truppen mit Fahrzeugen gelang dent 
Kommifjariat nit. Im September wurde feftgefett, daß die 
Truppentheile fih im Lande die nöthigen Wagen einfchlieglich De- 
Tpannungen und Fuhrknechten miethen jollten. Knechte und Pferde 
waren in die Verpflegung der Armee aufzunehmen. 

Proviant und Futter konnten rechtzeitig bereitgejtellt werden. 
Dagegen fehlten noch im Auguft Uniformen für die Rekruten, die 
bis zu ihrer Einkleidung zur Verhinderung der Fahnenflucht in 
engen Räumen eingejperrt und bewacht wurden; zablreide Er— 
franfungen waren Die Folge. Ebenſo wenig waren die Truppen 
zu diefer Zeit ausreichend mit Munition ausgerüftet. Den Grenzern 
fehlten Waffen; erjt bei ihrem Durchmarſch durch Wien wurden 
die fehlenden Stüde ergänzt. 

Ein Beriht Bromnes vom Juli giebt Auskunft über die Ab» 
jichten der Oeſterreichiſchen Heeresleitung zur Zeit der erften Truppen- 
verfammlungen. Der Gedanfengang des Feldmarſchalls mar etwa 
folgender: Die verfügbaren Kräfte gejtatteten fein angriffsweiles Vor— 
geben. Da eine Verlegung der Neutralität Sachjens durch Preußen 
für durchaus unwahrjcheinlich galt, jo waren Böhmen und Mähren 
nur von Schlejien. aus bedroht. Bor Allem mußte daher ein feind- 
licher Vorstoß gegen Wien von Überjchlefien aus durch Truppen— 
aufftellungen bei Olmütz und Brünn verhindert werden. Die Defter- 
reichiſchen Hauptkräfte waren bei Kolin zu verjammeln, wo jie 
bereit ftanden, einem über Braunau vorrüdenden Feinde entgegen- 
zutreten. Eine Reihe vorzüglicher Stellungen zwifchen der oberen Elbe 
und der Grenze, insbeſondere bei Königgrätz und Jaromirz, er— 
laubten eine nachhaltige Bertheidigung; bei günſtiger Entwidelung 
der friegerifhen PVerhältniffe fonnte auch weiter vorwärts bei 
Braunau ein Lager bezogen werden, aus beim das Heer jich mit 
Leichtigkeit zum Angriff gegen die Preußifhe Grenze entwideln 
oder ohne Gefahr jchnell zurüdziehen konnte. Diejen Abjichten 
der SHeeresleitung entjprechend, follten zur Beobachtung der 
Schleſiſchen Grenze zwiſchen dem Niefengebirge und der Mäb- 
riihen Pforte 5 Hufaren-Regimenter und dag Slavoniſche Bataillon 
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Aufftelung nehmen. Bei Kolin und Deutſch Brod mollte Browne 
16 Infanterie, 12 KRavallerie-Regimenter und 8 GrenzBataillone, 
bei Olihan, Brünn, Prerau und Ungarisch Hradifch 11 Ynfanterie>, 
6 Ravallerie-Regimenter und 3 Grenz-Bataillone zufammenziehen. 
Die Ereigniffe zwangen zur Aenderung diefes Entwurfs. 

Schon am 1iten Juli hatten die in Schlejien ftehenden In— Oenerui siißen 
janterie-Regimenter Neipperg und Gaisruck Befehl.erhalten, fofort nach Denis ‚Sud: 
Olſchan zurüdzugehen. Alle anderen bereitgeftellten Truppentheile 
erhielten die Marſchbefehle verhältnißmäßig ſpät. Erft auf ummittel- 
bares Andringen der Raijerin wurden die Zruppen in Yöhmen und 
Mähren, die meiften NReiter-Regimenter und die nach Vorder-Oeiter- 
reich entjendeten beiden Huſaren-Eſskadrons bis zum 16ten zur 
Berjammlung in Marſch Igefegt. Die Steprifchen, ſowie die Regi- 
menter Bethlen und Leopold Daun blieben aber bis Mitte Auguft 
in ihren Garnifonen, und für die Grenztruppen und die legten Neiter- 
Regimenter verjchob der Hofkriegsrath die Marſchbefehle bis zum 
24ften Juli. Zu gleicher Zeit ordnete er an, daß die 6 über Kittice 
und Raab marjchirenden Regimenter big auf weitere Befehle in dent 
vorbereiteten Lagern verbleiben_follten, um, wie es jcheint, die dort 
aufgehäuften Vorräthe zu verbrauchen. 

Erſt gegen Ende Augujt waren 28 Bataillone, 28 Grenadier- Erite Zuiammen- 
Kompagnien, 2 Küraffier- und 2 Dragoner-Regimenter bei Kolin, an 
4 Bataillone, 4 Grenadier-Kompagnien,2 Küraſſier- und 2 Dragoner- 
Regimenter bei Deutih Brod, 14 Bataillone und 14 ©renadier- 
Kompagnien bei Olſchan, 6 Bataillone und 6 Grenadier-Rom- 
pagnien bei Brünn, 1 Dragoner- und 3 Kürafjier-Regimenter bei 
Ungarisch Hradifch,*) verſammelt. Theile der Hujaren- Regimenter 
Baranyay und Feſtetics ftanden vorwärts Chrudim und König- 
gräß zur Beobachtung der Grenze. Auf Vorpojten in Oefterreichifch- 

Schleſien befanden ſich das Slavonifche Bataillon Simbſchen und 
da? Hufaren-Regiment Morocz. Alle anderen Truppentheile waren 
erft im Anmarſch. 


*) Anhang 11. 
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Somit waren in Böhmen unter dem F. M. Grafen Browne 
nah den Stärfenachweifungen an Dienftbaren 32465 Mann, 
darunter 7369 Reiter und, 1700 Artilleriften, vereinigt, weitere 
22 606 Dann, darunter 4781 Reiter, ftanden unter dem F. 3. M. 
Fürften Piccolomint in Mähren. 

Ein Theil der höheren Führer und der General-Quartiermeifter- 
ftab waren ernannt. Am 30ſten Auguft trafen 40 Dreipfünder, 
6 Sehspfünder, 4 fiebenpfündige Haubigen mit Munitionswagen 
von Budweis bei Rolin ein. Auf weitere Geſchütze mar vorerft 
nicht zu rechnen, weil keine Transportpferde vorhanden waren. Ver— 
waltungsbehörden, Pontons, der größte Theil der Truppenfahrzeuge 
fehlten, der Beftand an Munition war ungenügend. 

Um dieſelbe Zeit waren die Dritten Bataillone in den ihnen 
angewiefenen Garnifonen angelangt. Es ftanden in Erfint 1, 
in Eger 2, in Prag 1, in Brünn 2, in Olmüg 6 Bataillone; zur 
Berftärkung der Feſtungsbeſatzungen waren von den neu errichteten 
Snvaliden-Bataillonen 2 nad) Eger, 1 nad) Prag gelegt.*) 


4. Die Bereititellung des Sächſiſchen Heeres. 


Die politifche Lage im Sommer 1756 veranlafte den F. M. Grafen 
Rutowsky, dem leitenden Minister ein ausführliches Gutachten über 
den Zuftand des Heeres und über die Mittel, wie einem feindlichen 
Einfall zu begegnen fei, vorzulegen. Aber erſt auf nochmaliges Er- 
innern am 2ten Juli 1756, und nachden die politifchen Berhältniffe 
ſich noch weiter zugefpigt hatten, verfügte Brühl unter dem Vor— 
geben, ein Straßenbau fei auszuführen, die Einberufung der Be— 
urlaubten. Was ebenfo wichtig war und vom F. Di. Grafen Rutowsky 
auf das Dringlichite empfohlen wurde, die Serbeiichaffung der 
nöthigen Mobilmachungsgelder, gefhah noch immer nicht. An 
dem über Sachjen hereinbrechenden Verhängniß fonnte es nichts 
mehr ändern, daß der Kurfürft in diefem Augenblid 25 000 Du- 
foten aus feiner Privatfchatulfe zur Beftreitung der eriten 


*, Der vorftehende Abjchnitt ift nad) den Akten des Kr. Arch. Wien bearbeitet. 
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Koſten anwies. Im legten Drittel des Augujt ftanden die 
Truppen in ihren Garniſonen bereit, beim Einmarfch der Preußen 
jchleunigft in der allgemeinen Richtung auf Pirna abzuziehen. Sie 
hatten beobadhtende Offiziere an die Grenze und Kımdichafter ins 
Preußiſche Gebiet entſandt. Die Befehlshaber befanden ſich im 
Beſitz verfiegelter, den Rückmarſch regelnder Befehle, die aber erft 
geöffnet werden durften, wenn der Einmarjch der Preußen wirflic) 
erfolgte. Nur die Truppentheile zunächſt der Grenze erhielten die 
Genehmigung, aufzubrechen, „jobald die Preußifhen Truppen ſich in 
Korps dicht an der Sächſiſchen Grenze zufammenziehen und allda 
campieren oder auch cantonieren follten”. 


11. Die kriegerifchen Ereignife bis zum Vorabend 
der Schlacht bei Lobofit. 


1. Der Bormarid bis Pirna. 

Den rechten Flügel des zum Einmarſch in Sachſen beftiminten e 
Preußiſchen Heeres bildeten die Truppen des Prinzen Ferdinand vn 
von Braunichweig in Halle und Aſchersleben, die Mitte unter dem 
Befehl des Königs jtand bei Magdeburg und füdlich von Potsdam 
und Berlin in der Linie Beelit, Saarmund, Hoffen, Rönigs- 
Wujterhaufen, der linke Flügel unter dem Herzog von Bevern in 
drei weit getrennten Gruppen bei Cöpenid, Beeskow — Müllroſe 
und Bunzlau.*) 

Für den VBormarjch waren den Führern der Abtheilungen fehr Anordnungen für 
eingehende Borjehriften und Mearfchliften gegeben worden, wovon ven Vormarſch 
den Truppentheilen jedesmal nur fo viel mitgetheilt werden durfte, 
wie für die nächſte Zeit, meift nur für den folgenden Tag, uns 
bedingt nothivendig war. 

Die Verpflegung wurde in der Weife geregelt, daß der Mann 
für drei Tage Brod bei ſich trug, während ſich ſechs Tagesportionen 


*) Die Namen der Truppentheile, deren Bertheilung auf die einzelnen 
Unterabtheilungen und die Namen der Unterführer Skizze 1. 
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auf den Brodwagen befanden und die Pferde für drei Tage Hafer 
und gefponnenes Heu trugen. Beitreibungen an Futter umd Brod 
oder, wenn dies nicht zu haben war, an Getreide, das durch die 
Bäder der Truppentheile auf den mitgeführten Handmühlen gemahlen 
und dann gebaden wurde, ergänzten diefen Vorrat. Gegen Be: 
ſcheinigung lieferten die Einwohner gleichfall® die übrigen Lebens— 
bebürfniffe an Fleisch, Gemüſe u. |. w. Auch Pferde, die den doppelten 
Ueberkompletten der Ravallerie noch fehlten, ſollten in Sachſen bei- 
getrieben werden. Den Truppen wurde die ſchärfſte Mannszucht 
zur Pflicht gemacht, ſie mußten fich jogar vor dem Ausmarſch aus 
den Unterfunftsorten von der Drtsbehörde Beicheinigungen über 
ihr Verhalten einhändigen Laffen. 

Der Entwurf zum konzentriſchen Einmarfch hatte die Möglichkeit 
ing Auge gefaßt, die Sächſiſchen Truppen in ihren Standorten auf- 
zubeben. Bald aber erfuhr der König, daR die feindlichen Truppen 

ing Innere des Landes zurüdgingen; auch, daR das Endziel, wie er 
annahm, Pirna fei, wurde ihm fchon in den legten Augufttagen 
bon verfchiedenen Seiten gemeldet. 
Sen N Der Rüdzug der zunächft ftehenden Sächfischen Truppen begann 
Sager bei Pirna. nämlich infolge dDrohender Bewegungen unweit der Grenze ſchon am 
26ften, bei den übrigen in den Tagen bis zum 29ften Auguft. Am 
2ten September rüdte das Heer in dag PBirnaer Lager ein, wobei es 
beigetriebene® Mehl und Futter für etwa 20 Tage auf Wagen mit 
fih führte. Weber die vorbereitenden Maßnahmen der Sachſen 
erhielt der König durch Winterfeldt rechtzeitig Meldung. 
Am 2Iften Auguft überjchritt dag Preußiſche Heer dic Sächſiſche 
Grenze. Im Einzelnen vollzog ſich der konzentriſche Einmarfch 
folgendermaßen: 
— Der Heerestheil des G. L. Prinzen Ferdinand von Braun 
Ferdinand von ſchweig marſchirte in vier Kolonnen in ſüdöſtlicher Richtung bis 
nie Im Dar Aaer Chemnig, dann, fi) nach Often wendend, am ten und Gten Sep- 
entember in ein Lager bei Freiberg. Die Hufaren waren als rechte 
dten September. Seitendedung gegen dag Erzgebirge vorgefchoben, ihre Patrouillen 

ftreiften bis Zwickau, Annaberg und Marienberg und meldeten 
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übereinftimmend, daß in Böhmen in der Nähe der Sächſiſchen Grenze 
nur ſchwache Defterreichifche Abtheilungen gefpirt worden jeien. 
Die in den Zeughäufern von Zeit und Weißenfels gefundenen 
Waffen wurden durch das GrenadiersBataillon Lengefeld nach Torgau 
geichafft, wo dag Bataillon unter den Befehl des Königs trat. 


Unter dem Befehl des Königs rüdten die vier in der Linie Der Vormaric 


et Königs bis 


Beelig— Rönigs-Wufterhaufen ftehenden Kolonnen der Mitte in fünf in das Lager bei 


Tagen bi3 in die Linie Eilenburg-— Torgau vor, woſelbſt ſich die Magde— 
burger Kolonne anſchloß, nach weiteren vier Tagen, am 6ten Sep- 
tember, in daS Lager bei Roth-Schönberg. An der Spike jeder 
Marſchkolonne wurden zur MUeberwindung Heinerer Wafferläufe 
„Modderbrüden” gefahren. Bon Halle fam, einzeln marfchirend, 


Roh.» Schönberg 
vom 29ften Auguſt 


bis Gten Sep: 
tenıber. 


dag Regiment Wietersheim mit Proviant- und eldbädereifofonnen. 


Das 11. Bataillon Wied führte 10 Pontons von Magdeburg nad) 
Elfter, wo für die von Könige Telbft geführte Beeliger Kolonne 
mit Hülfe der vom Grenadier-Bataillon Wangenheim herangeführten 
40 Pontons eine Brüde gejchlagen wurde. Die Kolonne des 
Fürften Mori überjchritt die Elbe bei Wittenberg auf Fähren; 
die Rolonnen des Markgrafen Karl und WinterfeldtS benutten die 
Brüde bei Torgau, die Magdeburger Kolonne die bei Roflau. 
Auf der Elbe begleitete das renadier-Bataillon Ingersleben 
298 Schiffe mit 3 Mörfern, der Munition, mit Mehl und Lebens- 
mitteln*) von Magdeburg nad) Zorgan.**), Hier übernahm das 


Bataillon Lengefeld 180 der mit Mehl beladenen Schiffe und be- 


gleitete fie bi8 Dresden. In Torgau blieb das 11. Bataillon Wied 
als Beſatzung zurüd zum Schutze des dort angelegten Magazins, 
wohin ſowohl die in Sachſen, wie zeitweife aud) die in der Mark 
ausgefchriebenen Lieferungen zufammenfloffen, des Yeld-Kriegs-Direk- 
toriums, das mit Hülfe der Sächfifhen Behörden die Verwaltung 
des Landes und die Ausjchreibung der Kriegsjteuern zu leiten hatte, 
und des Hauptlazareths. Ein zweites Lazareth wurde in Meißen 
eingerichtet.. Die Befeftigungen Torgau wurden verftärkt, während 


* Anhang 12. 
*#, Der weitere Weg des Bataillons Skizze 1. 


Der Bornarid 


des Herzogs von 
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die Wittenbergs unter Aufficht eine aus Torgau entjandten Komt- 
mandos durch Zivilarbeiter zerftört wurden. 
Der Heerestheil des ©. %. Herzogs Auguft Wilhelm von Bevern 


Bevern bis in d war am weiteften auseinander gezogen, da die Entfernung von 


Lager bei Fiſch 
bach vom 


Zdiren Auguft bis 
Sten Eeptember. 


Fortſeßung er 
Vormarſches b 


ſeinem rechten bis zum linken Flügel 200 km betrug. Nach fünf 
Jagen war die Ausdehnung bis auf 70 km verringert worden, und 
nach weiteren drei Lagen trafen alle Truppen am 5ten September 
im Lager bei Fiſchbach zufammen, während die beiden Hujaren- 
Regimenter bis zur Elbe jtreiften.*) Mit dem Kommandanten des 
feften Schloſſes Senftenberg war am iten September ein Neu— 
tralitätsvertrag abgejchlojjen worden. 

So ftand dad Preußiſche Heer am Hten September in Drei 
Lagern bereit, die Sachſen von allen Seiten einzufchlieen. 

Der Bormarjch war ohne weientliche Störung nach den Marjch- 
befehlen verlaufen. Wo infolge ftarfer Hige oder durch Schwierig- 
feiten bei der Ernährung Aufenthalt entftand, wurde der Heitverluft 
in den nächjten Tagen wieder ausgeglihen. Nach dem Ueberſchreiten 
der Grenze lieg der König überall jeine „Deklaration, worin die Gründe 
für den überrafchenden Einmarſch in Sachſen angegeben wurden, an- 
fchlagen, verfügte die Beichlagnahme der Kurfürftlichen Kajfen und 
verbot, Zahlungen an den Landesherrn zu leisten. Die Truppen hielten 
ftrenge Mannszucht, die Aufnahme durch die Bevölkerung war gut. 

Am Tten September war in den drei Lagern Ruhetag. Am Sten 


Birma vom Bien erfolgte der Weiternarfch, und zwar aus dem Lager bei Freiberg mit 


bis 10ten Gep- 
tember. 


der Infanterie in das bei Höcdendorf, während die 15 Kürajfier- 
Schwadronen zum Könige rüdten, der bis in die Gegend von Wilsdruff 
borging. Der Herzog von Bevern verlegte auf Befehl des Königs 
fein Lager etwas ſeitwärts nach Hohnſtein, um den Abmarjch der 
Sadjen nach diefer Seite zu verhindern.**) Auch die Reiterei 
Beverns rückte bis auf die beiden Hufaren-Regimenter zum Könige ab. 
Bei Hohnitein blieb der Herzog noch am Yten, nur jeine drei Grenadier- 


*) Weber die Neubildung von Grenadier-Bataillonen und die Veränderungen 
in der Zufammenjegung jchon bejtehender Anlage 2 u. 3. 
**, Briefmechjel des Königs mit Bevern. Geh. St. Arch. 
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Bataillone bejegten bei Schandau und Wendifch-Fähre das Elbufer, 
um bie Lebensmittelzufuhr aus Böhmen, namentlich auf der Elbe, zu 
verhindern. Die Szefely.Hufaren, die Bevern während des Vor- 
marſches vorausgejandt hatte, beobachteten längs des Stroms zwijchen 
Copig und Schandau und nahmen bereitS am Öten ein Edhiff mit 
Lebensmitteln weg.*) Gegen die Böhmifche Grenze über Neuftadt 
hinaus ftreiften ebenfalls Patrouillen der Széekely-Huſaren, vom Sten 
an auch die PButtlamer-Hufaren, weil Bevern im Lager bei Filchbach 
bie Spionennacdhricht erhalten hatte, daß 18 000 Mann Defterreichifcher 
irregulärer Truppen, nad) anderen Nachrichten nur 8000 Mann, von 
Kolin bis Friedland vorgerüdt feien.*) Hujarenpatrouillen und 
Spione jtellten bald feit, daß diefe Meldungen faljh waren. Der 
König hatte den beunruhigenden Nachrichten wenig Werth beigelegt 
und wies nur Bevern an, die Zufuhr von Lebensmitteln auf der 
Elbe zu verhindern, doch faßte er ſchon jet die Beiekung von 
Beterswald und Auffig durch den Prinzen Ferdinand von Braun» 

ſchweig ind Auge „pour leur couper entiörement les es- 
| perances“.**) 

Die Verpflegung der Truppen Bevernd war auf Schwierig- 
keiten gejtoßen, denn die armen Landftriche hatten durch Beitrei⸗ 
bungen für die Sächſiſche Armee ftarf gelitten. Der Herzog richtete, 
wie ſchon in der ihm überwiejenen Marfchlifte vorgejehen war, in 
Stolpen ein Magazin ein, vorübergehend auch ein Lazareth. Der 
König verſprach außerdem, ihm Brod und Fleiſch in ausreichender 
Menge zu jenden.***) Das Schloß Stolpen, von wenigen Invaliden 
bejett, hatie am 3ten September der O. L. v. Warnery, Kommandeur 
der Buttfamer-Hufaren, in Befig genommen, wobei der Kommandant, 
der G. M. v. Liebenau, durch einen Piftolenfhuß verwundet wurde, 
„als“, jo berichtet diefer am Zten Septembert) „Das, was wegen 
der Veſtung verlanget worden, nicht fo gleich bewilligen wolte, die 


*) Székely an den König. 6.9.56. Geh. St. Arc. 
**) P. 8. XIII, 7996. 
1, K. XIII, 8004. 

) Arch. Dresden. 


Kriege Friedrich des Großen. IM. 1. 14 
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ben mir habende Mannſchaft zur Hilfe gerufen, und mich zur Wehre 
fegen wolte“. Ein zur Bededung des Magazins zurüdgelaffenes 
Kommando wurde am Tten wegen der Nachrichten aus Böhmen 
durch das II. Bataillon des Regiments Brandes abgelöft, bei dem 
fich vorläufig noch die Pontons der Kolonne befanden. Wegen der 
ſchlechten Wege kamen fie erſt am ilten im Lager bei Doberzeit 
an.*) 

Am Iten September rüdte der Prinz Ferdinand von Braun- 
ichweig bi8 Maren vor, der König bezog dicht ſüdlich Dresden ein 
Lager, im erjten Treffen die Infanterie, dahinter, durch den Blauen- 
ihen Grund getrennt, die Kavallerie, zu der am folgenden Tage 
Beverns Schwadronen ftiegen. Hier follte den durch fchiwere 
Märſche in gebirgigem Gelände angeftrengten Pferden einige Ruhe 
gewährt werden. 

In Dresden rüdte der G. M. v. Wylich mit dem Regiment 
Wietersheim, dem I. Bataillon Wied und dem Grenadier-Batailloh 
Wangenheim als Befagung ein. Die Kurfürftin mit den 
Prinzen refidirte im Kurfürftliden Schloffe, König Friedrich ſchlug 
jein Hauptquartier in der Vorftadt auf. ‘Dresden wurde der Sig 
des Feld-Kriegs-Kommiſſariats, das die Verpflegung des Heeres 
zu regeln hatte, der Kriegsfaffe und der Feldbäckerei, in der mit 
Hülfe der mitgeführten Yeldbadöfen von den Bädern der Truppen- 
theile da8 Brod für das Heer gebaden wurde. Die im Dresdener 
Zenghaufe erbeuteten Geſchütze, etwa 500 verichiedener Arten und 
Kaliber, wurden, foweit fie nicht auf die Wälle von Dresden und 
Zorgau kamen, nah) Magdeburg, 10000 Gewehre nad) Torgau 
‚zurüdgefcjafft.**) 

Am 10ten bezog der Prinz Ferdinand von Braunfchweig 
bei Cotta, der König mit 16 Bataillonen, 3 Grenadier-Kompagnien, 
10 Estadrons und 14 Mörfern feiner Abtheilung bei Groß-Sedlik 
ein Lager. ‘Der Herzog von Bevern wurde an demjelben Tage 
näher heran auf die Höhen von Doberzeit gezogen. Das Preußijche 


x) Meldungen des Herzogs von Bevern an den König. Geh. St. Arch. 
**) Schriftwechjel Wylih und Diesfaus mit dem König. Geh. St. Arc. 
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Heer ftand jet dem Sächſiſchen unmittelbar gegenüber, von dieſem 
nur durch den Gottleubegrund und das Eibthal getrennt. *) 

Am Tage des Einmarjches in Sachen hatte der Preußifche Ge- 
fandte am Sächſiſchen Hofe v. Maltzahn dem Grafen Brühl, darauf 
auch dem Kurfürften mündlich die Gründe auseinandergefeßt, die feinen 
Herrn veranlaßten, durch Sachen nad) Böhmen zu rüden. Er fidherte 
firenge Mannszucht und Schuß des Landes zu, doch würde fich der 
König veranlaßt fehen, in Erinnerung an die üble Lage, in die er 
1744 und 1745 gerathen fei, einige VorfichtSmaßregeln zu treffen. 
Die fchriftlihe Antwort auf diefe Mittheilungen geftattete den 
Durchmarſch und bat um Schonung Sachſens; zugleich erjchien der 
G. L. v. Meagher, kurz nach ihm der Englijche Geſandte Viscount 
Stormont im Hauptquartier König Friedrichs, um zu verſichern, 
der Kurfürſt nehme „feinen Theil an den Streitigkeiten, welche ſich 
zwiſchen dem König von Preußen und der Kaiferin erhoben‘.**) 

Während die Sächſiſchen Truppen dem Lager von Pirna zu: 
eilten, war fich der Dresdener Hof noch nicht darüber Har, ob fich der 
Kurfürft zum Heere begeben, und ob dieſes bei Pirna bleiben folle. 
Im Minifterrathb am 2ten September wurde endlich dem Kurfürften 
anempfohlen, mit dem Heere weiter zu rüden, da in ber feiten 
Stellung zwar lange Widerftand zu leiften, der völlige Verluſt 
der Armee aber fchlieglich unvermeidlich fei. Doch wohin, fo über- 
legten die Minifter, jollte man fi) wenden? Dur) das PVoigtland 
nach dem Fränkiſchen Kreife zu rüden, wurde militäriſch als nicht 
mehr ausführbar erklärt. Wollte’ man nad) Böhmen zur Ber- 
einigung mit den Defterreichern gehen, jo würde der König von 
Preußen jofort aufhören, die Sächſiſchen Lande jchonend zu be— 
handeln; zuden würde man genöthigt fein, jede Bedingung der 
Kaiferin anzunehmen. Deshalb rieth der Minifterrath, mit dem 
Heere durch Böhmen nad) Polen zu rüden. Der Kurfürft 
ftimmte vorläufig zu, und diefer neue Entihluß wurde fofort ber 


*) Die Bertheilung der Preußifhen Truppen am 11ten, September An: 
Hang 17. 
*) After, Beleuchtung der Kriegswirren u. f. w., Dresden 1848, 144. 
14* 
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Kaiferin und den Böhmiſchen Behörden mitgetheilt, zugleich mit der 
Bitte, den Durchmarſch zu geftatten. Am 3ten September fuhr der 
Kurfürft ing Lager feiner Truppen. Vorher hatte er fchriftlich gegen 
die Preußifchen Ausjchreibungen von Lieferungen in Sachſen proteftirt, 
den König aufgefordert, daS Land zu räumen, nochmals verfichert, 
er jei zu einem Neutralitätävertrage bereit, und mitgetheilt, daß er 
fih zum Heere begebe. Nach langem Schwanfen wurde jchlieglich 
doch noch beichloffen, mit dem Heere bei Pirna zu bleiben. Ent» 
ſcheidend hierbei war die Erwägung, daß die Preußen dem mit 
Rückſicht auf die Beweglichkeit ohne Gefchüge und Wagen abziehenden 
Heere wahrſcheinlich unmittelbar folgen und bei dem augenblidlichen 
Buftande des Kaiferlichen Heeres, ohne großen Widerftand zu finden, 
weite Streden Böhmens in Befit nehmen würden. Blieb man da- 
gegen bei Pirna, jo hoffte man das Preußifche Heer jo lange feft- 
halten zu können, bi8 Browne mit feinen NRüftungen weit genug 
vorgejehritten war, um Hülfe bringen zu fünnen. An einen ernit- 
lichen Angriff der Preußen glaubte man nicht. Auch die Abreife des 
Kurfürften unterblieb fchließlih, „indem fich ſchon Preuß Huſaren 
jehen ließen und der König von Preußen über Chemnig ein Corps 
avanciren laſſe, jo ſchon mit Pirna in gleicher Linie".*) Das 
Hauptquartier des Kurfürften in einer Stärfe von etwa 900 Perjonen 
mit 700 Pferden erhöhte die Sorgen um die Ernährung der Truppen 
und lähmte die Entfchlußfraft des Führers. 

% M. Graf dv. Browne war am Aten Auguft zum Ober⸗ 
befehl&haber in Böhmen, %. 3. M. Fürft PBiccolomini in Mähren 
ernannt worden. Jener hatte mit einigen Einfchränfungen auch die 
Verfügung über Piccolominid Truppen erhalten. Schon Mitte 
Auguft hatte er aus den ihm zugehbenden Nachrichten die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß ein Einbruch der Preußen in Böhmen 
über Sathfen nicht mehr ausgejchloffen fei, während ihm ver 
Einmarſch nah Mähren von Oberfchlefien aus unwahrſchein⸗ 
licher erſchien. Er beantragte daher am 18ten und 24ſten Auguft**) 


*) Arch. Dresden. 
#*%) Schreiben Bromnes an den Hoffriegsrath. Kr. Arch. Wien. 
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Verftärfungen und münfchle fein Korps nad) Nordweiten, das 
Mährifhe nah Königgrätz vorzufchieben, aber der Hofkriegs— 
rath theilte feine Anfichten nicht. Noch am Iten September 
meinte %. M. Graf Neipperg, daß die Maßnahmen Friedrichs „der- 
zeith noch auf eine bloße deffensive anzuftehen feyen, welche fich jedoch 
gahr baldt in eine offensive verwandeln fan";*) eine befchleunigte 
und Eoftfpielige Zufammenziehung der Truppen fei nicht nötbig. 
Anders urtheilte indeffen nach der zweiten Anfrage des Königs 
Friedrich in Wien der Staatsfanzler. Der Ausbruch der Yeindfelig- 
feiten ſei baldigft zu erwarten, fchrieb er am 25ſten Auguft dem Feld— 
marſchall und veranlaßte diefer Anficht entfprechend in der Konferenz 
vom 22ften Auguft, daß die bei Kittfee und Raab lagernden 6 Kavallerie- 
Regimenter fofort nah Böhmen in Marſch gefett wurden, und daß 
den in Italien ftehenden Truppen der Bereitfchaftäbefehl zuging. Die 
10 Infanterie⸗Regimenter daſelbſt follten wegen ihrer Schwäche nur je 
ein Feld:Bataillon von 6 Kompagnien zu 116 Köpfen und beide 
Grenadier-Kompagnien friegäbereit machen. Einige Tage fpäter 
wurden die Testen Höheren Führer bejtimmt, deren Ankunft in 
Böhmen fih zum großen Theil bis Ende Oftober verzögerte. 

Der Eindrud, den die Nachricht vom Einmarfche Friedrichs in 
das Rurfürftentbum Sachjen hervorrief, zeigte, wie wenig fich die 
maßgebenden Kreife in Wien troß aller Erwägungen im Grunde mit 
diefer Möglichkeit vertraut gemacht hatten. Es wurde jet an 
genommen, daß der König „vermuthlich in wenig tagen in Böheimb 
eintretten, auch zugleich mit einem anderen Corp von 20, und wie 
andere glauben wollen, von 25 biß 30000 Dann unter Commando 
des Feld Marſchalln Schwerin gegen Mähren operiren werde‘,*) 
und Raunig bielt fogar die Hauptftadt für bedroht. Jetzt endlich 
wurde ed auch Klar, daß in Verfennung der Umftände ein viel zu 
geringer Theil der Armee und diefer noch zu langfam und zu ver- 
zettelt aufgeboten worden war. 

Graf Haugwitz ſprach ſich in einem Bericht ſcharf gegen das bisher 
beliebte Verfahren aus: Der 1748 aufgeftellte Grundſatz, Garnifon- 


*), Sr. Ach. Wien. 
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Bataillone zur Sicherung der Länder zurüdzulaffen, ſei richtig, wenn, 
wie 1741, der Krieg an allen Grenzen drohe. Jetzt ftehe Oeſterreich 
nur einem Feinde gegenüber. Unerhört ſei die Belaſſung ſo vieler 
Dritter Bataillone in den offenen Orten der treuen Deutſchen Erb- 
länder; fie gehörten ſämmtlich in die Böhmiſchen und Mäbrifchen 
Feſtungen, um dort Feldtruppen erjparen zu können. In Ungarn 
feien zu wenig Truppen, um einen ernjthaften, übrigens gar nicht zu 
befürdhtenden, Türkiſchen oder Preußiſchen Einmarſch abzuwehren, zu 
viel aber zur Erhaltung der inneren Ordnung. In Siebenbürgen 
herrſche feine Belt; nach kurzem Aufenthalt in gefunden Gegenden 
fönnten die dortigen Truppen zur Feld-⸗Armee herangezogen werden. 

Die Konferenz vom 6ten September befahl dementfprechend, 
bag aus Ungarn 2 Infanterie-, 4 Küraffier-, 2 Hufaren-Negimenter 
nah Böhmen,*) aus Siebenbürgen 1 Infanterie- und 3 Neiter- 
Negimenter nach Ungarn**) aufbrechen jollten. Außerdem wurde 
der Marfch der Grenz-Bataillone befchleunigt, in der Warasdiner-, 
Karlftädter- und Banalgrenze je eine Hufarenabtbeilung kriegsbereit 
gemacht und in Marfch gejekt. 

Aus Wien wurden das Regiment Erzherzog Leopold, aus Tyrol 
ein Feld-Bataillon und 2 Grenadier-Rompagnien des Tyroler Land⸗ 
und Feld-Regiments, aus Italien die dort in Bereitſchaft be- 
findlihe Infanterie und Neiterei nad) Böhmen berufen. Die 
Infanterie aus Italien follte mit größter Bejchleunigung bataillons- 
weife aufbrechen, über Innsbruck marſchiren und von da den Waſſer⸗ 
weg auf dem Inn und der Donau benugen. Den Truppen in den 
Niederlanden wurde Bereitjchaftsbefehl zugefertigt, und ebenda 
die Errichtung von drei Frei- (Bejakungs-) Kompagnien verfügt. 
Das Bataillon Simbfchen follte in ein Regiment, eine feit Juli 
in Böhmen in der Bildung begriffene freiwillige Jägerabtheilung 
in ein regelmäßiges Jägerkorps umgewandelt werden. Die Gar- 
nifon-Bataillone im inneren Oefterreih wurden nach Norden vor- 
gefchoben. 


*) Anhang 14. 
**) Anhang 15. 
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. Dem perfönlichen Eingreifen der Kaiſerin gelang es auch um 
diefe Zeit, die Ausrüftung der Armee mit Geſchützen, Munition, 


Pontond und Schanzzeug zu beichleunigen. Wiener Fuhrleute 


wurden zum Transporte verpflichtet, und die vornehmen Kreiſe 
der Hauptſtadt, in erſter Linie das Kaiſerliche Haus ſelbſt, ſtellten 
freiwillig ihre Pferde zur Verfügung. Schon am Aten Sep— 
tember fonnte die Beförderung der Gefchüke und der Mimition 
beginnen, die bi Ende des Monats beendet war; einen weitern 
Monat nahm der Transport der anderen Gegenstände in Anfprud). 


F. M. Browne hatte fih am 26ften Auguft von Prag zu Bormarf einer 


ver bei Kolin ftehenden Heeresabtheilung*) begeben und am 29ften 
dem ©. M. Grafen Wied ein Korps von 24 Srenadier-Rompagnien 
zu Fuß, 4 Grenadier-Rompagnien zu Pferde, 50 Hufaren und 6 Ge- 
Ichügen unterftellt.**) Diefe Truppen fegten fich auf die Nachricht 
von dem Bordringen der Preußen in Sachſen am ten September 
in der Richtung auf Auffig in Bewegung, um die Verbindung mit 
dem Sächſiſchen Heere offen zu halten, defjen Abmarjch nah Böhmen 
zu unterſtützen und die Preußen zu beobachten. 


Defterreichiichen 


Avantgarde auf 
Auffig. 


Der Vicepräfident des Hofkriegsraths nahm zu diefer Zeit Erwägungen in 


Wien und Ber 


beftimmt an, der Kurfürft würde mit feinem Heere nad) Böhmen yandiungen mit 


rücken, und ſprach Browne gegenüber die Erwartung aus, „dießelbe 
werden in ihren dispositionen ſolche Vorſicht nehmen, auf daß 
man nicht gleich anfang den fürzeren ziehe, maßen folches auch 
vor das fünftige von fehr übler Folge ſeyn würde, fcheinete mir 
mithin meines ermeßens befjer zu feyn, daß man in jolange, biß man 
dem Feind mit gemwachjener Macht unter die augen tretten Tan, 
einigen Strich Landes exponiren, al ſich durch einen all zu 


den Sachſen. 


ihwachen gegenftand, dem Hazard ausjezen, worinfahls ſich jedoch 
Euer Exc. am beiten nach findender Gelegenheit und umbftänden re- 


guliren fönnen, und ic) deroßelben nichts vorzufchreiben gedenfhe".***) 
AS Browne von dem am 2ten gefaßten Entfchluß der. Sachſen, durd) 


*) Drdre de Bataille, Anlage 7. 
" S. 233. 
ER) Kr, Ach. Wien. 
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Böhmen nad) Polen zu rüden, Kenntniß erhielt, war er bereit, die 
nöthigen Lebensmittel zu liefern. Die bereitS entjandten Truppen 
erhielten den „ausdrücklichen Befehl, widerholt Chir Sächfifche 
Trouppen nicht nur bey Ihrer etwa’ vornehmen wollenden berein- 
ztehung zu bededen, jondern auch nach allen Kräften zu unterftügen".”*) 
Ein von der Raiferin angebotener Geldvorſchuß wurde bei der Er- 
Ihöpfung der Kurfürftlichen Kaffen gern angenommen. Auch als ent- 
ſchieden wurde, daß die Sachfen doch bei Pirna bleiben wollten, traf 
Bromne fofort Maßregeln, vom Proviantamt in Leitmerig aus**) die 
erbetenen Lebensmittel zu fenden, doch ſah er voraus, daß die Be— 
förderung fowohl auf der Elbe wie auf den ſchwierigen Gebirgswegen 
bald von den Preußen verhindert werden würde. ‘Der Wiener Hof war 
über den Entſchluß, bei Pirna ftehen zu bleiben, jehr entrüftet. Er 
wies den Vorjchlag, zur Berftärtung 10000 Mann in das dortige 
Lager zu fenden, zurüd, da es Har war, daß bei dem Mangel an 
?ebensmitteln der Zuſammenbruch dadurch nur noch mehr bejchlewnigt 
werden würde. Noch weniger gefiel der Vorſchlag, mit dem ganzen 
Heere nad) Sachſen zu rüden. Auch der immer aufs Neue wiederholten 
Bitte gegenüber, die Avantgarde unter Wied bis Peterswald 
vorrüden zu laſſen und mit dem Heere von Rolin aus zu folgen, 
verhielt fich Bromne vorläufig noch ablehnend. Er müffe, fo fagte 
er am Tten dem Offizier, der ihm die Lage der Sachſen ſchilderte, 
vor Allem Berftärfungen an Artillerie und Munition fowie aug 
Wien Befehle abwarten. Auch von feinen Magazinen fei er ab» 
bängig. Es war in der That nicht rathfam, Kolin zu verlaflen, bevor 
Biccolomini nicht wenigfteng einen Theil feiner Truppen zur Dedung 
gegen Schwerin nad) Böhmen gefandt hatte. 

Browne hatte indeffen vor der genannten Unterredung bereits 
befohlen, daß noch an demfelben Tage 4 Karabinier-Rompagnien und 
300 Kommandirte der Kürafjiere, 50 von jedem Regiment, aus- 
genommen Batthyanyi und Kolowrat, unter dem G. M. Prinz 
v. Lömenftein dem Wiedihen Korps folgen follten. Ferner rüdten 


*) Kr. Ar. Wien. 
**) Brühl an Proviantamt Leitmerig 7. 9. 56. Arch. Drespen. 
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am 9ten auf demfelben Wege 2 Kavallerie-Regimenter und drei unter 
dem Befehl des G. M. Freiherrn v. Wolfersdorf ftehende Infanterie⸗ 
Negimenter mit 6 Geſchützen, denen ſich da8 von Prag kommende 
mfanterie-Regiment Harrach anjchloß, ab. In Wien wurden Bromnes 
Anfichten durchaus getheilt, doch ſchien e8 nöthig, am 11ten September 
darauf hinzuweiſen, Browne müfje bei ber den Sachſen zu ge- 
währenden Hülfe „lein Haubtaugenmerdh dahin wenden, damit nicht 
umb willen dejjen die diffeithige trouppen oder das Landt ex- 
poniret”*) würden. Brühl erhielt aus Wien den Beſcheid, daf 
vorläufig an den Abmarſch des Heeres von Kolin nicht zu denken, 
vielmehr immer noch der Abzug des Sächſiſchen Heeres anzuftreben 
ſei. Diefen möglichjt zu erleichtern, hatte Browne ſchon am Tten 
den Befehl erhalten. 

Daraufhin fand am 1Oten ein Kriegsrath der Sächfifchen 
Generale jtatt, worin dag Verbleiben bei Pirna ſowie das Eintreten 
in neue Verhandlungen mit König Friedrich über einen abzufchließenden 
Neutralitätsvertrag endgültig befchlojfen wurde. An demſelben 
Tage fchrieb Browne an Brühl, Wied habe den Befehl erhalten, 
bis Auffig vorzurüden und 800 Grenadiere mit 20 Pferden nach 
Beterswald zu entfenden. So murde die wiederholte dringende 
Bitte, die 24 Grenadier-Rompagnien zur Aufrechterhaltung der Ver- 
bindung mit Pirna bi8 an die Grenze voransgehen zu laſſen, 
wenigſtens theilweife erfüllt. Von dem Befehl, der Wied dem 
Kurfürften unterftellen follte, erhielt dieſer feine Kenntniß mehr. 
Eigenhändig fügte Bromne dem Schreiben vom 10ten hinzu: „je me 
mettrcs surement en marche avec l'armée le 1400 et 15006, *) 
An den Kaifer fchrieb er am 11ten ebenfall3, er rechne darauf, am 
14ten den Marſch antreten zu können, „le Prince de Piccolomini 
arrivant avec son Corps à Leutomischl le 13° et par conse- 
quent dans une couple des jours ensuite ä Koniggratz*.*) Die 
Sachſen, fo fährt er fort, haben fich den Rückzug nad) Böhmen als 
legtes Mittel vorbehalten. Jetzt hoffe ich, daß fie noch acht Tage 


*) Hr. Ar. Wien. 


Beſchreibung 
des Säachſiſchen 
Lagers bei 
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in ihrem Lager aushalten können, damit ich Zeit gewinne, 
„d’assembler de plus en plus nos forces et de nous mettre 
en bonne position, de meme que, si l’on voudroit, de porter 
par la suite le teatre de la guerre en Saxe“. 


So war das Sächſiſche Heer im Xager bei Pirna vorläufig 
noch auf feine eigenen Kräfte angewiefen. 


2. Die Ereigniffe bei Pirna bis zum Abgange König Friedrichs 
| zur Armee in Böhmen am 27ften Schtember. 


Die Hochfläche, auf der die Sächſiſchen Truppen ihr Lager 
auffchlugen, hat die Form eines gleichfeitigen Dreiecks mit den 
Scheitelpuntten Pirna, Nathen und Langen-Hennersdorf und mit 
einer Schenfellänge von faft 10 km. Die Dreiedsfeite zwiſchen 
Pirna und Rathen wird durch die Elbe gebildet, ebenfo auf der 
Seite Rathen— Langen-Hennersdorf die erfte Hälfte von Rathen bis 
zur Feſtung Königftein, während zwifchen Königftein und Langen- 
Hennersdorf die tiefen Gründe der Biela und ihrer Zuflüffe Liegen. 
Die dritte Dreiedsfeite zwiſchen Langen-Hennersborf und Pirna 
bildet der Gottleubebach. Das Thal der Elbe ift fteil und tief in 
den Sandftein eingefchnitten, jo daß nur an wenigen Stellen braud)- 
bare Wege zum Fluſſe hinabführen. Ein Brüdenfchlag ift daher mır bei 
Pirna, bei Wehlen, bei Rathen und bei Thürmsdorf möglich, hier unter 
den Stanonen des Königfteind. Die Beobachtung und Sicherung der 
Elbe ift daher für den Vertheidiger und für den Angreifer gleich 
leicht durchzuführen. Der Königftein in Verbindung mit einer an 
feinem Fuße erbauten Schanze beherrichte den Kauf des Fluſſes und 
ließ alle Bewegungen der Preußen rechtzeitig erfennen. Die Thal- 
gründe zwifchen Königftein und Yangen-Hennersdorf find fteil geböfcht 
und mit dichten Wald beitanden; vielfach fallen die Ränder ſenkrecht ab. 
Bewegungen gefchlofjener Abtheilungen waren unmöglich, namentlich 
da die Sachſen auf der ganzen Strede einen ftarfen Verhau an- 
gelegt hatten. Auch hier war die Sicherung leicht durchzuführen. 


*) Anbang 16. 
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Die dritte Seite des Dreiecks zwiſchen Langen-Hennersdorf 
und Pirna war am leichteften zugänglich. Hier lagerte deshalb 
das Sächſiſche Heer hinter einer Kette von Verſchanzungen, die 
von Zag zu Tag verftärft wurden. Bor der Front fließt der 
Gottleubebach, in feinem oberen Theil in einem ſchluchtähnlichen be- 
waldeten Thal mit fteilen, ungangbaren Hängen, während fich diejes 
Thal weiter abwärts von Neundorf an zu einer Sohlenbreite 
bon etiwa 300 m erweitert. Der Bach an fich bildete für Infanterie 
fein bedeutendes Hinderniß, doch wurde das Ueberjchreiten durch 
bufchige Ufer und viele Mühlgräben fehr erfchwert, für Truppen 
in gefchloffener Ordnung unmöglid) gemadt. Der zum Xager 
emporfteigende Hang ift unten mäßig, oben ſehr ftarf geböfcht, jo 
daß ZTruppenbewegungen an wenige fteile und felfige Wege gebunden 
find. Gangbar ift diefer Hang nur unmittelbar ſüdlich der mit 
Mauer und Graben umgebenen und von der Feſte Sonnen- 
ftein überhöhten Stadt Pirna, vor Allem aber zwifchen Neundorf 
und Rottwerndorf. Hier häuften fich daher die Vertheidigungs- 
anlagen der Sachſen. Die Hochfläche ift gut gangbar und offen und 
fann vom rechten Elbufer aus von den Höhen bei Wehlen, die das 
linke Ufer theilweife überhöhen, vollftändig eingefehen werden. Sie 
ift wenig bevölfert, fo daß es umfaffender Vorbereitungen bedurft 
hätte, um die Verpflegung für längere Zeit ficherzuftellen. 

Das Sächfifche Heer in einer Stärke von 

24 Snfanterie-Bataillonen, 

7 Grenadier-Bataillonen, von denen 6 am 3ten September 
aus den Grenadier-Rompagnien der nfanterie-Regimenter 
gebildet wurden, *) 

28 Eskadrons Küraffieren, 
4 Estadrons Dragonern, 
12 Vierundzwanzigpfündern, 
27 Zwölfpfündern, 
4 Sechspfündern, 





*) Anlage 6. 


Das Sähfiige 
Heer bei Pirna. 
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4 vierundzwanzigpfündigen Haubitzen, 

50 fechspfündigen Negimentsgejchügen, - 

50 blechernen Pontons,*) 
(agerte in der Ordre de Bataille**) zwifchen Pirna und Langen⸗ 
Hennersborf, und zwar die Infanterie auf der 9 kın langen Strede 
in einem Treffen mit erweiterten Abftänden, dahinter die Kavallerie, 
ein zweites Treffen bildend, nordöſtlich Krietzſchwitz. ‘Die Artillerie 
parfirte in der Mitte des zweiten Treffens. 

Kommandant des Sonnenfteind mit einer Befatung von 125 
Dann war der ©. % v. Rochow. In der Stadt Pirna 
fagen die Garnifon-Kompagnien von Wittenberg, Pleißenburg, Wald- 
heim und Sonnenjtein, zufammen ungefähr 650 Mann, in der Feſtung 
Königftein ftand unter dem ©. L. v. Pirch eine DBefagung 
von 195 Mann, meift fommandirten Grenadieren. Die Gejammt- 
ftärfe des Sächſiſchen Heeres ohne ©eneralität, Adjutantur und 
Wichtfämpfer betrug rund 

20 000 Dann. ***) 


— Die große Ausdehnung des Lagers machte die Anlage 
ger. einer Kette von Befeſtigungswerken) nothwendig, die, ſich an die 
reſekigungen. geſte Sonnenftein anlehnend, den öftlichen Hang des Gottleubethats 
frönten, namentlich aber die in breiterer Front erfteigbare Strede 

zwifchen Nottwerndorf und Neundorf im Halbkreiſe umſchloſſen. 

Bei der Stadt Pirna führte eine Schiffbrüde über die Elbe. Ein 
Brückenkopf auf der Höhe des rechten Elbufers follte zugleich ver- 

hindern, daß fich der Gegner dem Sonnenjtein gegenüber innerhalb 
Schußweite gededt feftfegen konnte. Die Stadt Pirna wurde mit 

einer Reihe von Feldwerken zur Sicherung der Thore, auf der Elb⸗ 

feite zum Schuge der Brüde, im Süden in Verbindung mit der Feſte 
Sonnenftein zur Beftreihung des Gottleubethal® umgeben. Bor 


[4 


*) Hoyer, Handbuch der Bontonier-Wiffenfchaften, Leipzig 1793, I, 19 und 
Scdufter u. Frande, Gefchichte der Sächſiſchen Armee, Leipzig 1885, 11 u. 65. 
**) Anlage 8. 
RR, Stärfeberechnung Anlage 9. 
rı Blan 1. 
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Pirna wurden die Waflermühlen als Schuß der Bachübergänge 
zur Vertheidigung eingerichtet und durch Pilet3 befekt. Längs des 
öftlichen Hanges des Gottleubethal® wurden da, wo Wege oder 
Schluchten hinaufführten, Feldwerke aufgeworfen, auf der Höhe die 
vorhandenen Mauern und Häufer zur Vertheidigung eingerichtet, an 
bejonder3 bedrohten Punkten Erdaufwürfe für Infanterie und Geſchütze 
ausgehoben, Wolfsgruben und Verhaue angelegt. Bei Krietzſchwitz 
umgab eine doppelte Reihe von Befeftigungswerfen den vorerwähnten, 
auch von gejchloffenen Abtheilungen erjteigbaren Hang, daran fchloß 
fi) zwiſchen Neundorf und Langen-Hennersdorf ein Berhau, den 
nördlich Langen-Hennersdorf ein Feldwerk der Länge nad) beftrich. 
Den Abſchluß bildeten zwei Redouten, die die Straße nach Hellen- 
dorf unter Feuer nehmen Tonnten. 

Durch einen Armeebefehl vom Tten September wurde der 
Sicherungsdienft und die DVertheilung der Geſchütze auf die Ver⸗ 
ſchanzungen, foweit fie ſchon vollendet waren, geregelt. In vorderiter 
Linie ftanden 4 Meiterfeldwachen, je eine an der Dresdener Straße, 
in NRottwerndorf, an der Windmühle ſüdlich Langen- Hennersdorf 
und bei Pfaffendorf. Ferner wurde der Koblberg ſüdlich Pirna von 
einem aus allen Regimentern gebildeten Kommando von 9 Offizieren, 
12 Unteroffizieren und 203 Mann unter einem Oberftleutnant beſetzt. 
In zweiter Linie waren die Vebergänge über den Gottleubebach 
zwiſchen Neundorf und der Elbe durch Infanterieabtheilungen bewacht, 
in dritter Linie lagen die Verſchanzungen zwifchen Pirna und Langen- 
Hennersdorf zur ummittelbaren Sicherung der Yagerpläge. Am Verhau 
bei Zeupoldishain ftand eine Infanterieabtheilung von 2 Offizieren und 
50 Mann, in der Stadt Königftein eine folde von 60 Mann. 
Außerdem wurde die Elbe durch Kleinere Abtheilungen beobadtet. 
Den Vorpoften war verboten, auf die Preußen zu feuern. 

Ebenfalld am Tten September wurde eine „Disposition vie „Dispoition“ für 
fi) bey einem feindlichen Angriff zu verhalten jey"*) ausgegeben. ——e—— 
Danach ſollten „in dieſem beſonderen Cas, wo die Armee nicht eines Angriffs. 
anders, al8 in Colonnen, von einem Feind angegriffen werben 


*) Ach. Dresden. 


Die Verpflegung 


der Sadfen. 
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fann" die Heineren Werke mit je 30 Mann, die größeren mit je 
100 Mann, ebenjo die auf der Höhe befindlichen Gehöfte und 
Befeftigungen bejett werden. Dahinter ftand als Reſerve der Reſt 
jedes Regiments in ein Bataillon zufammengeftellt. Während die 
Kolonnen des Feindes den Hang binaufitiegen, foliten nur die Be- 
ſatzungen der Werfe feuern, weiter hinauf gerietb der Gegner im 
das Kartätſchfeuer der Gefchüge, ſchließlich follten die Reſerve— 
Bataillone, nachdem fie auf 10 Schritt eine „General Decharge“ 
abgegeben hatten, den Feind mit dem Bajonett den Hang hinunter- 
jagen, jedoh nur bis an den Fuß verfolgen. 200 Schritt hinter 
der Infanterie wurde die Kavallerie bereitgeſtellt, um, wenn nöthig, 
von der Flanke her zu attackiren. Auf rechtzeitige Unterſtützung der 
Nachbartruppen wurde beſonders hingewieſen. „Dieſes Manoeuvre 
iſt um deſto leichter zu executiren, da wir von dem Feind weder 
Artillerie noch Cavallerie zu befürchten haben.” Für die Nacht 
wurden Vorkehrungen zur Beleuchtung der Hänge getroffen. “Die 
Vertheilung der Gefchüke änderte fih mit dem allmählichen Aus— 
bau der Vertheidigungsanlagen, bis diefe um die Mitte des Monats 
September vollendet waren. *) | 

Nach einer Meldung des Kriegskommiſſars, ©. M. v. Zeutzſch, 
vom 14ten Septenber**) waren fänmtlihe Truppentheile bis ein- 
ichlieglich 18ten September mit Brod und Mehl verforgt, durch die 
außerdem vorhandenen Mehl- und Kornvorräthe war die Verpflegung 
der Mannſchaften bis einfchlieflich 26ften gefichert, einer Friſt, die 
fih) bei guter Eintheilung noch bis Ende September verlängern 
ließ, Futter dagegen nur big einjchlieglich 16ten vorhanden. Durch 
rüdfichtslofe Beitreibung der Vorräthe der im Bereiche des Lagers 
liegenden Ortſchaften, dadurch, daß den Beitänden der Feſtung 
Königstein 300 Zentner Mehl entnommen wurden, und durch Ber- 
ringerung der Portionen gelang es, das Heer big zum 12ten Oftober 
nothdürftig mit Brod zu verfehen. Die Vorräthe für die Tafel des 
Kurfürften durften auf Befehl König Friedrich von Dresden aus 


*) yür die Vertheilung der Gefhüge Plan 1. 
**) Ach, Dresden. 
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ins Lager geſchickt werben, nur befahl er, den Wagen zu unterjuchen, 
„damit feine Briefe damit ins Lager practizieret werden".*) 

Schlimmer ſah eg mit dem Futter für die Pferde aus. Bald 
erhielten die Truppenpferde feinen Hafer mehr, fondern nur noch 
Heu und Stroh, während die Artilferie- und Vorfpannpferde auf 
die Weide getrieben wurden. Vom 27ften September an gejchah dies 
auch mit denen der Kavallerie. Die Kräfte der Pferde nahmen 
fchnell ab, viele gingen zu Grunde. 

In Dresden wurden der am 10ten, troß des Widerfpruchs der 
Kurfürftin, gewaltſam geöffneten Kabinet3fanzlei die Originale der 
König Frievrih bekannt gewordenen Beweisſtücke, die fein Vor— 
gehen gegen Sachſen rechtfertigten, entnommen. Als dann aus Wien 
als Antwort auf die dritte Anfrage eine völlige Abweijung 
der geftellten Forderungen einlief, zögerte der König nicht länger 
mit der Veröffentlichung des „Expose des motifs qui ont oblige 
Sa Majeste le Roi de Prusse à prevenir les dessein3 de la 
cour de Vienne.***), Trotzdem der König urfprünglich nicht mit 
dem Rurfürften hatte verhandeln wollen und deshalb auch den erften 
Annäherımgsverfuchen ausgewichen war, entfchloß er ſich jekt, am 
11ten September, auf eine erneute Anfrage bejtimmte Forderungen 
zu Stellen. Veranlaßt dazu hat ihn die Antwort auf feine dritte 
Anfrage in Wien, die den Krieg unvermeidlich machte. Nunmehr 
war ein möglichit fchneller Einmarih in Böhmen erwünfcht; einige 
Beit aber konnten die Sachſen fich vielleicht noch halten. Zugleich 
hatten die Erfundungen ergeben, daß ein Sturm doch ſchwere Opfer 
foften würde; auch die Rückſicht auf Frankreich mochte den König 
einem gewaltfamen Vorgehen abgeneigt machen. Er fchrieb dem 
Kurfürften, er müſſe bei der ihm befannt gewordenen feindfeligen 
Gefinnung Brühl für einen Krieg mit Oeſterreich bejondere 
Borfichtsmaßregeln treffen, er fagte ferner: „Ces precautions 
consistent, premierement, en m’assurant du cours de l’Elbe, 
en second lieu, en ne laissant pas sur mes derrieres 





*) P. 8. XIII, 8178. 
**) Preuß. Staatsſchriſten, III, 172. 
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une armee qui n’attendrait que le moment de me voir bien 
engage avec mes ennemis, pour eutreprendre contre moi.“*) 
Daraufhin bot der Kurfürft vergeblich die Bejekung Witten- 
bergs, Torgau und Pirnas fowie Geiſeln als Sicherheit dafür 
an, daß das Sächſiſche Heer nichts TFeindfeliges unternehmen 
würde Nunmehr verlangte König Friedrih am 13ten September, 
das Schickſal Sachſens müſſe mit dem Preußens feft verknüpft fein, 
eine Forderung, die Winterfeldt am 14ten, als er, begleitet von 
12 Offizieren, im Sächſiſchen Lager erſchien, mündli wiederholte 
und begründete. Der Kurfürft wies das Anerbieten eines 
Bündniffes zurüd; die noch bis zum 18ten weitergeführten Ver⸗ 
handlungen verliefen ohne Ergebniß. Auch die Bewilligung von Päſſen 
für den Kurfürften zur Abreife nad) Polen machte Friedrich von der 
Annahme feiner Vorſchläge abhängig. 

Das Preußische Heer hatte am 10ten September mit dem rechten 


Heeres vor Flügel unter dem Prinzen Yerdinand von Braunfchweig nordweſt⸗ 


Birna.’*) 


(ih Cotta ein Lager bezogen, mit der Mitte unter dem Könige 
bei Groß-Seblig, mit dem linken Flügel unter dem Herzog von 
Bevern auf dem rechten Elbufer bei Doberzeit, während bei 
Dresden eine ftarfe Reſerve zurücgeblieben war. Es ficherte fi in 
folgender Weife: Auf dem rechten Flügel bei Hellendorf ftanden feit 
dem Iten zwei Eskadrons Hieten-Hufaren, am 11ten rücdten dort- 
hin das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbed, ferner je eine Esfadron 
derjelben Hufaren nach Johannishof und Cunnersdorf, fo daß nun⸗ 
mehr die nach Böhmen führenden Straßen beobachtet wurden. Vom 
12ten an wurde die von Dresden eingetroffene Kompagnie Yußjäger 
zur Unterftügung der Hufaren im Vorpoftendienft verwandt. Sie 
wurde nach Roſenthal gelegt und jandte Kommandos nach Hermsdorf, 
Goes, Berggiephübel an die große Strafe nach Böhmen und 
vom 19ten an auch nach) Cunnersdorf, um längs des Sächfiichen 
Berhaus zu ftreifen. Das Grenadier-Bataillon Gemmingen wurde 
nach dem feitwärtS des Lagers des Prinzen Ferdinand gelegenen 


*) P. 8. XIII, 8010. 
**) Die Bertheilung der Truppen am 11ten September Anhang 17 und Skizze 2. 
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Dorfe Groß-Eotta in das dortige Schloß geſchickt. Dahinter lagerten 
6 Eskadrons Zieten-Hufaren und hatten im Anfchluß an die Esfadron bei 
Johannishof ihre Vedetten vor der Front der beiden Lager in die Linie 
Johannishoſ- Groß» Cotta - -Goes- - Zehifta— linkes Elbufer vor- 
geichoben. Im Schloſſe von Zehifta, dem von den Sachjen befekten 
Nohlberge gegenüber, ftand die Grenadier-Rompagnie des Grenadier: 
Sarde-Bataillund. Sie wurde am Ilten von den zum Bataillon 
Bülow gehörenden Grenadier-Rompagnien des Il. und 1Il. Bataillong 
Garde abgelöft und rüdte ins Lager von Cotta. 

An der Elbe dedte das Grenadier-Bataillon Bandemer hinter 
einer Verfhanzung die am I1ten mit 41 Pontons, 22 von der 
Abtheilung des Königs, 19 von der des Herzogs von Bevern, 
unweit Bragichwig gejchlagene Schiffbrüde mit Brückenkopf. Das 
bei diefer Brüde lagernde ‘Dragoner:Regiment Württemberg hatte 
Pirna gegenüber eine Feldwache vor das Grenadier-Bataillon vor- 
gefhoben. Auf dem rechten Elbufer lagerten 5 Eskadrons Puttlamer- 
Huſaren und zwar auf dem linken Flügel des Lagers von Doberzeit, 
die anderen 5 Schwadronen ftreiften zwijchen Rathen und Schandau 
längs der Eibe. Das Hufaren-Regiment Szetely lag in Pratzſchwitz 
und Umgegend und hielt bei der Pratzſchwitzer Schiffbrüde Ver⸗ 
bindung mit dem Lager von Groß-Sedlik. Am Lager von ‘Doberzeit 
traf am 16ten das II. Bataillon Brandes von Stolpen her ein, 
wofelbft nur ein Kommando von 50 Puttlamer-Hufaren blieb, um 
auf Befehl des Königs die Werke fo zu zerftören, „daß feine Panduren 
ſich darein nifteln können“.x) Die 7 dort erbeuteten Gefchüge mit 
Munition wurden nad) Dresden gejchafft, der Schloßbrunnen ver- 
jchüttet. Das Hufaren-Kommando verließ den Ort am 1dten, 
nachdem auch das von Bevern eingerichtete Magazin**) vom 15ten 
an abgefahren worden war. 

Der König unterfchätte die Widerftandsfähigfeit der Sachſen 
bedeutend. Bon Tag zu Tag rechnete er mit Beftimmtheit darauf, 
daß die Kapitulation infolge Xebensmittelmangel3 binnen Kurzem 





*) 9.8. XIII, 8087. 
**) S. 209, 
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erfolgen würde. Als bei den am 10ten, 11ten und am 16ten vom 
Könige perſönlich vorgenommenen Erkundungen die Schwierigkeiten 
eines Angriffs auf die befeſtigte Stellung zu Tage traten, die 
darin lagen, daß die ſteilen Hänge nur an wenigen Stellen und 
im wirkſamen Feuer zahlreicher Geſchütze erſtiegen werden konnten, 
vor Allem aber, weil wegen der Breite des Gottleubethals auf 
wirkſame Unterſtützung durch Geſchützfeuer verzichtet werden mußte, 
da verwarf er ſchließlich den immer wieder erwogenen Gedanken, 
die Entſcheidung durch die Mittel des gewaltſamen Angriffs zu be- 
ihleunigen. Dazu kam, daß der König die Abficht Hatte, Die 
Sächſiſchen Truppen in die eigene Armee einzureihen, und deshalb 
möglichft jeden ernften Zufammenftoß zu vermeiden wünſchte. Noch 
am 17ten jchrieb er an den Prinzen Ferdinand von Braunfchweig: 
„Tout le projet est fait, et j’espere de l’executer avec une 
bien moins grande perte qu’on ne pourrait se l’imaginer.“*) 
Am felden Tage wurde der Stadt Dresden die Lieferung von 
24 Leitern, 12 bis 16 Fuß lang, aufgegeben. **) Doch fchon am 
folgenden Tage fchrieb er an Schwerin: „nous avons tous trouve 
qu’il est moralement impossible d’attaquer ce maudit camp, 
sang sacrifier quelques milliers de braves gens et avec un 
succ6s fort incertain encore.‘‘***) Das Lager follte von allen Seiten 
fo eng eingefchloffen werden, daß ſowohl der Durchbruch, als auch 
die Zuführung von Verftärfungen und Lebensmitteln unmöglich würde. 

Am 13ten September bei Tagesanbruch verließ der Prinz 
Ferdinand von Braunfchweig mit feinem Korpsr) das Lager bei 
Cotta, um in Böhmen die Sicherung der Einfchließung gegen die 
Kaiferlihen zu übernehmen. T}) Als Erſatz war am Abend vorher 
der Markgraf Karl mit 15 Bataillonen, 2 Grenadier-Rompagnien 
und 20 BmölfpfünderntF}) von Dresden im Lager angelangt und 





*) P. K. XIII, 8058. 
**) Arch. Dresden. 
“en, 8. XII, 8070. 
tT) Anhang 19. 
t}) S. 32ff. 
+rr) Anhang 20. 
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hatte zur Täufchung der Sachjen dicht vor den Truppen des Prinzen er 
ein Lager bezogen. Das Grenadier-Bataillon Ingersleben, das Unpgte 8 
die Nachhut bildete, traf am 13ten ein und beſetzte die Höhe te, 
öſtlich Dohma, 600 m feitwärt? und vorwärtd bed Lagers. 
Das Grenadier-Bataillon Möllendorff Löfte in Groß-Eotta das 
Bataillon Gemmingen ab, das Grenadier-Batailloen Ramin erfeßte 
in Hellendorf das Bataillon Jung-Billerbed. 6 Schwahronen Bieten- 
Huſaren traten zum Korps des Markgrafen über; dafür ſchieden Die 
Szefely-Hufaren aus dem Bevernſchen Korps aus und fließen zum 
Prinzen von Braunfchweig An ihrer Stelle rüdten die 5 Es— 
kadrons PButtlamer-Hufaren aus der linken Flanke des Lagers von 
Doberzeit in die rechte Flanke unweit der „Bevernſchanze“,*) 
während die 5 anderen Eskadrons dieſes Regiments, die längs 
der Elbe beobachteten, zwei zur Sicherung der linken Flanke abgaben, 
ſo daß an der Elbe nur noch drei Eskadrons blieben, um auch gegen 
die Böhmische Grenze nach Neuſtadt zu ſtreifen. Die 5 Eskadrons an 
der „Bevernſchanze“ wurden am 15ten auf das Gerücht von einem 
bei Langen⸗Hennersdorf bevorftehenden Durchbruch der Sachſen nad 
Nofenthal gezogen. Sie blieben auch, als fih das Gerücht als 
falfch erwies, auf diefer Seite der Einfchliefungsfinie und bezogen 
am Spitberg, vom 19ten an bei Kohannishof ein Lager. Hier 
traten fie unter den Befehl des ©. 8. v. Bieten, der an dieſem 
Tage mit 6 Eskadrons feines Negiments von der rechten Flanke 
des Cottaer Lagers in die Gegend zwiſchen dem Spikberg und 
Langen-Henneröborf gerüdt war und den Befehl über die ganze 
Sicherungslinie auf dem linken Eibufer führte. Neben die „Bevern- 
ſchanze“ rückten die anderen 5 Eskadrons der Puttlamer-Hufaren, 
die bisher theil3 auf der öftlichen Seite des Lagers gejtanden, theilg 
längs der Elbe und nad Böhmen geftreift hatten. Dieſen Dienft 
behielten fie auch von dem veränderten Standpunkte aus bei. 

Je mehr fich bei König Friedrich die Erfenntnig Bahn brach, vamahliie Ber 
dag auf eine fehnelle Entfcheidvung bei Pirna nicht zu rechnen fei, Preußiſchen 


Zruppen in 


um fo mehr 309 er Truppen von hier nach Böhmen fort, jedoch fo, gBäymen. 
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daß die Einfchliefungslinie noch ſtark genug blieb. Am 15ten rüdte 
F. M. Graf Geßler mit den 41 Rürafjier-Schwadronen*) von Dresden 
ab, lagerte zwifchen Zufchendorf und Krebs und ging am 16ten 
nach Böhmen weiter. Der Reit des Artillerieparfs, 10 Vierund⸗ 
zwanzigpfünder, 10 Zwölfpfünder, 10 Haubigen und 28 Pontong, 
wurde ebenfall3 von Dresden herangezogen und langte am 1Tten 
im Lager von Groß-Sedlitz an, von wo die ſchon dort befindlichen 
14 Mörjer nad) Cotta, die 28 Pontons, geleitet vom Regiment 
Quadt, nad Böhmen gefchafft wurden. Dieſem Regiment jchlofjen 
ſich die bei Hellendorf ftehenden zwei Eskadrons BZieten-Hujaren an. 
Auh die 20 Schwadronen Dragoner unter dem ©. 2%. Grafen 
Schwerin, der lettte Neft der Neferve, wurden am 18ten aus Dresden 
herangezogen und verftärften das Korps Beverns, das einen Ver— 
ſuch machen follte, über die Elbe gegen den Rücken des Sächfſiſchen 
Lager vorzugehen. Bu diefem Bmed waren 30 Zwölfpfünder 
über die Pragichwiger Schiffbrüde dorthin gejhafft worden. Du 
man fich jedoch bald von der Unausführbarkeit dieſes Planes über- 
zeugte, weil der Brüdenfchlag wegen der Befchaffenheit der Ufer 
jehr ſchwierig war und nicht unbemerkt vor ſich gehen konnte, kehrten 
die Dragoner am 19ten wieder auf das linke Ufer zurück und lagerten 
bei BZebifta, von wo fie am 2Often nad Böhmen abrüdten. Der 
I M. Keith, dem der Oberbefehl über die Truppen in Böhmen 
übertragen wurde, verließ am 19ten das Sedliker Lager; mit ihm 
marſchirte von Hellendorf aus das Grenadier-Bataillon Ramin, nach— 
dem es durch 50 Bieten-Hujaren abgelöft worden war. Am 20ften 
folgte dag Regiment Münchow. An deſſen Stelle im Lager bei 
Cotta trat das Regiment Wietersheim, das bisher zur Beſatzung 
von Dresden gehört hatte, aber dort entbehrt werden fonnte, als 
am 14ten das Grenadier-Bataillon Lengejeld mit 180 Proviant: 
Ihiffen von Zorgau her eingetroffen war. Am 22 ften ging der 
Herzog von Bevern mit dem größten Theil jeines Korps, nämlich 
3 Bataillonen Infanterie, dem Orenadier- Bataillon Grumblow, 
20 Zwölfpfündern und 21 Pontons, über die Elbe und bezog ein 


”), Anhang 21. 
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Yager bei Behifta, nachdem am Tage vorher der ©. L. v. Leſtwitz 
den Neft, 8 Bataillone, 5 Esfadrons, 10 Zmölfpfünder, übernommen 
hatte. Die Bevernfchen Truppen, die außer den fchon bei ihnen 
befindlichen 20 Zwölfpfündern noch 2 Vierundzwanzigpfünder und 
10 Haubigen aus dem Lager bei Sedlig, 2 fünfzigpfündige Mörfer 
aus dem Lager bei Cotta, ferner 20 von ihren Bontons mitnahmen, 
rückten am 23ften nach Böhmen weiter.*) 

Es blieben vor Birna 371/s Bataillone, 26 Esfadrons, 1 Rom- 
pagnie Fußjäger und 28 fchwere Gefchlige, nachdem 2 fünfzigpfündige 
Mörjer am 22ften aus dem Xager von Groß-Sedlik nach Magde— 
burg zurückgeſchickt worden maren.**) 

Infolge der Abgabe zahlreicher Truppen wurde die Verftärfung Verfärtung ver 
der Einfchliegungslinie durch Zeldbefeftigungen notwendig: —— 

Am 13ten September ließ Bevern vor dem rechten Flügel des beettigungen. 
Nager? von ‘Doberzeit eine Redoute aufwerfen, die fogenannte Bevern- 
ihanze, die die Ebene weſtlich Copitz beftreichen‘ follte. Eine 
am 18ten erbaute Redoute, die fogenannte Karlichanze, vor dem linken 
Flügel des Cottaer Lagers gelegen, follte das Seraustreten aus 
Rottwerndorf verhindern; zur Beftreihung der Elbe diente eine 
Reihe von Verſchanzungen bei Wehlen, bei Nieder-Rathen, ferner 
da, wo der Geröweg von Waltersdorf ber an die Elbe 
beranführt, bei Proffen, Wendiih- Fähre und Schandau. Unter 
Leitung de8 DO. % v. Balbi von den Ingenieuren wurden 
zu beiden Seiten des Lilienſteins und auf den Wegen und 
in den Schluchten, die zwiſchen Copik und Schandau auf die 
Höhe führten, Verhane angelegt, ebenjo auf dem linken Efbufer 
auf den zwijchen Hellendorf und der Elbe nach Böhmen führenden 
Wegen. Nur die große Heerftraße über Berggießhübel, Hellendorf 
und Peterswald blieb offen. Es gelang aber bei dem durchſchnittenen 
und bewaldeten Gelände nicht, die Verbindung zwifchen den 
Sächſiſchen Heere umd der Defterreichifchen Avantgarde völlig zu 


- 


*) Anhang 22. 
**) Bertheilung der Truppen am 27ften September Anhang 18 und 
Man 1. 
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unterbrechen, vielmehr Tamen zu jeder Zeit der Einfchliegung ort3fundige 
Boten in beiden Richtungen durch die Poſtenlinie. Die Verftärfungs- 
arbeiten Tonnten ohne Störung, obgleich vielfah im Feuer- 
bereich der feindlichen Gejchüge, vollendet werden, da die Sachſen 
Befehl Hatten, jede Weindjeligfeit zu vermeiden. An einzelnen 
Stellen zogen die Preußiſchen Vortruppen von dieſer Unthätigfeit 
Nuten, jo daß der König von Polen am 20ſten Septenrber Vor- 
ftelflungen erhob. Er ließ mittheilen, „wie verjchiedene Detache— 
ment3 von der Preußijchen Armee fich immer mehr und mehr der 
biefigen näherten und die Sächſiſchen Borpoften nöthigten, fich 
zurüdzuziehen. Wie nun aber die nothwendige Folge davon fein 
dürfte, daß die Sächſiſchen Poften ſich endlich gezwungen jehen 
würden, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, Seine Majeftät aber 
jolhe üble Suiten gerne vorgebeugt fähen, und fo wenig gemeint 
wären die Königl. Preufifche Armee in ihren Boften zu beun- 
ruhigen, eben-fo wenig auch die Ihrige in ihren Poften perturbirt 
wiffen möchten, jo haben aud) Selbe das Vertrauen zu Sr. Königl. 
Majeftät in Preußen, Diefelben werden zur Abwendung deſſen 
nachdrüdliche Ordres bei Dero Armee zu ftellen geneigt fein.” *) 
Am 16ten September hatte eine Patrouille der Bieten- Hujaren 
bei Königftein ein Sächſiſches Piket zurücigetrieben und vier Mann ge- 
fangen genommen, am 21 ten endlich floß vor Pirna das erſte Blut, als 
bei Pfaffendorf ein Hufar, defjen Piftole beim Abfeuern verjagte, von 
einem Gefreiten des Regiment? Prinz Clemens niedergefchoffen 
wirde.**) Der Yeldmarfchall Rutowsky fehrieb auf die Meldung 
hiervon: „Und wie es der Ordnung nad) nicht anders jeyn fan, als 
wenn jemand auf mich da8 Gewehr löjet, ich wieder Feuer gebe; aljo 
auch ich wegen des bey Pfaffendorff von dem Gefreyten erſchoſſenen 
Preußiichen Husarens nicht3 zu erinnern finde." 
Beränberung be Während an der Verftärfung der Einjchließungslinie gearbeitet 
Breugifgen wurde, fanden auch bei den Lagerpläßen der drei Heerestheile Ver— 
deeres vor Pe nderungen ftatt: 


*) Aſter a. a. D., 274. 
**) Arch. Dresden. 
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Bei Groß-Sedlig lagerten die Truppen des Königs bisher in 
zwei durch den Schloßparf und durch die von dort nad) der Elbe laufende 
Schlucht getrennten Abtheilungen. Dadurch wurde auch das Vor- 
gehen des linfen Flügels erjchwert. Um dieſen Uebelſtänden abzu- 
helfen, verlegte der linke Flügel am 16ten jeinen Plag auf den 
Höhenrüden ſüdöſtlich der Schlucht, jo daß das Lager jetzt eine zu- 
fammenhängende gebrochene Xinie bildete. ‘Das Grenadier-Bataillon 
Bandemer blieb zur Sicherung der Brüde ftehen, jah jich aber 
wegen des vergrößerten Abftandes vom Linken Flügel des Lagers 
genöthigt, eine Verſchanzung anzulegen, die vom Fuße der Höhe big 
an die Elbe reichte. ‘Der rechts vorwärts des Sedliger Lagers be- 
findlihe Poften im Schloffe von Zehifta, zwei Kompagnien des 
Grenadier-Bataillond Bülow, wurde am 20ften durch die beiden 
andern Kompagnien des Bataillong verjtärft.e Dahinter auf die Höhe 
weſtlich Zufchendorf ſtellte das Dragoner-Regiment Normann zwei 
Eskadrons, die in der Nacht Patrouillen über Zehifta hinaus vortrieben. 

Am 1Tten machte auch im Lager von Cotta der linte Flügel eine 
Rechtsſchwenkung, da feine Bewegungsfähigleit bisher dur) das 
vorliegende Thal gehemmt worden war. Dadurch wurde zugleich der 
Anſchluß an das bisher vorgejchobene Grenadier-Bataillon Ingers⸗ 
leben hergeftellt. Links neben diefes Bataillon rüdten am 20ften zwei 
Eskadrons Württemberg-Dragoner, da drei zur Unterftüßung des 
Grenadier-Bataillons Bandemer an der Brüde genügten. “Die beiden 
Eskadrons ftreiften während der Nacht nach Zehiſta und Goes. 

ALS der Herzog von Bevern am 22ften mit dem größten Theil 
jeiner Truppen*) das Lager von Doberzeit verließ, wurden hier 
wie auch bei Schandau Truppenverjchiebungen nöthig. ©. X. v. Leſtwitz 
rüdte mit 6 Bataillonen und 10 Zwölfpfündern**) in ein nur 500 nı 
vor dem Sächſiſchen Brückenkopf bei Mockethal gelegenes Lager. Diejes 
wurde fofort ftarf befeftigt und mit den 10 Geſchützen armirt. Um 
das Hervorbrechen der Sachjen über Copit zu verhindern, ftaute man 
die Wesnig durch Dämme an und hob längs diejes Baches Fleſchen 


# S. 298. 
**) Anhang 18. 
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aus. Die 5 Eskadrons Puttlamer » Hujaren blieben neben der 
Bevernfchanze ftehen. Das Grenadier-Bataillon Kanik wurde von 
Schandau nah Waltersdorf verlegt und bejette von dort aus 
die erften drei der am 18ten an der Elbe aufgeworfenen Schanzen. 
Das Grenadier-Bataillon Find blieb in Schandau und befette die 
Schanzen bei Proffen und Wendiſch-Fähre. 

Alle drei Lager erhielten am 20ſten Borjchriften, wie fie fi im 


BungStruppen im Falle eines Angriffs zu verhalten hätten. Eine in der „Disposition 


"alle eines 


Turäbrugsver im Lager bei Groß-Sedlitz“ vorgejehene Linfsjchiebung des Linken 


ſuches. 


Die Verpflegung 
der Preußiſchen 


Flügels für den Fall, daß das Grenadier-Bataillon Bandemer an der 
Brücke angegriffen werden ſollte, wurde am 24ſten verſuchsweiſe aus: 
geführt. Dies führte zu einer Alarmirung des Sächſiſchen Lagers. 
Vor der Front der Preußiſchen Lagerplätze wurde in der Vorpoſten 
linie eine Kette von 10 Fanalen errichtet. 

Die Verpflegung des Heeres erfolgte anfänglich faſt ausſchließ⸗ 


Ginfgtiegungs, lich) durch Lieferungen und Beitreibungen aus den Ortichaften. 


truppen. 
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9. 


Selbft in unmittelbarer Nähe des Sächſiſchen Lagers fanden ſich noch 
zahlreiche Vorräthe, die von den Sachſen aus Mangel an Zeit nicht 
fortgeſchafft worden waren. Inzwiſchen wurde bis Ende September 
die regelmäßige Zufuhr auf der Elbe geregelt. Längs des Fluſſes 
wurde eine Anzahl von Magazinen eingerichtet, und zwar das Haupt- 
magazin in Magdeburg, wohin die benachbarten Preußiſchen Pro- 
vinzen zu feſtgeſetzten Preifen liefern mußten. Bon hier wurden die 
Vorräthe auf der Elbe in die Magazine in Torgau, Meißen und 
Dresden geſchafft. Ebendahin floffen auch die Ausfchreibungen in 
Sadjen. In Dresden wurde das Brod von den bier vereinigten 
Bädern des Heeres gebaden und mit andern Vorräthen auf dem 
Waſſer bis zur Schiffbrüde von Pratzſchwitz gefahren, wo fie die 
Zruppentheile mit ihren Brodwagen abholten. 

Feldlazarethe befanden fih in Torgau, Meißen und ‘Dresden. 


3. Die Ereigniffe in Nordböhmen bis zur Uebernahme des 
Kommandos durd, den Nönig am 28ſten September. 


Am ten Eeptember fchrieb der König an den Prinzen Ferdinand 
von Braunfd;mweig „je vous destine ä faire l’avant-garde en 
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Boheme*.*) Er folle Betersmald und Auffig befegen, um die Ver- 
bindung der Sachſen mit Böhmen zu unterbrechen. Ferdinand bat 
um genauere Befehle über den Weg, den er einfchlagen, und die 
Art und Weife, wie er feine Aufgabe erfüllen ſolle. Der König 
verwies ihn auf die Straße Über Beterswald nach Eulau und betonte 
die Wichtigkeit der Wegnahme von Tetichen, moburd die Lebens⸗ 
mittelzufuhr für das Sächfiiche Heer verhindert würde. Er folle 
fleine Märſche machen und dabei vor Allem die fichere Lebensmittel⸗ 
verforgung feines Heerestheil® berückſichtigen. „C’est lä le principal 
pour nous,“ fo fchreibt der König, „car nous battrons toujours les 
ennemis, oü nous les rencontrerons, mais nous ne trouverons 
pas à vivre, si nous ne sommes suivia de nos magasins.***) Im 
Uebrigen fönne der Prinz Feine Einzelbefehle erhalten, er folle feine 
Bewegungen einrichten „selon les circonstances et selon qu’Elle 
trouvera l’ennemi en force ou non“. Außerdem folle er täglich 
Meldung ſchicken. Der König wußte, daß die Truppen Bromnes 
im Lager bei Kolin ftanden, und war der Anficht, daß fie noch zu 
ihwach feien, um Ernſtliches unternehmen zu können. 
Am 13ten September, nachdem der Krieg durch die dritte Prinz Ferdinand 


. , überfchreitet die 
Antwort entjchieden war, rüdte der Prinz aus dem Lager bei Cotta Böpmilge 


. . Grenze. 

nach Böhmen ab mit | Avantgarden- 
N Ä N gefecht 

11 Bataillonen Infanterie, bei Betertmald 

3 Grenadier-Bataillonen, am 1B tem Sep 


12 Eskadrons Hujaren, 
18 ſchweren Geichüten.***) 

Nach Ueberfchreiten der Grenze ftießen die Hujaren der Avant- 
garde, 2 Eskadrons Bieten, 4 Eskadrons Székely, auf Oefterreichifche 
Truppen. Graf Wiedr) hatte den DO. Grafen Peroni mit 8 ©re- 
nabier-Kompagnten, 200 Ravalleriften und 50 Hufaren vorgefchoben. 
Sie hatten am 11ten Auffig und am 12ten Beterswald erreicht, 


*) P. 8, XILL 7996. 
**) P. 8. XIII, 8015. 
er) Anhang 19. 

f) S. 215 ff. 
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Brenken bis ins 
Rager bei 
Gatſchken. 
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während Wied an dieſem Tage bis Auſſig vorgerückt war. Es 
gelang den Preußiſchen Huſaren, unterſtützt von der Infanterie 
der Avantgarde, die Oeſterreicher zum Rückzuge zu zwingen.*) 
O. L. v. Strozzi mit 2 Eskadrons Szeékely⸗-Huſaren drang über 
Schneeberg, woſelbſt er einen vorgeſchobenen Poſten von 1 Unter—⸗ 
offizier und 6 Mann aufhob, bis in die Nähe von Xetfchen vor 
und meldete, daß das Schloß nur von 50 Grenadieren beſetzt 
fei. Browne ftehe noch bei Kolin, wolle aber nach) Budin vor- 
gehen. Um Zeit zur Erkundung der nach Eulau führenden fchlechten 
Gebirgswege zu finden, blieb der Prinz am 14ten im Lager von 
Peterswald ftehen und erhielt hier über die Stärfe der ihm gegen- 
überftehbenden Truppen durch Strozzi richtige Meldungen. Den 
König bat der Prinz um Zufendung von Pontons für die beabfichtigte 
Unternehmung gegen das auf dem andern Elbufer gelegene Schloß 
Zetihen. Er benußte ferner den Ruhetag, um das Manifeſt des 
Königs in den zugänglichen Theilen Böhmens zu verbreiten. 

Am 15ten rüdte das Korps nach unbebeutenden Plänfeleien der 
Avantgarde in ein Lager bei Nollendorf, während fich Peronis 
Truppen, von den Bataillonsgefchügen mit einigen Schüffen verfolgt, 
nach Auffig zurücdzogen, woſelbſt Wied, verftärft durch die Kavallerie 
des G. M. Fürften v. Röwenftein, lagerte. ‘Der unermüdliche Strozzi 
folgte unmittelbar und beobachtete den Marſch aus nächſter Nähe. 
Wiederum nach einem Nuhetage rüdte Ferdinand am 17ten unter 
leichtem Geplänfel der Hufaren in ein Xager bei Strifowig und ließ 
von dort aus am 18ten die Stadt Auffig durch die Grenadier- 
Bataillone Kleift und Gemmingen befegen. Am 19ten zog er das 
Korps nach Gatſchken näher nach Auffig heran. Dort ftießen die 
2 Eskadrons Bieten zu ihm, die am 17ten mit dem Regiment 
Quadt marfchirt waren. Yet war das Biel erreicht, das ihm der 
König am 16ten vorgefchrieben hatte „vous pouvez avancer ä petites 
marches jusqu’& Aussig, mais pas plus loin“. Wied verließ die 
Höhen ſüdlich Auffig und ging am 18ten bis Lobofik, am 19ten 


*) Anhang 23. 
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bi8 Budin zurüd. Dort blieb er zufammen mit den Qiruppen 
Wolferdorfs Hinter der Eger beobachtend ftehen. Von NRüd- 
zuge nach Robofig erhielt Prinz Ferdinand noch am 18ten durch 
Tahnıenflüchtige Meldung. Diefe berichteten auch, daß Browne am 
16ten bei Auffig gewefen fei, ımd daß am 17ten 10 Regimenter In⸗ 
fanterie bei Lobofig eingetroffen jeien.*) Der König ſchätzte danach 
die dem Prinzen gegenüberftehende Truppenzahl auf 17000 Mann 
und fchrieb ihm „ainsi il n’y a encore rien à craindre“. 

Die Truppen Brownes hatten am 14ten September das Lager 
bei Kolin verlafjen,**) nachdem fih Piccolomini zum Schuge gegen 
Schwerin am Tten in der Richtung auf Königgräß in Bewegung gefekt 
hatte, und waren mit der SYnfanterie, der zwei Tage ſpäter 


Der Bormarid) 


Brownes von 


Kolin bis 
Bubdin. 


bie Ravallerie folgte, in 6 Märſchen und 1 Ruhetage am 20Often Sr,. 


in ein 2ager bei Budin eingerüdt. 2 Infanterie-, 6 Kavallerie 
Regimenter, die Artillerie und die Pontons marjchirten über Prag. 
Die Abſicht Bromnes, der ſich in Prag befand, von wo er fich 
am 20ften nach Budin begab, war, nachdem die Sachſen aller 
Mahnungen ungeachtet unbegreiflicher Weiſe bei Pirna ftehen ge- 
bfieben waren, nur bis Budin oder Loboſitz vorzurüden „afin 
de pouvoir difficulter le passage à l’ennemi et meme 
combattre avec avantage, s’il s’avise de vouloir deboucher par 
la dans la plaine*. Mit dem ganzen Heere zur Befreiung der 
Sachſen über daS Gebirge vorzugehen, hielt er mit Rückſicht auf die 
ſchlechten Wege, die Schwierigkeit der Ernährung, und weil er fich 
dadurdy zu weit von Piccolomini entfernen würde, für unausführbar. 
Den Zweifel, ob er bis Loboſitz oder nur bis Budin gehen follte, 
löfte er durch eine am 16ten perfönlich vorgenommene Erkundung. 
Er entichied fi für Budin, weil der Feind das Lager bei Loboſitz 
auf dem Wege über Teplitz leicht in der Flanke faffen Tönne. 
Inzwiſchen hatte König Friedrich erkannt, daß feine Hoffnungen 
auf fchnelle Uebergabe der Sachfen trügerifch waren. Er theilte deshalb 
jein Heer in zwei Theile, von denen einer unter feinem eigenen 


*) Briefwechſel Ferdinands mit dem König. Geh. St. Arch. 
*#) Weber die zur Berftärkung Biccolominiz zurüdgelafjenen Truppen S. 2461. 
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Befehl die Einſchließung des Pirnaer Lagers, der andere unter 
Keith als „armee d’observation* in Nordböhmen die Sicherung 
gegen die Defterreihiihen Truppen übernehmen ſollte. Infolge— 
deſſen rüdte %. M. Gehler mit 41 Eskadrons Kitraffieren, einer 
Proviant- und einer Bädereifolonne am 16ten in Böhmen ein und 
bezog am 19ten eine halbe Meile nordweſtlich von Gatſchken ein 
Lager bei Poftig. Die Spige der Proviantiwagen erreichte unter 
dem Scuge der Küraffiere am 18ten Auffig, wofelbft der O. 
dv. Arnftedt ein Magazin, die Bäderei und ein Lazareth errichtete. 
Der Oberbefehlshaber der Obfervations-Armee, %. M. Keith, traf 
am 19ten abends im Lager ein, begleitet vom Grenadier-Bataillon 
Ramin, ebendafelbft am 20ſten das Infanterie-Regiment Quadt mit 
28 Pontong, am 21ften das Infanterie-Regiment Münchow und vie 
Dragoner-Regimenter Bayreuth, Derken und Truchſeß. Die Ge- 
lammtftärfe betrug nunmehr: 

15 Bataillone Jufanterie, 

4 Grenadier-Bataillone, 

41 Estadrond Küraffiere, 

20 Eskadrons Dragoner, 

14 Eskadrons Hufaren, 

6 Bierundzwanzigpfünder, 

10 Zwölfpfünder, 

2 flnfzigpfündige Mörfer, 

28 Bontong.*) 

Keith ließ vor Allem dem Wunſche des Könige gemäß am 
21ften mit 24 Pontons eine Brüde bei Auffig ſchlagen, die zwar in 
der folgenden Nacht durch ein Defterreichifches Schiff zertrlimmert, 
aber mit Aufbietung aller Kräfte wiederbergeftellt und durch einen 
Brüdenfopf gefichert wurde. Dadurch war die Beobachtung des 
öftlih der Elbe gelegenen Theiles des Mittelgebirge, worin 
Oefterreichifche leichte Truppen ftedten, ermöglicht. 

In der Nacht vom 22ften zum 23ften fiel das die Elbe be: 
berrfhende Schloß Tetſchen. D. L. v. Strozzi hatte durch Kund 


”, Anhang 24. 
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Ichafter erfahren, daß das Schloß nur von 60 bis 70 Defterreichern 
ohne Geſchütze bejegt jei. Auf Keiths Befehl rüdte er am 22ften 
mit 300 Hufaren, darunter 30 vom Zietenſchen Regiment, elbe- 
abwärts, alle auf beiden Ufern befindlichen Fahrzeuge an fich neh- 
mend. Das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck und das I. Bataillon 
BZaftrow folgten unter dem ©. M. v. Manftein und langten an, als 
Strozzi, da die Aufforderung zur Uebergabe feinen Erfolg hatte, 
mit 200 Hufaren in Kähnen über die Eibe ſetzte. Die Bataillons- 
geſchütze unterftügten das Vorgehen und die Huſaren drangen 
in die Stadt ein. Um Mitternacht ftredte auch die Befatung 
des Schlofjes das Gewehr, wodurch 2 Offiziere, 4 Unteroffiziere, 
1 Feldfcherer und 66 Mann, darımter 15 Invaliden aus Prag, in 
Kriegsgefangenfchaft gerieten. Die vom Könige in Ausficht ge- 
nommene Unterftügung des Unternehmens durch das bei Schandau 
ftehende Grenadier-Bataillon Grumbkow mit 2 Mörjern war nicht 
mehr nöthig. H. v. Diezelsky vom I. Bataillon Zaftrow mit 150 Diann, 
ferner 1 Unteroffizier und 15 Szefely-Hufaren, dazu feit dem 25ſten 
ein Zwölfpfünder, blieben als Beſatzung in Tetjchen und "bildeten einen 
wirfjamen Schuß gegen Berfuche, den Sachſen auf der Elbe Lebens⸗ 
mittel zuzuführen. Auch von hier aus wurden jest Batrouillen in die 
Berge öftlich der Elbe entfandt. Vergeblich verfuchte Strozzi am 26jten 
mit 200 Hufaren, einem Kommando Grenadiere und 6 in Zetjchen 
erbeuteten Mörfern die im Schloſſe Böhmiſch⸗-Kamnitz gemeldeten 
Kroaten aufzuheben. Sie waren rechtzeitig zurüdigegangen, doch meldete 
Strozzi, daß überall in den Bergen zwiichen Böhmiſch-Kamnitz und 
Lewin leichte Truppen jtedten. 

Schon bei der erjten Befichtigung am 20ſten hatte Keith dag 
Lager von Gatſchken zu entlegen gefunden, um die Straßen nad) 
Sachſen fperren zu können. Wenn auch die Feſtigkeit den Wünjchen, 
die der König gerade jett beſonders betonte, entſprach, hatte es 
doch, wie Keith meldete, „le defaut ordinaire de ces sortes des 
postes“, es war „sans sortie*.*) “Daher bezog Keith am 24 ten, kurz 


=) Sch. St. Arch. 


Keith bezieht 
das Lager bei 
Johnsdorf 
am 24ften Sep 
tember. 


Die Entſendung 


Manfteind nad 
Dur?) 
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bevor der Herzog von Bevern, der am Tage vorher die Böhmijche 
Grenze überfchritten hatte, mit 
8 Bataillonen Ynfanterie, 
1 Örenadier-Bataillon, 
34 ſchweren Geſchützen, 
20 Pontons*) 
eintraf, ein neues Lager bei Johnsdorf nordweſtlich des bisherigen 
„pour empecher que rien ne pourroit approcher de V. M.“*) 
In ihm befanden fich 
19 Bataillone Infanterie, 
3 Grenadier-Bataillone, 
41 Eskadrons Küraffiere, 
20 Eskadrons Dragoner, 
2 Eskadrons Hufaren, 
52 ſchwere Geſchütze, 
24 Pontons.*xx) 
10 Eskadrons Székely- und 2 Eskadrons Zieten-Huſaren waren 
bis Türmitz vorgeſchoben. In Auſſig ſtanden 2 Grenadier-Bataillone, 
auf den Höhen nördlich des Ortes lagerten als deren Rückhalt 
4 Bataillone Infanterie. 

Im Johnsdorfer Lager erhielt Keith Meldung vom Auftauchen 
leichter feindlicher Truppen bei Teplitz und Mariaſchein. Zu der⸗ 
ſelben Zeit lenkte der König die Aufmerkſamkeit Keiths auf 
die dortige Gegend, da ſich das Gerücht verbreitet hatte, Browne 
wolle entweder über Karlsbad oder über Freiberg den Sachen 
zu Hülfe eilen. Keith entfandte deshalb am 26ften den G. M. 
v. Manftein mit dem Grenadier-Bataillon Ramin, vorläufig ohne 
die Bataillonsgefchüge, die erft Anfang Oktober nachfolgten, den 
Eskadrons Seel und Teuffel der Bieten- Hufarent}) und einem 





*) Anhang 22. 

**) G. St. Arch. 
***) Ordre de Bataille Anlage 11. 

+) Briefwechſel Keiths und Manſteins mit dem Könige. Geh. St. Arch. 
tr) Anhang 25. 
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Wagen mit Handwerkszeug in die Gegend von Dur mit dem Be— 
fehl, die rechte Flanke des Heeres zu fichern, die nad) Sachſen 
führenden Wege unbrauchbar zu machen und DBeitreibungen an 
Lebensmitteln und Geld vorzunehmen. Manftein ließ längs der 
Sächſiſch-Böhmiſchen Grenze unter Aufficht von Hufaren und Förftern 
einen meilenlangen Verhau und Wegefperrungen anlegen. Er felbft 
bejeßte mit dem Detachement am 2ten DOftober das Schloß Dur und 
richtete einen lebhaften Patrouillengang gegen die Eger und nad 
Komotau ein, woſelbſt fich feindliche Hufaren und Kroaten feft- 
gefegt hatten. 

Alle Meldungen Keith ftimmten bisher darin überein, daß jich 
Browne bei Budin befinde und Verftärfungen abwarte. Als aber der 
König eine Meldung Strozzis vom 2dften September erhielt, daß Wied 
mit 6000 Mann bei Xobofig jtehe und durch Hin- und Hermärfche 
den Anfchein zu ermweden fuche, als ob die Haupt-Armee hinter ihm 
fei, während fie fih im Wirklichfeit noch bei Kolin und Czaslau 
befinde, da ſchenkte Friedrich diefer falſchen Nachricht des als un- 
ermüdlichen und fcharfen Beobachters bekannten Huſarenführers 
Glauben, troßdem fie nicht durch andere Meldungen beftätigt wurde. 
Reith bat im Begleitfchreiben zur Meldung Strozzis um die Er- 
laubniß, mit dem Heere bis an die Eger vorrüden zu dürfen, dort 
in der Ebene fünne man vollen Nußen von der Ueberlegenheit an 
Neiterei ziehen, deren Kräfte im Gebirge gefeifelt fein. Schon der 
Mangel an Lebensmitteln nöthige dazu, bi in die Ebene vorzu- 
rüden. An einer Stellung hinter der Eger könne Browne nicht 
vorbei, wenn er ſich auf dem linken Efbufer dem Böhmiſchen Mittel- 
gebirge und dem Einfchließungsheere nähern wolle. Aber auch auf 
dem rechten Efbufer könne dann Browne nicht unbemerkt zum Ent- 
fat der Sachſen abrüden, ohne daß ſich Keith ihm anhänge. An— 
fänglich zögerte der König, diefen Vorſchlag gutzuheißen. Da die 
Elbe nicht frei ſei, müſſe der Nachſchub durch das Mittelgebirge 
auf Schwierigkeiten ftoßen. Noch an demfelben Tage, wo der 
König diefe Bedenken äußerte, am 26ften, traf er bereit3 Maf- 
regeln, um die Truppen Keith bis zum 13ten Oftober mit Lebens⸗ 


Vorſchlag Keiths, 
bis an bie Eger 
vorzurüden. 
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mitteln zu verjehen. Bugleich fchrieb er Keith, er wolle, wenn vor 
Pirna Alles ruhig bleibe, felber zum Beobachtungsbeere kommen 
„pour aviser & ce qu’il y aura à faire, et prendre mon parti 
sur les circonstances.“*) indem er fortfuhr: „Nous pourrons 
sürement marcher à Lobositz et chasser de là M. de Wied“. 
hatte er fich bereit mit Keith8 Vorfchlag befreundet. Um neue Nadı- 
richten vom Feinde zu erlangen, empfahl der König, Erkundung: 
abtheilungen von 4 bi8 5 Bataillonen mit Kavallerie und Hufaren 
auf beiden Elbufern vorzutreiben. Er fügte Hinzu: „Si vous 
n’affectez pas l’offensive partout, vous me gätez mes troupes, 
et nous perdrons la superiorit6 que vous devez maintenir vis- 
&-vis du tas de canaille qui vous est oppose. Il est trös bon 
de penser ä la sürete de votre camp, mais cela ne doit pas 
vous faire oublier l’air de sup6riorite qu’il nous convient de 

—— prendre toute part oü se trouve l’ennemi.***, Die Art und 

od Böhmen su Weife, wie Keith die Erfundungen ausführen ließ, geftel dem Könige 
gar nicht. Auch die Klagen über die Schwierigkeiten bei der Er- 
nährung der zahlreichen Kavallerie, die gezwungen war, ihre 
Beitreibungen meilenweit auszudehnen, endlich die Eiferfüchteleien 
ber höheren Führer untereinander bejchleunigten feinen Entſchluß, 
jelbft nad Böhmen zu eilen. Zugleich mit der Nachricht von 
jeinem für den folgenden Tag feftgejegten Eintreffen ſchickte der 
König am 2Tften den Befehl, fofort die Wege am Paſchkopole, er 
ſchreibt irrthümlich Melepocus, durch 300 Hufaren erfunden zu 
laffen. Gegen Abend ritt er von Groß-Sedlitz nad) Zehiſta und am 
folgenden Morgen ins Lager von Johnsdorf, begleitet von feinen 
Bruder, dem Prinzen von Preußen, einer Anzahl Offizieren***) und 
der Grenadier-Kompagnie des I. Bataillon? Garde. Vorläufig 
glaubte der König noch, in wenigen Tagen nach Pirna zurlidfehren 
zu können. Deshalb blieb ein Theil der Adjutanten, ja ſelbſt ſein 
Rabinetsfekretär Eichel in Groß-Sedlitz zurüd. 


*% P. K. XIII, 8124. 
**) P. st. XIII, 8113. 
*a*) Anhang 26. 
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Mit dem Oberbefehl vor Pirna betraute der König den Mark—⸗— 
grafen Karl, während an deffen Stelle der Fürſt Morik von Anhalt 
das Lager bei Cotta und die beiden Hufarenlager übernahm. Dem 
Markgrafen wurde der ©. L. v. Winterfeldt als Wathgeber 
und Stellvertreter zugetheilt. Das Grenadier » Bataillon Putt- 
famer rüdte mit einem neuntägigen Brodvorrath fir das Heer nad) 
Böhmen. 


4. Die Dedung Schleſiens im öftlichen Böhmen durch 
F. M. Schwerin bis Ende September. 


Die Truppen des %. M. Grafen Schwerin waren feit dem 
28ften Auguft zum Schutze Schlefiend in zwei Gruppen in Orts— 


unterkunft vereinigt, und zwar die Niederfchlefifchen Regimenter unter zra 


dem ©. L. de la Motte-Fouque bei Frankenſtein, die Oberfchlefifchen 


fi eg 


Die Ver⸗ 
jammlung ber 
Preußiichen 


T 


ruppen bei 


nkenſtein und 
Ober⸗Glogau, der 
Deiterreichifchen 


unter dem ©. L. v. Hautcharmoy zwiſchen Neuftadt und Ober- in Mäßren. 


Slogau. Jene konnten einer Bedrohung Niederjchlefiene „la 
partie essentielle de ce duché“*) rechtzeitig entgegentreten, 
während dieſe Hinter der Hotzenplotz zum Schuge Oberfchlefiens 
bereit ftanden. Zu diefer Zeit befanden ſich von den fir den 
F. 3. M. Fürften Piccolomini beftimmten Truppen 7 Infanterie— 
Negimenter unter dem F. M. X. Baron v. Andlau bei Olfchan 
unweit Olmütz, drei Infanterie-Regimenter unter dem 5. M. X. 


Grafen Thürheim bei Brünn, vier NRavallerie-Regimenter bei Stiyye, 
” u 


Ungariſch⸗Hradiſch.*) 

Ueber die allmähliche Verſammlung der Kaiſerlichen Truppen in 
Mähren und Böhmen erhielten ſowohl der König wie Schwerin durch 
den Miniſter v. Schlabrendorff und durch die Kommandanten von 
Sag, Neiße und Schweidnig zuverläffige Nachrichten, trogdem der 
Verkehr der Kundſchafter über die Grenze ſchon feit Anfang Auguſt 
durch eine Sette von Hufarenpoften ſehr erſchwert wurde.*** Am 


* P. 8. XIII, 7796. 
**) Die Truppen Anbang 11. 
re, Tresckow an den König. Neiße, 3. 8. 56. Weh. St. Arch. 
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26ften Auguſt theilte der König dem Feldmarſchall mit, daß die Defter- 
reichifche Armee von Kolin anfcheinend nad) Jaromirz vorrücden 
wolle. Da hierdurch die Truppen bei Frankenſtein gefährdet würden, 
empfehle e8 fich, das Heer in der Nähe von Neiße zu vereinigen: 
„Es fommet gar fehr darauf an, daß Ihr Euch zufammenhaltet, 
denn Bataillen zu liefern, ift jego noch nicht von der Zeit, wohl aber 
ift e8 nothwendig, daß Ihr zufammenbleibet, auf daß Ihr mit 
Eurem Korps d'armée wohin zuſammenkommet, um die weiteren 
Mefures zu nehmen."* Die Nothmwendigfeit, die Truppen 
zuſammenzuhalten, betonte der König auch [päterhin.**) Am Tage 
des Abmarſches aus Potsdam fchrieb er ergänzend: „je ... aban- 
donne à votre direction tout ce qui regarde les affaires 
militaires de la Silesie, tandis que je suis occupé ici des 
miennes*.***) Infolge jener erften Mahnung zu erhöhter Vorficht 
verfammelte Schwerin feine Truppen am 1ten September in je einem 
Lager bei Frankenſtein und Dber-Glogau und zog fie darauf nad) 
der Gegend füdlich Neiße, mofelbft am 7Tten die Abtheilung Fouques 
bei Glumpenau, die Hautcharmoys bei Oppersdorf eintraf. Da der 


—— X Oberbefehlshaber die Ueberzeugung gewann, daß der Krieg mit 


einen Einfall 


in Böhmen gu Oeſterreich unvermeidlich ſei, fo faßte er infolge der Meldungen 


deden. 


iiber die Bewegungen des Feindes den Entfchluß, feine Aufgabe, 
Schlefien zu deden, durch den Einmarfch in Feindesland zu löſen. 
Zugleich wollte er dadurch dem Könige das Feſtſetzen in Böhmen er- 
leichtern. Seine urfprüngliche Abficht, zu dieſem Zwed in Mähren einzu: 
bringen, änderte Schwerin am 10ten September auf die Nachricht, da 
die feindlichen Streitkräfte ſowohl aus Böhmen wie aus Mähren dem 
Könige entgegenzögen. Er befchloß nunmehr, den March des Feindes 
jeitwärt8 zu begleiten und über Glatz in Böhmen einzufallen, um den 
Abzug Piccolominis zur Vereinigung mit Browne zu verhindern und 
um die Laften der Verpflegung dem feindlichen Gebiet aufzubürden. 
Der Entſchluß zur Offenfive fand König Friedrich vollen Beifall, 


2) P. 8. XII, 7921. 
BR. XIII. 7966. 
”**, BR. XIII, 7939. 
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nur war er der Anficht, dag ein Vorftoß mehr in füdlicher Richtung 
auf Hohenmauth geeigneter wäre, Piccolomini Schwierigkeiten zu be- 
reiten. AS der König in diefem Sinne an Schwerin fchrieb, 
war es zu fpät, um eine Nenderung vorzunehmen. Schwerin 
Bmeifel, ob mit dem Einmarſch in Sachſen auch der Krieg miit 
Defterreich begonnen habe, wurde am Iren durch die Nachrichten, die 
der durchreifende Kurier Klinggräffeng brachte, gehoben. ‘Der König 
ertheilte ihm außerdem am 1i1ten September ausdrücklich die Er- 
mächtigung, vom 13ten an, dem Tage, wo der Prinz Ferdinand 
von Braunfchweig in Böhmen einrüden würde, nach eigenem Er— 
meffen zu handeln. Schwerin ließ die Truppen beider Lager vom KWereinigung 
10ten an in ber Weife nad) Glag rüden, daß Hautcharmoy jedesmal zn nergerarn 
das am Morgen verlaffene Lager Fouqués bezog, bis am 14ten Sep- am nn Ben 
tember weſtlich Glatz die Vereinigung des nunmehr 10 Infanterie⸗ 
Negimenter, 6 Grenadier- Bataillone und 50 Eskadrons zählenden 
Heeres Schwering ftattfand,*) defjen Gefechtsftärfe Ende September 
rund 25 700 Mann mit 48 Bataillons-, 20 fehweren Gefchügen 
und 20 Bontons betrug. Zur Sicherung gegen Einfälle Ungarifcher 
Truppen war das Grenadier-Bataillon Kreyten nach Coſel gelandt 
worden, wo bereit3 zwei DBataillone des Garnijon- Regiments 
Lattorff ftanden. Im Lager bei Glatz ruhten die Truppen am 
15ten September und bereiteten fich für den Einmarſch in Böhmen 
vor: ein jechstägiger Brodvorrath wurde ausgegeben, von dem ber 
Mann die Hälfte bei fich hatte. Außerdem trugen die Pferde einen 
zweitägigen Futtervorrath. 

Inzwiſchen hatten die Truppen Piccolominis, wie e8 Schwerin piccolominis 

. j . . „ Vormarſch bis 
rechtzeitig gemeldet worden war, in der That ihre Lager in Mähren sKanigaräs. 
verlaffen und waren nach Königgräß gerüdt. Das Verhältniß Brownes 
zu Biccolomini war in dem Schreiben der Katjerin vom Aten Auguft, 
worin Browne der Oberbefehl in Böhmen, Piccolomini der in 
' Mähren übertragen worden mar, geregelt worden. Die Kaiferin 
\chrieb dort: „Wir haben... . auch untereinftens unßeren der zeith 

*, Ordre de Bataile Anlage 10. 

16* 
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in dem Marggrafthumb Mähren über die gleichfahls darlandes in 
verfchiedenen Laagern Verßamlende Regter. das gral. Comando 
führende (tit) Piccolominy ınit welchem jeberzeith in genauer 
Correspondenz zu jtehen ift, dergeftalten an Dich anmeißen, daß 
derjelbe bey fih etwa abändernden umbftänden und wann es die 
ohnumbgängliche nothdurfft erheifchet in folge denen ihme von Dir 
zulommenden Verordnungen nicht nur jo ville trouppen, als Du auf 
erBagten Marggrafthpumb Mähren anverlangeft an Dich abgeben, 
Sondern aud) nothigen fahls vor feine Perjohn jelbiten, und mit ge- 
jambten feinem Commando unterjtehenden Regtern. dahin, wo Du 
e3 unßeres höchften Dienftes zu jeyn erachten wirft, den marche 
antretten, jofortb überhaupt ‘Deinen dißfahls machenden anordnungen 
ih in allen genau fügen jolle",*) eine Anmeifung, die der per- 
jönlichen Auslegung beider Führer großen Spielraum Tief. 

Anfang September ließ Browne durch den F. M. 8. Baron 
Buccow in Wien ein „PBromemoria” überreichen, worin die Nothiwendig- 
feit, infolge des nunmehr erfolgten Einmarjches der Preußen in Sachſen 
von Kolin näher an die Sächſiſche Grenze zu rüden, nochmals 
betont wurde. Hierzu fei jedoch vor Allem nöthig, daß Piccolomini 
unverzüglich nad Königgrätz marſchire, wo ein Infanterie⸗, zwei 
Kavallerie- und ein Hufaren-Negiment zu ihm ftoßen würden. Die 
Bedenken, die der Staatslanzler noch am 2ten in Wien äußerte, im 
Falle des Vorrückens Piccolominig ftände Mähren einem Einfalle 
Schwerins offen, traten jett zurücd, doch wirrde Piccolomini daran 
erinnert, „daß je und allzeit auf die Bededung der Kaiferlichen 
Refidenz ein vorzügliches Augenmerk zu wenden wäre". **) Nach: 
dem Anfang September die vieldeutige Vorfchrift über das Ver- 
hältniß Brownes zu Piccolomini dahin ergänzt worden war, daf 
ſich diefer „in all» und jedem lediglich nach gedcht. HI. F. M. an- 
ordnungen zu richten”**) Habe, wurden die Truppen in Mähren, 
trogdem ihre Ausrüftung an Geſchützen, Handfeuerwaffen und 


*) Maria Therefia an Bromne, Wien 4.8.56. fr. Arch. Wien. 
**, Kr. Arch. Wien. 


245 


Munition noch ganz unvollendet war, am Tten September in Be- 
wegung gejekt. 

Die bei Brünn unter dem F. M. %. Grafen v. Thürheim 
lagernden 3 Infanterie⸗-Regimenter rüdten, gefolgt von den bei 
Ungarifh-Hradifh verfammelten 4 Kavallerie - Regimentern, in 
5 Märchen und 2 Ruhetagen bis in ein Lager bei Leitomtjchl, 
wofelbft die 7 Mmfanterie-Regimenter unter dem F. M. 2%. Baron 
v. Andlau aus dem Lager bei Olſchan ebenfalls am 13ten eintrafen, 
nachdem fie je ein Bataillon der Infanterie⸗Regimenter Haller und 
Sincere ımter Befehl des G. M. Freiherrn v. Sincere in der Feſtung 
Olmütz zurüdgelafjen hatten. Weber diefen Ort hinaus jandte Picco- 
lomini zur Beobachtung der von Oberichlefien heranführenden Straßen 
den G. M. Grafen v. Porporati mit den aus Ungarn angekommenen 
Dragoner-Regimentern Sachſen-⸗Gotha und Porporati, den Morocz- 
Hufaren und dem Bataillon Simbichen nach Hof. Auch drei nachher ein: 
treffende Stavonifche Grenz-Bataillone wurden Porporati zugetviejen. 
Bor überlegenen feindlichen Kräften follte er ſich zuerſt nad Olmütz, 
wenn er Weiter gedrängt würde, nach Brünn zurüdziehen und an 
Piccolomini, wie auch nach Wien, häufig Meldung jchiden. Den 
Oberbefehl über alle in Mähren zurüdbleibenden Truppen erhielt 
ver F. M. L. Freiherr v. Hinderer. Als nach dem Abzuge Schwerins 
jede Gefahr für Mähren und Oeſterreichiſch-Schleſien gejchwunden 
war, beabfichtigte Piccolomini in der zweiten Hälfte des September 
fogar, dieſe Truppen in die Grafichaft Glat gegen die rückwärtigen 
Verbindungen Schwerins vorgehen zu laffen, doch bilfigte der Kaiſer 
diefen Plan nicht. Die Truppen wurden zum größten Theil nad 
Königgräg geſchickt, wo fie Anfang Oktober eintrafen. 

Piccolomini erreichte mit der Infanterie am 14ten Hohenmauth 
und ging auf die Meldung, daß Schwerin im Begriff jei, über 
Glatz in Böhmen einzubrechen, und daß Preußiſche Truppen bereits 
zwei Tagemärſche von der Grenze bei Rüders ftänden, mit Hülfe 
eines Nachtmarjches am 15ten bis in die Gegend von Königgräß vor. 
Hier traf an demfelben Tage der %. M. L. Baron Buccow mit 
den von Browne zur Verfchleierung feines Abzugs aus dem Koliner 
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Lager entjandten Truppen ein. Es waren die Dragoner-Regimenter 
Batthyanyi und SKolowrat ohne ihre Grenadier- Rompagnien und 

2 Schmwadronen des. Hufaren-Regiments Feſtetics, während das 
Spnfanterie- Regiment Marfchall mit nur einer Grenadier-Sompagnie 

und 24 Geſchützen, nämlich 20 Bataillonsgefhügen und 4 Haus 

bigen, den erjten Geſchützen, die Piccolomini überhaupt erhielt, *) 

am 16ten nachfolgte. Buccow felbft follte, fo wünſchte es Browne, 

dem Fürften Piccolomini als erfahrener Berather zur Seite ftehen. 

Die Defterreibi- Das von den vereinigten Truppen bei Königgräg bezogene 
—— — Lager befand ſich hinter der Adler und lehnte ſich mit dem linken 
arat. Flügel am die Elbe, der rechte wurde bei Swinar durch große mit 
ftarfen Verhauen gefperrte Waldungen begrenzt. Bor dem linken 

Flügel lag die Stadt Königgrätz und vor diefer ein Hügel, der 
„Kroatenberg“, der allmählich ſtark verfchanzt wurde. Die Verbindung 

mit dem Sroatenberg ftellten zwei Brüden über die Adler her, auch 

die Elbe wurde an drei Stellen überbrüdt. Auf demfelben led hatte 

das verbündete Dejterreih-Sächfifche Heer vom 20ften Juni 1745 an 

zwei Monate lang gelegen.**) Browne war übrigens mit der Wahl 

diefer die Offenfive hindernden feiten Stellung gar nicht einverftanden, 

da fie, wie er dem Kaiſer jchreibt,***) dem Gegner den Landftrid) 
zwiſchen Gitſchin und Königgrätz und die freieVerbindung mit der Lauſitz 
iiberlaffe. Viel geeigneter für ein Lager fei die Gegend zwiſchen 
Königgräg und Jaromirz mit der Elbe vor der Front. Zugleich 

flagte er, daß Piccolomint bier, wie ſchon öfter, die Rathichläge 
Buccows völlig mißachte. Acht Tage ſpäter wiederholte er die 
Bedenken gegen die gewählte Xagerftellung und tadelte Piccolominis 
Unbeweglichfeit; troßdem er Schwerin überlegen ſei, gebe er nicht 
angriffsweife vor, gejtatte den Preußen vielmehr, ihre Beitreibungen 

iiber den ganzen Königgrätzer und Bunzlauer Kreis auszudehnen.T) 

Am 26ften befürchtete er jogar, „daß fich der Fürſt nach Barduwiz 


*) Diarium Biccolominis. Sr. Ar. Wien. 

**x) Gſtb. 2. Schl. Ar. TIT, 9. 

*xx) Bromne a. d. Kaiſer, 19. 9. 56. Kr. Arch. Wien. 
T) Bromne a. d. Kaifer, 27. 9. 56. Kr. Ard. Wien. 
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ziehet, und aljo die ganze Communication mit dem Bunzlauer und 
Königgräter Creys abfchneiden Lajjet”.*) Einen abändernden Befehl 
erließ aber weder Browne noch der Hofkriegsrath. 

In dem Lager von Königgrä waren am 20Often September 
vereinigt: 


20 Bataillone Infanterie, ‚ 18 Eskadrons Dragoner, 

19 Grenadier-Rompagnien, 3 Karabiniers⸗Kompagnien, 

2 Bataillone Warasdiner, 1 Grenadier-Kompagnie z. Pf., 

2 Grenadier⸗Kompagnien der : 2 Eskadrons Huſaren, 
Warasdiner, 54 Bataillonsgefchüße, 

18 Eskadrons Rüraffiere, 16 fchwere Geſchütze. 


Weitere Verſtärkungen folgten im Laufe der nächſten Wochen 
nach,**) fo daß die Gefechtäftärte Ende September 25019 Mann mit 
54 Bataillong- und 16 ſchweren Geſchützen betrug. ***) 

In Königgrätz befand fi) ein Magazin. Das Hauptmagazin 
wurde in Pardubitz eingerichtet und dorthin eine Befakung von 
160 Mann Infanterie und 200 Warasdinern gelegt. Hierbin kam 
auch dag Hauptlazareth. 

FM. Schwerin fandte als Einleitung zum weiteren Vormarſch —S 
am 15ten von Glatz den G. M. v. Wartenberg mit ſeinem 
Huſaren⸗Regiment zur Sicherung eines bereits am vorhergehenden 
Tage bei Wallisfurth ausgewählten Lagerplatzes voraus. Das 
Regiment wurde am 16ten früh durch die Grenadier-Bataillone 
Manteuffel und Oftenreich fowie 200 Pferde der Dragoner-Regi- 
menter Stehow und Blandenjee verſtärkt. Etwas ſpäter folgte 
das Heer und bezog dag erfundete Lager. G. M. v. Wartenberg 
überfchritt am 17ten die Defterreichiihe Grenze und bemächtigte fich 
der Stadt Nachod, deren Beſatzung ohne Widerftand zu leiften 
abzog. Es waren dies unter Befehl des ©. M. Balffy 50 bis 
60 als Zollwächter verwandte Invaliden und eine Neiterabtheilung, 
beftehend aus dem 250 Pferde ftarfen Hufaren-Regiment Feſtetics 

5 * Browne a. d. Hofkriegsrath, Budin, 26. 9. 56. Kr. Arch. Wien. 
*#) Ueber das allmählihe Eintreffen der Dejterreidhiichen Truppen 


Anhang 27. 
***) Stärkeberechnung Anhang 28. 
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und 200 Dragonern der NRegimenter Batthyanyi und Kolomwrat, Die 
Buccow, ala er am 1dten bei Königgrätz eingetroffen war, zur Beob⸗ 
achtung der Preußen bis Nachod vorgejchidt hatte. Palffy ging 
bis Hinter die Mettau zurück und wurde durch die Dragoner: 
Regimenter Batthyanyi und Kolowrat ſowie das Infanterie⸗ 
Regiment Marfchall verftärfi. Die Truppen bejegten die Weber- 
gänge bei Slawetin und Pkes und trieben PBatrouillen vor. 

Das Preußifche Heer erreichte am 17ten Weiner; und ruhte 
dort, ermüdet durch den Mari auf fteilen Wegen, die durch 
Regenwetter faft ungangbar geworden waren, am 18ten. Schwerin 
jelbft ging an diefem Tage mit dem Grenadier-Bataillon Burgs⸗ 
dorff und 5 Bataillonen, die aus je 150 Mann der Musketier⸗ 
Bataillone, im Ganzen 3000 Mann, zufammengeftellt wurden und 
nebft 400 Küraffieren unter den Befehl des ©. M. v. Tresckow 
traten, bi8 Nachod vor, um fchon heute den Ausgang aus dem 
Gebirge zu fihern. Das Heer lagerte am 19ten bei Sadiidh, 
überfchritt am 20ften die Böhmifche Grenze und erreichte die Höhe 
nördlich Nahorzan, woſelbſt e8 am 21ſten zur Ergänzung der Brod- 
vorräthe ruhte. Die Vortruppen, die Abtheilungen Wartenberg und 
Tresckow, waren am 20ften von Nachod über Slawetin vorgegangen 
und bei Königsihota auf PBatrouillen Buccows, der mit dem Gros 
feiner Truppen auf Ples ausgebogen war, geftoßen. Dieſe Pa— 
trouilfen wurden bis hinter Librzitz zurückgeworfen und ließen 
2 Dragoner vom Regiment Batthyanyi und den „Regiments-Fleiſch⸗ 
hacker“*) als Gefangene ſowie 19 Ochfen in den Händen der 
Preußen zurüd. Buccow felbft ging bei Smirzig über die Elbe 
zurüd, die Preußischen Truppen hinter die Mettau nah Dolsko. 

Gefecht bei Am 22ften kam es zwijchen den beiderfeitigen Vortruppen zu 

Shen Sen einem erniteren Gefecht, dem einzigen auf diefem Theile des 
tb) Böhmiſchen Kriegsſchauplatzes. 

WR Buccow hatte bei Smirzit aufs Neue die Elbe überfchritten, 

er π hielt aber die Stadt befegt. In früher Diorgenftunde fandte er den 





*) Hoffriegsrath an Piccolomini, 27. 9. 56. Kr. Ar. Wien. 
**, Zuellen: Berichte Schwerins, Piccolominis und Buccoms. 
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D. Baron Luszinsky mit 15U Feitetic-Hufaren und 400 Dragonern 
der Regimenter Batthyanyi und Kolowrat zur Beobachtung der 
Preußen durch den Plefer Wald auf Jaſena vor. ALS zu gleicher 
Zeit F. M. Schwerin mit den Abtheilungen Wartenberg und 
Tresckow als Avantgarde des Heeres, dag heute Aujezd erreichen 
jollte, von Dolsko über Jaſena vorrücte, ftieß der aus 200 Pferden 
der beiden Hufaren-Regimenter Wartenberg und Wechmar beftehende 
Bortrupp, aus den Weftrand von Kafena heraustretend, auf den 
Feind. Die Defterreichifhen Reiter warfen den Vortrupp in das 
Dorf zurüd, wurden dann aber durch das eskadronsweiſe vor- 
bredhende Regiment Wartenberg in der Front, von den Wechmar- 
Hufaren in der linken Flanke angefallen, nach erbittertem Handgemenge 
geworfen und durch den Wald nad Smirzit zurückgetrieben. ‘Diefer 
Ort war von Defterreichifcher Infanterie bejett, jo daß es den 
unter dem DO. Baron dv. Luszinsky dorthin fliehenden Neitern gelang, 
fich zu retten. Andere Abtheilungen verfehlten, vom Gegner, der mit 
Theilen um den Wald berumgriff, jcharf bedrängt, den Weg nad) 
Smirzitz und durchſchritten die Elbe auf einer Furt bei Czernozik. 
Sie ließen 64 Batthyanyi-, 24 Kolowrat-Dragoner ımd 32 Hufaren, 
darunter zwei Offiziere, zum größten Theil verwundet, in den 
Händen der nachſtürmenden Preußen, die felbft einen Berluft von 
23 Todten und etwa 40 Verwundeten erlitten, zurüd. Der 
Defterreihifhe PVerluft an Todten wird nicht angegeben. Ein 
Dragonerfapitän und zwei Eubalternoffiziere follen auf den Platze 
geblieben fein, auf Preußifcher Seite wurde der P. L. Lesnowicz 
von den Wartenberg-Hujaren leicht verwundet. ALS die Infanterie 
der Avantgarde vor Smirzig erfchien und einige Schüſſe aus den 
Bataillonsgeſchützen abfeuerte, ließ Buccow den Ort räumen und 
zog fih, nachdem die Brücken abgebrochen worden waren, nad) 
Königgräß zurüd. Der Hoffriegsrath war über den Verlauf dieſes 
Gefecht ſehr entrüftet und machte den betheiligten Führern und 
Truppen ernfte Vorwürfe. *) 


*) Hofkriegsrath an Piccolomini 25., 26. u. 27.9. Kr. Arc. Wien. 
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Schwerins Heer rücte in vier Kolonnen in das Lager bei Aujezd, 
deffen rechter Flügel fi an die Elbe lehnte, während der linke 
über Aujezd hinaus bis in die Nähe von Czernilow reichte. Beim 
Anmarfh der Preußen verftärfte Biccolomint den vorgefchobenen 
Boften auf dem Kroatenberge. So lagen fi die beiden Heere, 
eine Meile voneinander entfernt, einen Monat lang gegenüber. 
Die Thätigkeit Schwerins befchränfte fich auf die Beichaffung von 
Lebensmitteln für Mann und Pferd. Am 25ften September richtete 
er in Smirzig die Bäcderei ein, wohin das Mehl, an dem es 
in der Gegend ebenfo wie an Getreide fehlte, aus Glatz gefchafft 
werden mußte. Bei der Schwierigkeit des Transports gelang es 
Schwerin nicht, fich einen Reſervevorrath an Brod zu bejchaffen, 
vielmehr mußte er fich darauf befehränfen, immer nur den nöthigften 
Bedarf zu deden. Da aber die Truppen im Lager ftrenge Manns- 
zucht hielten, brachten die Landleute Lebensmittel in reichlichen 
Mengen zum Berfauf. Das Futter für die Pferde wurde durch 
weitausholende Beitreibungen in der Umgegend bejchafft. Dies zu 
verhindern, war Piccolominis hauptjächlichites Bemühen. Zu dieſem 
Zwecke wurde der G. M. Graf v. Trauttmansdorff am 30ften September 
mit 400 Reitern und 300 Hufaren auf das rechte Elbufer in die 
Nähe von Plotift entjandt. An demfelben Tage verlegte Schwerin 
die Lagerplätze der Kavallerie des rechten Flügels auf den linken, weil: 
die Beitreibungen meift nur öftlich und norböftlich des Lagers ftatt- 
finden fonnten. Die Schwierigkeiten der Brobbeihaffung und der 
Ernährung der Pferde erregten bei Schwerin ernfte Beſorgniſſe, 
jo dag er ſich in feiner jekigen Stellung nicht dauernd halten zu 
fönnen glaubte,*) feine Befürchtungen wegen eines Einfall in Ober- 
\hlefien dagegen ſchwanden allmählich, da dort nur Hufarenpatrouillen 
die Grenze überfchritten, Kaffen aufhoben und Lieferungen beitrieben. 
Bei dem Abzuge Borporatis**) waren die Morocz-Huſaren und das 
Bataillon Simbichen zurüdgeblieben, um bei Troppau die Grenze 
zu beobachten. 


*) Schwerin an Eichel (2) 28.9. Geh. St. Arch. 
) ©, 245. 
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III. £obofit.*) 


1. Der beiderfeitige Anmarſch zur Schlacht 
am 29ften und IOften September. 


3. M. Browne lagerte feit dem 20ften September bei Budin s«,,, au 


hinter der Eger. Im Schloffe Schredenftein füblich Auffig ftand ber 
D. 8. MacElfiot mit 400 Kroaten und freiwilligen. Kleinere 
Poften lagen an der Elbe bis Leitmerig, den Ort ſelbſt bielt der 
D. L. Kheul mit 500 Mann Infanterie und einer Abtbeilung Hufaren 
beſetzt. Längs der Eger waren kleinere Abtheilungen zur Deckung 
der Beitreibungen für das Lager und zum Schute gegen Streifzüge 
der Preußen vertheilt: 100 Mann ftanden im Schloffe Libochowitz, 
150 Mann und 30 Pferde in Zaun. DBaranyay-Hufaren wurden 
gegen Auffig, Bilin und Brüx vorgetrieben und ftießen mehrfach 
mit PBreußifchen Hufaren zufammen. 

Am 22ften fchrieb Browne dem Kaijer, daß er von allen Seiten 
mit Bitten, den Sachſen zu Hülfe zu eilen, beftürmt werde; deshalb 
babe er am 21ſten den Sächſiſchen M. Martagne mit Vorfchlägen 
in das Lager von Pirna gefhidt. „Mon idee serait donc*, 
jo fährt er fort, „de former un Corps de quatre mille, de ces 
trouppes irreguliers, d’y joindre dix mille hommes d’Infanterie 
et deux mille chevaux d’elite avec autant de Hussars: que 


je pourrai ammasser jusqu’ alors et de choisir pour cette . 


entreprise les generaux et officiers majors sang aucun &gard ä 
leur tour, oü rang, mais uniquement à la Capacite, et aux 
talents, que je leurs connais. 11 faudra que je me mets moi 
meme ä la tete de ce Corps pour conduire cette affaire, 
n’ayant pas ici des generaux subalternes, auxquels je pour- 


*) Anhang 29. 


u 
34, Plan 


252 


rais confier un si gros Corps, et ponr une entreprise de cette 
consequence: et je tenterai ce qui sera humainement possible 
de faire dans les regles de la guerre.‘‘*) Martagne fchlug in 
Brownes Namen mündlich vor, daß das Defterreichiiche Korps von 
Leitmerig auf Böhmiſch-Kamnitz vorrüden möchte, während gegen 
Dur und das Erzgebirge nur Scheinbewegungen gemacht werben 
Sollten, um die Aufmerkſamkeit abzulenfen. Aug demfelben Grunde 
jollten die Sachen durch Wegebefferungen und Truppenbemegungen 
den Anſchein ermeden, als ob fie auf dem linken Elbufer durd- 
brechen wollten. Da dem Raifer die Befreiung des Kurfürften dringend 
am Herzen lag, ertheilte er umgehend am 24ſten die Ermächtigung, 
die Unternehmung zu verſuchen „sur le pied de ce, que vous 
trouverez humainement practicable dans les regles de la 
guerre“. **) Er ftellte zwar zugleich Brownes Erwägung anheim, das 
Korps des Prinzen von Braunſchweig anzugreifen, da e8 an Zahl 
unterlegen fei, doch hielt die8 Bromwne wegen der Ungunft des Ge— 
ländes und meil von dem Einfchließungsheere leicht Verſtärkungen 
herangezogen werden könnten, nicht für ausführbar. Mit Bezug- 
nahme auf eine irrthümliche Meldung Brownes vom 22 ten, daß König 
Friedrich in ftarfen Märchen auf Teplig vorrüde, fchreibt der 
Kaifer: „Nous vous autorisons des & present ä livrer meme 
bataille a ’Arınee du Roi de Prusse. **), Als ſich die Nachricht 
von dem Vormarſch des Königs nicht beftätigte, glaubte Browne 
nicht mehr an einen bevorftehenden Zufammenftoß mit den Preußen, 
wollte jedoch Ende September bis Loboſitz vorrüden, um den Anfchein 
eines Vormarſches auf dem linken Elbufer zu erweden und um ſich 
dort dem Könige entgegenzuftellen, wenn diejer Doch noch angreifen würde. 
Inzwiſchen traf am 24jten September der Reſt der Artillerie unter 
dem DO. dv. Feuerſtein ein, ebenfo laugten allmählih Kroaten an. 

Auf die Borfchläge vom 21jten antworteten die Sachſen am Zöften 
September zuſtimmend, wobei die Einzelheiten des Unternehmens feit- 


*, Bromwne an den Staijer, Lager bei Budin 22. 9. 56. Sir. Arch. Wien. 
**, Der Kaiſer an Browne, Wien 24. 9. 56. Kr. Ar. Wien. 
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gejet wurden. Dieſes Schreiben erhielt Bromwne am 28ften. Ein 
Entjaßverfuch, jo beißt e8 darin, auf dem linken Ufer fei ausſichtslos. 

Während die Sachſen dort nur Scheinangriffe gegen Langen-Henners- 

dorf und Markersbach machen würden, möge Browne zur Täufchung des 

Feindes bis Loboſitz vorrüden und Heine Abtheilungen auf Dur und 

Bilin vortreiben. Auf dem rechten Ufer dagegen folle ein ausge: 

ſuchtes Korps derart bis Schandau vorrüden, daß es den Sachfen die 

Hand reichen könne, die am Abend des 11ten Oktober auf einer Schiff: 

brüde die Elbe überſchreiten und am 12ten am Lilienftein durchbrechen 

wirden. Noch am 28jten erflärte fih Browne mit diefem Vorfchlage 
einverftanden. Der D. Lacy war am 2dften mit 2 Bataillonen, 6 Gre⸗ a 
nadier-Rompagnien 3. %., 2 Grenadier-Kompagnien 3. Pf.*) und einem Cisufer am 
Bataillon Karlftädter Kroaten nach Leitmerig entjandt worden, um henSeptember. 
das dortige Magazin zu decken und das rechte Elbufer durch eine 

Anzahl einzelner Poſten von Böhmiſch-Kamnitz über Benſen, Schloß 
Schreckenſtein bis Leitmeritz gegen Streifereien der Preußen zu ſichern. 

Die Truppen in Leitmeritz wollte Browne unauffällig verſtärken und 

mit ihnen den Entſatzverſuch unternehmen. 

Zur Einleitung des Vormarſches ließ der G. M. Graf v. Guasco 
unter dem Schutze einer Abtheilung von 1000 Mann am 2gſten bei 
Lobofitz ein Lager abſteckken. Seine auf Wellemin und Dubkowitz 
vorgeſchobenen Patrouillen ſtießen bereits auf Preußiſche Streif— 
abtheilungen. 

Im Lager bei Johnsdorf erhielt der König die Nachricht, daß ee 
Browne bei Budin jtehe und in zwei Kolonnen „eine über Frei- Johnodori. 
berg, zweite über Kommotau"”**) vorrüden wolle. „Um dieſes vor- 
zukommen,“ fehreibt er am 28ften an Winterfeldt, „jo marſchire über- 
morgen nad) Wellemin und den Tag drauf nach Xobofig."**) Er 
jelbft wollte jhon am 29ſten mit einer Avantgarde von 8 Bataillonen, 

10 Eskadrons Dragonern, 400 Hufaren und den Quartiermadern 
bes Heeres bis Türmitz vorgehen, während Keith die Armee zum 


*) Anhang 30. 
*x) P. K. XIII, 8187. 
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Abmarih am 30ften früh bereitzuhalten hatte. Der König befahl 
ferner, daß zum Schutze der in und bei Auffig befindlichen Ver- 
pflegungsanftalten der O. L. v. Kleift mit dem 11. Bataillon Zaſtrow 
und dem Grenadier-Bataillon Gemmingen zurücbleiben folle. Zwiſchen 
der Bejatung des Brückenkopfes bei Aufiig und den Kroaten im 
Schloſſe Schredenftein hatten mehrfach Kleinere Gefechte ftattgefunden, 
bei denen auf beiden Seiten einige Leute getüdtet und verwundet 
worden waren. Unter leichtem Geplänfel wurde die Brüde am 
29ſten nachmittags auf Befehl des Königs abgefahren. 

Darjd) ber Am Vormittag des 29ften brach die Avantgarde in nachjtehender 


Avantgarde ins . , u , 
Lager bi Marfchordnung auf und rücte eine Meile weit in ein Lager wmeftlich 


goftenGepiember Türmitz vor. Sofort wurde der M. u. Flügeladjutant v. d. Oelsnitz 


mit ſchwacher Begleitung zur Erkundung der Wege nad) Wellemin 
vorgejhidt. Die Truppen trugen für drei Tage Brod bei fich, die 
große Bagage und die Brodwagen waren beim Heere zurücgeblieben. 


Avantgarde. 
Se. Majeftät der König. 

Die G. x. Herzog von Bevern, Graf Schwerin und Graf Schnettau. 
Die ©. M. v. Quadt und v. Dergen. 
Einige Hundert Hujaren vom Regiment Sı6fely. 
Dragoner:Regiment Truchſeß. 
Grenadier-Bataillon Jung:Billerbed. 

Die Fouriere und Fourierjhügen der Armee. 
Garde du Korps. 
(Hrenadier-Kompagnie des I. Bataillond Garde. 
Infanterie-Reginent Alt-Braunfchweig. 
InfanteriesRegiment Quadt. 

I. und II. Bataillon InfanterieeRegiments Anhalt. 
Dragoner:Regiment Dergen. 


Keith Yor- Im Lager von Johnsdorf wurde der 29ſte benugt, um die 
"Rare de Verpflegung für die nächſten 9 Zage ficherzuftellen, von Dresden 
dert us war für die Armee in Böhmen ein Brodvorrath für 6 Tage 
zu Waffer bi8 an die Pontonbrüde bei Pratzſchwitz, von dort auf 
Brodwagen unter dem Schuge des Grenadier-Bataillons Puttkamer 
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bis Peterswald geſchafft worden. Bis hierhin hatte Reith das. 
Grenadier-Bataillon Grumblom mit 400 Bayreuth-Dragonern ent- 
gegengefchidt. Das Brod traf am 29ften bei Johnsdorf ein und wurde 
jofort ausgegeben. Die Truppen erhielten einen dreitägigen Vor—⸗ 
rath, den fie bei fich trugen. Was dann an einem auf den Brod- 
wagen mitzuführenden Vorrath für 6 Tage noch fehlte, wurde fofort 
in Auffig ergänzt. Das Grenadier-Bataillon Grumbkow, das zur 
Avantgarde beftimmt mar, konnte diefe noch in Türmitz erreichen, 
da8 Grenadier-Bataillon Puttlamer ımd die Dragoner ftießen zum 
Heere. 


Zwiſchen 4 und 5 Uhr am Morgen des 30ften September über- Demit über- 


brachte Delsnig den Befehl zum Vormarſch. Er war bei feiner sojten n Eeptember 
Erfumdung der Marfchftraßen auf feindliche Patrouillen geftoßen und m gumaıe 
batte erjt fpät zum Könige zurücfehren können, doch brachte er die 

Nachricht mit, nach Ausfage von Einwohnern habe Browne Brüden 

über die Eger gefchlagen und laſſe zum Vormarfch die nad) Loboſitz 

führenden Wege ausbeſſern. Das Schreiben des Königs an den 

Prinzen von Preußen, das Oelsnitz zugleich mit der Marfchordnnung 
überbrachte, lautete: „Vous entendrez par le rapport d’Oelsnitz 

qu’il y a apparence que nous aurons demain l’honneur de voir 

messieurs les Autrichiens face à face. Voilä la raison qui 

m’oblige de laisser tout le gros bagage en arriere et de ne 

me charger que des caissons. Je ne marcherai pas ici avec 
l’avant-garde, avant que de vous voir dans la pleine. Adieu, 

il fait tard; à revoir.**) Dementfprechend gab der Prinz von 

Preußen die Befehle an die feit 12 Stunden im Zelte des F. M. 

Keith wartenden Kommandeure aus. Die große Bagage**) der 

Zruppen und die Pontons wurden nach Auffig geſchickt, um dort 

unter Bededung des II. Bataillons Zaftrom zu bleiben. Nach der Auf- 

zeichnung des Prinzen Ferdinand diktirte der Prinz von Preußen 

folgende vom Könige überfandte Marſchordnung: 


HB. 8 XIU, 8148. 
*x) Anbang 31. 
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Ördre de, la marche au 30" 7bre 1756 ordonne le matin du 
30’&’5.heures que le Major Olschnitz portat au Pr. de Prusse 
par ordre du Roi, au camp de Johnsderff.*) 


3me Gollonne 20nde Gollonne. jmere Collonne 
Veld Marechal Gesler Gen. d’Infanterie Veld Marechal Keiht 
Lieut. Gen. Katzler Prince de Prusse Lieut. Gen. Duc Ferdinand 
Maj. Gen. Schönsich Lieut General Kleist de Brunszvie 
1. Batt. Gren. Kleist Major general Hülsen (Gen. Major Itzenplitz 
5. Escad. Driesen 2.Batt de Hülsen 1. Batt. de Grenadiers de 
5. „  Schönaich 2. - de Manteuffel Puttkammer 
Gen. Major Lüdritz 2. - de Blanckensee 3me Batt. d’Anhalt 
5 Esead. Pr. Frederic 2: „ de Bevern 2. Batt. Itzenplitz 
5. .„ Regiment du 2. - de Kleist 2. „ Münchow 

Corps 20. Cannons de 12 #4 Lient. General Kyow 
lte Batt. Zastrow. Major:General Pennavair 


5. Escad. Gens d’armes 
5.  „ Prince de Prusse 
Major Général Driesen 
5 Escad. Uarabiniers 
5 „ Raochow 
Lieut. Gen. Katte 
Maj. Gen. Truchses 
10 Escad. de Bareuht 
20 pieces de gros canon 
10 Haubitzen 
Tous les Caissons 
de l’armee. 
Die Armee marſchirte aljo in drei Kolonnen, und zwar wurde 
der 1. Kolonne (6 Bataillone, 30 Eskadrons, 30 ſchwere Geſchütze) 
der Weg über Karbig, Hottowig, Hlinai, Proſanken, Boreglau 
und den Pafchlopole zugemwiefen, der 2. Kolonne (10 Bataillone, 
20 ſchwere Geſchütze) der Weg über Tiirmig, Stadig, Kletfchen 
auf Kottomirſch, der 3. Kolonne (2 Bataillone, 20 Eskadrons) die 
Poſtſtraße längs der Elbe nad Loboſitz. Der Widerftand von 
Kroatenabtheilungen, den die Kolonne Keith am Paſchkopole fand, 
wurde durch die vorderiten Bataillone fehnell befeitigt. 
Der König brach mit der Avantgarde auf, als fich die Kolonnen- 
jpigen des Heeres im dichten Nebel näherten. Er beabfichtigte ur- 


iprünglih, bei Wellemin hinter dem Milleſchauer Bach zu lagern. 


*) Anhang 32 u. 38. 
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Während des Vormarſches erhielt er aber von den Hufaren der 
Avantgarde die Meldung, daß man in ber Ebene von Loboſitz aus- 
gedehnte feindliche Lager ſehe. Gegen Abend bei Weiß Aujezd an- 
gefommen, konnte ſich der König perfönlich von der Richtigkeit dieſer 
Wahrnehmung überzeugen. Bon Bauern erfuhr er, daR das Fer König über. 


fchreitet den 


Bromnefche Heer dort lager. Da die beherrichenden Höhen weſtlich Mineihauer 
Loboſitz ımbejeßt zu fein fchienen, ging der König fofort mit den —— 
Huſaren und den Regimentern Alt-Braunſchweig und Quadt weiter ur ven gokafe. 
vor, um die Hand auf den in die Ebene führenden Ausgang zu legen. _ 
Dieje vier Bataillone unter dem Befehl des ©. X. Grafen Schmettau 
und des G.M. Baron v. Quadt rücten, Schwache feindliche Abtheilungen 
vor fich hertreibend, in die Lücke zwiſchen dem Loboſch und dem weſt— 
ih Wchinig gelegenen Ausläufer des Wamezinberges vor. Weiter 
zu gehen ımd die Berge rechts und links zu befeßen, erfchien wegen 
der Dunkelheit nicht mehr möglih. Mit dem Reſte der Avantgarde 
hatte Bevern jüdöftlih Wellemin Halt gemacht und bejegte auf den 
Befehl des Königs, „die Deffnung zwifchen Lobosch und Wopparna" 
zu „oceupiren”,*) mit den Grenadier-Bataillonen Jung-Billerbeck und 
Grumbkow und dem J. und II. Bataillon Anhalt den nad Wopparn 
abfallenden Hang des Loboſch, mit einer kleineren Abtheilung das 
Dorf Kottomirſch, beides zur Dedung der linfen Flanke des Heeres 
und zur Beobachtung der nördlich des Loboſch in das Efbthal 
führenden Wege. Da in der Front der zu befegende Raum fir die 
Regimenter Braunfchweig und Quadt zu ausgedehnt erfchien, ſchickte 
der König dem Herzog von Bevern den Befehl, mit den beiden 
Bataillonen Anhalt von Wopparn zur Berftärfung heranzurüden. 


Inzwiſchen maren die Kolonnen des Heeres, die von Reith ne fit 
geführte bald nad) der Avantgarde bis Wellemin, die des Prinzen und lagert füb- 
von Preußen etwas fpäter, über Dubkowitz bis Kottomirſch heran- "> Wellemin. 
gerückt. Jene wurde vom Könige weſtlich an Wellemin vorbei vor- 
gezogen und begann füdöftlich diefes Ortes aufzumarfchiren. Bier 
erhielt Keith den Befehl, die rechte Flanke ſüdlich Rezny-Aujezd 


_ Plan 24 


*, Bevern an Schwerin, Yager bei Tſchiſchkowitz 4. 10 56. 
Kriege Friedrichs des Großen. III. 1, 17 
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zwiichen dem fahlen und dem Wawezin-Berge zu fihern. Er jchicte 
dorthin das Grenadier-Bataillon Puttkamer, das Regiment Sen: 
plit fowie die vor der Kolonne befindlichen Hufaren. 

Die vereinigte zweite und dritte Kolonne erhielt den Befehl 
zum Weberjchreiten des Millefchauer Baches wohl infolge eines 
Mikverftändniffes bedeutend fpäter, nachdem die zweite Kolonne_in 


der Annahme, der König wolle, feiner erjten Abficht entjprechend, 


bei Wellemin lagern, bereit3 zwiſchen Kottomirſch und Wellemin 
aufmarfchirt war. Erft bei völliger Dunkelheit überbrachte dort der 
Tlügeladjutant M. v. Stutterheim dem Prinzen den Befehl zum 
Antreten. Die Bataillone machten rechtsum und überfchritten den 
vorliegenden Grund. Im Dunkeln und in dem unüberfichtlichen 
Gelände war hierbei das Regiment Blandenfee an die Spitze der 
Kolonne gekommen. Dies Regiment nahm der König, fobald 
es öſtlich Wellemin erjchien, zur Verftärfung der vier Bataillone 
nach vorn, da der Herzog von Bevern mit den beiden urjprünglich 
hierzu beſtimmten Bataillonen Anhalt wegen der ſchwierigen Wege in 
der Dunfelheit noch nicht eingetroffen war.*) Mit erweiterten Zwijchen- 
räumen ftand recht3 das Regiment Alt-Braunjchweig an dem Aus- 
läufer des Wamezinberges, Iinfs daneben das Regiment Quadt, das 
eine Divifion vom linfen Flügel des II. Bataillong in die Weinberge 
am Loboſch entjandt hatte. In diefe Lücke des Regiments rüdten die 
beiden Bataillone Blandenjee ein. Hufarenpoften waren vorgejchoben. 
Hinter diefer Sicherungslinie fammelte ſich allmählich die Armee zu 
beiden Seiten der Straße Wellemin—Lobofig und zwar die Kolonne 
Keith füdlih, die Kolonne des Prinzen von Preußen nördlich). 
Da das 111. Bataillon Anhalt abgerüdt war, um ſich den beiden 
anderen Batailfonen des Regiments anzufchliegen, das II. Bataillon 
Münchow die Wagenfolonne, das 1. die ſchwere Artillerie begleitete, 
beitand die Kolonne Keith während der Nacht nur aus Kavallerie und 
Artillerie. Die Brodwagen des Heeres parfirten mit dem II. Bataillon 
Münchow und zwei Eskadrons Bayreuth⸗-Dragonern hinter Wellemin. 


*. Anhang 34. 
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An regelvechtes Beziehen eines Lager war nirgends zu denken, 
ſchon weil die Padpferde mit den Zelten und die Wagen der 
Kommandeure am Pafchlopole zurüdgelaffen worden waren. Syn 
der Dunkelheit und in dem unbelannten Gelände war es unmöglich, 
die Ordre de Bataille innezuhalten, vielmehr marfchirten die Bataillone 
hintereinander in ſich auf, wie fie gerade anlangten und wo fie 
Pla fanden, und legten fih an großen Feuern bei den Gewehren 
nieder. Die Pferde blieben gefattelt, Lebensmittel wurden nicht aus- 
gegeben, Mann und Pferd waren nad) einem Mari von mehr als 
drei Meilen auf fchlechten Gebirgswegen fehr erichöpft. ‘Die Kavallerie- 
Regimenter der erften Kolonne trafen jpät abends ein, die lebten 
ihweren Gejhüte und das Ende der dritten Kolonne fogar erft 
gegen Morgen. 


Es waren bier vereinigt: 
22 Bataillone Infanterie (davon ein bei den Wagen), 
41/4 Grenabier-Bataillone, 
41 Eskadrons Küraffiere, 
20 ⸗ Dragoner (davon zwei bei den Wagen), 
etwa 300 Huſaren, 
8 Vierundzwanzigpfünder, 
28 Zwölfpfünder, 
10 zehnpfündige Haubitzen, 
52 Bataillonsgeſchütze (Dreipfünder und Sechspfünder) 
98 Geſchütze, 
zujammen rund 283500 Mann gegenüber 35 500 Oefterreichern. *) 


Die Oefterreicher hatten eine Ueberlegenheit von fait 10000 In— 
fanteriften, die Preußen eine folche von faft 3000 Reitern. 

Beide Theile überfchägten die Zahl ihrer Gegner bedeutend, 
doch war der König, der in der Mitte feiner Truppen in feinem 
‚ Reifewagen übernacdhtete, guten Muthes. „Te Roi conferrat 
une gaieté et un sang froid admirable, que j’en ai été 


*, Anhang 35. 


Die Stärke des 
Preußiſchen 
Heeres. 


Browne rüdt aus 
dem Lager bei 
Bubin in das bei 
Robofig am 
Hiten@eptenber. 


Die Stärle des 
Defterreichifchen 
Heeres. 
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dans la plus grande admiration,“ ſchreibt Prinz Ferdinand; 
Befehle für den folgenden Tag murden nicht ausgegeben. 


An demjelben Tage, an dem der König bis über Wellemin 
hinaus vorrüdte, am 30ſten September, verließ auch Bromne das Nager 
bei Budin und bezog nach einem wenig anjtrengenden Marjch von 
11/; Meilen das am Tage vorher durch den G. M. Grafen Guasco 
abgeftedte Lager bei Xobofig. ‘Der Avantgarde unter dem G. M. 
Grafen O’Donell, 300 Pferden vom Huſaren-Regiment Baranyay 
(4 Esfadrong) und allen 12 Sarabinier- und Grenadier-Kom- 
pagnien zu Pferde,*) folgte die Armee in vier Kolonnen und rüdte 
um 12 Uhr mittags in dag neue Nager ein. Die Truppen 
waren für zwei Tage mit Brod und Fourage verjehen und hatten 
die große Bagage unter einer Bededung von 6 Offizieren umd 
253 Mann zurüdgelaffen. 


Die Armee beitand jetzt aus 13 Infanterie-Regimentern zu je zwei 
Bataillonen und zwei Örenadier-Kompagnien, 4 Bataillonen Kroaten 
mit 4 Grenadier-Kompagnien, 8 Küraffier-Regimentern zu je 6 Eska— 
drong und einer Karabinier-Rompagnie, 2 Dragoner-Regimentern 
zu je 6 Eskadrons und einer Grenadier-Kompagnie zu Pferde 
und einem Hufaren-Regiment zu 4 Esfadrond. Dazu ftieß noch am 
Abend das Hujaren-Negiment Hadif zu 5 Eskadrons, am anderen 
Morgen traten Hinzu 2 Sfnfanterie-Regimenter, die bisher unter 
Lacy bei Leitinerig geftanden hatten. Zufammen waren dies: 


30 Bataillone Anfanterie, ' 12 Eskadrons Dragoner, 

4 . Kroaten, 4 Rompagnien ©renadiere zu 
35 Grenadier-Nompagnien, *) | Pferde (davon 2, deren Regi- 
48 Eskadrons Küraſſiere, mæeenter nicht beim Heere waren), 

8 Kompagnien Karabiniers, I Eskadrons Huſaren**) 


in einer Geſammtſtärke von rund 35 500 Mann. ***) 


*, Anhang 36. 
**, Drdre de Bataille Anlage 12. 
**xx) Anhang 35. 


2 En on 








261 


An Regiments- und fchweren Gejchüßen führte das Heer 

mit ſich: 
70 Dreipfünder 
12 Sechspfünder 
6 Zwölfpfünder 
6 Haubigen. 
94 Geſchütze. 

Das Lager lehnte jich öſtlich Loboſitz an die Elbe und erftredte 
jih big zum Teiche von Schelchowitz. Die Mitte und der linke 
Flügel waren durch den Modlbach gefichert, Pikets über den Bach 
nah Sullowig, Tſchiſchkowitz und Schelchowitz vorgejchoben. yeld- 
marſchall Browne ſchlug fein Hauptquartier im Schlofje zu Loboſitz auf. 
Die Avantgarde, verftärft durch 6 Grenadier - Rompagnien, durch 
Kroaten und fpäter die Hadik-Huſaren, lagerte weſtlich Loboſitz und 
hatte Kroaten nach Klein Ezernojef zur Beobachtung der Straßen 
nah Auffig, in die Weinberge am Loboſch, in die Zandgruben 
nördlich Wchinitz und nach Wchinitz vorgefhoben; an die Sand- 
gruben und nah Wchinitz auch Hufaren. Bald nah dem Ein- 
rüden in das Lager erhielt Browne von Kundfchaftern die Nach- 
richt: „wasmaſſen jich nicht allein die unter Commando des Yeld- 
marſchall Keith jchon einige Zäge zu Tirmitz, Aussig, und Peterswald 
gejtandene Preuſſiſche Trouppen verjanleten, jondern es jeye der 
König jelbiten in eigener Perfohn mit anderen 20 000 Mann, welche 
meijteng von der bey Pirna haltenden Bloquade hinweggezohen worden, 
in würdfichem Anzug, welches von Zeit zu Zeit mit dene beftättiget 
wurde,daß die anzahl der aumarchirend-gejambten Macht 40 000 Mann 
der auserlejenften Mannjchafft jeyn folle. Dieſes nehmliche befräff- 
tigte annoch jelbigem Abend der in das gebürg nad) dem Paschkapoli 
mit 60 Pferden und einer Grenadiers-Compagnie Carfftätter voraus 
detachirte Baraniayjche Rittmeifter, mit dem Zufaß, daß der Feind 
noch dato in bejtändiger Beweg- und annäherung jeye."*) Browne 
verftärfte die Kroaten der Avantgarde bis auf 2000, von denen 





*, Bericht Bromnes, Budin, 7. 10. 56. Nr. Arch. Wien. 


Daß Lager bei 
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ih 1000 in den Weinbergen am Loboſch befanden. Am Abend 
ſchickte er an den Raifer zugleich mit der Meldung vom Einrüden 
in das neue Lager die über den Feind eingegangenen Nachrichten 
mit dem Zufag: „Auf diefe Art wird es alfo fehr wahrſcheinlich, 
daß wir morgen oder übermorgen einander in die Haare fallen 
werden." *) 


2. Die Schlacht bei Lobofig am Iten Oftober 1756.**) 


Der Schauplag der Schlacht wird von den füdöftlichen Aug: 
läufern des Böhmifchen Mittelgebirge umd von der daranftopenden 
Loboſitzer Ebene gebildet. 

Die große Heerftraße von Zeplig ſenkt ſich vom Bajchkopole 
allmählih nad) Xobofik hinab, bei Wellemin mehrere Duerthäler 
überfchreitend. 2 km weftlich Yobofik bilden zu beiden Seiten der 
Heerftraße zwei hohe Bafaltfegel den Abſchluß des Mittelgebirges, 
der Loboſch nördlich, der Wamezin, ein Theil des Jeſſerkenſtocks, 
jüdlih der Straße. Zwiſchen beiden hindurch fällt das Thal in 
einer Breite von etwa einem Kilometer fanft in die Kobofiger Ebene 
hinab, die im Norden durch die Stadt Loboſitz und die Elbe be- 
grenzt wird. Diefe Ebene durchfließt in der aflgemeinen Richtung 
von Südweften nach Nordoften der Modl- (auch Meorellen:) Bad). 
Er tbeilt die Ebene in einen flachen nordmeitlichen und in einen 
faum merfbar nah Schirſchowitz ansteigenden ſüdöſtlichen Theil. 

Der Loboſch, der die Ebene um 420 m überragt, ift in feinem 
oberen etwa 150 m bohen Theil ein fteiler, nur von einzelnen 
Leuten mit Mühe erflimmbarer, mit Geftrüpp bewachjener Regel. 
Auf jeiner höchſten Spige trug er ein weithin fichtbares Kreuz. 
Der fanfter geböfchte untere Theil ift auf dem ſüdlichen Hange mit 
Wein: und Objtgärten bededt. Wenn auch die Steigung bier 
nicht fo groß ift, daR fie Bewegungen gefchloffener Ynfanterie 
wefentlich erjchweren fönnte, fo bildeten doch damals die etwa 


*) Kr. Arch. Wien. 
**, Anhang 29. 
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meterhohen ;Feldfteinmauern und tiefen Gräben, von denen 
die einzelnen Weinberge umfchloffen waren, die Weinberghäuschen 
und fchließlich die mit vothen Trauben bedeckten Weinftöde jo mefent: 
liche Hinderniffe, daß die Bataillone, um vorwärts kommen zu 
fönnen, fich in lodere, unzufammenhängende Linien auflöfen mußten. 
Die Ueberſicht ging vollftändig verloren. 

Der Wawczin ift 150 m niedriger als der Yoboih. Bon ihm 
aus erftredt fich ein flacher Rüden in der Richtung auf den Xobofch, 
ein anderer in der Richtung auf Loboſitz. Tiefer, der Homolfa, 
eine an fich unbedeutende Erhebung, bietet eine vorzügliche, die ganze 
Ebene bis Loboſitz und über den Modlbah hinaus beherrfchende 
Artillerieftellung. 

Der Modl- (Miorellen-) Bad bildete zur Zeit der Schlacht 
bei Schelhowiß, bei Tſchiſchkowitz und Sullowitz eine Anzahl Teiche, 
die jet verjchwunden find. Die ihn begleitenden Wiefen maren 
bi3 1000 m öftlih der Straße Loboſitz —Schirſchowitz verfumpft, 
jo daß ber meift in zwei Armen fließende an ſich feichte Bach 
für alle Waffen ein jchwer zu überwindendes Hinderniß bildete. 
Set ift er regulirt, die Wiefen jind troden.. Von ge- 
Ichloffenen Zruppenabtheilungen konnte er nur auf einer Anzahl von 
Dämmen mit Brüden überfchritten werden, und zwar bei Schel- 
chowitz, öſtlich Tſchiſchkowitz, jüdlich des Thiergartend von Sullowitz, 
am Südrande und am Oſtrande von Sullowig, ferner am Ueber- 
gang der Straße Loboſitz —Schirſchowitz und auf dem 700 m meiter 
öftlih gelegenen Wege. Dann macht der Modlbach eine fcharfe 
nah Weſten offene Krümmung und ift von hier ab nicht mehr 
als Hinderniß anzufehen. 

Die Ebene ſüdweſtlich Loboſitz ift fir Bewegungen der Kavallerie 
durchaus geeignet. In ihr ftreicht von Weften nach Often, von 
Rezny Aujezd kommend, an Wehinit vorbei nach Xobofig gehend, eine 
ichmale, ſchwach geböfchte Rinne, in der ein Kleiner Bad) fließt. In 
der Oeſterreichiſchen Original-Megtifchaufnahme wird fie mit dem 
Namen „Öraben" bezeichnet. Sie war ſchon am Tage der Ehladht 
vorhanden, aber für die Bewegungen der Kavallerie von geringer 
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Die Racht vom 


Hiten September 


Bedeutung, da ſie ohne Mühe überwunden werden fann.*) Der 
Weg Sullowitz —Loboſitz, an deſſen Stelle jekt die Chauffee und 
die Eifenbahn unmittelbar nebeneinander laufen, war damals ganz 
unbedeutend eingejchnitten und bildete fein Hindernig. Verhängnik- 
voll für viele wurde der Modlbach mit jeinen fumpfigen Ufern 
und Wiefen, in den ein Theil der Preußifchen Kavallerie hinein 
gerieth, da ſich das Attadenfeld feilförmig nad Often zufpigt. Yon 
Bedeutung wurde ferner der etwas eingejchnittene Weg. Lobofig— 
Schirſchowitz, der zwiſchen Loboſitz und der Kapelle unweit des Bach— 
überganges von Abzugsgräben begleitet wurde. 

Das Dorf Sullowiß beftand aus fteinernen Häuſern mit Strob- 
oder Schindeldächern. Die Gehöfte und der jett nicht mehr vor- 
handene Ihiergarten waren mit Mauern umgeben. Auch die Häufer 
des offenen Städtchens Yobofiß waren theils mit Schindeln, theils 
mit Stroh gededt.**) Im Orte befindet fi ein Schloß, damals 
den Markgrafen von Baden-Baden gehörig, die von 1660 bis 1783 
im Beſitz der Herrichaft Loboſitz geweſen jind. 

Während der Nacht ftanden die beiderfeitigen VBortruppen in 


zum Men Oltober. unmittelbarer Berührung miteinander. Das Regiment Alt-Braun- 


Die Meldung 
Schniettauß, der 
Feind ſcheine 
abzuziehen. 


ſchweig ſtellte feſt, daß das vor der Front gelegene Dorf Wochinitz be- 
ſetzt war. Auf dem linken Flügel ſchoſſen ſich zwiſchen 1 und 2 Uhr 
nachts die in den Weinbergen ſteckenden Kroaten eine halbe 
Stunde lang mit der ſeitwärts hinausgeſchobenen Diviſion des Re⸗ 
giments Quadt herum, jo daß der König wach wurde, die Defter- 
reihifche Armee jogar unter das Gewehr trat. Bon diejer 
Störung abgejehen, verlief die Nacht ruhig. Um 3 Uhr früh wurde 
dem König eine Meldung Schmettaus überbracdht, wonach fich beim 
Scheine der Biwaksfeuer bei und hinter Loboſitz Bewegungen des 
Feindes nad) jeinem rechten Flügel hin erfennen ließen. Man jehe 
Lichter auftauchen und verjchwinden. Es habe den Anfchein, als 
wenn der Feind auf Brüden, die fich Hinter Xobofig befänden, über 


*) Anhang 42. 
**, Arch. Yobofig. 
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bie Elbe gehen wolle *, Die Anfichten über die Bedeutung diefer 
Bewegungen gingen auseinander. Man dachte im Ctabe des 
Königs an Verſchiebungen innerhalb des Lagers, auch an eine 
jtärfere Beſetzung des Loboſch. Gewißheit war vorläufig nicht zu 
erlangen, ınan mußte das Morgengrauen abwarten. In Wirklichkeit 
waren es Truppenbewegungen innerhalb der Schlachtlinie, die Browne 
gegen Morgen mit Rückſicht auf den bevorftehenden Kampf vornahın. 
Seine Avantgarde hatte während der Nacht aus. folgenden Truppen 
beftunden: **) 


6 Kompagnien Grenadiere unter dem O. L. v. Baumbach 
vom Regiment Harrach, 

etwa 2000 Kroaten unter dem G. M. Grafen Draskowich, 

8 Kompagnien Karabiniers und 

4 Kompagnien Grenadiere zu Pferde, beide unter dem Be- 
fehl des G. M. Grafen O’Donell jtehend, umd 

den unter dem ©. M. Grafen Hadik jtehenden Hadik— 
und Baranyay-Huſaren, die wegen vieler Entjfendungen 
nicht vollzählig waren. 


Gegen Morgen traten zur Avantgarde die drei Infanterie— 
Regimenter Ludwig Wolfenbüttel, Joſeph Giterhäzy und Sachſen— 
Hildburghaufen, die bisher auf dem rechten Flügel der Infanterie 
im erjten und zweiten Treffen gejtanden hatten, ferner 11 Grenadier: 
Kompagnien und das TDrragoner - Regiment Erzherzog Joſeph; 
von Xeitmerig her die Infanterie-Regimenter Browne und Jung— 
Colloredo. 

Um ſelbſt zu ſehen, ritt der König, begleitet von dem Prinzen 
von Preußen, dem Prinzen Ferdinand von Braunſchweig, dem Herzog 
von Bevern, dem F. M. Keith und den Generalleutnants des 
Heeres, um 5/5 Uhr morgens zu den Bataillonen Schmettaus. 
Auf dem Wege dorthin traf er einen Offizier, der die Meldung 
überbrachte, man habe die XLefterreichiiche Armee dicht vor ſich 

* Anhang 37. 

**, Anhang 36. 
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in der Ebene und bemerfe, wie fie fich entwidele,*) doch war bet 
dem um diefe Stunde herrichenden dichten Nebel nicht? Sicheres zu 
erfennen. Nur einzelne Reiter wurden entdedt und für er: 
fundende Generale gehalten. Um allen Möglichkeiten gewachſen zu 
fein, erhielt der Prinz Ferdinand von Braunfchweig den Befehl, 
zur Sicherung des Aufmarfches der Armee mit den ſechs Bataillonen 
Schmettaus die Höhen recht? und links zu befegen. Cofort eilte 
der Prinz zum 11. Bataillon Blandenfee nach dem linfen Flügel, führte 
es jelbft den Hang des Loboſch hinauf in die Weinberge, empfangen 
vom Feuer feindlicher Schügen, die ic hinter den Weinbergsmauern 
eingeniftet hatten und die linfe Flanke der Avantgarde bedrohten. 
Ihnen gegenüber teilte fich das Bataillon im Hafen zurüdgebogen 
auf und eriiderte das ziemlich wirkungsloſe Feuer nur mit dem 
7. Beloton, das der Prinz vorgezogen und in einem &liede auf- 
geftellt Hatte. Andere Bataillone der Avantgarde konnte er vor: 
läufig noch nicht nach links rüden lafjen, da auch vor der Front 
in Wehinig und in den Gräben nördlih davon feindliche Teichte 
Truppen auftauchten. Die befohlene Bejekung des Hanges des 
Wawczinberges unterblieb ganz.**) 

Der König ritt zurüd und befahl den Vormarjch der Armee 
in der Abficht, die Dejterreiher anzugreifen. Auf den Lagerplägen 
waren die Generale bereit3 aus eigenem Antriebe bejchäftigt, in 
den abends vorher entjtandenen Wirrwar Ordnung zu bringen, 
jo gut es in der Dunkelheit gehen wollte. Die Infanterie trat fofort 
um 6 Uhr in zwei Kolonnen den Vormarſch an, doch war es nicht 
zu vermeiden, dag die Neihenfolge der Regimenter etwas anders 
wie am Tage vorher wurde. Da weder eine Ordre de.Bataille, 
noch eine Vertheilung der Generale befohlen worden war, ließ man 
die Truppen antreten und ſpäter aufmarfchiren, wie fie gerade ftanden; 
die Generale, ſoweit fie Chef3 waren, blieben bei ihren Regimentern 
und einigten ſich jpäter untereinander über ihre Pläke im der 


*, Anhang 37. 
**, In den Plan 2A ijt diefe Stellung eingezeichnet. 
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Schlachtlinie.*) Tie rechte der beiden Kolonnen, geführt von 
Keith, beftand aus dem Reit der Avantgarde und der eriten, 
die linke aus der bisherigen zweiten Kolonne. Die beiden Bataillone 
bei Wopparn waren jchon gegen Morgen auf dem Yagerplat der 
Avantgarde wieder eingerüct, da eine Bedrohung von Klein Czernofef 
her nicht zu erwarten jtand. Das Bataillon Grumbkow ſchob fich 
in die Kolonne Keith ein, die Jung-Billerbeck-Grenadiere folgten den 
Bataillonen, die unter Beverns Führung den linken Flügel bilden 
jollten. Hinter den beiden Anfanteriefolonnen marfchirte die Artillerie 
und die. Kavallerie. 

Südöftlih der Linie Rezny Aujezd — Bilinka begann die Armee 
in vorzüglicher Ordnung zu deployiren, ein Grerzirmandöver, das 
hier beſonders verwidelt war, weil zugleich die vorhandene Linie 
der ſechs Borpoften-Bataillone nad beiden Zeiten verlängert und 
entitandene Lücken ausgefüllt werden mußten. Auf dein rechten Flügel 
rüdte daS I. und III. Bataillon Anhalt rechts neben das Regiment 
Alt-Braunſchweig, um die von der Avantgarde unterlajjene Bejekung 
des Höhenrüdens nachzuholen. Das II. Bataillon Anhalt jchob fich 
links von diefem Regiment in die Lücke ein, die dadurch entitanden war, 
dag das 1. Bataillon Blandenfee und das Regiment Quadt vom 
Prinzen Ferdinand foeben nod etwas näher an dag auf dem Hange 
des Loboſch aufgeitelite 11. Bataillon Blandenjee herangezogen worden 
waren. Syn die rechte Flanke rückte das Grenadier-Bataillon Puttkamer 
und etwas jpäter das Grenadier-Bataillon Grumbkow, während das 
Regiment Itzenplitz Hinter dein rechten Flügel ein zweites Treffen bildete. 
Auf dem linken Flügel begannen die Regimenter Manteuffel, Bevern 
und Kleift unter Führung des Herzogs von Bevern im Feuer der 
Kroaten nacheinander den Loboſch zu erfteigen und fich nad) Links 
zu entwideln. Das 11. Bataillon Blandenfee konnte daher wieder 
neben fein I. Bataillon treten, während das Regiment Hilfen, vorläufig 
ohne unmittelbar in den fich entipinnenden Kampf auf dem Loboſch 
verwidelt zır werden, links neben das Regiment Blandenjee rüdte. 
Das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck folgte dem linken Flügel. 


*) Anlage 13. 


Der Aufınarid 
des Preußiſchen 
Heeres. 


IHN 


Erſte Abſicht des Als die Linie des rechten Flügels und der Mitte ge— 
Königs, unter " 


Feftpaltung des bildet war, trat fie Marſch fchlagend auf Befehl des Königs 


linfen Flügels BE . 
Ra eintee an, um die leichten Truppen zu verjagen, demnächſt links zu ſchwenken 


—S— und ſo die Oeſterreichiſche Armee gegen die Elbe zu werfen unter 

en Feſthaltung des linken Flügels auf dem Loboſch. ‘Der Herzog von 
Bevern erhielt den Befehl, nad) Wegnahme des Lobofch mit dem 
linken Flügel halten zu bleiben.*) 

Wchinitz wurde nach wenigen Schüſſen aus den Bataillons- 
gefchüten des Regiments Alt-Braunfchweig geräumt und durch die 
Srenadier-Kompagnie des I. Bataillon Garde befett. Der rechte 
Flügel unter Führung des Prinzen Ferdinand von Braunjchweig 
erreichte den Homolkaberg, die Mitte unter dem Prinzen von 
Preußen reichte bis an die Loboſitzer Weinpreife. 

Hinter dem rechten Flügel marfchirte die Kavallerie, fast die 
Breite des Thales ausfüllend, in drei Treffen auf, im erjten und 
zweiten die NRüraffiere, im dritten die Dragoner, zufammen 
59 Schwadronen, außerdem etma 300 Szefely:Hufaren. 

Benin Auf den Hange des Homolfa fuhr unter O. L. v. Moller 

ee eine ſchwere Batterie auf, wahrjcheinlich aus 4 Vierundzwanzigpfündern, 

. 5 Zwölfpfündern und einigen Haubiten beftehend,**) und erwiderte 

von 7'/ Uhr an das Feuer einer von Pobofik her auf die ſich 

entwidelnde Linie feuernden feindlichen Batterie. Eine der erften 

Defterreihifchen Ranonenkugeln warf den neben dem Prinzen von 

Preußen reitenden G. M. Baron v. Duadt**%) durch einen empor— 

gefchleuderten Steinfplitter tödlich verwundet vom Pferde. G. v. 

v. Kleiſt***) wurde durch eine Kanonenkugel tödlih am Bein 
verrwundet, blieb aber bis and Ende der Schlacht zu Pferde. 

ve Aufmarie Auf dem Linken Flügel Hatte Bevern die Negimenter 

Breukiihen Meanteuffel, Bevern und Kleilt etwa von Bilinfa aus ben 

a eaen bes Hang des Loboſch Hinaufrüden laſſen. Sobald das vorderfte 

Loboſch. Bataillon in das Weinbergsgebiet eintrat, begannen die dort auf- 

*, Anhang 38. 


*%*, Anhang 33. 
x*x* Anhang 39. 
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gejtellten feindlichen Truppen bald nach 7 Uhr das Feuer, das beim 
Aufmarfh der nachfolgenden DBataillone immer mehr anſchwoll. 
Zrogdem dieſe Bataillone durch Hinderniffe aller Art gezwungen 
wurden, Richtung und Zufammenhang aufzugeben, trogdem fie ihre 
Geſchütze zurüdlaffen mußten, drangen fie im beftigften Feuer 
jtetig von Mauer zu Mauer vor. Es gelang DBevern, den 
Linksaufmarſch zu vollenden und den Höhenrücken, der fih vom 
Fuße des Lobojchkegels zur Weinpreſſe hinabjenkt, zu erreichen und 
zu halten. Jetzt hatte der linke Flügel feften Fuß gefaßt, jett fonnte 
auch an der Weinprefje Loboſitz gegenüber eine jchwere Batterie 
auffahren. Eine dritte Batterie wurde füdlich der großen Ztraße 
aufgeftelit, doch trafen die Gefchüge nur ganz allmählich. und theilweiſe 
erft nah mehreren Stunden ein. Die Regimenter Hülſen*) 
und DBlandenjee zunächſt den Loboſch ftanden mit Gewehr bei 
Fuß ftundenlang auf dentelben Fleck und hatten ala KRugelfang 
diefer Batterien durch das Artilleriefeuer ſchwer zu leiden, während 
die Negimenter weiter rechts nur felten getroffen wurden. 


Die Raiferliche Armee hatte feit 8 Uhr folgende dem Auge der 

Preußen durch dichten Nebel fait ganz entzogene Stellung inne. **) 

1. In Rlein Czernoſek Kroatenabtheilungen zur Beobachtung 
der Straßen von Auffig. 

2. In den Weinbergen des Loboſch 1000 Kroaten, je eine Gre— 

nadier⸗Kompagnie der Regimenter Kaiſer und Joſeph Eſterhazy 
und 100 Freiwillige dieſes Regiments. 

3. Weſtlich Loboſitz, dieſen Ort in großem Bogen umſchließend, 
ſtand die verſtärkte Avantgarde von der Elbe bei Welhotta 
bis in die Nähe von Sullowitz, und zwar die Infanterie 
unter dem G. M. Grafen Wied von der Elbe bis an 
den „Graben“, der von Wchinitz nad) Loboſitz läuft; im 
Anschluß daran bis Sulfowig die Kavallerie unter 


*) Schreiben des ©. M. v. Hüljen, Kriegsjournal des Regiments Hüljen 
und Schreiben des S. 2. v. Tümpling, der Mustetiere Reif und Bartholly 
diefe Regiments. Arch. Wernigerode. 

**) Anhang 36, Abſatz 2 u. 3. 
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dem F. M. L. Grafen Radicati. Bei der Infanterie 
ſtanden die 15 Grenadier-Kompagnien auf beiden Flügeln, 
dazmwifchen die 5 Infanterie-Regimenter. 32 Geſchütze umd 
2 Haubiten befanden ſich theils bei der Infanterie vertheilt, 
theil8 waren fie zu einer Batterie weſtlich Xobofi vereinigt 
worden. Bei der Kavallerie ftanden rechts die 12 Kom- 
pagnien Karabinier und Grenadiere zu Pferde, links davon 
das Dragoner-Regiment Erzherzog Joſeph, im 2. Treffen 
die Hufaren-Regimenter Baranyay und Hadik, 8 ſchwache 
Schwadronen ftart. Die Kavallerie wechjelte vielfach Stellung 
und Formation, um die Wirkung der Preußifchen Geſchütze 
abzuſchwächen. Südöſtlich Loboſitz hielten die Küraffier- 
Negimenter Cordova und Stampad). 

4. Zwiſchen Lobofig und dem Modlbach lagen gededt Kroaten. 

5. Auch bei der Mitte und dem linken Flügel des Heeres 
hatte Browne Aenderungen eintreten laſſen. Noch anı Abend 
des 30ften hatte er die Kavallerie-Regimenter auf dem linken 
Flügel vereinigt, da ihm hier dag Gelände für deren Be- 
wegungen geeigneter erſchien al3 auf den rechten Flügel. 
Daher ftanden dort am Morgen der Schladht 6 Kitraffier- 
Negimenter und 1 ‘Dragoner-Regiment, zufanınen 42 Schwa- 
dronen. Die Infanterie des Heeres, noch 20 Bataillone, 
18 Grenadier-Kompagnien ftarf, mit 56 Kanonen und 
4 Haubigen, rüdte anı Morgen näher an den Modlbach 
heran. 


Der König folgte dem rechten Flügel feiner Anfanterielinie 
bis auf den Homolkaberg. Während auf der Höhe bereits die 
Sonne fchien, wogte in der Ebene noch immer der Nebel. Im Grunde 
vor Loboſitz, das der König, „comme à travers un créêpe“*) 
erfennen fonnte, bemerkte er einige feindliche Schwadronen, die fich 
dem Preußiſchen Geſchützfeuer durch häufigen Stellungswechſel zu 
entziehen fuchten. Daneben vor Loboſitz feuerte eine ſchwere 


* Qeuvres IV, 87. 
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Batterie. Vom Loboſch her ſcholl ohne Paufe dag Knattern des 
Gewehrfeuers herüber und bewies, daß der Herzog von Bevern in 
ein beftige8 Gefecht verwidelt worden war. Bon der Maffe des 
Defterreichifchen Heeres war jedoch nicht8 zu entdeden. Es fchien daher 
ar zu fein, daß die legte Meldung, wonach ſich die feindliche Armee 
in der Ebene entwidelte, auf einem Syrrthum beruht. Der König 
ließ deshalb vorläufig die Vorwärtsbewegung einftellen. Dem 
Prinzen von Preußen, der von der Mitte herangefprengt fan, um 
fi nad) der Veranlaffung zu dem plötlichen Halt zu erkundigen, 
rief der König, in der Erinnerung an die frühere Auffaffung 
Schmettaus, der die in der Nacht beobachteten Bewegungen für die 
Einleitung des Rückzuges über die Efbe gehalten hatte,*) zu: 
„Ceci mon frere est finy c’est unne affaire d’arieıgarde ils ont 
sans doutte des ponts deriere Lovochitz l’inf. et la Cavalrie 
sont passe les croates ont lariere garde et les Husard et 
Dragons doivent couvrir leur retraite.‘‘**) 

Der rechte Flügel blieb auf dem Homolfa halten, die Mitte 
erſtreckte ſich bis zur Weinpreſſe, den linken augenfcheinlich in ein 
heftige8 Gefecht verwidelten Flügel ſchickte der König zum zweiten 
Mal den Befehl „de maintenir toujours avec la gauche la 
hauteur et de se garantir pour ne point &tre pris en flanc*.***) 
Raum war dies gejchehen, als vom Herzog von Bevern die inftändige ige Sn ih 
Bitte um Berftärfung einlief. Man ftand fich dort, gedeckt durch den Weinbergen 
Weinbergämauern, nahe gegenüber. Immer aufs Neue verfuchte der des ——ãa— in 
Feind mit anerkennenswerther Tapferkeit, den von Bevern beſetzten 
Höhenrücken wieder zu nehmen, auf dem als erſte Verſtärkung vor- 
läufig nur das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck eingetroffen war. 
Der König befahl jett dem II. Bataillon Itzenplitz, von Wchinitz auf 
den Loboſch zu rücken. 

Wenn auch der König an den Abzug des feindlichen Heeres 
glaubte, jo mußte ihn doch das umunterbrodhene Feuer auf dent 





*, Anhang 40. 
**, Relat. et anecd. des Prinzen von Preußen, Geh. St. Arch. Ebenfo, 
nur etwas fürzer, in dem Schreiben vom 2. 10. 56 an den Prinzen Heinrich. 
***) Anhang 38. 
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Tobofh und das Standhalten der Kavallerie vor Loboſitz ſtutzig 
machen, Gewißheit war vorläufig nicht zu erlangen. Die Nefte des 
Nebels, die aus den naffen Wiefen immer noch nicht ganz ver: 
ſchwunden waren, hinderten bei einer Entfernung von mehr als 
einer VBiertelmeile die Ueberſicht. Die ausgefandten Patrouillen aber 
fanden die Webergänge des Modlbaches bejekt, jo daß ſie feinen 
Einblid in das jenfeitige Gelände gewinnen fonnten. Aufs Ungewiſſe 
mit dem vechten Flügel in den Nebel Hineinzuftoßen auf die Gefahr 
bin, plößlich doch noch die ganze Dejterreichifche Armee vor jich und 
in der rechten Flanke hinter dem Modlbach auftauchen zu fehen, mußte 
zu gewagt erfcheinen. Später glaubten Offiziere aus der Umgebung des 
Königs fogar zeitweife, Bewegungen gegen die rechte Flanke wahr: 
zunehmen, fo daß die dort ftehenden Grenadier-Bataillone Buttfamer 
und Grumbkow noch durh das 1. Bataillon Itzenplitz verftärft 
wurden. 


Endlich beſchloß der König, um der Ungewißheit über den Feind 


einen Kavallerie ein Ende zu machen, die Oeſterreichiſche Kavallerie zu vertreiben. Der 


angriff zu Hären. 


Erite Ravalleri Kommandeur des vorderen Küraſſiertreffens, ©. X. Freiherr v. Kyau, er- 


attade. *) 


hielt etwa um 11 Uhr den Befehl, mit 8 Esfadrong die Defterreichiiche 
Reiterei zu werfen. Das auf dem rechten Flügel der ‘Dragoner 
haltende Regiment Bayreuth follte zur Unterftüßung folgen. ‘Der 
Kommandeur der gefammten Kavallerie, der alte F. M. Graf Geßler, 
ließ es ſich nicht nehmen, die Attacke neben Kyau mitzureiten. Dieſer 
nahm 8 Eskadrons ſeines rechten Flügels, die Garde du Corps, 
das Regiment Gensd'armes und 2 Eskadrons Prinz von Preußen 
unter ihrem DBrigadefommandeur, dem G. M. v. Benavaire, 
führte fie um den rechten Flügel der Anfanterie herum und ftellte 
fie in Linie mit dem linken Flügel am Fuße des Homolka, Front 
gegen Lobofig, auf. Hierbei war er durch Hinderniffe aufgehalten 
worden, auch verurfachten einige Sandgruben beim Serftellen der 
Linie Zeitverluft. So langte das nur 8 Eskadrons ftarfe Dragoner- 
Negiment Bayreuth, weil e8, geführt vom G. L. v. Ratte und dem 


*) Anhang 41. 
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G. M. Grafen Truchfeß, auf dem fürzeften Wege geritten war, früher 
al8 die urfprüngli vor ihm befindlichen Küraffiere am Fuße des 
Homolfa an. Es nahm jedoch die Front nad) Sullowik, da dort feind- 
liche Truppen bemerkt wurden. In der Ebene angekommen, fah auch Kyau, 
daß das Dorf von Jnfanterie befegt war. Dahinter bemerkte er zwei 
Kavallerielinien. Der König, ungeduldig geworden durch den bis— 
herigen Verlauf der Schlacht und das ftundenlange Warten, nahm 
die Meldung hiervon ſehr ungnädig auf und befahl Kyau, die 
Kavallerie bei Robofig umter allen Umftänden zu vertreiben. Die 
Küraffiere trabten an, die Dragener folgten, doch in etwas ver- 
größertem Abftand, weil fie erft die neue Front einnehmen mußten. 
Als das Küraffiertreffen an Sullowitz vorbeitrabte, erhielt e8 aus 
der Gegend des Dorfes heftiged Infanteriefeuer, fo daß die rechte 
Flügelſchwadron, die Garde du Corps, ſcharf nach links drängte. 
Die im Feuer der Preußiſchen Gefchüte mit großer Standhaftigkeit 
vor Loboſitz haftende feindliche Kavallerie unter Kommando des 
G. M. Grafen O’Donell, der an die Stelle des gleich anfangs 
von einer Kanonenfugel tödlich getroffenen F. M. X. Grafen 
Radicati getreten war, 12 Kompagnien Rarabinier und Grenadiere 
zu Pferde, das Dragoner-Regiment Erzherzog Joſeph, 6 Schwadronen 
jtarf, jowie die Hujaren-Regimenter Hadif und Baranyay, hatten 
jih inzwifchen ebenfall® in Bewegung gefett. Als die Erzherzog 
ojeph- Dragoner das Linfsdrängen der Preußifchen Küraſſiere be- 
merften, benugten fie entjchloffen und blitzſchnell dieſen Umſtand 
und fielen den Preußen in die rechte Flanke. Da trafen aber 
die Bayreuth-Dragoner, wenn auch etwas fpäter als beabjichtigt, 
doch noch rechtzeitig, ein, um wiederum der Defterreichifcehen Reiterei 
in die linke Flanke zu ftoßen und fie trog ihrer Ueberlegenheit nad) 
erbittertem Handgemenge fchließlih zu werfen. Die Maffe der 
Defterreichifchen und Preußiſchen Schwadronen wälzte ſich in öſt— 
licher Richtung an Xobofig vorbei. Hier ward es plöglich in den 
Gräben und Aderfurchen lebendig, Die dort verftedten Kroaten 
wichen recht und links auf Loboſitz und Sullowik aus und über- 
fhütteten die Preußifchen Reiter von Norden und Süden mit Ge 
Kriege Friedrichs des Großen. 11. 1. 18 
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wehrfener, während das Küraſſier-Regiment Cordova und wahrſchein— 
(ih auch Stampach in der Front attadirte. Die Preußifchen 
Eskadrons mußten nach tapferer Gegenwehr, wobei das Regiment 
Cordova hart mitgenommen und der ©. M. Fürft Lobkowitz ver: 
wırndet gefangen genommen wurde, weichen und langten in großer 
Unordnung am Fuße des Homolfa wieder an, nur ſchwach vom 
Gegner verfolgt. | 

Mit geipannter Aufmerffamfeit beobachtete der König mit dem 
Prinzen Ferdinand von Braunfchweig den Verlauf des Fühnen Vor— 
ftoßes. Als er bemerkte, daß die Oefterreichifche Reiterei von rück— 


wärts verftärft wurde, befahl er, daß der zurüdbehaltene Reſt des 


Kyaufchen Treffens, alfo noch 3 Esfadrong vom Negiment Prinz 
von Preußen, fowie unter dem G. M. v. Driefen die Regi— 
menter SKarabinierg und Rochow, zujfanmen 13 Eskadrons, für 
alle Fälle vor die Anfanterie gezogen werden follten. Doch nicht 
nur diefe Küraffiere, vielmehr die gefammte Neiterei, aljo 43 Eska— 
drons, ritt duch die Intervalle der Infanterie und formirte 
fih davor in zwei Treffen, dahinter die Székely-Huſaren, die 
mit kaum 300 Pferden zur Stelle waren. Als dann die ge: 
worfenen Kameraden zurüdflutheten und es den Bemühungen 
Geßlers, der felbft eine Standarte ergriff, und einigen Offizieren 
aus dem Stabe des Königd gelungen war, den wüften Knäuel 
einigermaßen zu entwirren, da ging plößlich ohne Befehl die ge- 
ſammte Macht der Preußifhen Kavallerie nad) vorn durch, mit 
ihr die faum geſammelten Schwadronen Kyaus. Unaufhörli war 
dieſer Neiterei die Unwiderftehlichkeit ihres Vorſtoßes gepredigt, als 
erfte Lehre ihr vorgehalten worden, fich nicht attadiren zu laſſen, 
jondern ftetS dem Gegner zuvorzulommen. Jetzt, leider zur Unzeit, 
brach im edlen Eifer, die gefchlagenen Kameraden zu rächen, der 
Drang nad) vorwärt3 mit Naturgewalt hervor. Niemand war da, 
der das felbftändige ‘Draufgehen hätte hindern fönnen, da %. M. 
Graf Gefler, der Führer des Ganzen, fi) Kyau angefchloffen hatte 
und fich jetzt damit befchäftigte, einzelne Schwadronen zu ordnen. 


. 
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Ganz gegen den Willen des Königs brach der Sturm los, 
denn fchon die erjte Attacke, bei der der Feind auch in und hinter 
Sullowik aufgetaucht war, lieferte den Beweis, daß der König fich 
in jeiner legten Annahme, es nur mit einer fchwachen Arrieregarde 
zu thun zu haben, geirrt hatte. Eine zweite Attade war überflüffig. 
„Mais mon Dieu que fait ma cavalerie voila quelle attaque 
une seconde foi et qui est-ce qui l'a ordonne,**) fo rief er 
aus, doch das Unheil war nicht mehr aufzuhalten. 

59 Eskadrons Küraffiere und ‘Dragoner in zwei Treffen, 
das zweite nahe hinter dem erften, brachen in derjelben Richtung 
wie die erjte Attacke los, in der rechten Flanke von den Gewehr— 
fener aus Sullowik, von Salven der Bataillone der Hauptitellung, 
die an den Bach herangerüct waren, und vom Feuer einer nord- 
öftlich von Sullowitz aufgefahrenen Batterie überfchüttet; aus Loboſitz 
Ichoffen die Kroaten, die wieder dem Stoß ausgewichen waren, in 
die linke Flanfe und in den Rücken. Die Oefterreihiichen Eska— 
drong wurden durch die Wucht des Anpralls über den Haufen 
geworfen. Auf dem rechten Flügel festen Theile der Preußifchen 
Reiter, u. A. Rochow-Küraſſiere unter Seydlig und Garde du 
Corps, über den ſumpfigen Modlbach, links prallten einige Eska— 
drons gegen Loboſitz vor. Das Centrum und der linke Flügel 
ſtießen, ſich nach der Mitte zuſammenballend je mehr ſich der Raum 
keilförmig verengte, auf die hohlwegartig eingeſchnittene Straße von 
Loboſitz nach Schirſchowitz,**) die Oeſterreichiſchen Schwadronen vor 
ſich hertreibend. Doch rechtzeitig hatte Browne die drohende Ge— 
fahr erkannt und den auf dem linken Flügel bei den ſieben Kavallerie- 
Regimentern haltenden Führer der gefammten Kavallerie, den 
G. d. 8. Grafen Lucchefe, jofort benachrichtigt. Auf deffen Befehl 
famen die Kiraffier-Regimenter Anspach-Bayreuth und Bretlach 
unter den G. M. Prinzen von Löwenſtein zu Hülfe, überjchritten den 
Modlbach auf der Schirfhowiger Straße, als gerade die Negimenter 
Cordova und Erzherzog Joſeph in voller Flucht zurücjagten, ſchwenkten 

*) Reflections et Annecdotes des Prinzen Ferdinand. 

*#) Anhang 42. 
18* 
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links ein und ftießen zugleich mit den Stampach-Küraſſieren auf die 
Flanke der Preußiſchen Maffen in dem Augenblid, wo dieſe den 
Hohlweg der Straße nahmen. ‘Dem geordneten Anprall frifcher 
Regimenter konnten fie nicht mehr widerftehen und machten Kehrt. 
Ein großer Theil derjenigen, die in die fjumpfigen Wiefen des Modi- 
baches gerathen waren, Tonnte ſich mit feinen erinatteten Pferden nicht 
mehr herausarbeiten und fiel nach tapferer Gegenwehr in Gefangen- 
haft. Die Maifen wälzten fi im euer der Infanterie und 
Artillerie zurüd, nur anfänglic) von der Defterreichifchen Kavallerie 
verfolgt. ‘Die beiden Regimenter Yiechtenftein und Zrauttmansdorff, 
die Graf Luccheſe jelber etwas jpäter vom linfen ‘Flügel heranführte, 
famen zu fpät. Während des Rückzuges griffen die Szetely-Hufaren, 
die an der eigentlichen Attade unbetheiligt geblieben waren, ent- 
ichloffen ein und retteten viele der auf gänzlich erfchöpften Pferden 
langjam zurüdreitenden Nachzügler, u. A. auch den O. v. Seyplig. 

Eine Anzahl Gefangener ſowie zwei Standarten der Cordova- 
Küraffiere wurden zurüdgebradht. Die eine der Standarten hatten 
die Gensd’armes, die andere der P. L. v. Kottwig von den Truchſeß⸗ 
Dragonern erobert.*) Bei diefer zmweifen Attade fiel auf Preu— 
Bifcher Seite der G. M. v. Füderik,**) der ©. M. v. Deren wurde 
tödlich verwundet. **) 

ALS die Preußiſche Infanterie die zurüdfluthenden Reitermaſſen 
auf fi) zufonmen jah, erhielt fie den Befehl, fich nicht umreiten zu 
laffen, jondern, wenn zur Selbfterhaltung nöthig, rüdjichtslos auf 
Freund und Feind zu feuern. Es war ein Glüd, daß der Yeind 
nicht nachdrängte, jo daß die Preußiſche Neiterei langfam durd 
die Zwifchenräume der Bataillone Hindurchgezogen werden konnte. 
Das Regiment Alt-Braunfchweig war fchon im Begriff, in die Ebene 
binabzurüden, und konnte nur durch perfünliches Eingreifen feines Chefs 
von diejem zwar anerfennenswerthen und fameradfchaftlichen, jedoch un- 
überlegten Schritt abgehalten werden. Das Regiment würde rettungs- 
los in den Strudel der zurüdfluthenden Neiterei verwidelt worden 


*) Anbang 43. 
**) Anhang 39. 











277 


fein. Durch die mit großer Tapferkeit auf beiden Seiten gerittenen 
Attacken waren die Kräfte der Preußifchen Kavallerie für Heute völlig 
verbraudht. Die Pferde waren infolge unregelmäßiger Ernährung 
Ihon beim Abmarſch aus dem Johnsdorfer Lager in feiner guten 
Berfaffung gewefen. Dem anftrengenden Marſch am 3Often, der auf 
fteilen, fteinigen Wegen biß gegen Morgen gedauert hatte, waren 
nur wenige Stunden der Ruhe gefolgt, wobei die Pferde nicht ab- 
gejattelt werden durften und nur mangelhaft oder gar nicht gefüttert 
und getränft werden fonnten. Durch die beiden Attaden war die 
Eriböpfung jo vollitändig geworden, daß nichts übrig blieb, 
ald die Kavallerie Hinter die Linie der Infanterie zurüdzuziehen 
und für den Neft des Tages auf ihre Dienfte als Schlachten: 
Reiterei zu verzichten. 

Inzwiſchen war der Nebel vollends verichwunden.*) Nach den Borknbe au 
abgefchlagenen Kavallerieangriffen regte es ſich auf der ganzen jekt 
unverhüllt vor den Augen des Königs ftehenden Linie des 
Defterreichifchen Centrums und linfen Flügels. ‘Die Batterie nord- 
öftlich von Sullowi trat fräftig in IThätigfeit, aus dem Nordweft- 
eingange, dieſes Dorfes brach mehrfach Infanterie hervor, wurde 
jedoch durch das verftärkte Teuer der Batterie auf dem Homolfa am 
Aufmarſch verhindert und zurüdgetrieben,**) mobei ein Theil der 
Häufer von den Preufifchen Granaten in Brand geſteckt wurde. 

Schon während der Kavallerieattaden hatte man vom Homolfaberge Broine verftärft 


Oeſterreichiſche Infanteriekolonnen mit Gefchügen beobachtet, die ſich in rügen. " 
der Richtung auf den Loboſch vorbewegten. E3 waren dies 2 Bataillone 
Sofeph Eſterhäzy, 1 Bataillon Yung-Colloredo und 6 Grenadier— 
Kompagnien,***) die vom D. Grafen Lacy, dem Kommandeur des 
Regiments Colloredo, von Welhotta aus den Hang des Loboſch hinauf: 
geführt wurden. Jetzt fah man, wie ftarfe Infanteriemaſſen nach 
Loboſitz gezogen wurden. Dies waren die Negimenter Kaijer, Kolowrat 


° lan 2 B 


*) Anhang 44. 
**, Anhang 46. 
***) Anhang 46. 
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und Nikolaus Eſterhäzy, die Browne aus der Hauptftellung zur 
Verſtärkung der Avantgarde heranholen Tief. 


Bu gleicher Zeit war auf dem Linfen Preußijchen Flügel eine Krifis 
eingetreten. In den Weinbergen am Loboſch tobte während der 
Reiterſchlacht der erbitterte Nahkampf ohne Pauje weiter. Das 
Gefecht nahm dort, bedingt durch die Dertlichfeit, ganz den Cha- 
rakter eines modernen Schüßengefecht? an. „Aus denen Grabens“, 
jo jchreibt der Sekretär des Herzogs von Devern,*) „Fam ein 
Salve nach der andern, fie fonten vor den di bewachlenen Wein: 
jtöden und Gebüſchen feinen Feind jehen, welcher beftändig auf 
denen Knien feurete, und das Gewehr wieder fadete . . . Unfere 
Burſche hatten ſich verfchogen, die Cartouchen ihrer Zodten und 
blessirten Cameraden waren auch fchon geleert.“ Nicht nur die 
Kroaten kämpften in aufgelöfter Ordnung, gededt von Weinberge- 
mauern und Gräben, auch die Preußen jahen fich gezwungen, auf 
gejchloffene Ordnung und Richtung zu verzichten. Die fonft nur 
als unfelbftändige heile einer langen Linie im langjamen leid): 
jchritt vorgehenden und auf Nommando feuernden Bataillone 
mußten jich im Gewirr der Weinftöde, der Veauern und Häuschen 
in lodere Xinien auflöjen. Nur wenige Zugführer behielten ihre Ab- 
theilungen in der Hand, meijt jah fich der Mann auf eigene Kraft 
und eigenen Entſchluß angewiefen. „Aussi n’etoit ce pas un feu 
regl&E ni nouri comme dans les autres batailles auxquelles 


je“, To jchreibt Prinz Ferdinand, „ine suis trouve. Car 


ici chaque soldat a tird comme il a voulu.* Es ijt em 
Zeichen für die Güte der Truppe, daß fie fich in dieſe ganz un— 
gewohnten VBerhältniffe ſchnell hineinfand. ‘Der Dann lernte fofort, 
fih zu deden und zu jchießen, jobald der Feind vor ihm auftauchte. 
In diefen Kampf, deſſen allem Herkommen widerjprechende Natur 
den verantwortlichen Führer, den Herzog von Bevern, felbjtverftänd: 
lich mit größter Beſorgniß erfüllte, waren außer den bereits ge- 


* Arch. Wernigerode. 
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nannten 7 Bataillonen*) nah und nad noch + eingetreten: 
vom rechten Flügel auf Befehl des Könige das Il. Bataillon 
Itzenplitz; ferner traf das durch die Artillerie und Kavallerie 
zurückgehaltene Grenadier-Bataillon Kleiſt, fpäter dag T. Bataillon 
Münchow auf dem Schlachtfelde ein. Diefe8 war während 
des Marſches der Artillerie als Bedeckung zugetheilt gemefen. 
Beide Bataillone wurden ebenfall® in die Weinberge geſchickt, 
ſchließlich auch das IT. Bataillon des am Fuße der Weinberge im 
Sefchüßfeuer haltenden Regiments Hülfen.**) Doc die erbitterten 
Vorſtöße der Kroaten ließen nicht nach, namentlich als noch während 
der Kavallerieattadlen die drei Bataillone und ſechs Orenadier- 
Kompagnien Lacys eintrafen.***), Bevern erneuerte feine Bitten 
um Derftärfung mit dem Zuſatz, daß feinen Truppen nad) jechs- 
ftündigem Rampfe die Deunition auszugehen anfange. Da ein zweites 
Treffen nicht mehr vorhanden war, mußte der König das I. Bataillon 
Itzenplitz aus der rechten Flanke nehmen und nach dem Loboſch in 
Bewegung fegen. Um dem Munitionsmangel abzuhelfen, Tieß er 
jedem Manne der Bataillone des rechten Flügels 30 Patronen ab: 
nehmen und durch Abtheilungen auf den Loboſch ſchicken, mobei die 
braven Mannfchaften des Regiments Anhalt fi nicht damit be- 
gnügten, die Patronen zu vertheilen, fondern beim Regiment Man— 
teuffel blieben, um am ?Feuergefecht theilnehmen zu können. 

König Friedrich befand fi auf dem Homolfa im feuer der 
feindlichen Geſchütze. Verſuche, ihn aus dem Bereiche der Kanonen- 
fugeln zu entfernen, wies er mit den Worten zurüd: „je ne suis 
pas ici pour les eviter“.F) Jetzt gegen 1 Uhr gewann der König 
den Eindrud, daß fich eine Aenderung der Lage zu Ungunften der 
Preußen vorbereite: Die Kavallerie war zweimal zurücgeworfen 
worden und jetzt infolge völliger Erfchöpfung jeder Gefechtsfraft 

*) S. 268. u. 271. Es maren die Regimenter Manteuffel, Bevern und 
Kleift und das Grenadier:-Bataillon Jung:Billerbed. 

*x) „Journal“ des Regiments Hülſen und Schreiben des S. L. v. Tümpling. 
Ar. Wernigerode. 


*R%) ©. 977. 
+) Prinz Ferdinand, Reflections et Annecdotes. 
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beraubt. Auf dem Loboſch ſchien Bevern feine Stellung nicht länger 

behaupten zu können. Außer den dort aufgetretenen Defterreichifchen 

Berftärfungen ſah der König die langen Infanteriekolonnen, die nad) 

Lobofig rücten, al8 die Meldung Beverns eintraf, daß er ſich ohne 

Berftärfung an Munition und Truppen nicht mehr halten könnte. Zur 

Verfügung des Königs ftanden noch zmölf*) in eine einzige lange 

Linie vom Homolfa bis zur Weinpreffe auseinandergezerrte Bataillone, 

die foeben die Hälfte ihrer Munition und zahlreiche Abtheilungen 

fortgefhict Hatten. Davor die fiegreiche feindliche Neiterei und 

die Infanterie, anfcheinend im Begriff, aus Sullowitz vor- 

zubrechen, jo daß unmöglich weitere Verftärfungen nad) links ab- 

gegeben werden Tonnten, namentlich, da gerade jet die Artillerie, 

die bisher diefe Vorjtöße vereitelt hatte, nach fünfſtündigem Feuer— 

gefeht Munitionsmangel meldete. Wenn jet nicht rechtzeitig der 

Rückzug angetreten und der Marfch des Heeres durch die Engen 

bei Wellemin und am. Pafchfopole geregelt wurde, ehe Beverns 

Zruppen geworfen und die Linie der Preußifchen Infanterie von 

links ber aufgerollt wurden, ſchien ein Rückſchlag unvermeidlich. 

Deshalb entichloß ſich der König, feinen Standpunft auf dem 

äußerften rechten Flügel zu verlaffen und fich nach Wehinig zu be- 

geben, un von dort neue Mafregeln zu treffen, die auch die Rage 

vor Pirna berücfichtigen würden. Er übergab vorübergehend Keith 

dag Kommando mit dem Befehl, nach eigenem Ermeffen zu handeln.**) 

Der Umjchwung Es war 1 Uhr mittagg. Soeben hatte Keith auf Beverns 
zu Quniten ber , 

Vreubßen. Bitten das Grenadier-Bataillor Grumbkow nach links entjandt; 

ci noch zögerte er, den Rückzug anzutreten, ***) da ſah man plötzlich 

nein + vom Homolka aus, wie ſich ber Hang des Loboſch in der Richtung 

auf Loboſitz mit fliehenden Kroaten bededte, verfolgt von Schaaren 

nachdrängender Preußen. 
In den Weinbergen des Loboſch hatte das Feuergefecht ununter- 
brochen angebauert. Zwar war es dem Regiment Bevern gelungen, 


*) Anbang 47. 
**) Anhang 48. 
**#, Anhang 49. 
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einige hundert Schritt vorzudringen. Da aber die übrigen Truppen 
den vom Rönige an DBevern ertheilten Befehle gemäß nicht 
folgten, mußte das Negiment wieder auf feinen alten Pla zurüd- 
gehen. Inzwiſchen waren beim Gegner die Verftärfungen unter 
Lacy eingetroffen und verfuchten gegen 1 Uhr durch einen Träftigen, 
umfaffenden Vorſtoß gegen den linfen Flügel der Preußen eine Ent- 
jheidung herbeizuführen. Dort ftand das I. Bataillon Münchom *) 
und hatte einen Beobachtungspoſten auf die fteile Kuppe des Loboſch 
geihidt. Das II. Bataillon Itzenplitz traf gerade noch rechtzeitig 
ein, um zufammen mit jenem Bataillon dem Angreifer fein Salven- 
feuer entgegenfchleudern zu fönnen.*) Lacys Truppen waren troßdem 
jhon nahe herangefommen, als ihnen das Negiment Bevern und 
das Grenadier-Bataillon Yung-Billerbed, die ſich verfchoffen hatten, 
ebenjo dag II. Bataillon Hüljen und das Regiment Meanteuffel, 
„mit dem Bagonet”, wie der Herzog von Bevern an Schwerin 
ichreibt, „gerade auf den Hals gingen, ..... jelbigen den Berg 
herunter culbutirten und mit dem Bajonet in denen riebben und 
mit der Kolbe theil8 hinterher fchlagend pele mele herunter Tieffen 
. auf diefe weile Cessirete die order das nicht von dem Berg 
herunter Marchiret werden folte”. Die anderen Bataillone folgten 
diefem Beifpiel, und nun wurde unter des Herzogs Führung Alles, 
was in den Weinbergen ſteckte, auf Loboſitz zurücigejagt, der D. Lacy 
wurde verwundet und entging mit Mühe der Gefangenfchaft. 
Sowie man vom Homolfa aus den Erfolg Beverns bemerkte, 
jagte der Ylügeladjutant v. d. Oelsnitz in der richtigen Erkenntniß, 
daß es jet darauf ankomme, diefen erjten Erfolg nach Möglichkeit 
auszuımugen, die Linie der Infanterie entlang und rief jedem 
Bataillon zu, fofort zur Unterftügung Beverns abzurüden. Alles 
machte links um. Prinz Ferdinand jedoch hielt fein eigenes 
Regiment, das I. und III. Bataillon Anhalt und das Grenadier- 
Bataillon Puttkamer feft, um den rechten Flügel und die Batterien 
auf dem Homolfa nicht ganz zu entblößen. Dem von Oelsnitz 


— — — — — — 


*) Anhang 50. 
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auf eigene Verantwortung gegebenen Befehl, an den Loboſch heran- 
zurüden, folgte für die bereit3 in Bewegung befindlichen Bataillone 
der jchriftliche Befehl Keiths zum Vorrücken auf Xobofig; Keith ſelbſt 
jagte zum linken Flügel, um die Leitung des Angriffs auf die Stadt zır 
itbernehmen. Der König, der nur bis Wehinig zurückgeritten war, über- 
nahm fofort wieder dag Kommando auf dem Homolfa, um, der inzwifchen 
veränderten Rage entiprechend, neue Anordnungen zu treffen. An Stelle 
der Bataillone, die nad) links abgerückt waren, ließ er einige Kürafjier- 
Regimenter in die bisherige Infanterielinie einrüden, dahinter 
eine zweite Linie ebenfalls durch Kavallerie bilden. Das Bataillon 
Srumbfow, das Keith kurz vor der Entſcheidung zur Unterftügung 
Beverns abgefandt hatte, ließ der Prinz von Braunſchweig anhalten 
und ftellte e8 TinfS neben fein Regiment. Links neben dag Bataillon 
Srunbfow wurde das I. Bataillon Zaftrow geſchickt, das erſt jet 
auf dem Schlachtfeld anlangte, auch das 11. Bataillon Anhalt blieb 
halten, fo daß die Kavallerie wieder in das zweite Treffen zurüd- 
gefehieft werden konnte. Für alle Fälle ftanden jett auf dem rechten 
Flügel wieder 8 Bataillone bereit. Székely-Huſaren beobachteten vor 
dem rechten Flügel am Fuße des Homolka. 

Bei der Verfolgung des fliehenden Feindes kamen die Preußifchen 
Truppen, deren Ordnung ſchon durch den verluftreihen Kampf in 
den Weinbergen ftarf gelodert worden war, vollends durdheinander. 
Das 1. Bataillon Münchow ftieß ganz links gegen Welbotta vor, aud) 
vom Regiment Bevern, das fi) in der linken Flanke bedroht ſah, 
wandten fi Theile dorthin, während der Reft zufammen mit den 
sung-Billerbed-Grenadieren auf Loboſitz weiterftürmte. Das Re- 
giment Kleift, vorher Tin? von Regiment Beveru ftehend, ging. 
rechts an ihm vorbei. Am Südrande der Weinberge wırde Halt 
gemacht; einzelne Truppentheile, die auf Xobofig vorprellten, wurden 
unter großen Verluften zurücgefchlagen. Dort waren ftarfe Kräfte 
vereinigt. 7 Bataillone der Avantgarde und 9 Grenadier-Kompagnien 
hatten, ohne fich zu rühren, dem Kampfe auf dem Loboſch zugefehen. 
Gerade jet kamen die drei Regimenter, die Browne herangezogen hatte, 
an. Dieſen frifchen Kräften gegenüber war es den anfgelöften Preußifchen 
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Bataillonen vorläufig noch nicht möglich, Erfolge zu erringen. Die 
Zruppen ordneten ſich, jo gut es ging, und fielen in ein ftehendes 
Feuergefecht.*) Diefer Aufenthalt ermöglichte es dem größten Theil 
der bis zu dem brennenden Welhotta mit dem Rücken gegen die 
Elbe aufgeftellten Defterreihiichen Truppen, fich längs des Fluſſes 
nach Loboſitz zurüdzuziehen, ein Theil der Mannschaften jedoch wurde 
gegen die Elbe gedrängt. Diele von diefen retteten fich durch) 
Schwimmen, andere ertranten.**) Auch die jchweren Geſchütze der 
Batterie weſtlich Loboſitz fonnten jetzt in Sicherheit gebracht 
werden. 

Auf Beverns Bitten wurden Haubigen herangezogen und mit AH 
ihnen in Xobofig einige Häuſer in Brand gefchoffen. Endlich 
wurde die Entſcheidung aud) Hier durch die Scelbftändigfeit und den 
Unternehmungsgeift der Unterführer und der Truppe herbeigeführt. 
Die Erften in Kobofit waren die Yung-Billerbed-Grenadiere, Theile 
des Regiments Bevern unter dem K. v. Arnim und Kleift-Örenadiere 
unter dem K. v. Bornitedt; andere folgten. Längs der großen Straße 
gingen nebeneinander und, da es an Pla fehlte, hintereinander die 
Regimenter Hülfen, Meanteuffel, Itzenplitz, Blandenjee und Quadt, 
geführt vom %. M. Neith, vor und drangen in Yobofig ein. ach 
erbittertenn Häuferfampfe, wobei der nördliche Theil des Ortes in 
Flammen aufging und drei Geſchütze dem Regiment Bevern ſowie 
den Grenadier-Bataillonen Kleiſt und Billerbeck in die Hände fielen, 
wurden die im Orte zuſammengedrängten Oeſterreicher hinausgejagt. 
Sie wichen in Auflöſung zurück, aufgenommen durch die noch unberühr⸗ 
ten Theile des Hauptheeres, die unter Brownes umſichtiger Führung 
nach rechts gerückt waren und ſich ſo dem weiteren Vordringen der 
Preußen entgegenſtellten. Die Oeſterreichiſche Kavallerie hatte zwiſchen 
Loboſitz und Sullowitz bis zuletzt ausgehalten, trotzdem fie durch 
das Geſchützfeuer ſchwere Verluſte erlitt. Einen Theil der Verthei— 
diger von Loboſitz nahm ſie auf, dann aber mußte ſie ſich zurückziehen. 


*) Anhang 51. 
**) Anhang 52% 
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Auf Befehl des Königs machten die fiegreichen Truppen Halt. 
Lobofig wurde durch zwei friihe Bataillone, das II. Bataillon 
Anhalt“) und das I. Bataillon Zaftrow befegt, die Bataillone, die 
ih in wirrem Durcheinander im Orte befanden, wurden heraus⸗ 
gezogen und neugeordnet. Um 3 Uhr war der Kampf beendet. 


Die Preußen Das Preußiſche Heer lagerte, Gewehr im Arm, auf dem blutig 


Sotasifeide, vie erfämpften Schlachtfelde von der Elbkrümmung bei Loboſitz bis zum 

ir Homolkaberge umd hielt die Stadt, deren Schloß der F. M. 

Hager zuraa. Keith bezog, beſetzt. Der König ſchlug fein Hauptquartier in 
Wehinig im Haufe des Richter auf. Das Defterreichifche Heer 
war auf jeine alten Lagerpläge zurüdgegangen. Ein gleich nad) 
Beendigung der Schlacht niederftrömender Gewitterregen ſetzte der 
Weiterverbreitung des Brandes in Loboſitz ein Ziel. 


Nachdem die Preußen während des Nachmittags noch mehr- 
mals infolge falichen Alarm unter das Gewehr getreten waren, 
ſchlugen fie gegen Abend die Zelte auf und durften ſich angezogen 
zur Ruhe legen. Zum legten Dial wurden fie aufgefcheucht, als die 
Kugel des aus einem feharf geladenen ſchweren Geſchütz abgegebenen 
Retraitefchuffes der Defterreicher vor dem Kavallerielager einjchlug. 
Der Reſt der Nacht verlief ohne Störung, bei Tagesanbruch war 
der Feind verfchwunden. 


Brow ieht m; i PR 
sid) währent der Browne hatte nad Mitternacht den Rückzug begonnen**) und 


Rad te verließ beim Morgengrauen feine Stellung, um in das Lager von 

yurlie Budin zurüdzumarjhiren. Dadurch wurde der über faft zwei 
Drittel des Defterreichifchen Heeres erfochtene Erfolg zu einem voll- 
jtändigen Siege. Die Zmeifel, die den König während der Nacht 
bedrüdten,***) ob er feinem zwar fiegreichen, aber auch hart mit- 
genommenen Heere einen zweiten Schlachttag zumuthen könne, waren 
durch Bromnes Abzug niit einem Schlage gelöft. 


*) Anbang 58. 
*#*), Anhang 54. 
***) Tagebuch des Prinzen Ferdinand von Braunfchweig. Arch. Schlobitten. 


Zu: Grosser Generalstab. Kriege Friedrichs d 
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Die Preußen verloren in der Schlacht bei Loboſitz nad den 
Berluftliften:*) 


Offiziere Unteroffiz. Spielleute Gemeine Köpfe 


an Todten . . . . 16 17 4 690 = 727 
an Verwundeten . . 81 92 15 1691 — 1879 
an Gefangenen. . . 8 13 1 218 = 240 
Fahnenflüdtige. . . — 2 — 25 — 27 
105 124 20 2624 — 2873*) 


Die Oefterreicher: 


Offiziere Gemeine Köpfe 

an Todten . . . . 19 4038 — 42 

an Berwundeten . . 104 1615 = 1719 

an Gefangenen. . . 4 18 = 12 
127 2736 = 2863** 


außerdem 2 Standarten und 3 dreipfündige Geſchütze.**) 


Den tapferen Truppen wurde am 2ten Oktober im Nager bei 
Lobofig durch Parolebefehl bekannt gegeben: „Der König laßen 
jämtlihen Regt. vor ihre erwießene aufßerorthentlihe Pravour 
in dem geftrigen treffen Viel mahls danden, und werden ihne proben 
dero gnade nach möglichkeit erweißen.“ An Schwerin aber fehrieb 
der König an demjelben Tage: „Je ne vous dis rien des troupes, 
vous les connaissez, mais depuis que j’ai l’'honneur de les 
commander je n’ai jamais vu de pareils prodiges de valeur, 
tant cavalerie qu’infanterie.* ***) 


*) Anlage 14 u. 15 u. Anhang bb. 
**) Kr. Arch. Wien. 
“N, K. XIII, 8144. 
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IV. Die Ereignife nad) der Schlacht bei Lobofik bis zum 
Beziehen der Winterguartiere. 


1. Die Ereignifie bei Pirna vom 27ften September bis zur 
Kapitulation. 


Meldung von Bevor der König das Sedliger Lager verließ, hatte er dur 


hätten Ben Kundſchafter die Meldung erhalten, daß feindliche leichte Truppen 
er aus der Gegend von Böhmiſch-Kamnitz gegen Schandau vorſtoßen 
en tn. wollten, um Lebensmittel zu Lande oder auf der Elbe ins Lager 
zu fchaffen. Deshalb wurden die zu beiden Seiten der Efbe bei 

Schandau und Krippen befindlihen Truppen verſtärkt, zugleih in 

der Abficht, die auf dem linken Elbufer nad) Böhmen führenden 

Wege wirkfamer zu fperren. Nah Schandau rüdte am 28ften der 

G. M. v. Meyerind mit feinem Regiment aus dem Lager bei Mode- 

thal an die Stelle des Grenadier-Bataillong Find, das nad) Wendifch- 

Fähre verlegt wurde. Zu gleicher Zeit marfchirten 4 von den 5 an 

der Bevernſchanze ftehenden Schwadronen der Puttlamer- Hufaren 

unter dem Regimentskommandeur, D. 2. v. Warnery, nad) Hinter- 

“ Hermsdorf, 15 km dftlid Schandau, und trieben 200 Pferde bis in 

die Nähe von Böhmiſch-Kamnitz vor. Diefe ftießen wohl auf Kleinere 
Kroatentrupps, doch beftätigte fich die Nachricht von dem Verſuche, 
Lebensmittel nach Pirna zu Schaffen, nicht.*) Nach Krippen, wohin 
jeit einigen Tagen von Johannishof eine Eskadron Puttlamer- 
Hufaren entfandt war, um längs des Sächſiſchen Verhaus zu ftreifen, 
rücte aus dem Cottaer Zager der G. M. v. Forcade mit dem II. Ba- 
taillon Kaldftein, dem 11. Bataillon Wietersheim und dem Grenadier: 
Bataillon Ingersleben und bezog ſüdlich des ‘Dorfes ein Lager mit der 
Front nad) Weiten. Er fchob eine Infanterieabtheilung bis Pabftdorf 
zur Bejegung einer Redoute vor. Die Fußjäger verließen Rofenthal 
und zogen zwifchen Cunnersdorf und Hermsdorf quer durch den Wald 
eine enge Poſtenkette. Um eine gegenfeitige Unterftügung der Ab: . 


ie 


*) Meldungen Warnerys und Leſtwitzs an den König. Geh. St. Arc. 
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theilungen bei Schandau und Nrippen zu ermöglichen, wurden 
Veberfegmafchinen bereitgejtellt, jowie bei Schandau eine fliegende 
Fähre eingerichtet, da die vorhandenen Kähne nicht zur Heritellung 
einer Brüde ansreichten. 


Im Sächfifchen Lager ſchien jich jet endlich die Entjcheidung Meldungen von 


einem bevor- 


vorzubereiten. König Friedrich hatte von Tag zu Tag die Leber: nependen Dury- 


gabe erhofft, doc immer vergeblich, da er die Widerftandsfähigfeit 
der braven Truppen umterjchäßte. Jetzt aber ſchien der Mangel 
wirklich aufs Höchfte geftiegen zu fein. Fahnenflüchtige meldeten, 
daß man täglich auf einen Entjaßverfuch der Defterreicher hoffe. 
Damit ftimmte eine am 3Often September einlaufende Kundfchafter- 
nachricht überein, daR ſich das Sächfiihe Heer am Mittag marſch 
fertig gemacht habe. „Sie warteten nur noch auff einen Courier, 
der Ahnen die Nachricht bringen, dap der Feldt Marchall Braun 
in dießen Tagen und vielleicht ſchon heute oder morgen eine Battaille 
Tentiren würde; alsdann Sie von dießem Uniftande profitiren 
und fo gut ald möglich durchzukommen fuchen, biß dahin aber 
jtündlich parat ſeyn wolten."*) Der Durchbruch der Sachſen, fo hieß 
e3 weiter, würde mit der Kavallerie über Krippen in der Richtung auf 
Tetſchen, mit der Infanterie und den Geſchützen tiber Bahra nad) 
Hellendorf erfolgen. Da diefe Nachrichten mit Beobachtungen der 
Vorpoſten übereinzuftimmen jchienen, berief der Markgraf Karl am 
Abend des 30ſten den Prinzen Morig und die G. Lts. v. Winter- 
feldt und v. Bieten ins Hauptquartier Groß-Sedlig und befahl die 
nöthig erfcheinenden Borjichtsmaßregeln. Den Vorpoſten wurde 
erhöhte Wachſamkeit anempfohlen, die Zruppen im Lager durften 
fi) nicht ausziehen. Die jehr eingehende „Auftruftion wie fich das 
zwifhen Zehista und Cotta ftehende Breußifche Korps im Fall 
eines Sächſiſchen Vorftoßes zu verhalten habe”, gab Berhaltungs- 
maßregeln für alle möglichen Fälle, wäre aber gerade deshalb im 
Ernftfalle vermuthlich zu einer Quelle von Mißverftändniffen ge- 
worden. Zum Schuge der großen nach Böhmen führenden Straße 


*, Meldungen Winterfeldts5 an den König. Geh. St. Arch. 
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wurden am 1ten Oftober früh unter dem DO. v. Plotho das II. Ba- 
taillon Prinz Ferdinand und das Grenadier-Bataillon Schendendorff 
aus dem Cottaer Lager mit den bisher weſtlich Zufchendorf ftehenden 
zwei Esfadrong Normann-Dragoner auf die Höhe ſüdlich Hellendorf mit 
dem Befehl gefchiekt, fich bei einem auf diefer Stelle erfolgenden Durch 
bruchsverſuch jo Lange dem Feinde entgegen zu werfen, bi8 Beritärfungen 
aus dem Cottaer Lager angelangt wären; das Kommando der Bieten- 
Hufaren ging von Hellendorf nach Markersbach vor. ‘Der König 
wollte die am 28ften nah Schandau und Krippen gejchicten 
Verftärfungen zurüdziehen lafjfen, nachdem ſich die Nachricht von 
dem Defterreichifchen Verſuche auf Schandau als faljch erwiejen hatte, 
doch unterblieb dies jetzt. Den Abgang aus dem Cottaer Lager er- 
jegten von Groß-⸗Sedlitz her das II. Bataillon Winterjeldt und dag 
II. Bataillon Prinz von Preußen, da, wenn wirklich ein Durch— 
bruchöverfuch nad) Süden erfolgte, die Cottaer Truppen die erfte Hülfe 
bringen mußten. *) 

Die Sachſen dachten nicht daran, jett ſchon aufzubrechen. Am 
1ten Oftober früh, während Feind und Freund mit gejpannter Auf- 
merffamfeit auf den von Böhmen herüberjchallenden Kanonendonner 
horchten, erhielt Brühl ein Schreiben Brownes vom 28ften, worin 
er erneut die Abficht, rechtzeitig zur verabredeten Vereinigung zur 
Stelle zu fein, ausſpricht. Weiter heißt e8: „Auf der Seite von 
Leitmeritz befindet fich bereit3 ein detachirtes Commando von 4000 M., 
welches ich nun, obſchon unvermerkt, verftärkfen werde, um dem 
nunmehrigen Vorhaben gewachfen zu fein, der ich indeffen bereits 
iibermorgen mit der Armee von bier aufzubrechen gedenke und 
meinen Marſch auf Lowoſitz zu nehme, von dannen aber weiter 
auf die Anhöhe von Außig, wo ich jedoch allezeit den linken Flügel 
gegen Zeplig zu extendiren antrage, vorrüden werde, um folder: . 
geftalt dejto mehr die vorhabende Entreprife zu masfiren." Bmwar 
antwortete Brühl: „Da ſich der Schall nähert, hoffen wir mit 
Zuverfiht, daß der Feind gelitten haben müſſe.“*x) Trotzdem 





*) Die Bertheilung der Truppen vor Pirna am 1ten Oftober, Skizze 3. 
**) After a. a. D., 305 u. 317. 
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ſcheinen die Sächfiichen Führer den Gedanken, den Beitpunft, mo 
König Frievrih in beftigem, für Browne anfjcheinend günftigent, 
Kampfe ftand, zu einem Durchbruch nah Süden zu benugen, 
nicht ernfthaft erwogen zu haben. Brühl bat in feiner Antwort 
nur, anftatt am 11ten bereit3 am Yten bei Schandau eintreffen 
zu wollen. Browne dagegen jchrieb am 3ten Oftober an den 
Franzöſiſchen Botſchafter am Sächſiſchen Hofe Grafen Broglie: 
„tous. ces jours les Saxons auraient eu assez beau jeu 
de se retirer, pendant que nous avions ici la plus grande 
partie des forces prussiennes sur les bras.“ Als am 2ten Oftober 
infolge der Siegesnachricht das Viltoriafchießen der Preußen begann, ne ala 
trat das Sächſiſche Heer, einen Angriff vermutbend, ind Gewehr. bei Lobofiß und 
Genauere Nachrichten brachte bier ein am ten mittags eintreffendes hen: Blanc 
Schreiben Brownes, das am 3ten aus Budin abgefandt worden war. des the 
Danach war das Defterreichiiche Heer während der Nacht auf dem 
Schlachtfelde geblieben und hatte den Rückmarſch nah Budin nur 
mit Rückſicht auf die Verpflegung angetreten. „Allein,” jo fährt 
Browne fort, „deſſenungeachtet joll mich Nichts Hindern, dem Feinde 
auf's neue unter die Augen zu treten. Solchemnach bleibt es bei 
der auf den 11. dieſes Fonzertirten Unternehmung, wenn anders die 
Umftände fich nicht ändern, wovon ich aber zeitlich Nachricht zu 
bringen fuchen werde. Indeſſen wäre mir jehr lieb, wenn Solches 
bi3 auf den 12., 13., 14. oder 15. in der Nacht verfchoben werden 
fönnte und zwar wegen der zu nehmenden Ummege und des etwa 
einfallenden üblen Wetters.“*) Brühl antwortete umgehend: „Länger 
aber als äußerft bis nad der erften Abrede auf die Nacht vom 
11. zum 12. fann es nicht verjchoben werden, indem wir auch num 
bis dahin zu leben viel Noth haben werden." **) 
Auch in den nächſten Tagen wurde im Preußifchen Lager infolge ————— 
von Kundſchafternachrichten ein Durchbruchsverſuch erwartet. Da de Durchbruche- 
es ſicher zu fein ſchien, daß er bei Pirna über Copitz erfolgen ſolle, Ehuge— 


*) After a. a. O., 305 u. 317. 
**) Meldungen des Prinzen Morig und WinterfeldtS an den König. Geb. 
St. Ach. und Arch. Zerbft. 


Kriege Friedrichs des Großen. ID. 1. 19 
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wurde am 6ten Dftober am weftlichen Ausgange diejes Dorfes eine 
Nedoute für 200 Mann mit 4 Gefchüßen angelegt und aus dem 
Sedlitzer Yager mit täglicher Ablöſung beſetzt. Durch dieſes Werk follte 
das Heraustreten aus dem Dorfe in die Ebene verhindert iwerden.*) 
Andererjeit3 glaubte man wieder, daß eine Brüde beim Königftein 
oder auch in der Gegend von Vötzſcha geichlagen werden würde.*) 
Sn beiden Fällen erforderte die Herftellung jo viel Zeit, daß man 
fiher zu fein glaubte, rechtzeitig überlegene Streitkräfte an der 
Durchbruchsſtelle vereinigen zu können. 

Am 6ten Oftober verfuchte Broglie auf Befehl feines Königs durch 
die VBorpoften zum Kırfürjten zu fahren, nachdem er vergeblich beim 
Preußiſchen Gefandten in Dresden einen Durchlaßpaß erbeten hatte. 
Auf Befehl des Markgrafen Karl wurde er jedoch daran gehindert. 
Ueber dieſen Vorfall entftand in Paris große Aufregung. Sie führte 
Ende Oftober zur Abberufung Valorys aus Berlin, der fojort bie 
des Preußiſchen Geſandten aus Paris folgte. 

In diefen Tagen begannen im Sächſiſchen Lager die Vor: 


fen zu dem mit bereitungen für den beabfichtigten Durchbruch. Am 5ten rüdte die 


Browne verab- 
redeten Durd- 
brud). 


Beſatzung von Pirna auf den Königftein mit Ausnahme einer Ab- 
theilung von 116 Mann der Wittenberger Garnifon, die den Namen 
Fürftlich Anhaltiſche Freilompagnie erhielt. Die Kranken des Heeres 
wurden ebenfalls auf den Königftein gejchaffl. An Browne war 
am 25ſten September gefchrieben worden: „Die Ausmündung unferer 
Brücke ift zwifchen dem Lilienfteine und der Niederelbe, den Lilien- 
ftein vecht3 lafjend. Wir werden den dort befindlichen Verhau der 
Preußen angreifen umd die Téête umjerer Grenadiere gegen Walthers- 
dorf vordringen laffen, um das Hervorbrechen der 6 Bataillone 
Preußen von Pirna ber zu verhindern. Mit Einbruch der Nacht 
vom 11. zum 12. October werden wir uns in Marſch ſetzen.“ **) 
Weiter heißt es: „Unfer Durchbruch wird, nachdem wir durch den 
Berhau gedrungen find, beim Dorfe Profjen ftattfinden, wo wir mit 
Tagesanbruch einzutreffen hoffen. Da unſer Entſchluß unveränderlich 


*) Aſter a. a. O., 305 u. 317. 
**) After a. a. O., 301. 
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und die Stunde beftimmt ift, jo werden wir Ew. Excellenz feine 
anderen Zeichen geben, als dag Gewehrfeuer des Angriffs. Alte 
anderen Zeichen könnten dem Feinde unjere Unternehmung ver- 
rathen." 


Da die bei Pirna befindlichen Hakets nicht rechtzeitig im Wibglüdter Ver- 


Stand gefekt worden waren, mußten die Sachſen fich ent- 
fchliegen, die Pontons auf der Elbe nad) der in Ausficht genonmenen 


uch, um Sten und 
Oten Oktober 


Pontons nad der 
Brüdenftelle bei 


Uebergangsftelle bei Thürmsdorf zu fehaffen. Die Geheimhaltung en " 


des Unternehmens wurde dadurd natürlich jehr in Frage geſtellt. 
Um, wenn nöthig, die Vorbeifahrt: bei den Preußischen Poſten in 
Wehlen und Rathen zu erzwingen, wurde bei Pötzſcha, Wehlen 
gegenüber, eine Batterie von drei leichten Geſchützen, bei Weißig 
eine Batterie von drei Zwölfpfündern aufgefahren. Am 
Sten Oftober nad) Einbruch der Dunkelheit wurden die zu je 
vieren*) zufammengefoppelten Pontons ftromanfwärt3 gezogen und 
zwar durch Bivilarbeiter, da nur ſechs Pontoniere zur Verfügung 
ftanden. Als die Fahrzeuge in der Nacht gegen 1 Uhr bei Pötzſcha 
anlangten und vom jenjeitigen Ufer durch 50 Grenadiere und zwei Ge- 
ſchütze des Grenadier-Bataillons Kanitz, die unter Hauptmann ‘Dequede 
in einen Erdwerf ftanden, unter Feuer genommen wurden, liefen die 
Arbeiter fofort weg. Zwei Pontons trieben an das jenjeitige Ufer, 
wurden von den Preußen in Empfang genommen und am andern 
Morgen zerjtört. ‘Die übrigen 18 fonnten rechtzeitig auf dem 
linken Ufer feftgelegt werden. Trotzdem es der Sächſiſchen Batterie 
gelang, die Preußiſchen Geichüte bei Wehlen zum Schweigen zu 
bringen, konnte die ‚Fahrt nicht fortgefett werden. Dequede verlor 
einen Mann todt, drei verwundet. ' 

Bei Beginn des Gefchügfeuerg wurden die Truppen in den 
Preußiſchen Yagern durch die fofort aufflanımenden Fanale alarmıirt. 
Man hielt dag Unternehmen der Sachfen für einen Verſuch, bei 
Pötzſcha eine Brüce zu jchlagen, um mit einem Theile dort, mit dem 
andern größeren Theile aber bei Langen =» Hennersdorf durch— 

*) Beriht des die Meberführung leitenden Y. Hoyer. Nachlaß Aſter, 


Milit. Bibl. Dresden. 
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zubrechen.*) Deshalb rüdte der G. L. v. Leftwig von Modethal 
mit dem Negiment Schwerin und dem 11. Bataillon Brandes 
nad) den Höhen bei Weblen, wofelbft er am Yten morgens eintraf. 
Aus dem Sedliger Lager gingen zum Erfat andere Bataillone nad 
Modethal, während die Truppen bei Cotta ftehen blieben, un, wenn 
nöthig, den Durchbruch bei Langen » Hennersdorf zu vereiteln. 
Leftwig ließ auf den Höhen Verfehanzungen anlegen und den Tag 
über auf die am andern Ufer liegenden Pontons feuern, wodurch 
drei in den Grund gebohrt wurden. Auch zwiſchen der fchweren 
Sächſiſchen Batterie bei Weißig und dem Poſten am Gerswege 
entipann ſich eine Kanonade, die die Preußen nöthigte, die Ver—⸗ 
Ihanzung am Ufer zu räumen, nachdem ein Geſchütz zerichofien 
worden war. Als Erjat wurde auf der dahinter gelegenen Bergnafe 
eine neue Schanze gebaut. Ein von den Sachſen am Abend unter- 
nommener Verſuch, die Bontons mit Hülfe von Schiffern aus Pirna 
und Königftein und Freiwilligen der Infanterie weiterzufchleppen, 
mißglüdte, da die Steuerleute, als fie in das euer ber 
Preußifhen Geſchütze Tamen, meuterten. Brühl fah fi deshalb 
genöthigt, den F. M. Browne am 1Oten um einen Aufſchub von 
24 Stunden zu bitten. Jetzt endlich wurden die Hakets aus- 
gebefjert und dann die Pontond auf dem Landwege nad) Thürmsdorf 
geichafft. 

Da die Sächſiſchen Truppen während diefer Vorgänge ruhig im 
Lager blieben, ſchickte Leftwig am Yten das 11. Bataillon Schwerin 
wieder ins Mockethaler Xager zurüd, während er mit den beiden 
anderen Bataillonen abends Wehlen bejegte. Auch die nad) Mockethal 
von Groß-Sedlig aus entfandten Truppen waren ſchon am Vormittage 
dorthin zurüdgezogen worden. Immer wieder jedoch ließen Be 
wegungen im Lager und die Ausfagen von Weberläufern den Ab- 
marfch als unmittelbar bevorftehend erfcheinen. Auch die mißglückten 
Verfuhe auf der Elbe machten die Abficht eines Durchbruchsver- 
fuhs am rechten Ufer wahrjcheinlih. ‘Deshalb wurden, um für 


*) Briefivechjel WinterfeldtsS mit dem König. Geh. St. Arc. 











293 


alle Fälle bereit zu fein, noch am Iten einige Truppen auf das 
rechte Ufer gezogen. Das Grenadier-Bataillon Ingersleben rüdte von 
Krippen nach Borfchdorf, von wo es auch Die Schanze beiWendifch- Fähre 
bejegte, während dag Grenadier-Bataillon Find von dort aus zum 
Grenadier-Bataillon Kanitz nad) Waltersdorf ftieß und dann mit 
ihm den Verhau, der fich zu beiden Seiten des Lilienfteind nad) der 
Elbe erftredte, beſetzte. Es geſchah dies jo, daß fih das Bataillon 
Find mit der einen Hälfte des Bataillons Kanitz weftlich, die andere 
Hälfte öftlich des Lilienſteins fompagnieweife mit 50 Schritt Zwiſchen⸗ 
raum auseinandergezogen, die Kompagnien zu zwei Gliedern formirt, 
aufftellte. Um dem Lager von Modethal, das dem Sächſiſchen 
Brüdenfopf gegenüber gefährdet zu fein fchien, wieder die frühere 
Beſatzung geben zu können, wurde noch am Iten dag I. Bataillon 
Forcade zur Ablöfung der bei Wehlen befindlichen Leſtwitzſchen beiden 
Bataillone in Marſch gefegt, gelangte jedoch, da die Nacht hereinbrach, 
erft am nächjten Morgen dorthin, worauf die Truppen beſtwiss 
wieder ins Mockethaler Lager zurückkehrten. 


Ebenfalls am 1Oten ging auf den, infolge eines Vorſchlags 
Winterfeldt3 erlaffenen, Befehl des Königs, ihm an Verſtärkungen 
zu ſchicken, was irgend vor Pirna entbehrlich war, das Regiment 
Prinz von Preußen mit 10 fünfundzmanzigpfündigen Meörfern nach 
Hellendorf, woſelbſt ſich von den dort befindlichen Truppen das Gre- 
nadier-Bataillon Schendendorff anfchliegen ſollte. Die fo entjtandene 
Lücke im Sedliger Lager füllte am 1Oten das aus ‘Dresden gefommene, 
Grenadier-Bataillon Lengefeld aus. Ueber dieſe zu erwartenden 
Berftärkungen fchrieb der König am Iten: „In Sachſen haben ie 
eine Collecte von vier Bataillonen vor meiner Armee gemacht, welcher 
Renfort mir jehr zu Pape kommen wird."*) Die Truppen famen 
nicht über Hellendorf hinaus, denn der König verzichtete in Er— 
wartung der Entfcheidung vor Pirna vorläufig doch noch auf diefe 
Hilfe. Das Regiment Prinz von Preußen rücte daher mit den 
10 Mörjern am I1ten wieder bei Cotta ein, während das 11. Bataillon 


* 3.8. XIII, 8188. 
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Winterfeldt von dort nach Zehilta ging und nördlich diefes Ortes zum 
Schutze einiger Brüden, die in Erwartung baldigen Vorrüdeng über 
den Zehiſtabach gefchlagen worden waren, lagerte. 


Der Bormarch Inzwiſchen war Bromne am Tten und Sten Oftober mit, 
Brownes Do 
Budin bie 6 Bataillonen Infanterie, 
ee 4 Grenadier-Rompagnien 3. F., 
llten Oftober. 4 ’ # 3 Bf 
. Pf., 
Zune Ne 1200 Rarlftädtern, 


200 fommandirten Dragonern der Regimenter 
Erzherzog Joſeph und Liechtenftein, 
400 Huſaren und ' 

20 Gejchüßen *) 
von Budin aufgebrochen, bei Naudnig auf Prähmen .über die 
Elbe gefeßt und hatte, auf jchlechten Gebirgswegen mit der Haupt> 
abtheilung über Gaftorf und Bleiswedel, mit einer linken Seiten- 
dedung über Wernftadt marfchirend, am Iten abends feine Truppen 
bei Böhmifch-Kamnik vereinigt. 100 Kroaten wurden bis Rumburg 
vorgefchoben. Zur Verfchleierung des Abmarfches hatte Browne 

längs der Elbe von Leitmerig bis Schredenftein eine Poſtenkette 

gezogen. Am 1Oten erreichte er Zeidler und erhielt dort am nächſten 

Morgen vor dem Abmarſch die Bitte der Sachſen um einen Aufſchub 

von 24 Stunden.**) Am Ilten nachmittags traf das Browneſche 

Korps auf den Höhen bei Mittelndorf ein.***) 

—— Ueber den Anmarſch Brownes erhielt der Markgraf Karl erſt 

Anmarſchder ſehr ſpät beſtimmte Nachricht; bis dahin hatte er nur unſichere Ge—⸗ 
Oekerreicher. rüchte über eine Verſtärkung der Oeſterreichiſchen Truppen bei 
Kamnitz gehört. Noch am Iiten vormittags 10 Uhr, als Browne 
nur noch zwei bis drei Meilen vom Lilienſtein entfernt war, meldete 
der Markgraf dem König aus Groß-Sedlitz, die Sachſen hätten bei 
Halbeftadt eine Brüde gefchlagen (in Wirklichfeit war fie kaum 
begonnen), im Lager jedoch fei noch Alle ruhig umd die Ausficht, 

*) Anlage 16. | 
”*, ©. 2092. 
*, Bericht Bromnes an den Kaifer. Kr. Arch. Wien. 
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am Yilienftein durchzubrechen, fei wegen der Stärke des Verhaus 
ſehr gering. Dann fchreibt er: „Wie ich glaub, werden fie tentiren, 
Bey Yang Hennersdorff durchzubrechen, und mir find alle der 
Meynung, daß fie folches diefe Nacht verfuchen werden." Am 
Schluß endlich heißt es: „Zugleich muß Ew. gl. Majestaet gank 
unterthänigjt eine Husaren Zeitung nit berichten, welche man nicht 
vor gewiß ausgeben fan, daß nemtlich zu Neustadtel 300 Pandouren 
wären, und 5500 gejtern nachgekommen, und jey auch deutjche In- 
fanterie darbey. Mann bat zwar alle Mühe angewandt, die 
Wahrheit zu erfahren, biß dato aber noch feine Gewißheit darüber 
erhalten fönnen.”*) Der König erhielt von feinen Kundſchaftern erſt 
am I2ten die Meldung, daß Hufaren, Panduren und einige reguläre 
Truppen mit Proviant nad) Schandau zögen. Zur ſelben Beit lief 
auch in Auffig durch Landleute die Nachricht vom Marfche einer 
Zruppenabtheilung von etwa 6000 Mann ein.**) 


Warnery war mit den 4 Eskadrons der Puttfamer- Hufaren 
von Hinter-Hermsdorf zuerjt bis Ottendorf, dann bis Altendorf 
zurüdgegangen. 

Um die Mittagsftunde des 11ten Oftober wurde die Feldwache Die Dehereiger 
der Puttkamer-Huſaren bei Kichtenhain durch überlegene Defterreichifche raſchend bei 
Kräfte nach Mittelndorf zurüdgeworfen. O. X. dv. Warnery entf en 
griff fie fofort mit dem größten Theil feiner etwa 300 Pferde "test 
ftarfen Schwadronen in der Front an, während eine Abtheilung 
zum Feuergefecht abjaß, eine andere von der Flanke her die feind- 
lihen Vortruppen zurüdwarf. Der Gegner machte Halt, da er in- 
folge Ddiejes Angriffs ftärfere Kräfte fi) gegenüber glaubte. Auf 
die Meldungen Warnerys ging Meyerind mit feinem Regiment 
und den beiden Bataillonen, die General Forcade am Bormittage von 
Krippen nad; Schandau hatte überfegen laſſen (11. Bataillon Kaldftein 
und 11. Bataillon Wietersheim), ferner mit dem renadier-Bataillon 
Ingersleben, das er von Porjchdorf heranzog, dem Feinde bis weſtlich 


*) Markg. Karl an den König, Groß-Sedlitz 11. 10. 56. Geh. St. Arch. 
**) Meldung Arnftedts. Geh. St. Ardı. 
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Meittelndorf entgegen, ſah fi) aber, nachdem die Bataillonsgeſchütze 

einige Mal gefeuert hatten, veranlaft, bis hinter Altendorf zurüd- 

zugehen. Am Abend entichloß er fich, trotdem der Feind nicht drängte, 

unbegreiflicherweije jogar dazu, mit der Infanterie bis an die Elbe 

bei Schandau Hinmterzugehen, wo er im Falle eine® Angriffs 

wehrlos gemejen wäre. Nur die Hufaren blieben auf der Höhe, 

anfänglid” auch noch eine Kleine Anfanterieabtheilung in Altendorf. 

Um Mitternacht beſetzten die Defterreicher, deren Stärke Meyerind 

viel zu hoch auf 12 000 Mann fchätte, Altendorf leicht und blieben 

mit den Hauptkräften bei Tichtenhain ftehen. Vom Königftein aus be- 

merkten die Sachfen deutlich die beiden Reihen der Wachtfeuer bei Feind 

und Freund. Genauere Nachrichten über die Defterreicher erhielt 

Fürft Morig am folgenden Morgen durch zwei Yahnenflüchtige, die 

die Stärfe der Defterreiher annähernd richtig auf 6 Bataillone 

Infanterie, 3 Estadrons ‘Dragoner, 2 Grenadier-Rompagnien 3. Pf., 

3 Eskadrons Hufaren und 1000 Kroaten angaben. Fürſt Morig 
berechnete daraus eine Stärke von 5200 Mann. *) 

line der Dir den ganz unnöthigen Rüdzug Meyerind3 wurden die 

am Ilten Ottober Ausfichten der Sachſen für kurze Zeit fehr günftig, doch ahnten das 

al ara weder die Eingefchloffenen noch die Befreier. Bald kamen auf 

na Ratfmanng. Beranlafjung des Fürſten Morig und Winterfeldts, die am Nach— 

borf. mittage gerade am Xilienftein erkundeten, Verftärfungen von allen 

Seiten heran. Noch am 11ten abends rüdte die Hälfte des I. Bataillons 

Forcade von Wehlen nad) Rathmannsporf, ebendahin marſchirte 

während der Nacht der G. M. v. Manteuffel mit dem LI. Bataillon 

Brandes und dem I. Bataillon Schwerin aus den Mockethaler Lager, 

am Morgen des 12ten um 5 Uhr das 11. Bataillon Forcade aus 

dem Sedliger Yager. Auch Meyerinck rüdte am frühen Morgen mit 

jeinen 5 Bataillonen wieder auf die Höhe, fo daß ©. L. v. Leſtwitz, 

der hier das Kommando übernahm, allmählich 8'/. Bataillone und 

4 Schwadronen Hufaren zur Verfügung erhielt. Er ließ Schandau 

dur) den ©. M. v. Meeyerind mit feinem Regiment befegen und bezog 


une & 
zit 


*) Meldungen Warneryd und Meyerinds. Fürft Morig an den König. 
Seh. St. Arch. 
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mit dem Korps öftlich Rathmannsdorf ein Lager. Die Hufaren vor 
der Front fchoffen fich den ganzen Tag mit den bis Altendorf vor⸗ 
gebrungenen leichten Truppen herum, doc unternahm Browne, der 
mit der Hauptmafje öftlih Mittelndorf ftand, nicht Ernſtliches, 
weil der Abmarjch der Sachen der nenen Verabredung gemäß erit 
am Abend diefes Tages beginnen follte.e Seiner Meldung an den 
Kaifer über die Vorgänge des heutigen Tages fügte er hinzu, er 
könne nur bis zum Mittag des nächjten Tages, des 13ten, warten, 
denn er hätte in dem ausgejogenen Lande nicht länger zu leben. Am 
12ten abends traf bei Browne eine kurze Nachricht Brühls ein, daß 
Alles bereit fei, in der verabredeten Weife zu handeln. Zugleich 
wurde die Bitte ausgefprochen, „que V. E. voulüt bien s’avancer 
le plus qu'il lui sera possible et attaquer de son cote le 
dit village (Waltersdorf) et l’abbatis“. Browne antwortete 
fofort, er werde angreifen, fobald die Sachjen angriffen, doch müffe 
ſchnell gehandelt werden. 

Ueber die Abfichten der Sachfen Tonnte jegt beim Markgrafen 
Karl fein Zmeifel mehr herrſchen. Deshalb benutte er diefen Tag, 
um auch die Truppen am Lilienftein zu verjtärfen. Um 10 Uhr 
vormittags marſchirte das IL. Bataillon Fürſt Morig aus dent 
Sedliger Lager, das Grenadier-Bataillon Bandemer mit den brei 
Eskadrons Wirttemberg- Dragoner von der Pragjchwiger Sciff- 
brücke ab, woſelbſt jest 100 Dann vom I. Bataillon Fürft Moritz 
und die zwei von Cotta kommenden Eskadrons desfelben ‘Dragoner- 
Regiments die Sicherung übernahmen. Jene Truppen erreichten 
abends 10 Uhr den Verhau mweitlich vom Yilienftein. Das Grenadier: 
Bataillon ftellte fich rechts neben dem halben Bataillon Kanik auf, 
während das 11. Bataillon Fürſt Moyit und die Dragoner dahinter 
in Referve blieben. Auch das Grenadier-Bataillon Schendendorff 
wurde dorthin von Hellendorf aus in Bewegung gejegt, kam aber 
am 12ten nur bis Krippen. 

Winterfeldt befürchtete, die Defterreicher fönnten bei Mitteln- 
dorf nur Scheinangriffe machen, mit der Hauptmaffe aber über 
Hohnftein nach Dresden rüden wollen, um die rückwärtigen Ver— 
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bindungen zu ftören. Deshalb wurden Patrouillen gefchidt und 
G. M. v. Wylich veranlaft, vom 12ten an in aller Eile die 
Verſchanzungen Dresdens auf dent rechten Ufer durch Arbeiter vom 
Lande - wiederherzuftellen und die drei Bataillone ſtarke Beſatzung 
auf dieſes Ufer zu ziehen. Bald stellten ſich die Bejorgniffe Winter: 
feldts als unbegründet heraus. 
36 Am 12ten begannen die Sachſen num endlich, nachdem die Pontons 
Brüde bei zu Lande herangefchafft waren, den Brüdenbau ſüdöſtlich Thürms⸗ 
een dorf und vollendeten ihn in der Nacht.“) Zur Eicherung diefer aus 
42 Bontons**) bejtehenden Brücke waren bereit3 am 10ten abends 
50 Örenadiere auf das jenfeitige Ufer übergefegt worden, die am 
folgenden Tage auf 200 verstärkt wurden; ferner wurden an der 
BrücenftelleIzwölfpfündige Gefchüte aufgefahren. Um dieVerbindung 
der Preußen zwifchen beiden Eibufern zu ftören, ließen die Sachſen 
mit Steinen bejchwerte Kähne von. Pirna aus die Elbe hinunter- 
treiben, die die Preußiſche Schiffbrüde bei Pragichwig zertrümmern 
Sollten. Sie wurden jedoch von den Preußen rechtzeitig bemerkt 
und ans Land gezogen. Gegen Abend begab fih der Kurfürſt in 
die Nähe der Uebergangsſtelle nad Thürmsdorf. 
en dei Nachdem das Sächſiſche Heer an den vorhergehenden Zagen 
Heeres ausdem die Munition bis auf 60 Patronen für den Mann ergänzt und die 
a N Seitengewehre gejchliffen hatte, wurde am 12ten durch Armeebefehl 
aaa eine 27 Punkte enthaltende Dispofition für den Abmarſch befannt 
Kontonbräde. gemacht. Der Kommandant der Feſte Sonnenſtein erhielt die 
Ermächtigung, wenn er zur Webergabe aufgefordert würde, felbs 
ftändig eine Kapitulation abzuſchließen. Die im Schreiben vom 
2dften September verabredeten Scheinangriffe auf Langen: Genners- 
dorf und Markersbach unterblieben ganz. Abends murde die lekte 
Brodportion vertheilt, aber von den Leuten jofort verzehrt, dann 
feßte fih die Armee nach dem Retraitefchuß in Bewegung unter 


BZurüdlaffung der zuvor vernagelten fchweren Geſchütze, im 


*, Kurze und gegründete Nahriht von dem Ausgang der Kgl. Kur: 
Sähftihen Armee 2c. und Milit. Journal. Arch. Dresden. 
**) Hoyer a. a. O. TI, 21. 
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Schutze der vorläufig noch verbleibenden Beſatzung der Schanzen 
und Poſten. Bei ftürmifchem, regnerifchem Wetter marfchirte die 
Armee*) auf dem Wege. durch Thürmsdorf zur Elbe. Da die 
ermatteten, verhungerten Pferde die Gefhüge und Wagen auf dem 
engen, jteinigen und vom Regen jchlüpfrig gewordenen Wege kaum 
fortfchleppen konnten, traten bad Marfchftodungen ein, die ſchlleßlich 
die Truppen nöthigten, ſo gut es ging querfeldein über ſteile 
Felſen hinabzukletterm. Um 11'» Uhr nachts begann der Weber: 
gang über die Pontonbrüde. Yenfeit3 beim Emporklimmen auf die 
Ebenheit wiederholten fich die Schwierigkeiten in erhöhtem Maße, 
fo daß, als das vorderite Grenadier-Bataillon unter dem O. L. 
v. Bennigfen oben angefommen war, e8 nicht jofort anzugreifen 
vermochte, zumal es aud vorläufig noch nicht auf Unterftügung 
rechnen konnte. 

Als es Tag wurde, waren erjt die 7 Grenadier-Bataillone 
auf der Ebenheit angelangt, hatten aber von ihren 12 Geihügen 
mit der größten Anftrengung nur zwei hinaufichleppen können. Ohne 
genügende Unterftügung durch Artilleriefeuer erjchien es aber vor- 
fäufig unmöglich, den Verhau anzugreifen, der nad) der Ausfage 
von Bauern jehr verftärtt und Dicht mit Truppen befegt worden 
war. An eine UWeberrafhung der Preußen war zu diefer Stunde 
nicht mehr zu denken. Als e8 Kar wurde, daß der Durchbruch auf 
ernfte Schwierigkeiten ftogen müſſe, begab fich der Kurfürft vorläufig 
auf den Königftein mit der Abficht, fi) den Truppen anzufchließen, 
jobald der Verhau genommen wäre. Um 2 Uhr nachts hatten fich 
die zur Nachhut beſtimmten Wachen aus der bisherigen Vertheidigungs- 
linie nach Thürmsdorf in Bewegung gejekt. 

Bald nachher bemerfte eine Patrouille der bei Johannishof 
jtehenden Buttfamer-Hufaren den Abmarſch. Die Truppen in den 
Preußiſchen Lagern machten ſich marjchfertig, während Hufaren und 
Jäger die Höhe erflommen. Bei Tagesanbruch rüdte dann der Fürft 
Morig mit feinen 12 Bataillonen in zwei Kolonnen, die eine Über 


*, Marichoronung Anhang 56. 
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Neundorf, die andere über NRottwerndorf, auf die Höhe, ließ dort auf 
dem Yagerpla& der Sachſen in einem Treffen zur Linie aufmarfchiren 
und wartete dad Heranfommen des Markgrafen Karl ab. 
Ebenfall® bei Tagesanbruch rlüdte von den beiden noch im 
Mockethaler Lager befindlichen Bataillonen das 11. Bataillon Schwerin 
nah dem Lilienftein ab, mährend das 1. Bataillon Brandes den 
verlajfenen Sächſiſchen Brüdentopf mit einem Kommando befeßte. 
Sofort wurde mit der Wiederheritellung der von den Sachſen beim 
Abmarfch zerftörten Schiffbrücke begonnen. | 
are var Markgraf Karl entfandte um 8 Uhr vormittags den G. M. 
en u v. Retzow mit dem Grenadier-Garde-Bataillon und dem 1. Ba- 
Oberdefent. taillon Fürſt Morik, dag feine an der Pratzſchwitzer Brüde 
ftehende Abtheilung an fich 309, jowie mit den beiden ebenfalls dort 
jtehenden Esfadrons Württemberg. Dragoner nach dem Lilienftein. 
An deren Stelle an der Brücde trat vorläufig das 1. Bataillon Garde. 
Mit dem Reſt feiner Zruppen, 6 Bataillonen und 3 Eskadrons, 
rüdte Markgraf Karl in Begleitung Winterfeldts und des Prinzen 
Heinrich” über Zehifta auf die Höhen bei Himmelreih. Dort 
wurde Winterfeldt mit feinem Negiment und dem ©renadier- 
Bataillon Xengefeld nach dem Sonnenftein gejehidt. Er ſchloß mit dem 
Kommandanten eine Waffenruhe ab und bejegte Pirna, woſelbſt noch 
an der Wiederherftellung der Brücke gearbeitet wurde. ALS fie am 
Nachmittag vollendet und das 1. Bataillon Garde von der Pragich- 
wiger Brüde zur Belegung von Pirna herangerufen worden war, 
ging Winterfeldt mit feinen Truppen auf das andere Ufer über umd 
erreichte, in der Richtung auf den Xilienftein vorgehend, am jpäten 
Abend Wehlen. Die an der Bevernfchanze noch ftehende Schwadron 
der Puttfamer-Hufaren hatte fih ihm angeichloffen. 
Markgraf Karl ftieß mit dem Nefte feiner Truppen, dem Il. und 
IlI. Bataillon Garde, dem Grenadier-Bataillon Bülow und drei 
Schwadronen Normann-Dragonern zum Fürſten Morig und über: 
nahın dort den Befehl über die vereinigten Truppen. Die zulegt 
gefommenen Bataillone bildeten zunächft ein zweites Treffen. Die 
drei Eskadrons fandte er auf der Hochflähe in der Richtung auf 
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Struppen als Avantgarde voraus und folgte mit der Infanterie, 
wobei das zweite Treffen allmählich das erſte rechts verlängerte. 

General Bieten war fehon vorher mit 200 Hufaren, unterftügt 
von einer Anzahl Fußjäger, bis Struppen vorgedrungen, warf 
4 Sächſiſche Kitraffier-Schwadronen, wobei der R. v. Tettenborn vom 
Küraffier-Regiment Arnim und der 8. v. Bülow vom SKüraffier- 
Negiment Anhalt fielen, und erbeutete einen Theil der Bagage. 
Der größeren Hälfte gelang es jedoch unter dem Schutze der 
Ssufanterieabtbeilungen der Arrieregarde, fi nad Thürmsdorf zu 
retten. 

Inzwiſchen waren den Sächſiſchen Grenadier-Bataillonen die 
Ssnfanterie-Brigaden über die Brüde gefolgt. Um 12 Uhr nıittags 
hatte die Infanterie des Gros das jenjeitige Ufer erreiht. Marf- 
graf Karl, der zu diejer Zeit bis Etruppen vorgerüdt war, fchidte 
auf die Meldung, daß fich die feindliche Bagage noch diesſeits be- 
fände, den ©. M. v. Knobloch mit dem Regiment Prinz von Preußen 
und dem 1. Bataillon Prinz Ferdinand links (nördlid)) heraus auf die 
Höhen füdöftlih Naundorf. Von dort aus wurden von den ſechs 
Bataillonsgefchüken der Knäuel der durch Thürmsdorf abfahrenden 
Bagage und die zu deren Schuß aufgeftellten Infanterieabtheilungen 
beſchoſſen. Die Aufforderung zur Uebergabe wieſen diefe Truppen 
zwar zurüd, doc mußten fie, als Preußiiche Fußjäger unter dem 
Schutze der Gefchüge und gededt durch den vorliegenden Grund 
anrüdten, unter Burüdlaffung der Wagen über die Brüde zurüd- 
weichen. Die Feſtung Königſtein hatte am Vormittag mit den 
ſchweren Geſchützen dag Feuer auf die Preußen eröffnet und fuchte 
jegt den Nüdzug zu deden, doc) war die Wirkung der Gefchüte 
jehr gering, da am Morgen dichter Nebel berrjchte, auf den an- 
baltender Regen folgte. Die Brüde follte, als die Arrieregarde etwa 
um 3 Uhr übergegangen war, nach dem rechten Ufer abgefchwenft 
werben, doch mißglüdte died in der Haft, jo daß fich die Pontons 
löften und die Elbe Hinuntertrieben. Um 4 Uhr nachmittags war 
endlich die geſammte Infanterie auf der Ebenheit in mehreren 
Treffen verfammelt, während fich Kavallerie und Artillerie noch an 


Gefecht Bietene 


Tas Gros 
unb bie Nrriere- 
garde ber 
Sachſen über- 
fchreiten die 
Bontonbrüäde 
und rüden aui 
die Ebenheit. 





Das Preußiſche 
Heer lagert am 
Nachmittaq dee 


18ten Oktober bei 


Struppen. 


Der König über 


giebt dem F. M. 
Reitb am 

13 ten Oktober 

in obofig den 

Oberbefehl und 


eilt nah Sachſen. 


302 


der Elbe befanden. Nur 8 Geſchütze hatten durch Menfchenkraft 
die fteilen Wege hinaufgezogen werden können. Die Tajchenmunition 
der Infanterie war durch den unaufhörlich niederfallenden Regen 
naß geworden, fo daß an einen Angriff auf den Verhau nicht ge- 
dacht werden Tonnte. 

Als die Brüde wegſchwamm, ließ Markgraf Karl, der inzwifchen 
mit feinen Zruppen bis über Struppen hinausgefommen war, Halt 
machen und das Lager aufichlagen. Vor der Yront wurde Thürms: 
dorf von den Fußjägern bejekt, die Elbe entlang patrouillirten 
Zieten-Huſaren. Die rechte Flanke des Lager wurde durch das 
Grenadier-Bataillon Moellendorff und eine Eskadron Zieten-Hufaren 
gededt, die im Königjteiner Forſt die nach der Feſtung führenden 
Wege beobachteten im Anſchluß an 5 Eskadrons Puttkamer-Huſaren, 
die von Krippen aus denjelben Dienst auf der Oftjeite der Feftung 
verrichteten. Bor dem linken Flügel des Lagers blieben das Re— 
giment Prinz von Preußen und das I. Bataillon Prinz Ferdinand 
bei Naundorf. Das 11. Bataillon Markgraf Karl und 100 Mann 
des Grenadier-Bataillond Ingersleben, die beim Abmarfjch des 
Bataillons am 28ften im Cottaer Yager zurücdgelaffen worden waren, 
bejegten zum Schuße des Hauptquartierd des Markgrafen das Dorf 
Struppen ımd das dortige Schloß. In das Struppener Lager 
wurden auch die Truppen aus Hellendorf herangezogen, das II. Bataillon 
Prinz Ferdinand und zwei Eskadrons Normann, fo daß das Dra- 
goner-Regiment wieder vereinigt war. *) 


„sch wollte um viel, wir wären vier Tage älter,"**) fo ſchrieb 
König Friedrich an den Fürften Morik, als vom 12ten an die Nach—⸗ 
richten über das Erfcheinen Dejterreichifcher Truppen vor Schandau 
eintrafen. Cr befahl vorläufig den Dragoner-Regiment Bayreuth 
nad Sachſen abzurüden, entſchloß fich jedoch infolge eines von 
Winterfeldt erftatteten ausführlichen Berichts bald, den Oberbefehl 


*, Die Truppenvertheilung am 13ten Oktober abends Stizze 7. Das 
II. Bataillon Prinz Ferdinand hat das Lager erft am 14ten erreicht und ift am 
13ten abends vermuthlich bis Langen-Hennersdorf gelangt. 

“N. KR. XIII, 8201. 
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über die Truppen bei Xobofig dem %. Di. Keith zu übergeben und 
mit den Verftärfungen, 10 Eskadrons Bayreuth: und 5 Eskadrons 
Truchjeß-Tragonern, begleitet von der Grenadier-Kompagnie des 
I. Bataillons Garde, jelbjt nad) Pirna zu eilen. Er brach am 
13ten Oktober auf und gelangte an diefen Tage bis Arbejau. 

Auf der anderen Seite der Elbe, am Lilienftein, trafen im 
Laufe des Tages nach und nach die dorthin in Bewegung gejetten 
Verjtärfungen ein, zuerjt das Grenadier-Bataillon Schendendorff, 
das bei Krippen übernachtet hatte.*) Es wurde vom ©. M. 
v. Forcade, der hier den Oberbefehl übernommen hatte, in die vorderfte 
Bertheidigungslinie eingefchoben. : Dann kam das II. Bataillon 
Schwerin von Modethal heran, endlih um 9 Uhr abends aud) 
Retzow mit feinen zwei Bataillonen und zwei Schmadronen.*-) 
Aus diefen Bataillonen wurde ein zweites Treffen gebildet. Dahinter 
ftand als Rejerve das 11. Bataillon Fürſt Morig mit 10 Bataillon?- 
geſchützen. Die bisher hier befindlichen 3 Schwadronen der Württemberg— 
Dragoner wırrden von den 2 heute eingetroffenen Schwadronen dieſes 
Regiments abgelöft und rüdten zum G. L. v. Leſtwitz ab.***), Für 
die Sachſen war jede Ausſicht, durchbrechen zu können, gefchwunden. 

Mit Ungeduld warteten fie auf das Eingreifen Brownes, doch 
es erfolgte nichts. Er vernahm zwar am Vormittag das Geſchützfeuer 
vom Königftein,F) da es aber nachher volljtändig aufhörte, blieb er 
bei Mittelndorf abwartend ftehen. Abends 10 Uhr fchrieb Bromwne an 
Brühl als Antwort auf ein foeben eingetroffenes Bilfet, das die Bitte 
enthielt „de soutenir jusqu’au 14 du matin, ou ils comptaieut 
de faire leurs derniers efforts, pour forcer les postes“, daß 
er „ſowohl gejtern als heute big gegen Abend in der Hoffnung zur 
gewartet und ganz ficher vermuthet habe, daß Dero Orts die Paffage 
tentirt werden würde. Gleichwie ich nun aber, weil Solches nicht 

*, 3. 297. 

**) >. 300. 

er, Die Stellung hinter den Verhau am 13ten und 14ten Skizze 7 
recht3 unten. 


T) Lameth Franzöſiſcher Überft im Stabe Bromned) au ministre, 
Arch. d. I. @., Paris. 
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erfolgt, felbiten wohl abnehnen fann, daß jich hierzu dermalen feine 
glüdliche Gelegenheit mehr ergeben, auch die Macht der Feinde 
dieſſeits ſtets fich verftärkt, mithin num neue fchwere Anftände und 
Beſchwerniſſe fich zeigen müffen, werde ich bis morgen um 9 Ubr 
noch allhier mich aufhalten, um zu erwarten, ob dod) die Paffage tentirt 
werden will, in welchem alle ich auf alle Art fecundiren und die 

Feinde, fo vor mir ftehen, angreifen werde." *) 
En — Zu derſelben Zeit rief der Graf Rutowsky ſeine Generale, 
Lager ſoweit fie im Dunkeln erreichbar waren, zuſammen. Er erklärte, 
nn, dag er einen Angriff auf den Verhau bei der Unthätigfeit Brownes, 
Servanbiungen bei der Unmöglichkeit, eine genügende Anzahl Gefüge in Stellung 


mit ne" zu bringen, und bei dem Mangel an Nahrung für nutlos halte. Jetzt 
fönne man noch hoffen, günftige Uebergabebedingungen zu erhalten. 

Alle ftimmten ihm zu, zumal Landleute beftätigten, daß hinter dem 

Verhau ſtarke Preufifche Kräfte ftänden, die man auf 8 Bataillone 
Grenadiere, 2 Brigaden Infanterie und 1 Regiment Dragoner ſchätzte; 

und fo wurde befchloffen, am andern Morgen mit den Preußen wegen eines 
Waffenftillftandes vorläufig zu unterhandeln und die Erwägungen des 
Kriegsrathes dem Kırfürften fchriftlich zur Genehmigung vorzulegen. 

Der ist Dtiober Die Nacht verging, abgefehen von Vorpoftenplänfeleien, rubig. 
ſqiebungen der Am Morgen wurden auf Preußifcher Seite die Bewegungen fort 
Vreuten. geſetzt, die die Rage noch mehr zu Ungunften der Sachſen verfchieben 
follten. Winterfeldt brach mit feinen Truppen bei Tagesanbruch 

von Wehlen auf und übernahm am Lilienftein den Oberbefehl. 

Seine drei Bataillone wurden, da die Vertheidigungslinie hinter dem 

Berhau ſtark genug war, al Reſerve zu beiden Seiten des 11. Bataillons 

Fürſt Moritz aufgeitellt. 16 Bataillonsgeſchütze waren in einer 

Batterie vereinigt. Die Schwahron der Puttlamer-Hufaren ſchloß 

ih dem bei Rathmannsdorf befindlichen Theil des Regiments an. 

Eintreffen Könin Im Struppener Nager ftieß das aus Hellendorf herangezogene 
7, Bataillon Prinz Ferdinand bei Naundorf zu feinem I. Bataillon. 
Um 1 Uhr mittags traf König Friedrich Hei Struppen ein und fand die 


*) Aſter a.a. D., 391. 
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Lage vor Pirna fo günftig, daß er fofort Hoffnung fchöpfte, ſich 
doch noh in Böhmen halten zu können, nachdem er in Ueber- 
einſtimmung mit den Anfichten Winterfeldt3 am Tten an den Fürften 
Morit gefchrieben hatte „.... dauert es noch acht Tage, jo können 
wir nicht länger in diefem Lager (bei Loboſitz) fubfiftiren, und ein 
anders ift nicht bei jegigen Umftänden zu nehmen. Des Winters 
über bier zu bleiben, halte gar vor unmöglich, weiln wir zu fpät in 
Böhmen gekommen feind und leben müffen und aufelfen, was uns 
den Winter hätte ernähren follen."*) Die hoffnungsvolle Stimmung 
ſchwand bald, ſchon am 16ten fchrieb er Schwerin, daß mit der 
Kapitulation der Sachſen der Feldzug zu Ende fei. 


Die Truchſeß-Dragoner, die mit dem Könige geritten waren, 
famen ing Struppener Lager, die Bayreuth-Dragoner dagegen lagerten 
vor Kangen-Hennersdorf, die Grenadier-Kompagnie des 1. Bataillons 
Garde befekte Groß-Cotta. Zur Berftärkung der Kavallerie am 
Lilienftein gab der Markgraf Karl das Dragoner-Regiment Normann 
ab, da8 über Pirna nad) Borfchdorf rüdte. 

Während die Sachen jede Verbindung ınit dem linfen Elb— 
ufer verloren hatten, nachdem die Thürmsdorfer Bontonbrücde weg— 
geſchwommen war, befanden fich die Preußen am Abend des 14ten im 
Defiß von 4 Uebergängen. Die Prapfchwiger Brücke blieb ftehen, 
die Pirnaer Brüde war ſchon am Abend des 13ten wiederhergeftellt. 
Mit Hülfe der Weißig gegenüber auf einer Sandbanf gelandeten 
Thürmsdorfer Pontons wurde bei Nathen eine dritte Brücke gebaut, 
endlich bei Krippen eine vierte. 


Im Hauptquartier Rutowskys traf am Morgen des I4ten ein Der Beſchluß des 
. , Me , Kriegsraths wird 
Bote Brownes mit dem am Abend vorher abgejchieften Briefe ein, **) a Aunfüten 


der von Lichtenhain, 15 km vom Lilienſtein entfernt, abgefandt war Gormitfans nor 


und die Erklärung enthielt, Browne werde nur noch bis 9 Uhr gelest Beaiun 
der Berhanb- 


früh warten. Jetzt wurde der ©. M. v. Gersdorf mit der in» ungen. 
zwifchen niedergefchriebenen Erklärung des geftrigen Kriegsraths auf 


* P. K. XIII, 8170. 
”* ©. 308. 
Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 2 
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den Königftein geſchickt. Zunächſt weigerte fi) der Kurfürft, feine 
Zuſtimmung zur Uebergabe zu geben; die Armee müßte angreifen, 
dann würde auch Bromne helfen. Erft auf die wiederholte Erklärung 
der Generalität, man werde, wenn es befohlen würde, fofort 
angreifen, doch fei an einen Erfolg nicht zu denken, fchrieb der 
Kurfürft: 

„Euch, Herr Generalfeldmarſchall, überlaffen Wir das Schick⸗ 
fal Unferer Armee; Euer Kriegsrath entfcheide, ob fie ſich als kriegs⸗ 
gefangen ergebe oder durch Schwert oder durch Hunger umlommen 
müſſe. Eure Beratbfchlagungen mögen, wenn e3 fich thun läßt, 
Menfchenliebe leiten. Fallen dieſe auch aus, wie fie wollen, fo 
gehen fie Uns nunmehr Nichts weiter an und Wir eröffnen Euch) 
hiermit, daß Wir Uns nur zur einzigen Bedingung machen, die 
Waffen nicht wider Uns und Unfere Freunde zu führen.“ *) 

Mit Winterfeldt war Rutowsky am Morgen in Unterhand- 
lungen getreten, die mittags zu einer vorläufigen Waffenruhe führten. 
Die Preußen reichten den Sachen über den Verhau einige Lebens- 
mittel zu, Winterfeldt erbat in Dresden die fchleunige Lieferung von 
12 000 fechspfündigen Broden, worauf G. M. v. Wylich mit dieſem 
Transport auch einige Marfetender mit Lebensmitteln ing Sächfifche 
Lager abgeben ließ. 

Die Sachſen benugten die Ruhe, um ihre Waffen für alle Fälle 
in Stand zu fegen und die Munition zu trodnen. Die Stimmung 
der braven Truppen war gut, troßdem fie feit faft zwei Tagen 
nicht8 gegeffen Hatten, fie waren bereit, wenn der Kurfürft befahl, 
ihr Blut in einem ausfichtslojen Kampfe zu verfprigen. Es ift nadı 
ihrem bisherigen Verhalten zweifellos, daß fie ihre Pflicht bis zum 
Aeußerſten gethban haben würden. Zwiſchen Rutowsky und Winterfeldt 
wurde wegen der Uebergabe weiter verhandelt, fo daß diefer nod) am 
Abend dem Könige Friedrich in Struppen den fchriftlihen Entwurf 
einer Webergabeverhandlung vorlegen konnte. Die zahlreichen ab- 
ändernden eigenhändigen Bemerkungen des Königs Tiefen die Abſicht 


*, After a. a. O., 409. 
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deutlich erkennen, die Sächfifhen Truppen in das Preufifche Heer 
einzureihen. 
Den Truppen Leſtwitzs ſtand Browne auch am 14ten beobachtend Browne geht am 


14 ten Oftober 
gegenüber und verſchob, da noch jedes Anzeichen eines Durchbruchs⸗ nagmittags nacı 


verſuchs fehlte, den für 9 Uhr vormittags in Ausficht genommenen ana ns 
Abmarſch bis zum Nachmittag. ALS jedoch bei den Sachſen auch “er von Budin. 
fernerbin Alles ruhig blieb, begann er zwifchen 2 und 3 Uhr, gededt 

von einer unter dem G. M. Grafen Hadif ftehenden jtarfen Arrieregarde, 

abzurüden. O. L. v. Warnery ſchickte fofort Meldung zurüd und 

folgte dem Gegner mit feinen etwa 300 Pferde zählenden Eskadrons 
unmittelbar, wobei er einen Theil feiner Hufaren abfigen und die 

feindliche Infanterie mit dem Karabiner befchießen lief. In großer 

Ordnung z0g die Arrieregarde ab, indem ſich Infanterie und eitenain am 
Kavallerie fo wirkſam unterftügten, daß die Preußen vorerft feine 14ten Oktober. 
Gelegenheit zur Attade fanden. Deftlich Tichtenhain warfen ſich ſo— 

gar die Hadiffehen Hufaren unverſehens auf Warnerys Schwadronen, 

wurden aber durch einen Fräftigen Gegenſtoß zurücgetrieben, wobei es 

gelang, in die Infanterie einzubrechen und einen großen Xheil nieder- 

zumachen. Die Oefterreicher verloren 80 &renadiere und 7 bis 

8 Hufaren,*) die Preußen den M. v. Kleift und 7 Hufaren tobt, 

19 verwundet, 4 vermißt, außerdem 45 Pferde.**) Der G.M. Prinz 

Eugen von Württemberg, der mit 60 ‘Dragonern gefolgt war, feheint 

nicht mehr zum Eingreifen gekommen zu fein. ‘Da bei der Ver— 

folgung die Nacht hereinbrach, fehrte Warnery ing Lager zurüd. 

Browne gelangte bis Sinter-Hermsdorf. Am 1öten erreichte er 
Schönlinde, am 16ten Böhmiſch-Kamnitz, am 17ten Polig, am 18ten 

Saftorf, am 19ten das Lager von Budin.*) 

Der Sonnenftein fapitulirte am 15ten, der Königstein wurde für — Dun Ber 
die Dauer des Krieges ald neutral erflärt. Als am 16ten der &. M. Uebergabe bei 
v. Ingersleben auf Allerhöchſten Befehl im Sächſiſchen Lager erfchien, * Den 
um bie Truppen noch vor der Uebergabe auf den König von Preußen 
zu vereidigen, erklärte Rutowsky auf das Beftimmtefte, er könne nicht die 


*) Bericht Bromnes an den Kaijer. Kr. Arch. Wien. 
**, Berluftlifte vom 14ten Oktober. Geh. St. Arch. 


20* 
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Armee ihres Eides entbinden. Deshalb verzichtete Friedrich für 
heute auf dieſe Forderung, fo daß am 16ten nachmittags der Ueber: 
gabevertrag abgeſchloſſen werden konnte. 


Am 17ten begannen die Sächſiſchen Truppen durch den Verhau 
über Waltersdorf und die Schiffbrücke bei Rathen zu rücken, um in 
einem von Preußiſchen Bataillonen abgegrenzten Platz auf König 
Friedrich vereidigt zu werden. Bei der Weigerung vieler Regimenter, 
zu ſchwören, zog ſich die Uebernahme bis zum 19ten hin. Die 
Truppen wurden nach und nach in ein Lager bei Struppen geführt, 
von wo fie am 24ften in die ihnen angewieſenen Standquartiere 
abmarfchirten.*) 


Der Kurfürft verließ am 20ſten Oftober früh den Königjtein 
und erreichte am 27Tften Warfchau. 


Das Verhalten des Sächſiſchen Heeres während der langen, 
entbehrungsreichen Zeit der Einjchliefung verdient die höchſte An- 
ertennung. Der Werth diefer nationalen Truppen zeigte ſich ganz 
bejonders in der niedrigen Zahl der Fahnenflüchtigen. Trotz 
Hunger und Entbehrungen in jchlechter Jahreszeit entwichen während 
der fünfwöchentlichen Einjchliegung kaum 200 Mann, eine für da- 
malige Zeit ganz außergewöhnlich geringe Anzahl. ‘Die Armee zählte 
nad dem Napport vom 11ten**) noch 18558 Köpfe, hatte daher 
einen Gejammtabgang von etwa 1500 Köpfen gehabt. 


2. Die Ereigniffe in Nordböhmen nad) der Schlacht bei Loboſitz 
bi8 zum Beziehen ber Wintergnartiere. 


Am Tage nach der Schlacht bei Xobofik war bei dem Zuſtande 


ver Reiterei an eine Verfolgung nicht zu denken; das Defterreichifche 
Heer konnte unbehelligt in das Lager bei Budin zurüdfehren. 


*, Weber den Verbleib der Sächſiſchen Truppen Anlage 1. 
**, Anlage 17. 
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An demfelben Tage verlegte der König fein Hauptquartier in Das Beob- 


ahtungsheer im 


das Lobofiger Schloß und ließ das Lager durch eine Kette von Laner bei 
Feldbefeſtigungen verftärfen, wobei die ſchwere Artilferie auf 6 Batterien zie m 


vertheilt wurde. Der Herzog von Bevern wırde mit einer Ab- —* hin. 
tbeifung von —— 


5 Bataillonen, 
5 Eskadrons Dragonern, 
600 kommandirten Küraſſieren und dem Huſaren⸗Regiment 
Szelely*) | 

nah Tſchiſchkowitz entſandt, wo er mit der Front nad Süden 
ein Lager bezog und das Gelände bis zur Eger aufklären Tief. 
Seine Batrouillen fuchten den Feind möglichft zu beunrubigen, um, 
wie der König befahl „den feindt beftändig auf der Defensive zu 
halten”. **) Die rechte Flanke und die rüdmärtigen Verbindimgen des 
Heeres dedte G. M. v. Manftein von Dur aus mit dem Örenabier- 
Bataillon Ramin und zwei Eskadrons Bieten-Hufaren. 


Das linke Elbufer wurde vom Loboſitzer Lager aus allmählic) c,,,, F 
durch einzelne größere Poſten beſetzt, die am 21ften Oktober zwiſchen 8, 
Lobofig und Auffig in folgender Weife vertheilt waren: 

1. Im Scloßpart von Loboſitz ftanden zum Schuß gegen 
Kroaten, die Pistian und zeitweife die gegenüberliegende 
Inſel bejett hatten, bei Tage 30 Mann, bei Nacht 100 Mann 
mit einem Zmölfpfünder, 
vom 20ften an in Klein Czernoſek 200 Mann, 
in Praskowitz 200 Mann mit zweitägiger Ablöfung, 
vom 13ten an bei Salesl 200 Mann mit einem Geſchütz 
mit zweitägiger Ablöfung, 

5. in Auffig das Il. Bataillon Zaftrow und dag Grenadier- 

Bataillon Gemmingen, dazu feit dem 21ften dag Grenadier- 

Bataillon Lengefeld, ***) 


> 


*) Anbang 58. 
**) Geh. St. Arc. 
**x) ©. 315. 


| 
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6. in der Stabt Tetſchen 200 Szelely-Hufaren, im Schloß 

eine Kompagnie des Negiments Baftrom. 

Browne ließ das rechte Elbufer durch eine dichte Poſtenkette 
bewachen, ſowie längs der Eger die Orte Libochowitz, Laun, zeit- 
mweife auch Poftelberg und die Gegend von Komotau durch Leichte 
Truppen bejegen. 

Das Preußiſche Beobachtungsheer erhielt fein Brod aus der 
Bäderei in Auffig. Bon hier wurden die gefüllten Brodwagen bis 
Schima geleitet, wo fie ein Bataillon in Empfang nahm und 
nach Loboſitz führte. Die Kavallerie mußte ihren Unterhalt durd) 
ausgedehnte Beitreibungen deden. Zwar wurde fie hierbei durch 
Manfteins rege Thätigkeit fehr unterftügt, dem es gelang, die 
Unternehmungen der feindlichen leichten Truppen, die ihren Haupt- 
ftügpunft in Laun hatten, einzufchränfen und große Vorräthe an 
Lebensmitteln zum Heere zu fenden, doch ftellte e8 fi) bald heraus, 
daß das ausgefogene Land den Unterhalt des Heeres nicht mehr lange 
zu deden verniochte. Den Vermundeten von Lobofig konnte ſchnell 
ärztliche Hilfe zu Theil werden, da auch die Aerzte der vor Pirna 
ftehenden Truppen in Erwartung einer Schlacht durch den Prinzen 
von Preußen herangezogen worden waren. Der größte Theil der 
Preupifchen Verwundeten war nad) Wellemin gefchafft worden, von 
wo fie fobald wie möglich über Aufjig in die Razarethe in Sachen 
überführt wurden. Die Dejterreicher lagen meift in Xobofig, foweit 
fie nicht von ihrem abziehenden Heere mitgenommen worden waren. 

Unter dem Schuge feiner fehr rührigen Vortruppen gelang es 
Browne, den Marfh zum Entſatz der Sachſen unbemerft aus- 
zuführen. *) Erft am 13ten verließ König Friedrich Yobofig, begleitet 
von der Grenadier-Kompagnie des I. Bataillong Garde und den 
Dragoner-Regimentern Bayreuth und Truchſeß. Die Bahyreuth⸗ 
Dragoner waren bereit am Abende der Schlacht zur Sicherung der 
rüdwärtigen Verbindungen an die Engmwege von Wellemin gerüdt, 
die Truchjeß-Dragoner am 5ten dorthin gefolgt. Jetzt wurden fie 
dur) die Garde du Corps und die Gensd'armes abgelöft. 


*, 5, 294 ff. 
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Die Szekely-Hufaren in Tetſchen wurden am 18ten Oftober um . ——— 
3 Uhr früh von 500 Kroaten unter O. L. Mac-Elliot und 60 Huſaren is ten Oftober.“: 
unter O. L. v. Loudon überrafchend angegriffen. Browne hatte dieſe Ab- 
tbetlungen bei feinem Rückmarſche aus Sadjfen am 16ten Oftober von 
Böhmiſch⸗Kamnitz aus auf die Meldung entjendet, dag ein Preußifches 
Korps, um ihm den Rückzug zu verlegen, bei Tetſchen eine Brüde 
baue. Es gelang den meisten Szetely-Hufaren, fich mit ihren Pferden 
in die Nähe des Schloffes zu retten, wo fie ſich mit dem Karabiner 
tapfer zur Webr fetten. Auch die Beſatzung des Schloffes, eine 
Kompagnie des Regiments Zaftrow unter dem H. v. Diezelsky, trat 
ſchnell ins Gewehr und vertrieb die in der Stadt plündernden Kroaten 
durch Geſchützfeuer. Mit einer Beute von 70 Pferden und 12 Ge— 
fangenen zogen die Raiferlichen eilig wieder ab. Die Preußifchen 
Dufaren verloren an Todten den C. v. Bolziwinsfy und 4 Mann, 
an Verwundeten den R. v. Böhlen, den C. v. Gaffron und 4 Mann. 

In Abmwejenheit der Dberbefehlshaber lagen fich die Preußen Die Breugen 
unter dem F. M. Keith, bei dem fich der Prinz von Preußen be- "abo, bie “ 
fand, und die Oefterreicher unter dem F. M. L. Grafen Luccheſe in unter Bucher Bei 
ihren Lagern unthätig gegenüber. Bei Bubin trafen am 20ften Oktober Budin. 
die Infanterie⸗Regimenter Marſchall und Bethlen, ein Bataillon und 
zwei Grenadier-Rompagnien des Macquirefchen Regiments und das 
Küraſſier⸗Regiment Luccheſe ein. 

Inzwiſchen war die Jahreszeit ſchon ſo weit vorgerückt, daß die — Räumung 
Räumung von Böhmen für die Preußen unvermeidlich wurde. Es war unvermeiblic. 
unmöglich, noch meiter die zur Ernährung des Heeres nöthigen Vorräthe 
in Böhmen zu beichaffen, die Verbindung mit Sachfen aber wurde 
bet Eintritt der ſchlechten Yahreszeit und der damit verbundenen 
Berichlechterung der Gebirgswege mehr und mehr erfchwert. Um auf 
der Elbe genügende Vorräthe für den Winter ins Land zu fchaffen, 
erſchien die Zeit bis zum Schluffe der Schiffahrt zu kurz. “Der 
König hatte deshalb bereit3 bei feinem Yortgange aus Loboſitz dem 
F. M. Reith befohlen, ſich bis zum 18ten Oftober im Lager zu 


*) Nach den Meldungen Brownes, des O. v. v. Strozzi und des 9. v. Diezelsky. 


Ter König rüdt 
mit 10 Ba- 
taıllonen zur 
Anfnahme des 

Obſervations⸗ 
heeres an die 
Biela. 
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halten, aber vorher alle für den Rückzug nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen. Auf dem Ritt nach Sachſen ſuchte der König ſelbſt die 
Tagerpläße für das Heer aus. Keith ließ die Marſchwege durd) 
300 Landarbeiter ausbeſſern. ‘Der urfprünglih für den Beginn 
des Rückmarſches in Augsficht genommene Zeitpunkt wurde zuerft 
bi8 zum 20ſten Oftober, fpäter, da die Vorbereitungen in Sachfen 
noch nicht beendet waren, bis zum 24ften hinausgejchoben. 

Mit 10 Bataillonen wollte der König das Heer am Bielaabfchnitt 
aufnehmen. Ihnen voran ging Bieten am 19ten Oktober mit 
8 Schwadronen feines Regiments nad) Böhmen, der König folgte am 
nächſten Tage mit den 5 Grenadier-Batailfonen Bülow, Find, Kanitz, 
Zengefeld und Bandemer und traf über Peterswald marjhirend am 


21ſten in der Gegend von Hlinay hinter der Biela ein, mo er Ort$- 


Rüuͤckmarſch ber 
Kavallerie, der 


unterfunft beziehen Tieß.*) Während diefes Vormarfches wurde das 
Hufaren- Regiment von Kulm aus nah Dur zur Sicherung der 
vechten Flanfe umd zur Unterftügung der Truppen Manfteins, das 
Srenadier-Bataillon Lengefeld nach Auffig entfandt, um den Abzug der 
dort in fortwährender Berührung mit dem Feinde ftehenden Xruppen 
und des Magazins zu erleichtern. Dem Könige folgte der Prinz 
Ferdinand von Preußen mit den Regimentern Knobloch, Markgraf 
Karl ſowie dem Grenadier-Bataillon Schendendorff, er blieb am 
21ften in und bei Peterswald*) und erreichte am 22ften die Biela. 


Entiprehend den vom Flügeladjutanten M. v. Stutterheim 


Aetiflerie und der am 19ten überbrachten Befehle, ließ Keith zur Einleitung des Rück— 


Bagage am 


2iften und 2ften marſches des Heeres am 2iften die ſchwere Bagage und einen 


Oktober. 


Mißglückter Un- 
ariff der Kroaten 
auf Ealest in der 
Naht vom 
21 ften zum 22 ten 
Oktober. 


Theil der ſchweren Artillerie durch das Leib-Regiment, dem ſich bei 
Wellemin die Gensd'armes und die Garde du Corps anſchloſſen, bis 
zur Biela zurüdführen.*) Mit dem Reſt der ſchweren Artillerie folgte 
am 22ften die Kavallerie mit Ausnahme der Ratte-Dragoner. 
Wenige Tage bevor dort das linfe Elbufer geräumt wurde, 
erfolgte in der Nacht vom 21ften zum 22ften Oftober ein heftiger 


*, Tie Vertheilung der Truppen am 21jten Oktober Skizze zu S.316 und 
Anhang 57. 
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Angriff auf den Poften in Salesl. Dort festen 700 Kroaten über die 
Elbe und überfielen das Dorf von zwei Seiten. Der M. 
v. Spburg mit 140 Dann des Regiments Itzenplitz hatte das von 
einer Mauer ummgebene Schloß bejett und 2 Offizierpoften von 
je 30 Mann vorgefhoben. Die Kroaten, zweimal durch Feuer 
zurüdgemworfen, mußten fich mit Hinterlaffung von 31 Todten und 
Verwundeten über die Elbe zurüdziehen. Die Preußen verloren 
den K. v. Miltik, 3 Unteroffiziere und 7 Gemeine tobt, 2 Offi- 
jiere, 21 Gemeine verwundet. Das Gefecht war entichieden, ehe 
die berbeieilenden Verſtärkungen, das Grenadier- Bataillon Yung- 
Billerbeck von Xobofig, das II. Bataillon Prig*) und das Grenadier- 
Bataillon Find von Hlinay aus eingreifen Tonnten. ‘Das Bataillon 
Jung-⸗Billerbeck blieb bei Salesl, bis der Ort am 23ften geräumt 
wurde. Der König, der am 22ften auf wenige Stunden von Hlinay 
nah Xobofig geritten war, zollte den umifichtigen Anordnungen 
Syburgs volle Anerkennung. 
— Nach Tetſchen hatte der König zur Leitung des Rückzuges der var Bea 
Befakung den O. L. v. d. Delönit gefandt. Dieſer fand die Stadt Nacht vom 
und die Feſtung auf dem rechten Eibufer von ftarfen Sroaten- — ve 
Ihwärmen unter O. %. v. Loudon bei Tag und Nacht fcharf beob- 
achtet. Als am Vormittag des 22ften das II. Bataillon Zaſtrow 
auf Befehl des Königs, der um Tetſchen beforgt war, erfundend 
eintraf, hielt Delsnit es fell. O. L. v. Strozzi, der die bort befind- 
fihen 200 Szefely-Hufaren befehligte, ließ, um den Anfchein zu 
erweden, als ob auch Verftärfungen an Hufaren eingetroffen wären, 
einen Theil feiner Leute die Pelze verkehrt anziehen. Es gelang, 
während der Nacht vom 22ften zum 23ften den Rüdzug über bie 
Elbe ungeftört auszuführen, worauf die Kompagnie Diezelsky nad) 
Schandau abzog, während die Hufaren bei Hlinay zum Könige ftießen 
und das 11. Bataillon Zaftrom nad Auffig zurückkehrte. 
Der Abzug des Keithichen Heeres erfolgte am 23ften bei Tages- Fi Baus bes 
anbruch, wobei die Truppen des Herzogs von Bevern unter großen Lager bei Loboſit 


am 2Bften OR 
tober. 


* Das Regiment hieß bis zum 19ten Dftober Blandenfee. 
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BorfichtSmaßregeln die Arrieregarde bildeten und die längs der Elbe 
vertheilten Posten ſich unterwegs anfchloffen. Das Heer ſchlug das 
Lager hinter der Biela bei Habri auf und blieb dort bis zum 26ften. 
Wider Erwarten beunrubhigte der Feind den Rückzug nicht, nur m 
weiter Entfernung folgte Hadif mit feinen Hufaren. Auch Bromne 
hielt feine Truppen der Schonung für dringend bedürftig und erbat 
in Wien die Erlaubniß, ummittelbar nad) dem Abzuge der Preußen 
unter dem Schuge einer Poftirungslinie Winterquartiere beziehen zu 
dürfen. *) | Ä 
Der Rüdzug ALS das Preußifche Heer Hinter der Biela lagerte, wurden 
Manfteins von 
Duram and die Truppen bei Dir und Auffig herangezogen. In Dur 
”aften Ditober, traf Bieten mit 8 Eskadrons feines Wegiment® am 21jften 
ein, rüdte am folgenden Tage nach BPoftelberg, um die von 
Manftein dort ausgefchriebenen, jedoch wegen der Nähe Defter- 
reichifcher Truppen nicht abgelieferten Vorräthe einzuziehen, und 
fehrte, ohne auf den Feind zu ftoßen, am 22ften abends mit 400 Stück 
Rindvieh nad) Dur zurüd. In der Nähe von Poftelberg waren am 
19ten der C. Wihard und 6 Mann vom Bieten-Hufaren-Regi- 
ment bei einem Patrouillenritt in Gefangenjchaft gerathen. Syn: 
zwifchen hatte die Thätigkeit Manfteins die Aufmerkſamkeit Bromnes 
in dem Maße auf fich gelenkt, daß er fich veranlaßt Jah, um ihr 
ein Ende zu machen, am 22ften den G. M. Grafen Althann mit 
je einem Bataillon Marſchall und Bethlen, 2 Grenadier-Stompagnien, 
4 Geſchützen, 200 Karljtädter Kroaten, 600 Küraffieren und 150 
Baranyay-Hufaren**) von Budin auf Poftelberg zu entjenden. Am 
24ften folgten die beiden anderen Bataillone der genannten Regi⸗ 
menter, 2 Grenadier-Rompagnien und 400 Deutiche Pferde.***) 
Bon dem Anmarjch diefer Truppen erhielt Manftein am 24ften 
Meldung. Er verließ deshalb noch an demfelben Tage Dur und 
erreichte, bei Mariafchein vom 1. Bataillon Alt-Braunfchweig und 


* Bromne an den Hoflriegsrath 27. 10. 56. Kr. Arc. Wien. 
**) Generaläbefehl vom 21. 10. 56. Kr. Arc. Wien. 
***, Generalsbefehl vom 23. 10. 56. Kr. Arch. Wien. 
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dem Grenadier-Bataillon Grumblow aufgenommen,*) am 27ften bei 
Schönwald das Heer. 

Den Abzug von Auffig leitete der G. M. v. Zaftrom, nad Die —— 
dem er am 24ften mit dem I. Bataillon ſeines Regiments zu 26ften Oliober. 
feinem ſchon dort befindlichen Il. Bataillon und den Grenadier- 
Bataillonen Lengefeld und Gemmingen geftoßen war. Er lief am 
26ften die Brücke abbrechen und rüdte nad) Nollendorf, wo er das 
Heer erwartete. 

Der König brach mit dem Heere am 26ften von Habri auf und we Fa 
lagerte an diefem Tage bei Deutjch-Neudörfel, am 27ften bei Schön⸗ dem Lager bei 
wald, begleitet von Habif, der mit 800 Hufaren und 2000 Kroaten**) —88 —* 
ben Rückzug beobachtete, ohne ihn zu ſtören. Nachdem am 28ſten die sn. dungen 
Sächſiſche Grenze überjchritten war, rückten die Infanterie⸗Regimenter 
einzeln in die ihnen zugewieſenen Unterfunftsorte, die Kavallerie in 
ein Lager bei Zehiſta, bis fie am 29ften ebenfalls Quartiere bezog. 

Auch die Truppen bei Pirna, die feit dem 21ften im Lager bei Groß- 

Sedlitz vereinigt waren, wurden am 28ften und 29ften in die ihnen 
zugewiefenen Unterfunftsorte entlaffen. Die Sicherung in der Linie 

Delfen — Markersbach — Leupoldishain übernahm der ©. M. 

v. Baftrom mit feinem Regiment, den Grenadier-Bataillonen Gem- ©x;,, we, 
mingen, Yung-Billerbed‘, Tengefeld und Ramin, den Fußjägern und IP 
5 Eskadrons Szefely-Hufaren. Dahinter bi8 zur Linie Röhrsdorf— 

Mügeln hatte die Infanterie, von da bis Dresden die Kavallerie 

die Ortichaften belegt. 

Die auf dem äufßerjten rechten Flügel der Poftirungslinie in Selen beietien 
Deljen und Hellendorf befindlichen Truppen wurden am 29ften von am MW ften Dt. 
ftarfen Sroatenabtheilungen zum Rückzug nad Gottleuba gezwungen. vber.nr) 
Zuerft wurde am Vormittag das vom Grenadier-Bataillon Geinmingen ge z 
beſetzte Dorf Oelſen von allen Seiten angefallen, jo daß fih das 


Bataillon genöthigt ſah, mit einem Berluft von einem Todten und 


*) Anhang 59. 
"*, Browne an den Kaiſer 29. 10. Kr. Arch. Wien. " 
***) Meldung des M. v. Lengefeld, Aufzeichnungen des Prinzen Ferdinand 
von Braunfchweig. 
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6 Berwundeten nach Gottleuba zurüdzugehen, unterwegs vom 
l. Bataillon Zaftrom und Theilen des Grenadier-Bataillong Ramin 
aufgenommen. Der Gegner verfolgte nur ſchwach, wandte fich viel- 
mehr mit feinen Hauptkräften nad Hellendorf. Dort ftieß er 
mittagd auf das Grenadier-Bataillon Jung-Billerbeck, das die 
Höhe nördlich des Dorfes befett hielt. Hier trafen auch bald das 
Grenadier-Bataillon Lengefeld aus Markersbach, das II. Bataillon 
Hufaren-Regiment3 Szefely und 50 Fußjäger ein. Als der Feind 
beide Flügel diefer Stellung umging und fogar im Rüden erfchien, 
zogen die Truppen unter dem euer ihrer Bataillonsgefchüte auf 
Gottleuba ab, indem fte fih mit einem Verluft von 3 Tobten und 

- 10 Bermundeten gewaltfam Bahn braden. Von Gottleuba waren 
inzwifchen, durch das Geſchützfeuer angelodt, dag Grenadier-Bataillon 
Gemmingen und demnächſt das Grenadier-Bataillon Ramin zur Unter- 
ſtützung berbeigeeilt, mußten aber Halt machen, um fich der heftig 
angreifenden Kroaten durch Geſchützfeuer zu erwehren. Nach dem 
Durchbruch der Hellendorfer Truppen wagte der Feind den ver- 
einigten 4 Bataillonen gegenüber nicht mehr vorzudringen, fondern 
ging nad Hellendorf zurüd. Auf Befehl des Königs wurden bie 
Ortſchaften am 30ften wieder befegt mit Ausnahme des entlegenen 
Delfen. Der Feind wich, ohne ernften Widerftand zu leiften, 
zurüd. 

Zur Bildung einer Sicherungslinie auf dem rechten Elbufer 
längs der Böhmifchen Grenze war Leftwit bereit am 22ften nad) 
Zittau gerücdt. Ihm folgte am 29ften Winterfeldt in die Gegend 
zwifchen Hirfchberg und Landeshut. Daran anfchliegend lagen die 
Truppen Schwering in Schlefien bis zur Mäbrifchen Grenze. 


zune 3 Die Ereigniffe im öftlihen Böhmen im Oftober 1756 bis 
art ._ zum Beziehen der Winterquartiere. 


we 
Wie in der zweiten Hälfte des September, fo bejchräntte 


Schwerin aud) im Oftober feine Friegerifche Thätigfeit darauf, bie 
zum Unterhalt des Heeres nöthigen Lebensmittel aus der Grafichaft 
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Stat heranzufchaffen und in Böhmen beizutreiben, während Piccolontini 
dies möglichft zu verhindern fuchte. 

Da die Beforgniffe Schwerind wegen eines Vorftoßes gegen 
die rüdmärtigen Verbindungen bei dem ftetigen Anwachſen der 
Defterreichifchen Streitfräfte*) von Tag zu Tag wuchſen, vertheilte 
er Hufarenabtheilungen längs der Etappenftraße und verlegte zwei 
Kompagnien des 11. Bataillons Sers nad) Neuftadt. Auch Jaromirz 
erhielt eine Befagung von Infanterie und Kavallerie. Die Beforgniffe 
waren nicht unbegründet, denn in der That wurde der G. M. Graf 
Palffy am Tten Oktober mit 250 Hufaren und .1000 Slavoniern 
auf Umwegen gegen Nachod und Reinerz entjandt, um einen von Glatz 
kommenden Mehltransport aufzuheben. Eine andere Abtheilung 
von 2000 Mann, aus Kavallerie und Slavoniern beftehend, ging 
unter Befehl des F. M. L. Grafen Spada auf das rechte Elbufer 
nah Sadowa, um im Verein mit dem am 30ften September nach 
Blotift entfandten G. M. Grafen Zrauttmangdorff**) die Bei— 
treibungen der Preußen einzufchränten. 


Schwerin erhielt in der Nacht vom 9ten zum 10ten Meldung 
vom Abmarjche Balffys,***) fo daß er noch rechtzeitig Gegenmaß— 
regeln treffen Zonnte. Sofort wurde der G. M. v. Brandes mit 
den Grenabdier-Batailfonen Rath und Plöß, 400 Dragonern vom 
Regiment Stehow und 200 Werhmar-Hufaren nad) Nachod zum 
Schutze der Etappenftraße in Marſch gefegt. Nachdem Brandes 
den gefährdeten Mehltransport bis an die Mettau geleitet 
und dort anderen Truppen übergeben hatte, wandte er fi, um 
Palffy abzufangen, am 12ten nah Gießhübel. Die Wechmar- 
Hufaren gingen weiter nach Glatz mit dem Befehl vor, den in ber. 
Graffchaft gemeldeten Patrouillen, die Palffy vorgetrieben batte, 
nachzufpüren. Palffy kehrte anı 12ten ins Lager von Königgrät 
zurüd, nachdem er bis in die Nähe von Reinerz borgedrumgen 


*, Anhang 27. 
** S. 250. 
***, Schwerin an den König, Aujezd 11. 10. 56. Geh. St. Arch. 
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war. Er hatte wegen der ihm gemeldeten Vorfichtgmaßregeln Schwerins 
gegen den bei jeinem Eintreffen bereit8 im Marſch befindlichen Trans- 
— bei port nicht3 mehr ausrichten zu können geglaubt. Die Batrouillen in 
Iöten Oftober.*) der Grafſchaft blieben vorläufig noch dort. Es waren 80 Hufaren 
unter einem Nittmeijter, der wiederum 2 Offiziere, 50 Mann bis in 
die Gegend von Frankenſtein vortrieb, um dort zu brandichagen. 
Auh Brandes ging, als er Palffys Rückkehr erfuhr, am 13ten 
nah Aujezd zurüd. Bon den Wechmar⸗-Huſaren, die in Glatz 
angelangt waren, wurde in der Nacht vom 14ten zum 15ten Of 
tober der P. %. dv. Roſenkranz mit dem C. v. Bieberftein und 
55 Hufaren auf Reichenftein entjandt, wo feindliche Hufaren gemeldet 
worden waren. Er ftieß am 15ten Oftober vormittags 10 Uhr 
„hinter BReichstein un weith Weißwaſſer gegen Camenz Bey 
Dürrndorff ohnweith dem Wald" **) auf die Oefterreichifchen 
Hufaren, die ihn mit Salven empfingen, jedoch mit dem Säbel in 
der Fauft geworfen wurden. Die Oefterreicher verloren etwa 
12 Mann an Todten und VBerwundeten und 10 Gefangene, die 
Preußen nur 2 Mann und 4 Pferde verwundet. Infolge eines 
Befehls des F. M. Schwerin fandte aud der Kommandant von 
Schmweidnig am 18ten 400 Mugfetiere nach yrankenftein, um den 
Brandfhatungen ein Ende zu machen.***) Schon vorber hatte 
der Kommandant von Glatz ein Bataillon der Bejakung bis Nachod 
vorgefchieft, doch ohne Erfolg, da den Defterreihifchen Patrouillen 
ohne Kavallerie nicht beizufommen war. Die Ausjchreitungen diejer 
das Land durchziehenden Trupps wurden übrigens vom Hoffriegsrath 
durchaus nicht gebilligt.F) 

Während Schwerin auf diefe Weife die Unternehmungen 
Biccolominis abwehrte, ging er an anderer Stelle angriffsweife gegen“ 
deffen rückwärtige Verbindungen vor. Zu diefem Zweck rüdte am 
10ten der DO. 8. v. Werner vom Hufaren-Regiment Wechmar 


*) Berichte des DO. v. Nettelhorft und des Landraths v. Pannwitz. 
**) Landrath v. Vannwitz an Miniſter v. Schlabrendorff. Glatz 15. 10. 56. 
“re, Schreiben Kalſows, Schweidnig 18. 10. 66. Geh. St. Arch. 

+) Hofkriegsrath an Piccolomini, 16. 10. und 20. 10.56. Kr. Arch. Wien. 
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mit 250 Pferden über Senftenberg nach Hohenmauth und Leitomifch! 
in den Nüden des Königgräter Lagers. Nachdem Werner Hohen- 
mauth am 12ten gebrandichatt hatte, ſah er fih am Nachmittag 
gendthigt, nach Choten auszumeichen, da je ein Bataillon ver 
Regimenter Haller und Sincere und das Dragoner-Regiment Portugal 
auf dem Marfche von Mähren nah Königgräg in Hohenmauth ein- 
trafen. Um Werner abzufangen, ging am 13ten der D. L. v. Gers⸗ 
dorff vom Dragoner-Regiment Birkenfeld mit 200 Dragonern, 200 Sla⸗ 
poniern und einigen Hufaren von Königgrät den Adlerfluß aufwärts. 
Werner hatte auf feinem Rückmarſche zum Heere in der Nacht vom 
15ten zum 16ten in einem Walde bei Reichenau gelagert. Während 
eines Unwetter waren hier 45 Hufarenpferde entlaufen und hatten 
ih nach allen Seiten zerftreut. Um fie wieder einzufangen, ent- 
fandte Werner am Morgen drei Abtheilungen zu je finf Mann, 
ſchickte einen Nittmeifter und 20 Huſaren mit einigen Gefangenen 
ind Lager bei Aujezd voraus und wartete mit dem Reft in Reichenau 
die Rückkehr der Pferde ab. Hier griff ihn der O. 8. 
v. Gersdorff an der über den Neichenauer Bach führenden Schlop- 
brüde an. Werner zog fich vor der Ueberlegenheit fechtend zurück, 
machte plöglih Front umd verjagte die Defterreicher durch eine 
fräftige Attadle des berittenen Theils feiner Leute, worauf er den 
Rückmarſch nach Aujezd glücklich vollenden konnte. ‘Die Defterreicher 
verloren 7 Verwundete und 4 Gefangene, von den Preußen waren 
der ©. 8. v. Kofchembahr und 4 Mann todt, 11 Mann ver- 
wundet. Die drei Patrouillen retteten ſich mit den Wieder ein- 
gefangenen Pferden nach Glak. 

Die Schwierigkeiten bei Beichaffung der Verpflegung wuchfen, 
ald andauernd fchlechtes Wetter eintrat. Der König, mit dem 
Schwerin in lebhaftem Briefmechfel ftand, würdigte diefe Verhält— 
niffe vollfommen. Am 6ten Oftober ſprach er nur noch die Er- 
wartung aus, daß der Feldmarfchall Mittel und Wege finden werde, 


*) Schwerin an den König, Aujezd 18. 10. 56. Geh. St. Arch. Platen 
an den Prinzen Heinrich, Frankenſtein 13. 11. 66. Geh. St. Arc). 
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Reichenau am 
. 16ten Dt. 

tober.*) 


der Rückmarſch 
wird 
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ſich bis zum 20ſten zu halten; dann würde Pirna gefallen fein, „ce 
qui rendra les bras bien plus libres, afin de voir ce qu’il 
y aura ä faire alors“,*) worauf Schwerin am 13ten entgegnete, er 
werde thun, was in feinen Kräften ftünde. Endlich am 16ten konnte 
Friedrich die Freudenbotfchaft von der Vebergabe der Sachſen ab- 
jenden, doch mit der refignirten Mittbeilung, daß Keith am 20ſten 
den Rüdzug aus Böhmen beginnen werde, „par les mêmes raisons 
qui vous obligent“. „Vous ferez bien,“ fo fährt der König fort, 
„de repasser en Sil&sie le m&me jour, mais de bien masquer 
ce mouvement, pour que l’ennemi ne penetre pas votre 
dessein.“ **) 
—— Par Schwerin beabfichtigte, als Einleitung des Rückzuges, zu- 
na Schlefien. nächſt die Däderei aus Smirzig nach Jaromirz zu verlegen. 
Da die Meldung einlief, die auf dem rechten Elbufer unter dem 
F. M. L. Grafen Spada und dem G. M. Grafen ZTrauttmansdorff 
befindlichen bedeutenden feindlichen Streitkräfte wollten nad) SYaromirz 
rüden, ging der G.M. v. Wartenberg am 15ten mit 1000 Infanteriften, 
400 Küraffieren, 200 ‘Dragonern ımd 500 Hufaren, alles Some 
mandirten der verfchiedenen Negimenter, und 4 Gefchügen bis 
Smirzig vor. An den folgenden Zagen ftellten diefe Truppen 
die Nähe ftarfer feindlicher Abtheilungen auf dem rechten Elbufer 
feft, dedten die Ueberführung der Bäderei und des zu dieſem Zweck 
aus Gzernilow nah Smirzit gebrachten Lazareths nad Jaromirz 
und bejeßten diejen Ort. Daß der Abmarſch der Preußen bevor- 
jtand, erfuhr Biccolomini durch Kundfchafter fchon am 18ten.***) 
vae: Pe Am 20ften gab Schwerin die Befehle für den Rückmarſch aus 
ober vis zum und ließ die Bagage bereit8 in der Nacht zum 21ften abrüden. Zum 
Schutze der rechten Flanke wurden die über die Elbe führenden 
Brüden abgebrochen und die Furten ungangbar gemadit. Um 
5 Uhr früh marſchirte das Grenadier-Bataillon Plötz nah Neuftadt 


* P. 8. XIII, 8157. 
**x) P. K. XII, 822. 
) Piecolomini an Hofkriegsrath, 18. 10. 56. Kr. Arch. Wien. 
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zur Ablöfung der dort ftchenden zwei Rompagnien des IT. Bataillons 
Sers, die dann nach Nachod weiterrüdten. Um 9 Uhr vormittags nad) 
der Bergatterung ging das Heer in drei Kolonnen in ein Qager bei 
Jaromirz zurüd. Piccolomini ließ nur leichte Truppen unter dem 
©. M. Grafen Palffo nad Aujezd und Smirzik folgen. m 
Lager bei Jaromirz, in.dem von der Aupa und der Elbe gebifveten 
Winkel, wollte Schwerin big zum Aſten bleiben, da Keith nach neueren 
Beltimmungen an dieſem Tage jeinen Rückmarſch beginnen follte.*) 
An den folgenden Tagen fanden nur leichte Plänfeleien der Vor- 
truppen bei Gelegenheit von Beitreibungen ftatt; Piccolomini blieb 
nit der Maſſe feines Heeres im alten Pager und verftärfte nur am 
24ſten die Truppen Palffys bei Aujezd durch ein Bataillon Warasdiner 
(ohne Grenadier-Rompagnie). Spada**) wurde durch zwei Bataillone 
Slavonier (ohne Grenadier-Rompagnien) mit zwei Gefchügen verſtärkt 
und von Sadowa bi an die Trotina nad) Sendrazik vorgefchoben. 
Dieſe Bewegungen hielt Schwerin für die Einleitung des Vor— 
marjches, bald aber ftellte M. v. Belling mit 200 Hufaren nad 
Teichtem Gefecht feſt, daß diefe Beforgnig unbegründet war. Am 
25ſten früh ſetzte Schwerin den Rückmarſch auf Glas fort, doch traten 
bei den vor dem Heere befindlichen Wagen jo bedeutende Stodungen 
ein, daß die Nachhut erjt jpät, bereits angefichts des Feindes, an- 
treten fonnte***) und Front machen mußte, um die nachfolgenden 
Truppen Spadad in angemejjener Entfernung zu halten. Durch 
vier Bataillone verftärft, Eonnte die Nachhut unbehelligt ihren Rück— 
marſch fortfeßen, jo daß das Heer um 4 Uhr nachmittags im Lager 
bei Sfalik vereinigt war. Als Spada, der während der Nacht 
nur eine halbe Meile entfernt gelagert hatte, am Morgen des 26 ten 
gegen Skalitz vorrüdte, ging ihm Schwerin mit ftarfen Kräften bis 
über Zajezd hinaus entgegen, jo daß jener umkehren mußte und, 
mit Kanonenſchüſſen verfolgt, einige Verlufte erlitt. Der O. v. 


— — 2 eo 


*) ©. 312. 
“*) S 317. 
*xxSamml. ungedr. Nachr. IV, 112. 


Kriege Friedrichs des Broken. TIT. 1. 21 


Nachhutgefecht 
bei Lewin am 
Miten Oktober. 


Schwerins 
Truppen rüden 
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Graf Giannini wurde bier gefangen genommen. An dem- 
jelben Zage ftießen Palffys Truppen zu denen Spadas, Piccolomini 
rücte mit dem Heere in ein Lager bei Sweti, am folgenden Tage 
in ein Lager bei Holohlau vor, während Schwerin bei Skalitz 
ftehen blieb.” Nur ©. M. v. Brandes wurde mit zwei Grenabdier: 
Bataillonen und 200 Wechmar-Hufaren über Neuftadt, wo er am 
folgenden Tage das Grenadier-Bataillon Plög an fi z0g, nad) 
Gießhübel entfandt, um bier dem Gegner an der Ueberjchreitung des 
Gebirges zu verhindern, während Schwerin geraden Wegs auf Glak 
zurüdging. Brandes ließ die Wege bei Gießhübel befeken und dahinter 
längs der großen Straße eine Kette Eleiner Abtheilungen aufitellen. So 
blieb die Abtheilung am 28ften und 29ften ftehen. Schwerin glaubte, 
daß ihm das ganze Piccolominifche Heer auf verjchiedenen Straßen 
folge, nur in der Abficht, den Marſch zu beunruhigen, nicht eine 
Schlacht zu Tiefern.*) Am 28ften abends ließ er die Fahrzeuge 
des Heeres über Nachod, Lewin und Neinerz nah Wallisfurtb in 
Bewegung jegen. Das Heer folgte am 29ften und erreichte nad 
langem, bejchwerlichen Marſche durd) das Gebirge das Lager bei 
Reinerz, wobei die bei der Truppe gebliebenen, jchlecht befpannten 
Geld- und Munitionswagen häufigen Aufenthalt verurfachten. 
Spada und PBalffy griffen die Nachhut zuerſt jenjeit3 Nachod, 
dann bei Lewin an, jo daß es zu einem während des Rückmarſches 
andauernden Feuergefecht mit den in unüberfichtlichen Gelände 
rückwärts umd jeitwärts folgenden leichten Truppen fam, bei dem 
die Preupen 1 Zodten und 7 Verwundete, unter diefen den 
S. L. v. Schweinis vom renadier- Bataillon Burgsdorff,**) 
die Oeſterreicher 3 Verwundete und 2 Gefangene verloren. Un— 
behelligt vom Gegner rüdte Schwerin am 30ften bis Wallisfurth, wo 
er am 31ſten ruhte, und am Lten November nad) Glatz. Aus dem 
wejtlich der Stadt aufgefchlagenen Lager ging ſchon am folgenden 
Tage die Ravallerie, am Zten die Infanterie in Quartiere, die in der 


” Schwerin an den König, Stalik 27. 10. 56. 
**) Zanml, ungedr. Nachr. IV, 171. 
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Linie Reichenbach Warthba— Patſchkau—Ottmachau hinter der Neiße 
lagen. Das Hauptquartier befand fich in Frankenſtein. Die Be— 
fagung von Glak wurde durch das Infanterie-Regiment Fouqué 
und 5 Eskadrons Wehmar-Hufaren, die von Neiße durd) das 
Infanterie-Regiment Tresckow verjtärtt. Von der Dedung Nieder- 
ichlefiens hatte der König den Feldmarſchall bereits am 25 ften Oktober 
entbunden. 

Piccolomini blieb mit dem Heere bei Holohlau jtehen, weil er 
den Befehl erhalten hatte, nicht nach Schlefien zu folgen, jondern 
nur die Grenze mit leichten Truppen zu befeßen. Doch noch bis 
zum 12ten November lagerten Oeſterreichiſche Vortruppen öftlich 
Nachod bei Sackiſch auf Preußiſchem Gebiet, beſetzten Lewin und mit 
fleineren Poſten Reiner; und Gießhübel.“) Im Uebrigen ließ 
Piccolomini durch die Generale Palffy und Reichlin mit den 
Huſaren und Kroaten eine Poſtenkette von Braunau über Nachod 
bis Geiersberg ziehen. Das Huſaren-Regiment Morocz und das 
Bataillon Simbſchen ſicherten unter dem Befehl des F. M. V. 
v. Morocz die Grenze in Oeſterreichiſch-Schleſien von Jauernigk 
bis Troppau. An 3ten November übernahm G. M. Baron v. Bed 
den Oberbefehl über die ganze Grenzbeſatzung. Piccolomini hob am 
10ten November das Lager bei Holohlau auf, ließ die Truppen in 
Quartiere rücken und verlegte am 12ten ſein Hauptquartier nach 
Königgräk. 


Biccolominis 


Truppen rücken 


in Ortsunter- 
kunft. 


Fonqué, der die Grafſchaft Glatz gänzlich von Feinde ſäubern Der uUeberjall 


von Reinerz am 


wollte, erfuhr, daß der Poſten in Reinerz, aus dem R. v. Luszinsky grenRovember.” 


mit 60 Feſtetics-Huſaren beſtehend, allnächtlich den Ort verließ und 
erſt am Morgen wieder einrückte. In den nahen Wäldern ſollten 
Kroaten in großer Zahl ſtecken. Fonqué entſandte in der Nacht vom 
Sten zum Iten November ım 2 Uhr von Glatz aus den O. L. v. Werner 


*, Biccolomini an Hoffriegsrath, Holohlau 2. 11. 56. Kr. Arch. Wien. 
**, Zandrath v. Pannwitz an Schlabrendorff, Glatz 11. 11.56. Platen an 
Prinz Heinrih, Geh. St. Ar. Bericht Fouqués an Schwerin, Glag 10. 11. 56. 
(eh. St. Arch. Piccolomini an den sSoffriegsrath, Königgrätz 22. 11. 56. 
Nr. Arch. Wien. 
21* 
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mit 250 Wechmar-Huſaren und den M. v. Rofen mit 300 Dann 
von den Regimentern Fouqué und Nettelhorft. Das Kommando 
näberte ſich Reinerz auf Ummegen, drang am Vormittag, begünitigt 
von ftarfem Nebel, von Weften her in den Urt und überrajchte die 
Defterreicher, Die gerade ihre Pferde unter den Lauben des Ringes 
fütterten, derart, daß die Hufaren in die Häufer flüchteten und 
jich dort tapfer mit den Karabiner wehrten. Einige wurden getöbtet, 
1 verwundeter Leutnant und 12 Gemeine wurden gefangen genommen, 
31 Pferde erbeutet. Dem Wittmeifter und dem größten Theil der 
Hufaren gelang es noch, dur die Häufer und Gärten zu ent- 
fommen. Am Abend um 7 Uhr rüdte die Preußifche Abtheilung nad) 
17 ftündigen Marſch wieder in Glatz ein. Ihr Berluft betrug 
zwei Verwundete. 

Am 12ten November räumten die legten Defterreicher die Graf- 
ſchaft Glatz. 


V. Betrachtungen. 


Für den Angriff, mit dem König Friedrich ſeinen Gegnern 
zuvor kam, bildete die Beſitzergreifung Sachſens die unerläßliche 
Vorbedingung. Die geographiſche Lage dieſes Landes, die ſchlechten 
Erfahrungen, die der König 1744 mit der Sächſiſchen Schein⸗Neu— 
tralität gemacht hatte, forderten diefen Schritt gebieterifh. Erſt der 
Beſitz Sachſens gewährte dem König eine Üperationsbafis, wie er 
ihrer inmitten jeiner zahlreichen Gegner bedurfte, mochte er für 
jein weiteres Handeln die Abwehr oder den Angriff mählen. 
Die Hülfsmittel des reichen Landes boten ihm auf alle Fälle 
einen Erfaß für die verminderten Einnahmen aus den eigenen Pro- 
vinzen, von denen die entjernteren leicht in die Hand der Gegner 
fallen tonnten. Infolge des Aufjchubes, den der Einmarſch erlitt, 
glückte das Unternehmen gegen Sachſen nicht ganz jo, wie der König 
gehofft hatte. Die Sächſiſchen Truppen waren gewarnt umd ent: 
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zogen fich rechtzeitig der ihnen zugedachten Aufhebung in ihren Stand- 
quartieren. Immerhin fchien damit für fie nur ein Aufſchub erreicht 
zu fein, und der König gab fih der Hoffnung hin, dafür Die ganze 
Sächfifche Armee im Pirnaer Lager raſch zur Uebergabe bringen zu 
fönnen. Bald aber zeigte es fich, daß er ſowohl die Dauer ihres Wider⸗ 
ſtandes, als auch den Eindruck feines Vorgehens gegen Sachen auf 
den mit dem Kurhaufe verwandten Franzöſiſchen Hof unterjchätt Hatte. 
Der Verſuch, auf dem Wege gütlicher Unterhandlungen mit dem Kur- 
fürften zum Biel zu gelangen, ſchlug Mitte September endgültig fehl; 
gleichzeitig mußte mit der Möglichkeit eines Entfaßverjuches durch 
Die Defterreicher ernftlich gerechnet werden. Auch der Gedanke, durch 
eine Erftürmung des Sächſiſchen Lagers der gefpannten Lage ein 
vajches, gewaltiames Ende zu bereiten, wirrde aufgegeben. Zu den 
Dpfern, die ein folcher Angriff gefordert hätte, wäre der Verzicht 
auf die Einverleibung der Sächſiſchen Truppen in die Preußifche 
Armee, die dem Könige ftet3 als in der einen oder anderen Form 
erſtrebenswerth vorgejchwebt hatte, hinzugefommen, jo daß er ſich 
endgültig zur Aushungerung der Sachen unter Vermeidung jedes 
Blutvergießens entſchloß. Freilich batte er abermals die Beit, 
auf die hinans die Sachſen mit Lebensmitteln verjehen waren, zu 
gering veranjchlagt. Dadurch verzögerte ſich der Einmarjch des ge- 
jammten Heeres in Böhnen immer mehr, und die Aufgabe des dort- 
hin vorgejhobenen Korps, die anfänglich nur darin beftanden hatte, 
Brownes Bewegungen zu beobachten und der päter nachrücenden 
Armee die Entwidelung füdlih des Gebirges zu erinöglichen, er: 
weiterte fich mit der Annäherung der Dejterreicher mehr und mehr, 
fie verlangte zunächſt die Verftärfung des Beobachtungskorps und 
dann, bei wachfender Gefahr, auch die Anweſenheit des Königs in 
Perſon. 

Die geringe Vorausſicht der Brühlſchen Staatskunſt hatte es 
verſäumt, die Sächſiſche Armee mit allem Nothwendigen zu verſehen, 
damit fie der ſchweren Kriſis, die über das Land hereinbrach, wider: 
ftehen konnte. Für den Abmarjch nach Volen, der zeitweilig in 
Stage fam, waren ebenjo wenig Vorkehrungen getroffen wie für ein 
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längeres Berweilen bei Pirna, das nur danf der entjagungsvollen 
Dingebung der Armee fo lange ausgedehnt werden konnte. Daß 
nicht jojort mit allen Mitteln der Abmarjch nah Böhmen erftrebt 
wurde, lag wohl in dem Wunfche, das eigene Land nicht ohne 
Weiteres von Truppen zu entblößen und fich nicht in völlige Ab- 
bängigfeit von dem mächtigen Bundesgenofjen zu begeben. In der 
Hoffnung auf den Erfolg der Unterhandlungen mit Preußen oder 
auf irgend cine günftige Wendung der Dinge, im Vertrauen auf 
die Feſtigkeit der Pirnaer Stellung, bejchloffen die Sachſen dort 
auszuharren und fahen einem Entſatz durch die Oefterreicher mit 
Zuverficht entgegen. Diejes ihr Verhalten überrafchte in Wien um fo 
mehr, als ihr Abmari nah) Böhmen beftimmt erwartet worden 
war. Jetzt ftand Defterreich plößlich vor der Nothwendigfeit einer 
Hürfeleiftung an Sachjen, die bei der Unfertigfeit feiner Rüftungen jehr 
unbequem empfunden wurde, zumal es galt, fich auch gegen die Armee 
Schwerins zu deden. Daher die anfängliche Weifung an Browne, 
nicht den Sachjen zu Liebe die Kaiferlichen Truppen auszujegen. Als 
dann jpäter der Oeſterreichiſche Feldherr den Befehl erhielt, 
dennoch zum Entjage der Bundesgenoſſen zu jchreiten, verfuhr er 
planvoll und geſchickt. Mit der verfügbaren Streitmadht eine 
Angriffsbewegung über das Erzgebirge einzuleiten, dazu fehlte 
es an den erforderlichen Vorbereitungen, auch hätte ein in dieſer 
Richtung geführter Stoß den König auf jeiner Hut gefunden und 
ihn an jeiner ftärkiten Stelle gefaßt. Auf dem rechten Elbufer 
aber fonnte in Anbetracht der dortigen Geländeverhältniffe nur ein 
ihwächeres Korps Berwending finden, die VBorbewegung des Defter- 
reichifchen Heeres gegen das Mittelgebirge erfolgte daber nur, um 
die Aufmerkſamkeit des Preußiſchen Beobachtungsforp® auf dem 
Iinfen Elbufer zu fejfeln, um dann um fo unbemerfter den Entfak 
über Böhmiſch Kamnitz bewirken zu fünnen. 

Ar der Dirvhführung diefer Abjicht hat Browne fortgeſetzt 
jejtgebalten. Als er wider Erwarten bei Yobojig auf ftarke Preußische 
Kräfte ſtieß, konnte es ihm daher nicht in den Zinn fommen, den 
nampr bis zur Gntjcheidung durchzuführen, wo er jeinen Zwed 
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ohnehin erreicht jah. König Friedrich hatte dag Schlachtfeld be— 
hauptet, aber die Waffenftredung der Sachſen follte nicht, mie 
er erwartet hatte, eine unmittelbare Folge der Schlacht fein. 
Auch Bromnes weitere Maßnahmen waren der Rage angemeffen. 
Der Entſatzverſuch konnte freilich nur glüden, wenn ber Feld— 
marſchall gleich zu Anfang herzhaft zugriff, als ihm nur ſchwache 
Preußifche Kräfte unter Meyerinck den Weg nach der Elbe verlegten 
und diefe no dazu freiwillig nah Schandau abzogen. Boraus- 
fegung blieb allerdings, daß die Sachſen ihrerfeits Alles thaten, 
was in ihren Kräften ftand, um ihre Befreiung zu erwirfen. ‘Der 
Glaube, daß auf ihrer Seite der feſte Wille hierzu vorhanden jei, 
ſcheint freilich bei Browne von Anfang an nur gering geweſen 
zu fein. Er mußte darin noch mehr erfchüttert werden, als ihn bie 
Nachricht von dem Auffchub des Sächfifchen Durchbruchsverſuchs 
eben zu der Zeit erreichte, al3 fein Anmarſch vor den Preußen 
nicht mehr zu verbergen war. Wenn daher Browne fofort angriff, 
mußte er ſich fagen, daß er mit feinen wenigen Tauſend Mann vor: 
ausfichtlich gegen eine große Weberlegenheit und ohne Unterftügung 
der Sachſen zu fechten haben würde. Unzmeifelhaft haben dieſe 
durd) ihr lediglich abmartendes, pafjives Verhalten felbft ftarf zu der 
Rataftrophe, die fie betraf, beigetragen, denn auch die Reibungen, die 
zu einer Verzögerung des Abmarjches aus dem Lager führten, hätten fich 
bi8 zu einem gewiſſen Grade vorausfehen und zum Theil überwinden 
laffen. So bot der Aufſchub Browne Anlaß, die eigenen Truppen 
nicht einzufegen, unmöglich aber fonnte durch feine abwartende Haltung 
und Durch ein bloßes Zeigen Kaiſerlicher Truppen auf dem rechten 
Elbufer der gehoffte Erfolg erzielt werden. 

Die von den Preußifchen Führern in Abwefenheit des Königs 
getroffenen Anordnungen waren, abgejehben von den eriten Maß— 
nahmen Meyerinds, der Lage vollfommen entjprechend. Die Größe 
der Gefahr und der bedrohte Punkt wurden alsbald richtig erkannt, 
die erforderlihen Zruppenverfchiebungen fofort eingeleitet. Bor 
Allem Winterfeldts Thatkraft und Entſchloſſenheit tritt hierbei hervor. 
Die Folge war, dag es den Sachen bereit? am 13ten Oftober 
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nachmittags kaum noch möglich war, fich mit dem Bajonett den Weg 
zu Browne zu bahnen, zumal diefem jet ebenbilrtige Kräfte gegen- 
überftanden. Somit war das Schidfal der Sächſiſchen Armee be: 
fiegelt. In noch traurigerer Weife als in der Schlacht bei Steffels- 
dorf wurde fie das Opfer der Politif des erften Miniſters des 
Landes. 

Als König Friedrich die Führung der Obfervations-Armee in 
Böhmen übernahm, hatte fich deren Aufgabe bereits erweitert. Nicht 
mehr um die Sperrung des Nollendorfer Paſſes und der Elbe han- 
delte es ſich jett, denn die eingelaufenen Nachrichten ließen einen 
Marſch Brownes über die weiter weftlich gelegenen Päſſe des Erz- 
gebirges in der Richtung auf Freiberg und Chemnik vermuthen. 
Ein kurzer Vorjtoß über das Böhmiſche Mittelgebirge fchien das 
Wirkfamfte, um diefe Bewegung der Defterreicher zum Stehen zu 
bringen. Als es dann gelang, ſich der Ausgangspforte aus dem 
Gebirge nach Loboſitz zu bemächtigen, und hier am 1ten Oftober in 
den Weinbergen des Loboſch und auf dem linken Ufer des Modl⸗ 
baches feindliche Truppen angetroffen wurden, verbarg der Nebel 
anfangs deren Stärke. Der König traf daher feine Anordnungen jo, 
daß er jeder Möglichkeit gewachfen blieb, denn er konnte fich ebenſo gut 
nur einer feindlichen Nachhut gegenüber befinden als der gefammten 
Armee Brownes, falls diefe durch den Preußiſchen Vormarfch über 
das Mittelgebirge zur Zufammenziehung bei Lobofig veranlaft 
worden war. 

Der Verlauf des Tages follte offenbaren, in wie hoben Grade 
Neibungen, die der Führer nicht immer zu beherrichen vermag, den 
Gang des Gefechts beeinfluffen. 

Da der Feind in der Ebene nicht vorging, und nım aus den 
Weinbergen des Yobofch das Tyeuergefecht des linken Preußiſchen 
Flügels durch den Nebel herüberfchallte, befahl der König einem 
Theil feiner Reiterei, zu attadiren, un Gewißheit über die Ber- 
bältniffe beim Gegner zu erlangen. Als diefer Angriff abgewiejen 
wurde und jich, entgegen der Abjicht des Könige, die ganze 
Neitermafje in ein zweckloſes Kampfgewühl hineinwarf, als gleich— 
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zeitig der Preußiſche linke Flügel mehr und mehr umfaßt zu werden 
ſchien und der finfende Nebel die feindliche Schlachtfront in großer 
Ausdehnung zu beiden Seiten des Modlbaches erfennbar machte, 
da fchien es fih für den König nur noch um die Einleitung des 
Rückzuges zu handeln. Nicht um eine Entſcheidungsſchlacht zu Schlagen, 
war er in Böhmen eingerüdt, und am wenigſten folange die 
Uebergabe der Sachſen noch nicht erzwungen war, fonnte er an eine 
jolde Schlacht denfen. Es fam hinzu, daß die Lage am Loboſch auf 
dem linfen Preußischen Flügel einen baldigen Abbruch des Gefechts zu 
fordern fchien, wenn nicht die Rückzugsſtraße über Wellenin ernft- 
haft gefährdet werden jollte. Die nitiative der Preußiſchen Offiziere, 
die glüdliche Einficht des Ylügeladjutanten v. d. Oelsnitz, die Rampf- 
luft der Truppen, wandelten dann den ſchwankenden Kampf in einen 
Erfolg, deſſen Bedeutung der König nach außen hin aus politifchen 
Gründen vergrößerte. 

Die eigentlihen großen Schläge hatte er fich ohnehin für 
das nächſte Jahr vorbehalten. Schwerind Einrüden in Böhmen 
hatte er nur genehmigt, um die vorauggefekte Verſtärkung 
Brownes dich Truppen Piccolomini® zu verhindern und dieſen 
im öftlihen Böhmen feitzuhalten.. Das Verweilen des Feld— 
marfchalld auf Böhmiſchem Boden trug denn auch nur den Charakter 
einer Vertheidigung Schlejieng auf feindlichen Gebiet, die auf ver- 
hältnigmäßig engen Raum zur befchränfen, Piccolomini verftanden 
hat. Schon vor der Yobofiter Schlaht war infolge des 
unerwartet langen Widerſtandes der Sachen die urjprüngliche 
Abficht, geſicheree Winterquartiere in Böhmen zu beziehen, 
unausführbar geworden, denn die DVerpflegung des ſüdlich des 
Erzgebirges ftehenden Xheiles der Armee machte bereit3 die 
größten Schwierigkeiten. Der erſte weitaus wichtigere Theil 
des Unternehmens von 1756, die Befignahme Sachſens, war 
gelungen, der zweite, die Behauptung der Böhmiſchen Grenzitriche, 
hatte fich als undurchführbar erwieſen. Zıvar wäre, falls fie gelang, 
tür den König der wirkliche Gewinn doch mur gering gewefen, wie das 
jelbjt von feinen Gegnern zugejtanden wurde, aber er durfte fich 
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gleihmwohl nicht verhehlen, daR fein Rückzug nah Sachſen ihm von 
feindlicher Seite als ein Zeichen von Schwäche ausgelegt werben 
würde. Freilich auch das follte im nächften Frühjahr, als er jid 
zu fühner Offenfive mit gefammterr Macht nad Böhmen erhob, 
mittelbar zu feinem Seile ausjchlagen, denn bereit3 trauten ihm 
feine Gegner zu folhem Beginnen die Kraft nicht mehr zu. 





Anhang. 


1 3u S.104. Die politiihe Vorgejchichte des Krieges beruht auf 
der nadjitehend angeführten Litteratur. Für den ganzen Zeitraum 
fommen in Betracht: Die politische Korreipundenz Friedrich des Großen. 
— J. G. Droyjen, Gelchichte der Preußiſchen Politik Theil V, Band 3 
und 4. — F. dv. NRaumer, Beiträge zur neueren Geichichte Band 2, 
König Friedrich II. und feine Zeit. — R. Koſer, König Friedrid) der 
Große. — R. Hofer, Friedrich der Große in dem Jahrzehnt vor dem 
Siebenjährigen Kriege (dv. Raumer, Hiſtoriſches Tafchenbuch VI. Folge, 
Band 2.) — U. dv. Arneth, Geſchichte Maria Thereſias 4. und 5. Band. 
— U. Beer, Aufzeihnungen des Grafen Bentind. 

Sm Einzelnen find beſonders benußt: A. Beer, Ter Friede 
von Aachen (Archiv für Defterreihiiche Geſchichte 47. Band). — 
H. Schlitter, Correspondance secrete entre le Comte de Kaunitz 
et le Baron J. de Koch, 1750—52. — Tanieljon, Die nordilche 
Frage von 1746—1751. — N. Koſer, Preußen und Rußland 
in den Sahrzehnt vor dem Siebenjährigen Kriege, Preußiſche Jahr: 
büher 47. Band. — F. de Martens, Recueil des traites et 
conventions conclus par la Russie. — W. Qandal, Louis XV. 
et Elisabeth de Russie. — Recueil des instructions donnees 
aux ambassadeurs de France T. VIII et IX Rambaud, La 
Russie. Tie Citate aus dem politiichen Tejtamente König Friedrich! 
vom Jahre 1752 find nicht dem Driginal entnommen, da dies nicht 
zugänglich) war, jondern den Werfen Droyſens, Rankes, Koſers und 
Naude2. 

Für die Vorgeichichte des Krieges jind von älteren Werfen benußt: 
Die vom König jelbjt gejchriebene Histoire de la guerre de sept 
ans (Oeuvres IV. V.) — L. v. Ranke, Ter Urſprung des Sieben- 
jährigen Krieges, 1871. — A. Beer, Tie Oeſterreichiſche Politik in 
den Jahren 1755 und 1756. Hiſtoriſche Zeitichrift, 27. Band 1872. 
— Brüdner, Ruſſiſche Altenjtüde zur Geichichte des Jahres 1756, 
Baltiihe Monatsichrift 27. Band 1872. — M. Tunder in den 
„Abhandlungen aus der neueren Geſchichte.“ 1878. — Fr. Maſſon, 
Memoires et lettres de Fr. J. de Pierre, Cardinal de?Bernis 
1878. — X. Perey, Un Petit-Neveu de Mazarin (duc de Niver- 
nois) 1893. Die Ergebniffe der betreffenden Bände der politiichen 
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Korrejpondenz faßte A. Naude in einer Abhandlung zufammen: Friedrich 
der Große vor dem Ausbruch des Siebenjährigen Krieges, Hiſtoriſche 
Zeitichrift 56. Band. 1886. Damit |chien die Frage nach dem Ur: 
ſprung des Krieges gelöſt. Duc de Broglie L’alliance autrichienne, 
1895, brachte nichts Neues. 1894 murde die Frage wieder auf- 
genommen dur) M. Lehmann „Friedrich der Große und der Urjprung 
des Siebenjährigen Kriege“, der behauptete, daß auch Friedridy einen 
Angriffstrieg geplant hätte zur Eroberung Sachſens und womöglich 
auch Weitpreußene. An dieſes Buch haben fi) eine Reihe Werte, 
Abhandlungen und Fritiicher Beiprechungen angejchloffen, die zur Er: 
weiterung der hiſtoriſchen Kenntnig beigetragen haben. Nur die 
wichtigsten Fönnen genannt werden. Auf Lehmanns Seite trat 
H. BDelbrüd in zwei Abhandlungen der Preußiſchen Sahrbücher, 
77. und 84. Band. Lehmann vertheidigte ſich ſelbſt in den 
Göttinger Gelehrten Anzeigen, Jahrgang 1895 u. 1896. Gegen ihn 
ſprachen fih aus: R. Koſer in der Hiltoriichen Zeitſchrift 74. und 
79. Band, Berner in den Mittheilungen aus der hijtorijchen Litte— 
ratur 23. Jahrgang, Baillen in der Deutihen Rundſchau 1895, 
Wiegand in der Deutſchen Literatur=jeitung 1894 Nr. 51 und 1896 
Nr. 3, U. Beer in den Mittheilungen des Inſtituts für Defterreichiiche 
Geſchichtsforſchung, 17. Band, E Marks in den Beilagen zur All 
gemeinen Zeitung 21fter bis 23jter April 1896. Zur PVertheidigung 
feiner Anficht veröffentlichte AU. Naude in den Forſchungen zur Branden- 
burgiichen und Preußischen Geſchichte 8. und 9. Band „Beiträge zur Ent- 
ſtehungsgeſchichte des Eiebenjährigen Krieges“ 1. u. 2. Theil, die fi) 
auf ausgedehnte Forſchung vornehmlid) in den Ardiven zu Wien 
und Berlin gründeten. Nach feinem Tode wurden die erweiterten 
Ergebnifje diejer Forſchungen herausgegeben in den „Publikationen 
aus den tgl. Preußiſchen Staatsarchiven“, 74. Band, der Preu— 
ßiſche und Dejterreichiiche Akten zur Vorgejchichte des Siebenjährigen 
Krieges enthält, die erjten von ©. B. Bolg, Die zweiten von 
G. Küngell zufammengejtellt und erläutert. Danad) laffen jich die Ver: 
bandlungen des Grafen Kaunitz in Paris und Petersburg verfolgen. 
Naudés Anficht vertritt G. B. Volt, „Wrienführung und Politik König 
Friedrichs des Großen in den eriten Jahren des Siebenjährigen 
Krieges“ 1896. Die stage des Abſchluſſes der Wejtminjterfondention 
hat Luckwaldt in den Preußiſchen Kahrbüchern 80. Band im Sinne 
Lehmanns gelöſt. Diejer Auffaffung trat ©. Küntzell entgegen in 
den Brandenburgiſch-Preußiſchen Forſchungen, 9. Band. Seinen Dar— 
legungen folgt die Einleitung. Bon demſelben Verfaſſer ijt im 
12. Band dieſer Zeitichrift eine Abhandlung über „Die Entjendung 
des Herzogs vun Nivernoiß an den Preußiſchen Hof“ erichienen. 
„Friedrichs des Großen Beziehungen zu Frankreich und der Beginn 
des CTicbenjährigen Kriege“ wurden von F. Wagner, 1896, auf 
Grund der Lehmannschen Auffafjung behandelt. Bon Bedeutung itt 
das Werl R. Waddingtons „Louis AV et le renversement des 
alliances.“ 1897. 
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2 zu ©. 156. Nach einer am 3ten Januar 1798 dem Könige 
Friedrich Wilhelm III. übergebenen, auß den Akten entnommenen 
Ueberficht betrug der eigentlihe Staatsſchatz, „der alte oder große 
Trejor“, 1740 8485697 Rthlr. 14 Gr. 7 Pf. Außerdem befanden 
jih im fogenannten „neuen Treſor“ 1570729 Rthlr. 19 Gr. 5 BE. 
Der „alte* oder „große“ Treſor befand fich, in Fäſſern verpadt, in 
den Kellern des Königlichen Sclofjes zu Berlin. Der „neue“ Trejor 
unterjchied fih nur dadurch von dem alten oder großen, daß er noch 
nicht in Münzforten getrennt und noch nicht in Fäflern verpadt 
war. Der gejammte Staatsſchatz betrug 1740 jomit 10056 427 Rthlr. 
10 Gr. Lehmann, Hiftoriiche Zeitichrift LV., 275. 

3 3u 8.156. Diejer jogenannte „Kleine Trefor“ ift nicht mit 
dem „neuen Treſor“, Anhang 2, zu verwechleln. Der neue Echab, 
der ja nur vorläufig die für den großen oder alten Schaf beitimmten 
Gelder aufzunehmen hatte, verjchtvindet |päter. Riedel, Der Branden- 
burgifch- Breußiiche Staatshaushalt, 81, nennt diefen Kleinen Schab 
unrichtig noch den neuen Schatz und giebt ihn bei Ausbrud des 
Krieges 1756 auf 866655 Thlr. 3 Gr. 2 Pf. an. Er rechnet hierbei 
den eilernen Beltand der Generalfriegsfafie im Betrage von 
140025 Rthlr. 8 Gr. und 26629 Rthlr. 19 Gr. 2 Pf., Gelder, Die 
erſt ſpäter überwieſen wurden, mit. Bublif. aus den Kgl. Preuß. 
Staatdarhiven Band 74, XXV. Daß der „kleine“ Schab 1756 
wirflih nur 700000 Thaler betragen hat, ergiebt die Abrechnung über 
jeine Verwendung. Geh. St. A. 

4 zu ©. 157. Die Oejammtjumme der zu Beginn der Mobil- 
machung 1756 zur Verfügung jtehenden Gelder jeßt ſich folgender— 
maßen zujammıen: 


Großer Sch . . . 2 2.2. ..18177919 Thle. 5 Gr. 9 Pf. 
Kleiner Seh : . 220202020. 700000 = 
Pferde- und Montirungsfallie. . - . 668727 13 : 8 = 


Eiferner Beitand der Generalkriegskaſſe 680000 
Eiſerner Beitand der Generaldomänenkaſſe 300000 


Zufammen 15526646 Thlr. 19 ®r. 5 Pf. 


W R La) 


Publ. Bd. 74, XXVII. 

5 zu S.158. Aus Sachſen wurden an regelmäßigen Erhebungen 
1756 1004912 Thaler, 1757 3094691 Thaler gezugen, dazu 
noch außerordentliche von 1261808 Thalern. Die Naturallieferungen 
in diejen beiden Jahren hatten einen Werth von rund 1 275 000 Thalern, 
jo daß aljo thatfächlich die vom Könige beabjichtigte Höhe der Bei- 
träge zu den Kriegslaſten doch überjchritten wurde Koſer, For— 
dungen XIII, 193 ff. 

6 zu S. 160. Ein Vertrag wegen Ausprägung von Münzen 
war mit Privaten ſchon 1755 gejchlojfen worden. Gegen dad Ende 
bed Jahres 1756 wurde zuerit die geringwerthigere Ausprägung, und 
zwar die feine Marf Silber zu 18 jtatt zu 14 Thaler, in der 
Kleveſchen und Leipziger Münze gejtattet. Grit 1758 durften auch 
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die Brandenburgiſch-Preußiſchen Miünzftätten minderwerthige Münzen 
ausprägen. Der Gewinn diefer Münzverjchlechterung war ſehr 
bedeutend und Hat im Durchichnitt jährlich gegen 6 Millionen Thaler 
betragen. Koſer, Forſchungen, XII, 345 ff. 


7 zu 6.198. Das Dragoner-Regiment Darmitadt jollte nach Wien 
zur Ablöſung des Kürafjier-Regiments Erzherzog Leopold marjdiren, 
dieſes vorläufig in Wien verbleiben, da8 Küraffier-Regiment Portugal 
erjt nad) Ablöjfung dur) das Regiment Schmerzing aus dem Banat 
nach der Grenze aufbrechen. Das Hujaren-Regiment Kälnoly, unter 
deſſen Pferden eine Seuche ausbrach, mußte zurüdbleiben; als Erſatz 
wurde erjt im Auguft das Regiment Nädasdy bejtimmt. 


8 zu ©. 199. 
Deutihe Infanterie-Regimenter: 


In Böhmen: Baden-Durlad, Alt-Colloredo, Hari, Hildburg- 
haufen, Kolowrat, Kaijer, Marihall, Wallis, Alt- und Jung-Wolfen— 
büttel; in Mähren und Schlejien: Botta, Gaisrud, Neipperg, Picco- 
lomini, Sincere; im Erzherzogthum Defterreih: Leopold Daun, Kheul 
Walde: in Inner-Oeſterreich: Arenberg, Browne, Harrach, Moltke. 


Ungariſche Snfanterie-Regimenter: 


In Böhmen: Joſeph und Nikolaus Ejterhäzy; in Mähren: Erz- 
herzug Karl und Haller; in Inner-Oeſterreich: Bethlen. 


Grenz-Bataillone: 


Se ein Bataillon Likaner, Oguliner, Sluiner, Dtofaner, Waras— 
Diner, Kreußer, Broder, PRetertvardeiner, Gradisfaner und des 1. und 
2. Banal-Regimentg. 


Kavallerie-Regimenter: 


In Böhmen: Küraſſier-Regimenter Erzherzog Ferdinand und 
Anspach, Dragoner-Regimenter Erzherzog Joſeph und Batthyanyi; in 
Ungarn und ſeinen Nebenländern: Küraſſier-Regimenter Cordova, 
Luccheſe, Birkenfeld, Serbelloni, Trauttmansdorff, Radicati, Stampach, 
Bretlach, Karl Palffy, Dragoner-Regimenter Savoyen, Liechtenſtein, 
Kolowrat, Porporati, Sachſen-Gotha. 


Huſaren-Regimenter: 


In Mähren und Schleſien: Morocz, Baranyay; in Ungarn und 
feinen Nebenländern: Feſtetics, Hadik, Splönyi. 


9 zu S. 200. Infanterie-Regimenter Deutſchmeiſter und Baden⸗ 
Baden, deren Grenadier-Kompagnien nach Wien marſchirten, Heinrich 
Daun, Puebla, Clerici, Luzan. Küraſſier-Regimenter Kalkreuth, Gelhay, 
Alt-Modena, Schmerzing. Tragoner-Regimenter Württemberg, Kohany. 
Hufaren-Regimenter Nadasdy, Kärolyi, Deſſewffy. 
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10 3u 8.200. Hujaren-Regiment Kälnoky, Tragoner:Regiment 
Darmjtadt, Küraffier-Regimenter Erzherzog Leopold und Portugal. 


11 zu S. 203 n. 241. Bei Kolin: Infanterie-Regimenter Kaifer, 
Hildburghaufen, Wallis, Kolowrat, Hari, Colloredo, Marſchall, 
Baden-Durlah, Junge und Alt-Wolienbüttel, Zojeph und Nikolaus 
Eiterhäzy, Walded, Kheul. Küraffier-Regimenter Anspach, Erzherzog 
Ferdinand. Dragoner = Regimenter Batthyanyi, Erzherzog Joſeph. 
Bei Deuticd) Brod: Infanterie-Negimenter Harrad), Bromne. Küraſſier⸗ 
Regimenter Stampa, Karl Palffy. Dragoner-Regimenter Liechten- 
jtein, Kolomwrat. Bei Olſchan: Infanterie-Regimenter Erzherzog Karl, 
Botta, Gaisrud, Haller, Piccolomini, Sincere, Neipperg. Bei Brünn 
Infanterie = Negimenter Leopold Daun, Arenberg, Moltke. Bei 
Ungariſch-Hradiſch: Küraſſier-Regimenter Birkenfeld, Yuccheje, Radicati. 
Dragoner:Regiment Sadoyen. 


12 3u ©. 193, 207 und zu Skizze 1. Bun der Ausjtattung mit 
Munition und Wagen giebt der „Plan was aus Berlin und Magde- 
burg an Gejhüß Munition, und übrigen Wagen Werd zu dieſer 
Expedition mit genommen worden“*) ein Bild, wenn auch Diejer 
Plan nicht in allen Einzelheiten ausgeführt worden iſt. 

Zweifel herrichen über Zahl und Bertheilung der Mörſer. Gaudi 
giebt deren Gejammtzahl an zivei Stellen auf 12 an (10 Fünfundzwanzig— 
pfünder und 2 Zünfzigpfünder), widerfpricht ſich aber jelbit, inden er an 
anderer Stelle jchreibt, daß der König am 10ten September mit 
14 Mörjern in dag Lager von Groß-Cotta gerüdt je. Dem Prinzen 
Ferdinand von Braunfchweig weilt er die zwei Fünfzigpfünder zu. Nad) 
der Tarftellung des ©. 2. im I. Bataillon Garde v. Scheelen waren es 
im Ganzen 14 Mörjer, doc, herricht auch hier ein Widerjprucd, da er 
14 der Kolonne des Königs (10 Fünfundzwanzigpfünder und 4 Fünfzig- 
pfünder), 2 sünfzigpfünder der de Prinzen zutheilt. Süßenbad) 
beziffert die Gefammtzahl auf 16 Mörier (10 FZünfundziwanzigpfünder, 
6 Fünfzigpfünder) und erwähnt nur, daß „14 ſtück 50 und 2ötsge 
Mortiers“ bei der Stolonne des Königs geweſen jeien. Daß der 
Prinz Ferdinand von Braunjchweig zwei fünfzigpfündige Mörjer bei 
ſich gehabt habe, berichten alſo ſowohl Gaudi wie Scheelen: ebenſo 
dad Tagebud) des Regiments Hüljen, Arch. Wernigerode. Auch in 
dem vom Prinzen ſelbſt gejchriebenen Befehl für den Marjch von 
Halle nach Leipzig wird je ein Mörjer den beiden Marjchkolonmen 
zugewieſen. Im Lager von Höckendorf find jie ebenfall3 noch nad)= 
zuweilen. Gaudi hat augenjcheinlich in der Geſammtſumme Die + bei 
der Kolonne des Königs befindlichen fünfzigpfündigen Mörſer ver- 
geſſen, während er ſie am 10ten September in die Summe mit ein— 
begreift. Der obengenannte „Plan was aus Berlin und Magde- 
burg an Geihüß u. |. w.“ enthält nur fünfundzwanzigpfündige und 
fünfzigpfündige Mörder. 


*, Anlage 18. 
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Es ergiebt ſich alſo, daß Die Vertheilung Scheelens richtig iſt, 
wonach fich befanden: 


2 fünfzigpfündige Mörjer bei dem SHeerestheil des Prinzen 
Ferdinand von Braunfchiveig, 

10 fünfundzwanzigpfündige und 4 fünfzigpfündige Mörjer bei 
dem Heerestheil des Königs. 


Zweifelhaft ift, auf welchem Wege die 14 Mörfer des Königs 

nah Dresden geſchafft worden find. 
Aus den im Nachlaſſe des Prinzen Ferdinand von Braunfchiveig 
befindlichen Befehlen und Meldungen gebt hervor, daß 8 Mörfer 
auf dem vom Grenadier-Bataillon Angersleben von Magdeburg nad) 
Torgau geleiteten Zuge von 298 Schiffen befördert wurden. Nach 
der „Instruction vor des General Lieutenant Pring Ferdinand 
von Braunjchweig Xbden den March der 1fet Colonne betreffend“ vom 
14ten Auguſt jollte Ingersleben urſprünglich 12 fünfundzwanzigpfündige 
Kanonen mitnehmen. In den „Notata und veränderungen bey der 
ten Colonne“* Heißt e8 „Yaut Pagina 5 im Sten $, joll der Obriſte 
Ingersleben an Belagerung®-Artillerie mitnehmen, 12 246dige 
Canons. Es iſt ſolches aber wieder geändert, und joll feine Be— 
lagerung® Artillerie, ſondern jtat deſſen nur 10 Mortiers bis 
Dresden mitgenommen werden.“ Vom Prinzen it die 10 aud 
gejtrihen und eine 8 darüber gejchrieben worden. In der In— 
jtruftion des Prinzen für Ingersleben werden diefe 8 Mörſer gleid)- 
fal8 erwähnt, ebenjo in der vom Prinzen ſelbſt geichriebenen 
Zujammenjtellung defjen, was Ingersleben an Geihügen, Munition 
und Waffen mitnehmen jollte.*) Es Liegt ferner cine „Speci- 
fication jänmtlicher zum Transport habenden Schiffe“ als Anlage 
zu einem Schreiben Ingerslebens an den Prinzen „Auf dem 
Schiffe vor Aden an der Elbe d. 30ten Aug. 1756“ vor, Wo: 
nah er u. A. „10 Kähne mit Artillerie, Munition und Zubehör” 
bei ich Hatte.**) Daß ſich in Magdeburg Mörjer befunden haben, 
geht auch aus dem Befehl hervor, den der Prinz Ferdinand von Braun 
ſchweig nah Magdeburg an den Major v. Kühle im Artillerie-Garnijon- 
Bataillon erließ, worin e3 heißt: „. . . aud) ſobald der Obriſter 
v. Ingersleben 10. Mortiers verlangen wird, joldhe an ihn verabfolg. 
'zu laßen. Ingl. 2. Mortiers, wo ic) ſolche verlangen werde“. 

Nah Voritehendem unterliegt e8 daher wohl feinem Zweifel, 
dag 8 Mörſer auf dem Wajjertvege befördert worden, beim Artillerie- 
Train aber nur 6 Mörjer gewejen jind. Die Angabe Gaudis und 
Scheeleng, daß jich ſämmtliche Mörjer (mit Ausnahme der zivei Des 
Prinzen Ferdinand von Braunschweig) in dem vom Regiment Prinz 
von Preußen geleiteten Wrtillerie-Train befunden Haben, wird auf 
Irrthum beruhen. Uebrigens erwähnt auch Gaudi, daß Ingerslebens 


* Anlage 19. 
»** Anlage 20. 
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Schiffe „mit Proviant und Artillerie” beladen geweſen jeien. Wahr: 
ſcheinlich war urſprünglich beabfichtigt, alle Mörjer dem Artillerie-. 
Train zuzumeijen, und der König hat erjt nachträglich andere Befehle 
erlaffen. Welches Kaliber die 8 Mörfer gehabt Haben, ijt nicht be- 
fannt. Deshalb konnte in Skizze 1 nur bei der Unterabtheilung des 
Prinzen Ferdinand von Braunschweig das Maliber der Mörfer ein- 
getragen werden. 


Für die Annahme, daß die 8 Mörſer aus Magdeburg nicht in 
der Zahl 14 inbegriffen ſeien und vielleicht während des Feldzuges 
irgendwo parfirt hätten, fehlt jeder Anhalt. 


13 zu Skizze 1. Einzelne Negimenter befanden fi) am 28jten 
noch nicht im Verbande ihrer Unterabtheilung, find aber troßdem dort 
eingezeichnet worden, um die Meberficht nicht zu ftören. So haben 3. B. 
die Negimenter Münchow und Prinz Ferdinand am 28ften noch in 
Brandenburg gelegen. 


Kolonne Hüljen. Nach dem fehr zuverläjligen Tagebuch des 
Regiments Hüljen, Arch. Wernigerode, rückte die Kolonne Hülſen anı 
2ten September in die Gegend von Altenburg. Am 3ten rüdte das 
Regiment nad) Waldenburg. Dort Ruhetag am 4ten und ein Nachtmarfch 
bi8 Chemnitz. 

Kolonne Zieten. Nach den Meldungen Zietens an den Prinzen 
Ferdinand von Braunjchtveig befanden jich die Truppen der Kolonne 
Zieten am 2ten September in Mltenburg, am 3ten und 4ten in 
Waldenburg. 


Kolonne Duadt. Die Kolonne Quadt hat am 1tem September 
in Gräfenhaynchen Ruhetag gehabt, nicht exit am 2ten in Wölfau, 
— Tagebuch des M. v. Toll und Seyfart, Geichichte des Regiments 
Loſſow. 


Marſch des U. Bataillons Wied. Nach der Meldung des 
CO. 2. v. Tettenborn an den Prinzen Yerdinand von Braunſchweig 
üt da8 II. Bataillon Wied in Folge des Befehls des Königs, am 30jten 
frühzeitig in Eljter zu fein, bereit3 am 28jten Auguft bis Roßlau vor- 
gerüct, am 29 ten nad) Coswig, am 30ſten nach Eliter. 


Kolonne Bevern. Die Kolonne Bevern jollte am 31ften Augujt 
Kirchhain erreichen, gelangte aber nur bis Trebbus und erjt am 
folgenden Tage bis Kirchhain, — Meldung Beverns vom 31ſten Auguft 
aus Trebbus. 


Kolonne Truchſeß. Bei Gaudi heißt e8, „der Herzog hatte 
bey diefem Corps 20 Pontons, welche das Regiment von Brandik 
aus Schlefien mitbracdhte, und 22 dergleichen hatte das von Meyering 
mit aus Berlin genommen“. Da 10 Pontons beim rechten Flügel, 
40 bei der Mitte geweſen find, müßte aljo dag zum Einmarſch in 


Kriege Friedrichs des Großen. IL. 1. 22 
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Sachſen beitimmte Heer im Ganzen 92 Pontons gehabt haben. Nach 
Diesfaus Meldungen vom 27jten Juni und vom Aten Auguſt, Geh. 
St. Arch, waren aber nur 90 Pontons vorhanden. Damtt ftimmt 
überein, daß das Negiment Meyerind am 13ten Augujt den Befehl 
erhielt: „Ihr nehmet 6 Feldftüde und 20 Pontons mit Euch“, Geh. 
St. Ach. Gaudis Angabe ift daher ungenau. 


Kolonne Meyerind. Die Kolonne Meyerinck Hatte am 
30 jten Auguft in Guben Ruhetag, — Parolebuch des Regiments Schwerin 
und Tagebuch de8 Regiments in der Samml. ungedr. Nachrichten 
Band 1. 


Kolonne Leſtwitz. Nach den: Befehl des Königs von 26 ften Auguit 
ſollte Zeitwig am 30ſten von Bunzlau nah Görlid rüden. Wie 
andere Quellen bejagen iſt er ſchon am 29ſten näher an die Grenze 
nah Naumburg a. O. maridirt. Er iſt ferner nicht über Maltitz, 
jondern entjprechend der Marſchliſte über Löbau gerüdt. Auch beim 
Bujaren-Regiment Szelely iſt der Befehl vom 26ſten Auguft, am 
Z30ſten nach) Sagan zu rüden, nicht ausgeführt worden. 


14 zu S. 214. Infanterie-Regimenter Deutſchmeiſter und Baden- 
Baden; Küraffier-Negimenter Kalkreuth, Gelhay, Schmerzing, Por: 
tugal; Hufaren-Regimenter Kalnoky, Nadasdy. 


15 zu S. 214. Infanterie-Regiment Puebla, Küraſſier-Regiment 
Alt-Modena, Dragoner = Regiment Württemberg, Hujaren = Regiment 
Deſſewffy. 


16 zu ©. 218, zu Plan 1 u. Skizze 3. Der Plan und die 
Skizze jind auf Grund der legten Sächſiſchen Original-Meßtiſch⸗ 
aufnahmen gezeichnet worden. Für die Wiederheritellung des Gelände: 
zuitandes vom Sahre 1756 waren die im Nachlaſſe des 1804 ver- 
jtorbenen G. M. Aſter, 1756 Leutnant im Sächſiſchen Ingenieur⸗Korps. 
vorhandenen Hübnerſchen Originalaufnahmen von Werth. Der 
Sächſiſche Ingenieur-Hauptmann Hübner hat im Jahre 1757 „Mit 
der Boussole‘‘ die Gegend zwifchen dem Königſtein und dem vorfe 
Lichtenhain, die Stadt Pirna mit der nächſten Umgebung und die 
Gegend ziwilchen Pirna und Langen-Hennersdorf aufgenommen. Ueberall 
jind die Sächſiſchen Vertheidigungs: Einrichtungen mit großer Sorgfalt 
eingezeichnet. Hierzu gehört ein „Journal über dag, was etiva im 
Zager bei) Struppen ao 1756 merkwürdiges vorgefallen ijt“, das 
eine genaue Beſchreibung der in die Pläne eingetragenen Befejtigungs- 
anlagen enthält. Die im Plan 1 eingetragenen römiſchen Zahlen neben 
den Werfen find diejen Sournal entnommen. Benugt wurde ferner 
die während des Siebenjährigen Krieges angefertigte Aufnahme des 
M. Petri und die Originalaufnahme von Sachſen 1: 12 00V aus den 
Jahren 1788 bis 1808. Fr. Arch. GEſtb. 
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C. Garnifon von Zorgan. 
II./Wieb. 
D. Auf der Fahrt von Torgau nach 


Dresden. 
Gren. Bat. Lengefeld. 


Bufammenftellung. 
Gren. Gren. Komp. Ger Schwere 


Bat. Komp. Fußjäger. Gefüge. Pontons. 
3 — — 10 18 _ 
2 3 — 10 14 22 
von a 
(davon 19 in der 
Brasihnih) 
r 
4 2 1 61 50 O8 
1 — — — — 
1 — — _ _ _ 
14 5 1 101 82 90 


ren. Gren. Komp. a Schwere 
Bat. Komp. Fubjäger. Est Geſchütze. Pontons. 
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19 zu ©. 226 u. 233. Der Prinz Ferdinand von Braunſchweig 
rüdte mit folgenden Truppen am 13ten September auß dem Lager 


bei Cotta ab: nf. Bat. Gren. Bat. Eat. ſchwere Geſch. 
Anf. Regt. Alt⸗Braunſchweig 2 — — — 
⸗ Zaſtrow 2 _-- — — 
⸗ Kleift 2 — — — 
⸗ Anhalt 8 — — — 
⸗ Hülſen 2 — — — 
Gren. Bat. Gemmingen — 1 — — 
⸗ Aungillerbed — 1 — — 
Kleiſ — 1 — — 
Huf. Regt. Szkely — — 10 — 
⸗ Zieten — — 2 — 
12 Bfünder — — — 10 
24 = — — — 6 
50 pfoge Mörſer — — 2 
11 u 18 

Inf. Bat. Gren ihwere Geſch. 


20 zu S. 226. Der Markgraf Karl richte mit  Fofgenben Truppen 
am 12ten und 13ten September aus dem Lager bei Dresden in das 
von Cotta: Inf. Bat. Gren. Bat. Gren. 1. Komp. ſchwere Geſch. 
Inf. Regt. Kalckſtein 
Far Karl 

Knobloch 
Prinz Heinrid) 
Münchow | 
Prinz Yerdinand 
ren. Bat. Ramin 
Moellendorff 
Schenckendorff 
Ingersleben — 
20 12 Pfünder — — 20 

Mr 2 20 
f. Bat. Gren. Bat. Gren. Komp. fchwere Geld. 

21 zu ©. 228. Der S M. Graf Geßler rüdte mit folgenden 
Küraffier-NRegimentern am 15ten September aus dem Lager bei 
Dresden nah) Böhmen ab: Eskadrons 

Garde du Korps 
Küraſſier⸗Regt. Gensd'armes 
Prinz von Preußen 


vv NM 


11 


u \\ 


EI L22- 
| 


5 
5 
Rochow 5 
Karabiniers 5 
Drieſen 5 
Bar. Schönaich 5 
Markgraf Friedrich 5 
Leib⸗Regiment 5 


v W W W IN) 





41 Estadrons. 
IR 
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22 zu ©. 229 u. 238. Der Herzog von Bevern rüdte nad 
jeiner Meldung am 23ften September mit folgenden Truppen zur Ob— 
jerpations-Alrmee: 


Inf. Bat. Gren. Bat. ſchwere Geſch. Pontons 


Inf. Regt. Bevern 2 — — — 
Blanckenſee 2 — — — 
= Itzenplitz 2 — — — 
Manteuffel 2. — — — 

Gren. Bat. Grumbkow — 1 — — 

12 Pfünder = — 20 — 

24 = — — 2 — 

10 pfoge Haubitzen — — 10 — 

50 = Mörſer — — 2 — 

Pontons — — — 20 


1 20 
nf. Bat. Gren. Bat. ſchwere Geſch. Bontons 


23 zu S. 234. Nad) den Schreiben Brownes an den Kaijer, 
Prag 14. 9. 56, Kr. Arch. Wien, follen die Preußen 14 Hufaren todt 
und einen Gefangenen verloren haben, während auf der andern Seite 
1 Offizier und 2 Hufaren verwundet wurden. Nach dem Tagebuch 
des M. v. Bornftädt, Samml. ungedr. Nachr. IV, 3, hatten die Hufaren 
nur zwei Todte und mehrere Verwundete. Der P. 2. v. Barbady 
wurde verwundet, nad) der Wufzeichnung des Bringen Ferdinand 
1 Offizier und 3 Hufaren verwundet; 1 Oeſterreichiſcher Huſar wurde 
gefangen genommen. 


24 zu ©. 236. Nach llebernahme des Kommandos der Ob- 
ſervations-Armee durch F. M. Keith befanden fid) in Böhmen am 
21 ten September: 

1. Im Lager bei Gatſchken. 
Inf. Bat. Gren.Bat. Est. ſchw. Geſchütze Pontons 


Inf. Regt. Alt-Brannſchweig 2 — — — _ 
Zaſtrow — — — — 

Kleiſt 2 —— — 

⸗ Anhalt 3 — — — I 

⸗ Hülſen 3 — — — _ 

- Quadt 2 — — — — 

= Münchow 2 — — — — 


Uebertrag 15 — — — 
Inf. Bat. Grene Bat. Est. ſchw. Geſchütze Pontons 
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Inf. Bat. Gren. Bat. Esk. ſchw. Geſchütze Pontons 


Uebertrag 15 


Gren. Bat. Jung=Billerbet — 1 
= Ramin — 1 — — — 


Garde du Korps — 1 — 
Kür. Regt. Gensd'armes - — 5 — 
Prinz von Preußen — 5 — — 
Rochow — — -- — 
Karabiniers — — 5 - 
⸗ Drieſen — — 5 — — 
Bar. Schönaich — — — — 
MarkgrafFriedrich - — — — 
Leib-Regiment — — 5 
Drag. Regt. Bayreuth — 10 — 
Truchſeß — — 5 — — 
Oertzen — — 5 — — 
Huf. Regt. Szskely — -- WM — - - 
“io = Bieten — — 4 — — 
12Pfünder — — 10 
24 = _- — — 6 — 
50pfdge Mörſer — — 2 — 
Pontons — — — 28 
15 2 75 18 28 


Inf Bat. Gren. Bat. Esk. ſchw. Geſchütze Pontons 


2. In Auffig. 


ren. Bat. Gemmingen 1 
Kleiſt 1 


2 Gren. Bat. 


25 zu ©. 238. Nah einer vom Prinzen Ferdinand von 
Braunschweig geschriebenen Zuſammenſtellung jollen jich bei Manjtein 
100 Szefely-Hufaren befunden haben. Es ijt jedoch nach einer am 
27ften, alfo zmei Tage nad) dem Abrüden Manſteins, erlafienen 
Meldung Szsékelys von den 299 Hufaren feines Regiment? Niemand 
bei Manftein geivefen. Dagegen finden fich in Manjteing Meldungen 
vielfach) die Namen der Hufaren=Offiziere Seel und Teuffel. Sie 
waren Eskadronchefs im Huſaren-Regiment Yieten. 


26 zu S. 240. Mit dem Stönige vitten außer dem Prinzen von 
Preußen und deſſen Adjutanten B.L. v. Dequede der O. v. Wobersnom, 
der O. L. v. Balby, die ME. v. d. Delsnitz, v. Krujemard und v. Stutter- 
heim, der K. v. Speyer, der ©. 2. Graf Anhalt und der $. v. Oppen. 
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27 zu ©. 247 u. 317. 


Die Truppen des Jeldzeugmeiſters Fürften 
Pircolomini im Tager bei Königgräk. 









Es trafen im 


" Namen der Truppentheile 
Lager ein am: 






























1dten ge Inf. Regt. Moltte . : 
tember Fra 5 Leopold 
Brünn Daun... 
Drag Regt Beabnehpil 
rag Ret yanı 
s Kols wrai 
Wder duſ. Kent. Fefeti . 
Rolin | Beftand am 15./9. . 
16ten Sep: Inf. Re alt.| 2 
tember Iuf· ſegt — aaa . 
1Tien Sep: | Artillerie ........ 
tember 
Beftand am 17.9... ... 
19ten Sep: rag. Regt. Savoyen 
tember Sek Rür Best Birlenfeio 
eu Sue 
DWaraddiner ..... 
Beftand am 19./9. 
Miten Sep: | Warasbiner . 
tember | Artillerie . 





Veſtand am MM. ..... 


*, Je ein Bataillon der Regimenter Sincere und Haller kam nad) Cfmüg. 





| 
| 
| 
| 








„si E] Et. |rom]E1_Beisüge 
Es trafen im 35 88 88 
| Namen der Truppentheile IR IE Silo 8 E € @Is 
Lager einam: E&.le #ei2j2|e S5 318 
8 EEIBIE SIE RR R Is 
DS z2Q & 299 oa 215 
— | 
26ſten Sep: | Huf. Regt. Splonyi ... | — | | ‚| | 
tember 120. 221[18 18] 3 1j4: 


27 ften Sep: 
tember 


28 ſten Sep: 
tember 


30ſten Sep: 
tember 


2ten Oktober 


ten Oktober 
11ten Oktober 


Es verließen 
das Lager am: 
12ten Oktober 


Es trafen im 
Lager ein am: 
14ten Oktober 


Es verließen 
das Lager am: 
14ten Oktober 


·Es trafen im 
Xager ein am: 
23ſten Oktober 


24ften Oftober | Inf. Regt. Deutfchmeifter. 


Beltand am 26./9... . 


Huf. Regt. Feſtetics. ... 
Beſtand am 27./9. . . 


Inf. Regt. Bethlen .... 
Beſtand am 28.0... 








Kür. Regt. Erzh. Leopold. — 
Beſtand am 30./9....22 223/24 18] 4 1| 554 8 4 4|-- 
Drag. Regt. Borporati 1]. 6|— 1 —_ —_ _ — 


Sadjen-Wotha -/77 — 6- 1l-I- —.—- —I-- 


Stavonier 
Pontons 


Beſtand am 2./10. ... 


Slavonier 
Beſtand am 7./10. 


Slavonier 





2 5263750 13 557 


Beftand am 11./10. . 8 4 4120 
Inf. Regt Marſchall. .2 — — —I— —I—-|—- — — — 

Bethlen . 2 — 2 —-|- —I-I— ij 
Beftand am 12./10. . 


118, 6232430, 4, 8] 5184 


Inf. Regt. Haller 
Sincere .... 
Drag. Regt. Portugal 


Kür. Regt. Luccheſe... 
Beltand am 14.10. . . 


Huf. Regt. Nadasdy. 
Beitand am 23./10. - 





Warasdiner Huf. .... . 
Pontons 


Beſtand am 24.10. . 





— a 3818 416 





Pest 
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28 zu ©. 247. 


Sfärkebererhnung 
für die Truppen des Feldzeugmeiſters Sürften Piccolomini 
Ende September 1756.*) 


Gefechtöftärte: 
Inf. Regt. Moltke.... 1725 Mann, 
Leopod Daun . 1757 — 
Arenberg . . . 1694 - 

Marihall . . . 1620 
Erzherzog tar . 1517 
Botta . » . 18860 
Biccolomini. . . 1715 
Neipprg . . . 1627 
Saisrud . . . 1600 
1 Bat Negts. Sincere . . 930 
1 = - Saller. . . 98 
nf. Regt. Betblen . . . . 1354 
2 Bat. Warasdinr . . . 1869 
Kür. Regt. Birkenfeld . . . 72 
. Luchefe - » - . 667 
NRabicati . . . 696 
- Erzherzog Yeopod 675 
Drag. Regt. Savoyen. . . 686 
⸗ Batthyänyi.. 552 
Kolowrat. . . 576 
Huf. Regt. Fefteticd . . . 392 
⸗ Sylemi . . . 210 

25 019 Mann. 


54 Bataillonsgejchüige, 16 ſchwere Geſchütze. 


* Berechnet nad der „Standt und Dienst Tabella pro September 
1756.“ — Kr. Arch. Wien. 








. 345 


Rr. 29 zu S. 251, 262 u. 362. Zu den befannten Quellen über 
die Schlacht bei Lobofig find einige neue hinzugekommen, die bisher 
entweder ganz unbefannt gewejen, oder doc, noch nicht genügend ver— 
werthet worden find. 

Unbefannt waren bisher die Reflections et Annecdotes vraies, 
mais hardies sur la Campagne de 1756. Dresse par quelqu’ un 
qui Etoit fort à même de le savoir, et qui le puisoit de source. 
Le Tout compose en stile d’une Lettre d’un ami à l’autre, 
Kr. Arch. Gſtb. Verfaſſer ift der Prinz Ferdinand bon Braun- 
ſchweig. Dieſe von der Hand des Prinzen gejchriebene, ausführliche 
Darftellung ift die wichtigfte Duelle, die überhaupt über die Schlacht 
bei LYobofig vorhanden iſt. Ihr Werth beruht darin, daß fie von einer 
in hoher Stellung befindlichen Perjönlichkeit gejchrieben ift, die von 
Fleinlihem Haß gegen den König frei ift, fich jedoch nicht jcheut, ab- 
weichende Anfichten auszuſprechen. 

Im Fürſtlich Dohnaſchen Arhiv zu Schlobitten befindet fi) das 
Tagebuch des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig, aus dem Nachlaf 
des Grafen Friedrich Alerander zu Dohna, de Freundes und |päteren 
Generaladjutanten des Prinzen, ftammend. Es enthält tägliche Uuf- 
zeichnungen, darunter eine kurze Schilderung der Schlacht bei Lobofig, 
die bereit8 alle wejentlichen Bunfte der vorgenannten „Reflections et 
Annecdotes* erfennen läßt und die frifchen Eindrüdfe de8 Tages 
twiederjpiegelt. 

Von einer Perſönlichkeit auß dem Stabe desjelben Prinzen rührt 
ein im Xager bei Loboſitz am 7ten Dftober gejchriebener Brief her, ° 
Arch. Darmſtadt. Er enthält in großen Zügen eine im Xllgemeinen 
zutreffende Schilderung der Schladht. 

Aus der Umgebung dB ©. 2. Grafen Schmettau ftammt 
dad „Journal von dem Ausmarſch der Königl. Preuß. Armee 
den 28!" August aus Potsdam, bis ing Lager bey Dresden und 
dem Corps in Boehmen, jo der Herzog Ferdinand von Braun- 
schweig und nadjher ber Feld Marschall v. Keyth commandiret, 
bi8 in Cantonirungsquartiere 1756”, Arch. Darmſtadt. Es ent- 
hält interefjante Einzelheiten über Die Schlacht, die auch durch andere 
Duellen bejtätigt werden. 

Im Fürftlih Stolbergihen Archiv in Wernigerode befinden fidh, 
von dem Grafen Ehriftian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode (1691 big 
1771) gefammelt, Abjchriften zahlreicher Briefe von Offizieren, Unter: 
offizieren und Mannjchaften der Regimenter Anhalt und Hüljen, die in 
den Tagen unmittelbar nach der Schlacht gejchrieben find und eine Fülle 
von Einzelheiten enthalten. Sie find zugleich ein Beweis für den bor- 
trefflichen Geift, der die Inländer des Preußifchen Heeres bejeelte. 

Das Wernigeroder Archiv enthält ferner ein jorgfältig geführtes 
„Krieg8 - Journal daS Negiment von Hülsen betreffend“ vom 
25 ſten Auguft bis Ende Oktober 1756 reichend und anſcheinend vom 
St. K. Grafen Albrecht zu Anhalt verfaßt. Die eingehende Schilderung 
der Schlacht ift, wie auß einer Anmerkung hervorgeht, am 4ten Dftober 
beendet worden. 
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Ferner ift dort eine fnappe @efechtzichilderung des ©. M. 
v. Hülfen vorhanden, geichrieben am Aten Dltober, und der Bericht des 
Sekretärs des Herzogs von Bevern, Namens Kiſtenmacher. Diejer beob- 
adhtete die Schlacht im Bereiche de Geſchützfeuers in Begleitung 
der Gattin de8 M. v. Plotho vom Negiment Blandenfee, die in 
Manneskleidern ihrem Gatten ins Feld folgte. Diele Schilderung 
bringt bemerkenswerthe Einzelheiten ‚über das Gefecht in den Wein- 
bergen am Loboſch. 

Ebenfalls im Stolbergſchen Archiv findet ſich eine Abſchrift 
einer „Relation de la Bataille de Lowositz tirde d’une lettre 
du P. de P. ecrite au P. H. dattee du Camp de Lowositz 
2. Octobr 1756%. Es würde dies die ältefte und kürzeſte der 
vom Brinzen von Preußen ſelbſt verfaßten Darftellungen der 
Schladt fein. Am Aten und ten Oktober fchrieb der Prinz eine 
zweite „Relation de la bataille de Lowositz pp.*, Ar. Arch. 
Gſtb., deutſch bei Hendel, eine dritte ſehr ausführliche im Winter- 
quartiere unter dem Titel: „Relation et anecdotes de la cam- 
pagne 1756*%, Geh. St. Arch. Während die beiden eriten Dar- 
jtellungen objektiv gehalten find, ift die dritte voll von Angriffen gegen 
den König und zeugt von dem fchlechten Verhältnik, das ziwilchen den 
Brüdern herrſchte. Ä 

Sm Geheimen Staatsarchiv befinden ich zwei Briefe Dequedes 
an den Prinzen Heinrih vom Iten und vom 10ten Dftober. Zu dem 
eriten gehört eine Relation, die aber nicht beiliegt. Es iſt Dies 
wahrſcheinlich die im militärischen Nachlaß des Grafen Hendel v. Donners⸗ 
mard befindliche „Relation von der bei Loboſchütz vorgefallenen 
Aktion”. Sie tft unterzeichnet „Dequede. Generaladjutant vom Prinzen 
von Preußen.“ Von Dequede verfaßt ift, wie ſich nachweifen läßt, 
da8 „Journal der Campagne 1756 in Sachen und Böhmen“. Kr. 
Arch. Gſtb. 

Ein Schreiben Székelys an den König voni 13ten Dezember 1756, 
Geh. St. Arch, enthält Angaben über Stärke und Thätigkeit de 
Hufaren-Regiment am Tage der Schladit. 

Einige Tagebücher und die Seyfartichen Regimentsgefchichten geben 
Einzelheiten. Wichtig für die Stimmung im Heere find die Briefe 
des D. v. Platen vom Regiment Normann = Drag., Familienarchiv 
des Grafen Lehndorff in Steinort, und ein Brief eines Dffizierd des 
Regiments Hüljen, Hausardiv. 

Der 8. 8. G. M. Zehenter Hat in den achtziger Jahren des 
achtzehnten Jahrhunderts in „Allerhöchftem Auftrage“ eine Daritellung des 
Teldzuges auf Grund der Akten der K. K. Archive zufammengeftellt. 
Seine Ungaben, die viele ungelöfte Widerjprühe enthalten, bildeten 
die Hauptquelle für den in der Deiterreichiichen militäriichen Zeitichrift 
Band 1V, 1820 erſchienenen Aufſatz über die Schlacht. 

Bon Wichtigkeit ift ferner ein im Wiener Kriegs⸗Archiv vorhandener 
gezeichneter Plan „Combat de Lowositz en Boheme*. Er ilt, 
wie die Schriftliche Wemerfung „m’a été remis par S. Mijte le 
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10m Ybre 1756* bemeijt, noch im Herbſt 1756 gezeichnet worden. In 
der That iſt von Budin ein Angenieurleutnant nach Loboſitz gefchidt 
worden, um dort Aufnahmen zu machen, fiehe den Brief bes F. 3. M. 
Kolowrat an den Verwalter der Baden-Badenſchen Herrichaft, Hofrath 
Stöher vom 24ften Oktober 1756. Die Gegend ift in perſpektiviſcher 
nach oben ſtark verzerrter Anficht dargeftellt, jedoch, wie ein Ver— 
gleich im Gelände bewies, jo genau, daß fie an Ort und Stelle auf- 
genommen fein muß. Sehr wichtig und zuverläflig, weil augenſcheinlich 
auf dienftlichen Angaben beruhend, iſt das ausführliche „Renvoy“. 
Den Plänen liegen die K. K. Original⸗Meßtiſchaufnahmen zu Grunde. 
Der Zuftand des Geländes und das MWegeneb zur Zeit der Schlacht 
find nach der Sofephiniihen Aufnahme von 1782, nad) dem oben ge- 
nannten offiziellen Plan auß dem: Jahre 1756 und nach einer Auf- 
nahme vom Jahre 1784 eingezeichnet worden. Vergl. auch Anhang 42. 


30 zu 8.253. Nach dem „Diarium von der Braunfden Armee“ 
und nach den „Generals Befehlen“ für den 2djten September 
wurden nad) Leitmerig gejchidt je ein Bataillon der Negimenter 
Browne und Colloredo mit je zwei Geſchützen, ſechs Grenadier-Rom- 
pagnien der NRegimenter Hildburghauſen, Walde, Browne, Kolowrat, 
Colloredo und Durlah mit zwei Geſchützen und zwei ©renadier- 
Kompagnien. z. Pf. der Dragoner = Negimenter Kolowrat und 
Batthyäanyi, außerdem ein Bataillon Karlſtädter. Am Tage vor der 
Schlacht beitand das Kommando in und bei Leitmerit einſchließlich 
der Kette längs der Elbe nach Zehenter aus den Negimentern Anton 
Colloredo und Browne, 400 Karlitädtern, den vier Grenadier-Kom— 
pagnien 3. Pf. der Dragoner-Regimenter Erzherzog Joſeph, Liechtenftein, 
Battbyanyi und Kolowrat und einigen Huſaren. 


31 zu S. 255. In der vom Prinzen Ferdinand von Braunfchiveig 
eigenhändig gejchriebenen „Ordre de la marche au 30” Tbre 1756 
u... w.“, Sr. Arch. GEſtb., Heißt e8 über die mitzuführende 
Bagage: „Les chaises des Genereaux et Commandeurs des 
Battaillons de meme que les Staab8 Waagens des Reg. et les 
cheveaux de bats accompagnent les Battaillons. Les chariots 
des Genereaux precederont les caissons des Regim.* Ferner: 
„Toutte gros Bagage est parcqu& pres de Aussig jusqu'à nouvel 
ordre“ und „Les pontons restent à Aussig“. 


32 zu ©. 256. Nah der Darftellung des Prinzen Ferdi— 
nand von Braunſchweig waren 500 Hufaren zu der vom Könige geführten 
Avantgarde befohlen worden; ferner heißt es dort „auprös de la pre- 
miere et de la troisieme Collonne 200 Husards servirent d’avant- 
garde“. In den meiften übrigen Quellen werden die Hujaren, wie 
das damals vielfach geſchah, gar nicht erwähnt. Das Regiment 
Szefely-Hufaren war Ende September in viele feine Kommandos 
zeriplittert und bat die Schlacht in einer Stärke von faum 800 Mann 
mitgemacht, Geh. St. Arch. Die befohlenen Zahlen fürmen daher nicht 
erreicht worden ein. 
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33 zu S. 256 u. 268. Die Nachrichten über Anzahl und 
Vertheilung der jchweren Gejchüge während des Marjches am 30 ſten 
und während der Schlacht find, wie meift zur Damaligen Zeit, ungenau 
und unvolljtändig. 

Bei der Armee in Böhmen befanden fich 

8 Vierundzwanzigpfünder, 

30 Bmwölfpfünder, 

10 Haubitzen, 

4 Mörder. 
Die Mörjer jind in Auffig zuricdgeblieben. Ein Zwölfpfünder iſt am 
25jten September nad) Tetſchen geſchickt worden, jo daß für den Vor- 
marih 29 Zmwölfpfünder, zufammen 47 Gejchüße, bleiben. In dem 
Marjchbefehl des Königs find ſummariſch 50 Geſchütze aufgeführt. 

Nach Scheelen find während der Schladt in Stellung gebracht 

worden 

8 Bierundziwanzigpfünder, 

28 Bwölfpfünder, 

10 Haubitzen. 
Der eine bier fehlende Zwölfpfünder kann auf den fteilen Wegen 
liegen geblieben fein. 

Die Batterie auf dem Homolka foll nad) der vielleicht von 
Süßenbach ſelbſt verfaßten Darjtellung, Arch. Darnıftadt, aus 


4 Vierundzwanzigpfündern, 

5 Bmwölfpfündern und 

„einigen Haubißen“ 
beitanden haben. Dieje Batterie ftand unter dem Befehl des D. L. 
v. Moller. Haubiten find auch auf dem linken Flügel geweſen. 

Ueber die Zahl der Batterien giebt der Prinz Ferdinand von 
Braunſchweig an: „Tous nos gros Cannons furent distribues en 
trois parties ä la droite, au Centre et vers la gauche, et pro- 
duisirent de tres grands effets. Ils furent places fort avanta- 
geusement.“ Guasco, der die Batterien von born gejehen Hat, 
ſchreibt in feiner „Relation“: „Die ſchwehre Artillerie aber war auf 
denen beyden Zlügeln und vor dem Oentro eingetheilet.“ Damit 
ſtimmt ein im Nachlaß des Prinzen vorhandener Plan. Auch der 
offizielle Oeſterreichiſche Plan läßt drei Batterien unterjcheiden, ebenſo 
der Plan in dem 1759 erſchienenen erſten Bande der Seyfartichen 
Geſchichte des Siebenjährigen Krieges. Wejtfalen erwähnt nur zivei Bat- 
terien, Die eine auf dem Homolfa, die andere auf dem Hange des 
Loboſch. Wenn Weitfalen in vorderfter Linie beim Herzog geweſen 
fein jollte, jo fann er vom Homolka aus die beiden Batterien am 
Loboſch, die verhältnigmäßig nahe bei einander ftanden, feicht für eine 
einzige Gruppe gehalten haben. 
Die Vertheilung der ſchweren Geſchütze auf drei Batterien ent- 

ſpricht auch den in der „Dispofition, welchergeitalt fich die Artillerie 
bei einer Haupt-⸗Aktion mit dem Feinde zu verhalten hat“ enthaltenen 
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Beitimmungen von Jahre 1744, die auh 1756 noch maßgebend 
waren. Danach jollten aus den fchiveren Geſchützen grundfäßlich drei 
Batterien gebildet werden. Daß die ſchwere Artillerie, wie Scheelen 
jagt, in ſechs Batterien zeriplittert geweſen fein ſoll, ift unmwahrjcheinlich. 
Bielleicht Liegt eine Verwechſelung mit der Eintheilung der Artillerie in 
dem am 1ten DOftober abends bezogenen Lager bei Loboſitz vor. Dort 
waren die 47 Geſchütze in ſechs Batterien eingetheilt. 


34 zu S. 258. Die beiden Bataillune Anhalt gingen durch 
Wellemin zurüd und trafen gegen 10 Uhr auf dem Lagerplatz der 
Avantgarde ein, — Belchreibung der Schladht von einem Unteroffizier 
des Negiments Anhalt und Brief eines Unteroffiziers dieſes Regi— 
ments, Arch. Wernigerode. 


35 zu ©. 259 u. 260. 


I. Berechnung der Gefechtsſtärken für die Schlacht von Lobofib. 


l. Die Preußen. 
A. Infanterie. 


Für die Infanterie liegt ein „Tägl. Rapport“ der Infanterie- 
Pegimenter und Grenadier-Bataillone im Lager bei Gartig (unweit 
Johnsdorf) vom 27 ten September und eine „Tages Liſte“ der Truppen 
in und bei Auffig von demjelben Tage zu Örunde Das Grenadier- 
Bataillon Puttkamer, dag erſt am 29ften zum Heere ſtieß, fehlt in 
diefen Liften und ift daher mit der Durchſchnittsſtärke der anderen 
Grenadier-Bataillone angerechnet worden. Aehnlich ift bei der Gre— 
nadier-fompagnie des I. Bataillong Garde, für die fein Rapport vor- 
(iegt, verfahren worden. Das II. Bataillon Münchow, das fih am 
Schlachttage nur eine halbe Meile hinter der vorderſten Gefechtslinie 
befand und jederzeit herangezogen werden fonnte, ijt als Gefechts- 
truppe gerechnet tworden. Die Ueberfompletten waren zu diejer Zeit 
ihon in die Front eingejtellt, jo daß man auch einen Prozentſatz für 
Krankheits⸗ und Marſchverluſte während der Tage vum 28jten bis zur 
Schlacht rechnen muß. Es ift 1 pCt. angenommen worden. Nach 
der „Specification“ der lleberläufer, Kr. Arch. Wien, find in dieſer 
Zeit 8 Mann deſertirt. 


Es ergeben ſich folgende Zahlen: 


Gefechtäftärke: 
Infanterie-⸗Regiment Anhalt. . . 2235 wöpfe, 
⸗ Alt Braunſchweig 1448 
⸗ ⸗ Berern . ... 1471 — 
z Quadt. . ....1437 = 
z - Stenpliß . . . 1481 >= 
⸗ Mantufell . . 14386 - 


Uebertrag 9508 Köpfe, 
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Gejechtöftäzte: 
Uebertrag 9508 Köpfe, 
Snfanterie-Regiment 1/Baftrom . . 716 = 
z - Hülfen . 1452 - 
= = Kleiſt 1 422 * 
= ⸗ Blanckenſe1441 
= Mündomw. . . 1481 - 
Srenadier-Bataillon Kleilt -. - . . 619 
⸗ -—Grumbkow627 - 
⸗ -  Aung-Billlebef . 622 - 
= = MWuttlamer. . . 623 = 
Grenadier-Kompagnie I./Öarde. . . 132 = 
18 593 Köpfe, 
ab Ueberläufer . . . . 2. 2.2. 3 = 
- Krankheit und Marichverlufte. . 185 = 
188 Köpfe. 


Zufammen an Infanterie 18 405 Köpfe. 


B. Rapallerie. 


Für die Kavallerie liegt eine Tagesliſte der Kürajlier-Regimenter 
und des Dragoner-Regimentd Truchjeß für den 5ten Oktober und eine 
Tageglifte der Küraffier-Regimenter und des Dragoner- Regiments 
Ratte (vorher Derben) vom 21jten Oftober vor. Aus dieſen Liſten 
ergiebt jich, daß ein großer Theil des Effektivftandes der Mannſchaften 
unberitten war. Deshalb ijt der Stärfeberechnung für Lobofit der 
Effeftivftand der Pferde, der Unteroffiziere, Spielleute, Fahnenſchmiede 
und Gemeine umfaßt, zu Grunde gelegt worden. Um daraus den 
Stand vom Iten Oftober annähernd zu erhalten, müſſen zu diefen 
Zahlen Hinzugerechnet werden: 1. die Verlufte an Pferden in der 
Schlacht, 2. die Effektivftärte der Offiziere 3. Verlufte an Offizieren 
bei Loboſitz, 4. Franke Offiziere, 5. die Yahnenflüchtigen, die nach der 
Schlacht entwichen find, 6. die nach der Schlacht erfrankten Pferde. 
Die Kavallerie hat in Folge ıumregelmäßiger Ernährung und der 
itarfen Märjche, die der Schlacht vorhergingen, bedeutende Verlufte an 
Pferden gehabt. In Folge der Attaden, in denen die Kräfte bis zur 
völligen Erſchöpfung verbraucht wurden, werden ebenfallß viele Pferde 
frank geworden fein. In Ermangelung anderer Angaben iſt bier Die 
Hälfte der als Trank nachgewieſenen Pferde angerechnet worden. Da 
für die Bayreuth-Dragoner feine Stärkenachweiſungen vorhanden find, 
ift die mittlere Stärke der anderen Dragoner-Regimenter zu Grunde 
gelegt worden, wobei die beiden bei Wellemin befindlichen Schwa- 
dronen mitgerechnet wurden, da fie jederzeit zum Eingreifen zur Ver- 
fügung ftanden. Die Szefelyg-Hufaren haben die Schladt nad) der 
Meldung des Kommandeurs, Geh. St. Arch., in einer Stärke von 
faım 300 Mann mitgemacht. 
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Nach diefen Grundſätzen ergaben ſich folgende Bahlen: 


Difiztere 
um NEE 
3 5 = > 5 
2 Pr E = 8» 
S & 1 3 5 
u 2 8 „ 8 
ss 35 8 3 u: 2% 
IP N 1 202 38 
Er 3S-z ZE 3 3 E 28 25 
865 5 = Fr 98 58 3% 
N) 2 * * 5 & 
Kur. Neat. Garde du Korps. 120 39 10 3 1 2 3 = 171 
« :  Gendd’armed. . 492 167 26 8 - — 0 -= 718 
Leib:Regt... . 638 54 28 4 — — 41 = 1% 
Rarabinier? . 635 177 30 2 - - 3 4 -- 79 
Prinz v. Preußen 658 93 34 2 — 2 18 = 807 
Markgraf Friedrich 647 135 21 9 2 1 BL .= 866 
RKRodow . . . 501 208 26 6 1 3 2 — 770 
Baron Schönaid HM 15 3 2 — 2.37 - 80 
: : Driien . . . 6ll 80 28 5 — 3 BB = 780 
Drag. Regt. Truchſeß . 660 67 30 — 2 4 38 =: 801 
Ziepd der a 
Ratte (vorher S1 10.1796: Ofiober 
Dertzen) . . 692 61 31 — 3 4 49 = 840 
⸗ Bayreut 1352 110 615 5 8 87 = 1628 
Huſ. Regt. Szskely — — — - — = 30 
Bufammen 10 070 


©. Geſchütze. 


52 Bataillonsgejchüge 
46 ſchwere Geſchütze 


Zuſammen 98 Geſchütze. 
Alſo: 
Stärke des Preußiſchen Heeres bei Voboſitz 
18 405 Infanteriſten * 
10 070 Reiter } 28 475 Kämpfer. 
98 Geſchütze. 


Il. Die Oeſterreicher. 


Für die Benußung der Oeſterreichiſchen Stärfetabellen ift zu be- 
achten, daß dort viererlei Stärken auftreten: 

1. der fomplette Stand, d. i. die Sollftärfe, 

2. der effeftive Stand, d. i. die Iſtſtärke, 

3. die Lokoſtärke, d. i. die Sitjtärke nad) Abzug der „Com- 
mandirt et Absent* geführten (auf Werbung und Re— 
montirung Befindliche, Beurlaubte, Gefangene u. A. m.), 

4. der bdienjtbare Stand, d. i. die Lofoftärfe nah) Abzug 
der jogenannten „Undienftbahren“, d. i. nicht Kämpfenden 
(Zimmerleute, Marfetender, Fouriere, Kranke, Uuditeure, 
Chirurgen, unberittene Mannichaften der Stavallerie u. X. m.). 
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Bei der Stärfeberechnung für Lobofiß Handelt eg ſich um den 
dienjtbaren Stand, d. 5. die Kämpfer. 


Der fomplette Stand. 
Es zählten: 


Die beiden Feld-Bataillone einjchl. des rund 28 Mann 
itarfen Unteritabes und der beiden Grenadier-Rom- 


pagnien zu je 100 Mann . . . . 2 2.2..2...1860 Mamı. 
Da8 Garnijon-Bataillon einfhl. de8 rund 6 Mann 

ſtarken Unterftabee . . 550 = 
Das Grenzer-Bataillon einfchl. des rund 10 Mamı 

itarfen Stabes und der Grenadier-fompagnie . . 1080 
Das Küraffier-Regiment einſchl. des 15 Mann ftarken 

Stab . . 1015 
Das Dragoner-Regiment einſchl. des 16 Mann ftrten 

Stabes . . 1014 — 
Das Hufaren-Regiment einſchl. des Stabes rund . . 800 - 


Der Effektivitand. 


Da die beiden Feld- und da8 Garnijon-Bataillon zum Kriege 
aus den bisherigen 4 Bataillonen des Regiments gebildet wurden und 
die Feld-Bataillone vollzählig fein und die beiten Leute erhalten 
jollten, jo fann man annehmen, daß deren Effektivftand gleich dem 
fompletten Stand war. Dies wird durch die Angaben in „Summarische 
Tabella denen gejambten Kay. Kögl. Infanterie Regimenter“ für 
Ende September, Ar. Arch. Wien, und durch die Lifte „Des Feld- 
Marichalle Grafens von Broune Armee in Böhmen beitunde mit 
Ende Septembris 1756 in nachbenannten Regimentern“, Fr. Arch. 
Wien, beſtätigt. 

Beim Heere Piccolominis waren die Örenzer-Bataillone Ende 
September durchichnittlih 1071 Mann ſtark nach der „Stand- und 
Dienst-Tabella pro Septembri 1756. Ueber Ihro Römifch Raijerl. 
seönigl. Mayſt. bey Königgräg im Königreich Böheimb ftehende Armee*, 
Fr. Arch. Wien. Die Zahl ift auch der Berechnung für Loboſitz zu 
Grunde gelegt worden. 

Der Effektivjtand der Küraffier- und Dragoner-Regimenter für 
Ende September ift in „Summarische Tabella denen gejambten 
Kayl. Königl. Cuirassier und Dragoner NRegimenter“, Fr. Arch. 
Wien, enthalten. Die Summe diefer Zahlen für die bei Browne be- 
Finbfichen Negimenter, 8159 Dann und 7858 Pferde, ftimmt genau 
mit der in oben genannter Lilte „Des Feld-Marichalle Grafens 
von Broune Armee u. |. w.“ angegebenen überein. Der Effektiv- 
ftand der beiden Hufaren-Regimenter betrug nad) „Summarische 
Tabella denen geſammten Kayl. Kögl. Hussaren Regimenter“, 
Kr. Arch. Wien, Ende September zujammen 1193 Mann und 
929 Pferde. 





353 


Die Lokoſtärke. 


Bei Piccolomini betrug die Zahl der „Commandirt et Absent“ 
geführten” Leute im September Ducchfchnittlich 


für das SinfanterieRegiment . . . 72 Mann, 
= = Örenzer-Bataillon . . . . 50 = 
= = Küraffter-Regiment. . . . 33 Pferde, 
- = Dragoner-Regiment. . . . 118 = 

- Hufaren Regiment . . . . 72 = 


jiehe „Standt- und Dienst Tabella pro Septembri 1756“ Sir. Arch. 
Wien. Da direkte Angaben fehlen, find diefe Zahlen auch für 
Brownes Heer zu Grunde gelegt worden. 

Der dienitbare Stand. 


Nach derjelben Duelle waren undienjtbar durchſchnittlich 


bei jedem Anfanterie-Regiment. . . 180 Mann, 
= = &renzer-Bataillon . 42 

für das Küraffier-Regiment. . . . 9 Pferde, 
—⸗Dragoner⸗Regimen . 60 = 

= = SHufarenfegiment . . . . 2 = 


Es ergeben fich folgende Zahlen: 


A. Sinfanterie. 


a. Infanterie-Regimenter: 


15 Snfanterie-Regimenter 
Mann 
Effektivſtand 27 960 
ab „Commandirt et absent“ 1 080 
alſo Lokoſtand 26 880 
ab Unbdienjtbare 1 950 


Allo Kämpfer 24 930 Mann. 


b. Grenzer⸗Bataillone: 
4 Bataillone 
Mann 
Effeftivftand 4 284 
ab „Commandirt et absent* 200 
alſo Lokoſtand 4 084 
ab Undienftbare 168 


Alſo Kämpfer 8 916 Mann. 
Kriege Priebrich® des Großen. IL. 1. 28 
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e. Grenadier-Rompagnie des Infanterie-Regiments Marſchall. 


Mann 
Effektivſtand 100 
ab „Commandirt et absent“ 7 


alſo Lokoſtand 93 
ab Undienſtbare 13 
Alſo Kämpfer 80 Mann. 
28 926 Mann Infanterie. 
Ab nach Schreckenſtein kommandirt 200 = ⸗ 
Ab nach Libochowitz und Vaun 
kommandirt 252 
Im Lager von Budin zurückgelaſſen 205 
657 
Zuſammen 28 269 Mann Snfanterie. 


W W 


B. Ravallerie. 
a. Rürafflere und Dragoner. 


10 Regimenter Effektivſtand 7 858 Pferde 
ab„Commandirtetabsent* 500 - 
alſo Lokoſtand 7358 = 
ab lindienftbare 880 = 


Alſo 6 478 Pferde. 


b. 2 Srenadier-Rompagnien Zu Pferde der Dragoner-Regimenter 
Battbyanyi und Kolowrat. 
Effetivftand 120 Pferde 
ab „Commandirt et absent“ 8 = 
alſo Lofoftand 112 = 
ab Undienſtbare 14 - 


Alſo | 98 Pferde. 


e. Dufaren. 


9 Estadrung Effektivjtand 837 Pferde 
ab„Commandirt etabsent* 126 = 
alfo Lokoftand TIL - 
ab Undienſtbare 4 : 
Alſo 666 Pferde. 
7242 Pferde. 
Im Lager von Budin zurück— 


gelafien . . .... 54 = 
Ab nah Zaun Fonmandirt . 392 =: 
Ä 86 Pferde. 


Zufammen 7156 Pferde. 
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O. Geſchütze. 
94 Bataillons- und ſchwere Geſchütze. 

Alſo Stärke des Oeſterreichiſchen Heeres bei Loboſitz 

28 269 Infanteriſten I „. 
7156 Reiter } 35 425 Kämpfer. 
94 Geſchütze. 

Borftehende Zahlen können nur auf annähernde Genauigkeit An— 
ſpruch machen. Die, Kriegs-Chronik in den Mittheilungen des K. K. 
Kriegs-Archivs 1885 berechnet 38 480 Mann, worunter 9300 Reiter. 
Dieje Berechnung, die augenjcheinlih auf Grund der mehrerwähnten 
Lifte „Des Feld Marjchalle Grafen? von Browne Armee pp.“ auf- 
geitellt worden ift, enthält mehrere Irrthümer und zwar: 

1. Es jind 2 Grenzer-Bataillone zu viel und 5 Grenadier-Kom— 
pagnien zu Fuß und 2 Grenadiersffompagnien zu Pferde zu 
wenig berechnet, 

2. nad) vorermähnter Lilte waren es 33 480 Mann und 9346 
Reiter, 

3. die fo erhaltene Zahl 42 826 ijt nur die Effektivftärfe, während 
für die Schladht der dienjtbare Stand feitzuftellen ift. 

Auf Ddiefer ungenauen Berechnung beruhen die jpäteren Feſt— 
jtellungen für Loboſitz. In Zehenters Arbeit befindet ſich ebenfalls 
eine Berechnung der Dejterreichiichen Streitkräfte Er erhält 

Effektivſtärke 43 826 Mann, 9 663 Pferde, 
Roloftand 37408 = 8587 = 
Dienjtbarer Stand 33354 = 7672 = 

Dieje Angaben fünnen nicht geprüft werden, da die Quellen nicht 
angegeben find. Die Zahl 43 826 Hat eine auffallende Aehnlichkeit 
mit 42 826 der oben genannten ijte. z 


36 zu ©. 260, 265 u. 269. Ueber die Zufammenjegung und 
Etärke der Tefterreichifchen Avantgarde während des Vormarjches am 
30ſten und der Verſtärkungen, die ihr biß zum Beginn der Schlacht zuge 
tloffen find, lauten die Angaben der Dejterreihiichen Quellen verjchieden. 
Nach dem Bericht Brownes an den Hoffriegsrath vom 7ten Oktober und 
dem danach zufanmengejtellten offiziellen Bericht bejtand die Avantgarde 
am 30ften aus den „Damahl anweſend gewejenen 300 Commandirten von 
Baraniayſchen Hujarn-Regiment dann denen gefammten Carabinier- 
und Grenadier-Compagnien von der Armee zu Pferd unter Com- 
mando des General Feldwachtmeiſters Grafen von Odonel”. Die 
Regimentögeichichte der Baranyayiichen Hufaren, jetzt Hujaren-Regiment 
Mr. 8, wiederholt dieje offiziellen Angaben. Bei Zehenter dagegen heißt 
es „alle leichte Truppen zu Fuß und zu Pferd, mit den General 
Majors Hadick und Draskowitz, die Carabinier, und Grenadier- 
Compagnien zu Pferd, und zu Fuß machten die Avant-Garde unter 
dem General Major O’Donell”. Zehenter ſchöpft ſonſt aus guten 


23* 
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Duellen,*) da ſich jedoch nicht nachweiſen läßt, woher dieſe ſtark abweichende 
Angabe jtammt, ift die des offiziellen Bericht beibehalten worden. 

Auf ähnliche Abweichungen ftößt man bei Beftimmung der Truppen, 
die bi8 zum 1ten DOftober morgen 8 Uhr über Loboſitz hinaus vor- 
gejchoben worden find. Der Bericht Brownes an den Hoffriegsrath 
und die offizielle Tarftelung enthalten hierüber faft gar nicht. Es 
heißt dort nur, daß Browne auf die Nachricht vom Anrücken der 
Preußen „zwey Taujent Croathen auf die Anhöhen, und dortige Wein: 
gebürge ober Lowositz vorrüden lafjen”. Browne fchreibt an den Kaiſer 
am 2ten Oftober „je fis sur le champ encore le eoir occuper 
les avennes de deux cotes, et les vignes par passe mille 
croates ä chaque coté“. Nach einer Meldung Brownes an den Kaiſer 
vom 30ften September waren in den vorhergehenden Tagen im Ganzen 
> Batailloune Karlftädter und Banaliften mit je einer Grenadier-Kom— 
pagnie eingetroffen. Davon befand ſich feit dem 25jten ein Bataillon 
bei Leitmeri, 4 Bataillone mit 4 Grenadier-Kompagnien waren beim 
Heere. Behenter enthält über die Stärke der Avantgarde am 30 ften 
abends und am 1ten morgens drei fich ergänzende, in einem Punkte 
aber fich widerjprechende Angaben. Im Zert beißt e8 nämlich dort, 
es lagerten am 30jten weſtlich Loboſitz „Die Grenadier Compagnien 
u Fuß, die Carabiniers und Grenadiers zu Pferd, und einige leuchte 
Truppen Hussaren und Croaten unter den General Hadick* ... 
„von wel — Lebteren auch ein Theil den Lobosch — Berg, und 
die Weingärten die gegen den Markt berablaufen, bejegte". Nadı 
‚jehenter8 Ordre de Bataille dagegen gehörten zur „Avant-Garde 
vor Lowositz* 34 Grenadier-Kompagnien, 8 Rarabinier-Fompagnien, 
einige hundert Mann Banaliften und Karlitädter, 4 Eskadrons Baranyay- 
Huſaren und 4 Eskadrons Hadil-Hufaren. Der Widerjprud) liegt darin, 
daß im Text die Grenadier-Kompagnien zu Pferde fehlen, die dod) 
\hon während des Marjches zur Avantgarde gehört Hatten, in der 
Ordre de Bataille dagegen enthalten find. An einer dritten Stelle 
ichreibt Zehenter, daß „die wenigen leichten Truppen, Die den 
l,obosch-Berg bejezten“, am Abend verftärft wurden und daß am 
Morgen des Iten die Sinfanterie-Regimenter Ludwig Wolfenbüttel, 
Joſeph Eiterhäzy und Hildburghaufen vom rechten Flügel vorgezogen 
wurden, „zu denen auch die unter dem Oberften Graf Lacy biöher zu 
Leitmeritz geltandene Infanterie Regimenter, Colloredo anton, 
und Brown, dann Die Grenadiers zu Pferd anlangten“. Lie Rela— 
tion Guascos und der bald nach der Schlaht an Ort und Stelle auf: 
genommene Plan*) bejtätigen die Verſtärkung durch die genannten Regi- 
menter, ebenjo, daß fich die Grenadiere zu Pferde ſchon vorher vorn 
befunden haben. Nach diefem Plan aber gehörten zur Avantgarde bis 
zum Morgen nur 6 Örenadier-Kompagnien zu Fuß unter Befehl des 
O. L. v. Baumbach von Regiment Harrad. Die Hadil-Hufaren find 
nah Brownes Bericht und nach der offiziellen Relation am 30 ften 
abends eingetroffen. 


* | Anhang 29. 
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Aus.Vorjtehendem ergiebt jich ein bedeutender Unterjchied zwiſchen 
Zehenter und Guasco bei der Zahl der Grenadier-Rompagnien zu Yuß, 
die bi8 8 Uhr morgen am iten Oktober nad) vorn gezogen worden 
find. Nach Zehenter waren e8 34, nämlich 30 der Snfanterie-Bataillone,; 
4 der Kroaten. Hierbei ijt zu bemerken, daß ſich beim Heere außer 
diefen 30 Kompagnien auch eine Grenadier-Kompagnie des Regiments 
Marſchall befunden hat. Die andere ftand zufammen mit dem Regiment 
bei den Truppen Piccolominidg. Nach dem Berichte Guascos und dem 
vffiziellen Plan dagegen traten zu den bereit vom befinblichen 
6 Grenddier-Fompagnien am Morgen 11 Kompagnien, jo daß die 
jammtzahl der zur Avantgarde gehörenden Grenadier-Sfompagnien 17 
beträgt. Dieſe Zahl gewinnt durch eine Betrachtung der Verluſtliſte 
ſehr an Wahricheinlichkeit: von den 35 Grenadier-Kompagnien des Heeres 
haben die der Regimenter Harrach, Wallis, Waldeck und Kheul gar 
feine, die der Regimenter H. Wolfenbüttel und Harjch ganz geringe 
Berlufte gehabt, find aljo wohl nicht bei der Avantgarde, vielmehr bei 
ihren Negimentern gewejen, die ſämmtlich Hinter Sullowitz ftanden 
und ebenfalld feine oder unbedeutende Verlufte hatten. Dort jtand 
außerdem dag Regiment Durlach, das ebenfall8 nur 5 Mann verlor, 
während jeine Grenadiere 44 Mann einbüßten. Diele ©renadiere 
werden am Nordiweitrande von Sullowig geitanden haben, der nadj- 
weislih von Grenadieren bejegt war und im Feuer der Batterie auf 
dem Homolfa lag. Tie 4 Grenadier-Kompagnien der Kroaten haben 
ebenfalls feinen Mann verloren, haben aljo wohl, wie die Drdre de Bataille 
angiebt, in Rejerve geitanden. Es bleiben nunmehr von den 35 Örena- 
dier-Fompagnien noch 17 übrig, die jämmtlich ſtarke Verlufte gehabt 
haben. Keinenfall3 können alle Grenadier-Kompagnien bei der Avant- 
garde gewejen fein. Eine der Grenadier-Sfompagnien des Regiments 
Joſeph Eſterhäzy und 100 freiwillige Füftliere desjelben Regiments, 
außerdem eine Grenadier-Kompagnie des Regiments Kaiſer, waren nad) 
dem Plan zur Verſtärkung der 1000 Kroaten auf den Loboſch gejchidt 
worden. Guasſsco beziffert diefe Verſtärkung auf 100 Freiwillige und 
120 Grenadiere ohne Angabe der NRegimenter. 


Die Zahl der Geſchütze bei der Avantgarde ijt ebenfalld dem 
Plan und dem Bericht Guascos entnommen worden. 


Die 2 Bataillone Banaliſten und 2 Bataillone Karlſtädter unter 
Befehl des G. M. Drasfowich werden in der Drdre de Bataille 
Zehenterd al3 „Corps de Reserve“ geführt. Dieſen 4 Vataillonen 
jind jedenfalls alle vorn befindlichen Kroaten⸗Abtheilungen entnommen 
worden. Der Reſt befand ſich während der Schlacht in den Hohl- 
wegen und Gräben zwifchen Lobofig und Sullowig und ift bei den 
Kavallerieattaden erfolgreich thätig geweſen. 


Das Nenvoi des offiziellen Plans bezeugt ausdrüdlid, daß die 
zwiſchen LZeitmeri und dem GSchredenftein beobachtenden Abtheilungen 
auch während der Schlacht dort geblieben jind. 


37 zu ©. 265 u. 266. Ueber die während der Nacht und 
am Morgen eingegangenen Meldungen vom Feinde enthalten die Be- 
richte des Königs nichte. | 


Der Prinz von Preußen fchreibt in dem an den Prinzen Heinrid) 
gerichteten Briefe von 2ten Oftober: „Le Lieutenant General 
Schmettau etoit aupres des quatre Bataillons, et fit dire au Roi, 
que l’ennemi faisoit des mouvements, qu’il sembloit, qu’il defiloit 

ar sa droite, ce qui faisoit soupgonner, qu’il vouloit passer 
'Elbe.* Bon einer zweiten Meldung findet jich Hier nichts. an; 
ähnlich in der am 4ten und 5ten Oftober gejchriebenen Relation de 
la bataille de Lowositz: „Les Generaux qui etoient aupres 
des quatre Bataillons postes en avant firent dire & Sa Majeste 
sur le rapport des Hussards, que l’ennemi faisoit des 
mouvements, et qu’il sembloit qu’il filoit vers sa droite, 
qu’ainsi il se pourroit qu’il passat l’Elbe; ou bien quil fit 
un detour pour regagner son camp de Budin.* Auch die 
„Relation et anecdotes de la Campagne 1756* des Prinzen ent- 
hält nur eine Meldung: „Environs à trois eure du matin le 
Gen. Smettau fit raporter au Roi qu’a la lueur des feux que 
lennemi avait devant Lobochitz on distinguoit tres bien que 
les troupes etoit en mouvement et quil sembloit quil defiloit 
par leur droite.... Schmettau fit dire quil croioit que 
deriere Lobochitz ils avait des ponts et quil soupsonoit quil 
passeroit l’Elbe pour eviter la Bataille.* 

Der Prinz von Braunjchweig unterjcheidet zivei Meldungen zu 
verjchiedenen Zeiten: „Vers le matin le Lieut. Gen. Schmettow 
fit dire au Roi que l’Ennemi &toit marche vers 3a gauche“ 
und weiter „Le Roi a peine eut il avance jeusqu’& mi chemin 
ou les 6 Batt. de Brunsvic, Quaadt et Blanckensee gardoient 
la troude qu’un officier arrivat de ces dits 6 Batt. et dit au 
Roi qu’on voioit l’armee autrichienne s’ebranler sur deux 
Collonnes et avancer ä nous“. Auffallend ift die Angabe „vers 
3a gauche“. Es liegt nahe, hier an ein Mifverftändniß zu denken. 
Irrthümer kommen ja beim Gebrauch der Ausdrüde „rechts“ und 
„links“ im militäriichen Leben erfahrungsmäßig leicht vor. Im Tage- 
buch des Prinzen heit e8 nur: Le Roi voulut metre les troupes 
en ordre de Bataille, lorsquon vint lui dire que les Autrichiens 
avancoient sur lui. 


Der Beriht des Herzogs von Bevern enthält nur die ziveite 
Meldung: Ter König ritt bei Tagesanbruch vor. „ES konten aber 
faum Höchſt die jelbe die Batail. erreichen, fo ward bereits gemeldet 
da8 man jehe den Feund in der Plaine jich formiren worauf der 
König jo gleich zurüd rithe.. .“ 

Aehnlich Kyau in der „ohngefehren Relation’: „Se. Mait. 
hatten Die vorwerts postirten 6 Battaillons noch nicht gan erreichet, 
als der G. M. v. Quadt und G. L. Schmettau faſt zu gleicher 
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Zeit. melden ließen: die Oeſterreichiſche Armee jtünde zwiſchen dem 
Städgen Lovositz und dem Dorffe Sulowitz nahe vor ihnen.“ . 

Soweit die Aufzeihnungen von Augenzeugen der Schlacht. In 
Folgendem die Yeußerungen von Taritellern, die aus gleichzeitigen 
Quellen gejchöpft Haben: 

Der Prinz Heinrich, defjen Darjtellung von, der des Prinzen von 
Preußen abhängig ift, jchreibt nur: „leur (der vorgejchobenen Ba- 
taillone) gen: chmettau qui commandboit fit avertir le Roi que 
l’ennemi se retiroit“. 

Warnery, Campagnes de Frederic Il: „Le lendemain matin, 
il s’eleva un grand brouillard, qui cachoit les mouvements 
de. ce general (Browne). Quelqu'un vint, sans fondement, 
dire au Roi, que les autrichiens faisoient un mouvement pour 
se retirer.“ 

Tempelhof: „Er war aber faum zu Pferde geftiegen, als bereits 
gemeldet wurde, daß man feindliche Cavallerie entdedte, die fih in 
der Ebene formirte.“ 

Gaudi: „Den 1ften October ein wenig vor Anbruch de Tages 
ließ der General-Lieutenant Schmettau dem Könige melden, daß er 
die Nacht über viele Laternen bey dem Feinde gewahr geworden, 
welche fi) nad) und nach vermindert hätten, woraus er jchlöße, daß 
die feindliche Armee zurüdgegangen, und nur noch feine Arriere-Garde 
davon da wäre; der König ritt hierauf von denen General-Lieutenants 
begleitet vor, um zu recognoßciren.... noch aber war der König 
nicht auf dem Poſten des General-Lieutenantd Schmettau in der Schluft 
angelommen, ald ihm ein Offizier entgegen fam und meldete, daß der 
Feind heran rüde; da nun dieſer weiter nichts, als was er jchon gejagt 
wuſte, ...“ 

38 zu ©. 268 u. 271. Daß der König dem Herzog von 
Bevern wiederholt den Befehl geſchickt hat, deu linken Flügel nad) 
Wegnahme des Loboſch feitzuhalten, während er felbjt mit dem rechten 
vorgehen wollte, wird in eriter Linie vom Herzog ſelbſt beitätigt. 
Er Schreibt in feinem Bericht, der König Habe gleich anfangs befohlen, 
der Herzog jolle „hingegen den linden Flügel auf denen Höhen gegen 
den Lobosch formiren und ſolche Höhen mainteniren“. Ferner, „wie 
alle formiret war ließ der König mir befehlen da Ich meinen posten 
mainteniren nicht avanciren folte jondern dag Se. Majt. mit den 
rechten Flügel ein quart. Conversion machen und juchen würden das 
vor Ihm liegende Dorff zu emportiren®. Schließlich) nad) Schilderung 
des von der Truppe audgegangenen Angriffe auf Loboſitz, „auf dieſſe 
weile Cessirete die order da8 nicht von den Berg herunter Marchiret 
werden jolte*. In dem „Verſuch und Auszug einer Geſchichte der 
. ... Breußilchen Armee“ jchreibt derjelbe Verfaſſer „Auch ward das 
gantze deffein geändert, mit welchen man die Battaille angefangen, 
den nach der Dispolition folte der Linde Flügel am Lobojcheberge 
appuiret bleiben und der Rechte agiren.” 
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Der Herzog Ferdinand von Braunjchtveig giebt in den „Reflec- 
tions u. . mw.“ die Anordnungen de8 König in folgender Weile 
wieder: Le Roi fit dire au Duc de Bevern avant que nous 
fismes le mouvement avec l’armede en nous amparant du village 
de Kinitz, qu’il alloit attaquer avec la droite, et que la gauche 
eut à occuper les hauteurs, et à n’en pas bouger. An anderer 
Stelle heißt es: „Il fut ordonne à la gauche de ne point quitter 
la hauteur, et de tacher de ne se point laisser prendre en 
flane“ und jpäter: „Le Roi fit dire de nouveau au Duc de 
Bevern à l’avis du Pr. de Prusse, de maintenir toujours 
avec la gauche la hauteur, et de se garantir pour ne point 
ettre pris en flanc.“ 

Nach der „Relation et anecdotes de la Campagne 1756“ 
des Prinzen von Preußen lautet der betreffende Theil de Befehls 
des Königs: „laile gauche doit Etre refuss et la droite atta- 
quera le vilage que nous pouvons voir (c’etoit Kinitz)... .“ 

39 zu S. 268 u. 276. 

®.£. Franz Alrich v. Rleiſt, 
geb. 2. 3. 1687 in Kowalk bei Belgard in Pommern, 1702 als Junker 
beim Bat. 3. 5. Sydow (Nr. 17) eingetreten, 19. 7. 37 O. L., 22. 10. 39 
Kommandeur des Regt3. 3. 5. Roeder (Nr. 2), 19. 5. 42 D. mit Patent 
b. 13. 5. 42 wegen Auszeichnung in der Schlacht bei Chotuſitz, 27. 10. 45 
G. M. mit Patent v. 1. 12. 43, 22. 4. 47 Chef des bisherigen nf. 
Regts. Prinz Leopold (Nr. 27), 27. 5. 56 ©. L. mit Patent v. 8. 6. 55. 
Er erhielt auf dem Schladhtfelde von Kobofit den Schwarzen Adler-Trden, 
nachdem er troß einer am Morgen erhaltenen jchiveren Beinmwunde - 
bi zum Ende der Schlacht zu Pferde geblieben war, und ftarb an dieſer 
Wunde in der Naht vom 13ten zum 14ten Januar 1757 in Dresden. 


G. M. Johann Epriftian Rühlemann Baron v. Quadt, 
geb. 12. 10. 1699 in Wejtfalen, trat al3 Junker in dag Inf. Regt. Graf 
Wartensleben (Nr. 1) ein, 18. 5. 42 Kommandeur des Inf. Negts. Prinz 
Ferdinand (Nr. 34), 12.5. 43 O. mit Patent v. 15. 5. 43, 13. 4. 47 
G. M. mit Patent v. 13. 12. 46, 14. 10. 47 Chef des bisherigen 
Inf. Regts. Leps (Nr. 9). Er ftarb am 3. 10. an feiner bei Loboſitz 
erhaltenen Wunde und wurde in Dresden beigejeht. 


G. M. David Dans Ehrifioph v. Lüderik, 

geb. 16. 11. 1699 in Nafel in Bommern, 1715 als Unteroffz. beim 
Negt. des Königs (Nr. 6) kingetreten, 1719 als E. in das Kür. Regt. 
Kronprinz (Nr. 2) verjeßt, 16. 9. 42 Kommandeur ded Drag. Regts. 
Spiegel (Nr. 4), 31. 5. 43 O. L. mit Patent v. 18. 6. 43, zeichnete 
jich bei Hohenfriedeberg und Soor auß, 27. 10. 45 D. mit Patent 
v. 1. 11. 45, 1. 9. 52 ©. M. mit Patent v. 2. 9. 52, 15. 9. 58 
Kommandeur de Kür. Negt. Markgraf Friedrih (Nr. 5), Er war 
in der Armee durch fein lang wallendes weißes Haar befannt. Bei 
Loboſitz wurde er durch eine Kanonenfugel getödtet und auf Dem 
Schlachtfelde begraben, 
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G. M. Benning Ernſt v. Bergen, 


geb. 1694 in Xübberstorf bei Friedland. Er ftudirte in Halle, fiel dort 
dem Könige Friedrich Wilhelm I. wegen feiner Größe auf und trat beim 
Regt. Gensd’armes (Nr. 10) ein. Am 17. 1. 42 wurde er O. L. mit 
Patent v. 19. 11. 41, am 25. 7. 45 Rommandeur des Regts. Er 
erhielt für Soor den pour le merite, wurde 7. 12. 50 G. M. und 
21. 9. 52 Chef des bisherigen Drag. Regts. Bonin (Nr. 4). Bei 
Loboſitz befam er drei Kopfwunden und ftarb am folgenden Tage. 


40 zu S. 271. Der König erklärt in allen feinen Darftellungen, 
daß er die Truppen vor Lobofiß für eine Arrieregarde gehalten habe. 
Daß er diefer Anficht geweſen ei, bejtätigen u. U. die Yührer der 
beiden Flügel, des Centrums und der eriten Kavallerieattade. 

Der Prinz von Braunfchweig nämlich jchildert anjchaulich, wie 
der König auf dem Homolka gehalten und Hin und ber überlegt hat, 
was die wenigen Truppen, die man im Nebel unterjcheiden Eonnte, 
zu bedeuten hätten. „Apres plusieurs deliberations et incertitudes 
et que l’on ne put rien distinguer de l’armede ennemie malgre 
toutes les peines qu’on se donnat, il fut decide que ce 
n’etoit qu’une arrier garde qu’on voioit dans la plaine 
entre Lowositz et Soulowitz.“ 

Der Herzog von Bevern jchreibt: Der König ließ „eine attayue 
gegen die auf dieſer plaine fich befindende wenige fendliche Cavalerie 
machen weil die jelben in der Meinung ftunden, e8 ſey nur dieſes Die 
arier Guarde vom feunde welche ihre rettraete deden wolte.“ 


Beim Anblic der Oeſterreichiſchen Truppen in der Ebene, jo 
ichreibt der Prinz von Preußen in feiner Relation „Le Roi qui se 
souvint du rapport qu’on lui avoit fait la nuit passde, que 
V’ennemie defiloit vers sa droite, crut esfectirement que l'Armée 
du Marechal Broune avoit passde le pont, et que ce que nous 
voyions, n’etoit que son arıiere garde.* In der „Relation et 
anecdotes“ läßt der Prinz den König jagen: „. . . c'est unne affaire 
d’ariergarde ils ont sans doutte des ponts deriere Lovochitz 
Inf. et la Cavalerie sont passe les croates ont lariere garde et 
les Husard et Dragons doivent couvrir leur retraite ce sont 
les sept esquad: que vous voiez dans la plaine.“* 

Endlich Khau: Man ſah nur wenige Eskadrons „Ihre 
Majeſtät jchloffen daraus, e8 wäre eine pure Affaire d’arrieregarde 
1. der Feind zöge ſich wieder gegen ſein altes Lager bei Budin ab.“ 


4 zu S. 272 ff. Ter Prinz Ferdinand von Braun 
ſchweig giebt eine jehr anfchauliche Schilderung der erjten Attade, jo 
ivie er fie vom Homolka aus gejehen hat. Damit jtimmt die Relation 
Kyaus überein. Die Erzählung des Prinzen von Preußen weicht nur 
in den Zahlen ab. 

Bei der zweiten Attade -ift über den allgemeinen Verlauf dur 
Zufammenjtelung der Schilderungen des Mrinzen Ferdinand, des 
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Prinzen von Preußen, der Berichte Brownes, der Darſtellung 
Zehenters u. A. völlige Klarheit gewonnen worden, während in Cinzel- 
heiten viele unaufgeklärte Widerſprüche beſtehen bleiben, wie das bei 
Kavallerieattacken immer der Fall iſt. Der König lußt, wie die von 
ihm gezeichnete und dem Briefe an Schwerin vom 2ten Oktober bei- 
gelegte Skizze beweiſt (fiehe Seite 284), den ganzen Stoß auf den Raum 
zwilchen Sullowiß uud der Kapelle ſüdlich Loboſitz treffen, während in 
Wirklichkeit dort nur einzelne Theile den linfen Arm des Modlbaches über- 
\prungen haben und in die nafjen Wiejen geraten find. Der Hauptſtoß 
richtete jich gegen Die zurücgebogene Schleife des Baches und endete 
an den eingejchnittenen Wege Voboſitz —Schirſchowitz. 


Im Widerſpruch mit dem offiziellen Defterreichiichen Bericht giebt 
der C., fpätere D. 8. v. Mohr an, daß das Regiment Bretlad nur 
mit zwei Eskadrons zur Stelle geweſen fei. 


42 zu S. 264, 275 un. 347. Durch Vergleich des bor- 
züglichen KRartenmaterial8 Tonnte über Die zmeifelhafte Frage der für 
den Ausgang der Attaden wichtigen Hinderniſſe Klarheit gewonnen 
werden. 

Es jtanden zur Verfügung: 

1. ein offizieller Oeſterreichiſcher Plan, im Herbſt 1756 wenige 
Wochen nah der Schlacht von einem Offizier an Ort und 
Stelle gezeichnet (Anhang 29, vorlegter Abſatz). 

2. die Rofephiniiche Aufnahıne vom Sahre 1784; 

3. eine Aufnahme „durchs Augen Maas“ des Kurfürſtlich 
Sächſiſchen P. L. Loebnitz vom Jahre 1784; 

4. die neueſte Originalmeßtiſchaufnahme 1: 25000; 

5. die Handſkizze des Königs (S. 284). 


Die in Nr. 4 dieſes Verzeichniſſes mit „Graben“ bezeichnete 
Rinne findet fich in den älteren Aufnahmen Nr. 1 bis 3 genau an 
derjelben Stelle. Auf dem offiziellen Plan Nr. 1 ift Die Aufftellung 
der Avantgarde jo eingezeichnet, wie es Guasco in feiner „Relation“ 
beichreibt: „Die Infanterie auf dem vechten Flügel vor dem Dorfe 
Welhota, biß links von Lobosiz an einen Graben, T,obosiz ſelber 
im Rücken baltend ... . Die Cavallerie ſetzte ſich in der Ebene zwiſchen 
dem obberührten Graben und dem Dorfe Schulowiz.“ Die Grenze 
zwiſchen Infanterie und Kavallerie der Avantgarde bildet hier die 
erwähnte Rinne, dev „Öraben”. 


Der „terrible fosse* des König im Briefe an Schwerin, 
der „fosse de 10 pieds de large“ der Relation vom November 1756, 
und ber „fosse large de dix pieds“ der Oeuvres IV, 89 
findet fih in der Skizze des Königs als „fause 20 pieds 
de large“. Vergleicht man die Skizze mit dem Plan 24 der Schlacht 
von Loboſitz, ſo findet man links Sullowitz, in der Mitte die Kapelle 
mit der Brücke, rechts Loboſitz. Der fanssé iſt Daher augenſcheinlich 
der Modlbach. 
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An einem im Fürſtlich Schwarzenbergihen Archiv in Poſtelberg 
befindlichen Schreiben vom 4ten Oftober heißt e8: „Die Kayjerl. Armee 
jtunde in einer Fläche gegen mehr berührten Lowoſitz, einen beſchwär⸗ 
lichen graben vor ſich habend.“ Auch Hier ift mit dem Graben der 
Modlbach gemeint. 


Die vom König in jeine Skizze eingezeichnete Richtung der 
Attaden iſt nicht genau, in Wirklichkeit find nur Theile der Kavallerie 
in den Modlbach gerathen, während die Hauptmafle in die Schleife 
des Baches hineinitieß. 


Außer dem Modlbach war bei der Attade der Weg von Be— 
Deutung, der von Lobofit in jüdlicher Richtung nad) der Kapelle führt. 
Er enthält im Plan von 1756 deutlich gezeichnete Böſchungen. Sie 
find an Ort und Stelle noch jetzt erkennbar, können aber nach der 
ganzen Geländegeſtaltung in der Ebene auch damals nicht bedeutend 
geweſen ſein. O. L. Mohr nennt den Weg einen „Hohlweg, 
der eben feine gar ſteile Seite hatte“. Zehenter ſpricht von 
der feindlichen Kavallerie, „die Durch Die Ueberſetzung der beyder- 
feitigen Gräben an ber Chaussee in grofjer Unordnung . ... mar“. 
An anderer Stelle jagt er von Diejer „Chaussee“, daß jie „beyderjeits 
erhoben, und eine Art von Hohlweeg formiret“. Guasco jchreibt von 
der „chaussde*: „deren Rand folchergeitalten erhaben ijt, daß es 
einen Hohlweeg formiret“. Sehr klar bezeichnet auch der Prinz 
von Preußen in der Relation vom +teN und 5ten Oktober den Weg: 

„Entre la ville et le vilage il y a unne chapelle et de la ville 
ä la chapelle un chemein creux, dans le quel les Grenadiers 
et linf. Hongroise furent places ventre à terre.“ In dem 
Briefe vom Iten unterjcheidet der Prinz Dielen chemin creux aus— 
drüdlich von dem „fosse,* inden er jchreibt: J’oubliois de dire. 
qu’entre la ville et le village, au de la du chemin creux, il 
y avoit un fosse bourbeux de six pieds de large au 
moins. 


Der Weg Sullowitz — Loboſitz war nur ſchwach eingejchnitten, wie 
Plan 3 des Verzeichniſſes zeigt; daß er keine große Rolle geſpielt 
haben kann, beweiſt wohl der Umſtand, daß Nr. 1 dieſen Weg gar 
nicht bat, N. 2 ohne Böſchungen. 


43 zu S. 276. Nach den meijten Quellen jind die beiden Stan— 
darten der Cordova-Küraſſiere bei der eriten Attacke erobert worden; 
andere laſſen es zweifelhaft. Das Regiment ift bei beiden ftarf be- 
theiligt gewejen, ebenjo das Regiment Gensd'armes, dag die eine 
Standarte erobert hat. Nach der Gonduitenlifte Hat der P. L. 
v. Kottwig vom Dragoner-Regiment Truchſeß „fi in der Bataille 
bei Lowoſitz deftinguiret und eine Ejtandarte erobert“. Die Truchſeß— 
Dragoner haben nur die zweite Attade mitgeritten. 


44 zu ©. 277. Der König jchreibt in der Relation de la cam- 
pagne de 1756 vom November 1756 über den Nebel: „il ne tomba 
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yu’apres 11 heures,* in den Oeuvres IV, 88: „le brouillard.... 
dura jusque vers les onze heures.* Daß dieſe Zeitangabe ficher 
nicht zu ſpät gegriffen ift, bejtätigen die Angaben von Augenzeugen. 
Nach Berenhorft „verging der Nebel völlig“ nach der eriten Kavallerie- 
attade, nach der Darftellung des Prinzen von Braunfjchweig nad) der 
zweiten Attade. An anderer Stelle jchreibt diefer „vers midi“. 
Auch Zehenter jchreibt, der Nebel fei um 11 Uhr „ziemlich“ gefallen. 
In der „Relation et anecdotes“ des Prinzen von Preußen heißt 
es über den Zeitpunkt unmittelbar nach der zweiten Attade: „La ligne 
de L’infantrie de L’ennemi dout jusquapresant on n’avait rien 
decouvert. . .* 


45 zu S. 277. Die Vorftöße aus Sullowig wurden von 
mehreren Augenzeugen beobachtet. So jchreibt der Prinz Ferdinand: 
„A deux reprises une tete de troupes paroissoit vouloir 
deboucher par Soulowitz mais que nos Cannong firent tou- 
jours rebrousser.* Ferner der Prinz von Preußen in der „Relation 
et anecdotes*: .. . tanta de faire passer le vilage de Soule- 
vitz pour entamer nötre droite ou pour se fortifier dans le 
village, mais le canon de la hauteur de notre droite rendit 
cette entreprise infructuese et fit bien vite rebrouser chemein 
au premier qui tenterent le pasage.* Leutnant v. Berenhorft 
vom Regiment Anhalt jchildert einen Vorſtoß mit allen Einzelheiten, 
wie er fie vom Homolka aus beobachtet hatte, ebenjo der Musketier 
Lind, ein Unteroffizier desjelben Regiments, Arch. Wernigerode, und das 
Tagebuch des Regiments Kleist, auch Weitfalen erwähnt ihn. Daß die 
Defterreichiichen Quellen nicht von einem ſolchen Vorſtoß erwähnen, 
ijt nicht wunderbar, da über die Ereignifje auf dem linken Dejterreichijchen 
Flügel überhaupt feine Berichte vorliegen. Der Irrthum in den Preußi- 
ſchen Darftellungen liegt nur darin, daß die Vorſtöße nicht, wie man 
bisher annahm, auf Befehl Bromnes, fondern aus eigenem Antriebe 
der Truppe erfolgt find. 


46 zu ©. 277. Nach dem Renvoi des vffiziellen Oeſter— 
reichiſchen Plans von 1756 führte Lach eine Kolonne „composee 
du reste du Regmt de Jos Esterhasi et d’un Battaillon de 
Colloredo ... . et 6 Compagnies de Grenad”“. Bon einent 
Reit des Regiments ift die Nede, weil eine Örenadier-Sompagnie 
und 100 Freiwillige fi) jchon jeit der Nacht auf dem Loboſch be= 
fanden. Die Relation Guascos nennt die Namen der Truppentheile 
nicht, jondern läßt Lach „mit denen nechit gelegenen 3 bataillons“ 
und 6 Grenadier-Kompagnien vorgehen. 


47 zu ©. 280. Beim Eintritt der Kriſis jtanden zwiſchen 
dem Homolka und der Weinprefje folgende 12 Bataillone: ©renadier- 
Bataillon Grumbkow, Örenadier-Bataillon Buttfamer, 111 und J. Bataillon 
Anhalt, Regiment Alt-Braunſchweig, II. Bataillon Anhalt, die Regimenter 
Quadt und Blandenjee und I. Bataillon Hülfen. 
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48 zu ©. 280. Daß der König die Einleitung des Rück— 
zuge dem %. M. Keith übertragen babe und dann zurüdgeritten 
lei, berichtet der Prinz von Preußen mit allen Einzelheiten in der 
„Relation et anecdotes“. Mag der Prinz auch in feiner Vor— 
eingenommenheit gegen den König die Farben viel zu ſtark aufgetragen 
haben, ift e8 auch ficher eine Selbſttäuſchung, wenn er behauptet, mit 
Ausnahme von ihm felber hätten alle Führer, auch der König, den 
Muth verloren, eine Behauptung, der die mit Bezug gerade auf 
diefen Zeitpunkt niedergejchriebenen Worte des Prinzen Ferdinand von 
Braunjchweig widerjprechen: „Le Roi conservat le plus son sang 
froid*, man ift troßdem nicht berechtigt, anzunehmen, daß ein 
Königliher Prinz die Thatſache ſelbſt ganz aus der Luft gegriffen 
babe. Prinz Heinrich in feiner „Rellation De la Campagne de 1756“ 
Ihildert die Creignijje, wenn auch wefentlich kürzer, jo doch dent 
Inhalte nach genau ebenfv. Sein Gewährdmann ijt ficher der ältere 
Bruder geivefen, doch muß man annehmen, daß er auch die Er- 
zählungen anderer Augenzeugen gehört Hat. Die Wahricheinlichkeit, 
e8 bier mit einem Lügengewebe zu thun zu haben, wird dadurch 
nicht größer. Die Darftellung der Prinzen wird in ihrem Kernpunfte 
vom Brinzen Ferdinand von Braunjchweig beitätigt, einem gewiß un— 
anfechtbaren Zeugen. Diejer fchildert, wie beim Könige durch den 
Einfluß feiner Umgebung allmählich) eine ungünjtige Auffaffung der 
Sachlage Platz gegriffen babe, dann fährt er fort: „Ce parti faible 
prevalut et l’on commit le soin au Marechal de Keith de se 
tirer d’affaire comme il put.“ Daß der König zurüdgeritten 
jei, wird hier nicht ausdrüdlich erwähnt. Während aber der Prinz 
Ferdinand nad) feiner Darfjtellung bisher alle feine Beobachtungen 
dem Könige mittheilte, mit ihm überlegte und von ihm Befehle erhielt, 
wendet er fi von jet an nur noch an Keith, da der König eben 
nicht mehr da if. In feinem Tagebuch aber fchreibt der Prinz: 
„L’affaire commencat a prendre une mauvaise tournure. S.M. 
et le Pr. de Prusse voulurent se retirer.* Auch Gaudi, der zwar 
nicht Augenzeuge geweſen ift, dem aber gute Gemährgmänner zur Ver— 
fügung Itanden, erzählt, daß der König zurüdgeritten fei. 

49 zu ©. 280. Der Herzog von Bevern erzählt ‚in feinem erft 
nad) dem Siebenjährigen Kriege begonnenen „Verſuch und Auszug 
u. |. w.“, Reith babe ihm durch einen Offizier den von der Hand 
des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig gejchriebenen Befehl zu- 
gefandt, er folle „bey der vorjeyenden retraite mit feinen Battaillong 
vom Linden Flügel die arriere Garde machen”. Dieſes „Billet“ habe 
der ©. 8. v. Kleift (er bezeichnet ihn irrthümlich als G. M.) dem 
Offizier abgenommen, da inzmwilchen durch den Vorftoß der Bevern- 
chen Truppen der Befehl überflüjfig geworden war. Der Herzog 
von Bevern Habe diejen jchriftlichen Befehl nicht felbit gelefen. In 
der That bat der Prinz Ferdinand von Braunſchweig nach feiner eigenen 
Angabe, ald der Umſchwung auf dem Loboſch eintrat, auf Keiths Befehl 
ein „Billet” gejchrieben und e8 einem Offizier übergeben mit der 
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Weiſung, es dem eriten General, den er auf dem Wege zum Loboſch träfe, 
einzuhändigen. Dieſes war der &. L. v. Kleiſt. Doc der Anhalt war 
ganz anders, als der Herzog von Bevern annimmt. Nach Angabe des 
Prinzen Ferdinand lautete diejer Befehl, den er jelbit geichrieben hat: 
„par ordre du Marechal Keith tous les Battaillons descenderont 
de la hauteur pour favoriser l’attaque de la gauche*. 


50 zn ©. 281. Daß die Reihenfolge der Negimenter Man: 
teuffel, DBevern und Stleift kurz vor der Enticheidung auf dem 
Loboſch noch ebenſo geweſen ift, wie nad) dem erſten Aufmarfch, geht 
aus dem Tagebuch des Regiments Jeetze (1756 Manteuffel) hervor. 
Regiment Hülſen jtand rechts neben dem Regiment Manteuffel. Nach 
der Schilderung de H. vd. Arnim vom Negiment Bevern ijt das 
Srenadier Bataillon ung = Billerbed zwiſchen Bevern und Kleiſt 
eingerüdt. Daß das 1. Bataillon Münchow auf den äußerjten linken 
Flügel ftand, bezeugen Arnim und Andere. Rechts neben ihm fcheint 
das II. Bataillon Shenplig in den Kampf eingetreten zu fein, während 
das I. Bataillon Stenplig noch im Anmarjch begriffen gewejen fein muß, 
Wo da8 Grenadier-Bataillon Kleift gejtanden Hat, it zweifelhaft. Ju 
älteren Preußiſchen Plänen, u. U. auch bei Gaudi, ijt e8 im ziveiten 
Treffen hinter dem linken Ylügel eingezeichnet. Hier kann es auch 
zu dieſer Zeit noch geweſen fein. 


51 zu S. 283. Bor der Wegnahme von Lobofig hat ein 
längeres jtehendes Feuergefecht itattgefunden. Died bezeugt u. N. 
da8 Schreiben des Sefretärd des Herzogs von Bevern, ferner das 
„Journal“ des Regiments Bevern und das Schreiben eines Stab8- 
offizier8 vom Regiment Anhalt. Arch. Wernigerode. 

52 zu ©. 283, Die Thatſache, daß Theile des Defter- 
veichilchen Heeres in die Elbe gedrängt tworden find, wird außer in 
den bereit3 befannten Quellen auch durch den Bericht „von mehreren 
Augenzeugen“, Arch. Loboſitz, beitätigt, Die vum Sullowißer Thier- 
garten aus die Schlacht beobachteten. Dieje „Jahen, wie Lobofitz 
und Sullowiß brannten, dann die Kroaten durch die Elbe ſchwammen 
und viele ums Leben kamen“. Wehnlic, wenn auch mit einigen 
Mebertreibungen, dag Schreiben eines Stabsoffizierd des Regiments 
Anhalt und die Beichreibung eines Unteroffiziers dieſes Negimente. 
Der Prinz von Braunichweig jchreibt in den „Beflections u. |. w.“ 
„Beaucoup de leur Infanterie s’est precipitee dans l’Elbe.“ 
Der Prinz von Preußen in „Relation et anecdotes* „unne partie 
des Soldat autrichien ..... erurent se sauver les ilsle 
de l’Elbe il traverserent le Bras du fleuve, que les separe 
avec facilite mais voulant traverser lautre pour gagner le 
rivage opose il trouverent le courant et ceux qui ne peurent 
nager perirent tous.“ 

53 zu S. 284. Browne in jeinem Schreiben an den Kaiſer 
vom 2ten Oktober behauptet, der König Habe fein Lager aufge- 
ichlagen „deriere le Champ de bataille, et ne 3’&tait pas seule- 
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ment à notre depart mis en possession de Lowositz.* Den 
entgegen berichten der Herzog von Braunſchweig, Scheelen und Gaudi, 
daß nach der Eroberung von Loboſitz das LI. Bataillon Anhalt und. das 
I. Bataillon Zaſtrow als Bejagung dorthin geſchickt worden ſeien. 
Hofrath Stöher jchreibt am 29ften Oktober an den Markgrafen, Ardı. 
Zobofig, dak, während noch im Orte gefeuert wurde, ein Preußilcher 
Stab8offizier das Schloß in Befig genommen habe. Es habe ferner 
„ein Anhalt-Deſſauiſches Bataillon das Stadl. und dag Schloß der 
reindliche Feldmarſchall Baron v. Keith mit acht bleffirten feindlichen 
Stabsoffizieren bezogen“. 


54 zu S. 284. Die bisher befammten Preußiſchen Quellen 
behaupten, daß der Abmarſch in der Nacht erfolgt jei, wäh- 
vend ihn die Dejterreichiichen Quellen auf die Morgenjtunden ver: 
legen. Doch in den „Gehorfambiten Anmerkungen der Königl. 
Preußiichen Bey Lobofig Verlaffenen Würthichaft”, worin am 25 ften OH 
tober von einem Beamten u. U. über die im Loboſitzer Schloſſe vorge- 
nommenen Beitreibungen berichtet wird, heißt e8: „endlichen wurde 
ruhe, und zohe fich die Kay. Nlönigl. Armee zwiſchen Lobofig und 
die gegend Sollowiß, bliebe auch bis den Zten zwey Uhr morgens alda 
jtehen, wohe dieſelbe foforth biß mittag das vorige Laager Bey Budin 
bezoben”, Fürſtl. Schwarzenbergiches Arc). Poſtelberg. Ausdrücklich 
chreibt auch der im Stabe Bromwnes befindliche Franzöſiſche Offizier 
Lameth am 2ten Oktober morgens, daß jich die Deiterreicher nach dem 
Verluſt von Lobofi in ihr Lager zurüdgezogen hätten „oü nous 
avons passe une partie de la nuit, apres quoi nous nous 
sommes replies dans le camp que nous occupions Cydevant, 
und am 4. Oftober „Nous y passämes une partie de la nuit.“ 
Arch. d. l. G., Paris. 

Tagegen meldete Browne am 2ten Oktober dem Kaiſer, Fr. 
Arh. Wien, J’ai reste toute la nuit sur le champ de 
bataille, mais comme tous les chariots des vivres, et fourage 
s’6taient gauves, outre que dans cette plaine il y a la disette 
de l’eau, jai cru mieux faire ce matin de revenir à mon 
vieux champ derriere l’Egra pour ne manquer de rien de ce, 
qu’il faut pour la gubsistance d’une Armee et que cela me 
recule de rien. Bon Waffermangel kann bei der Nähe der 
Schelchowitzer Teiche und der Elbe wohl kaum die Rede jein. 


In dem am 2ten Oftober geichriebenen Briefe des Prinzen don 
Preußen an den Prinzen Heinrich heißt ed: „Un peu apr&s minuit 
ils ont marche vers Leutmeritz.*“ In der „Relation“ vom 
tten und 5ten Oktober: „ä minuit l’Armee Autrichienne 
marcha sur plusieurs colonnes‘‘, in der „Relation et anec- 
dotes“: ‚un deserteur ariva à deux heure du matin avec 
la nouvelle que minuit larmé etoit marche en quatre Colone 
vers Boudin.“ Der Prinz von Braunſchweig in den „Beflexions 
p. p.“ fchreibt „A minuit l’armee Ennemie se mit en marche.“ 


368 


Nach dem Schreiben des G. M. v. Hülfen vom 4ten Bftober 
zog fi) der Feind „in der Nacht um 1 Uhr” zurüd, nad dem „Kriegs- 
Journal” des Regiment? Hüljen „zwijchen den 1!et u. Zter October 
in der Nacht zwiſchen 1 u. 2 Uhr in der’ Stille“. Im Schreiben 
eine8 Unteroffizier de8 Negiments Anhalt vom 6ten Oktober heißt 
es „die Nacht darauf zogen fie heimlid) davon“. 

55 zu ©. 285 und Anlage 14 u. 15. Die Berluftliiten find 
am Tage nach der Schlacht zuſammengeſtellt worden, alſo zu einer 
Zeit, wo fi erfuhrungsmäßig noch nicht mit Gewißheit feititellen 
läßt, wer von den Fehlenden todt, verwundet, gefangen oder dejer- 
tirt it. Man kann deshalb aus Diejen Liſten mit annähernder 
Genauigkeit nur die Geſammtſumme des durd die Schlacht verurfachten 
Abganges erjehen. Die Vertheilung auf die einzelnen Spalten der Lijte 
muß dagegen ungenau fein. Die während der Schladht Verſprengten 
werden fi), da die Armee jtehen blieb, ſchon wieder eingefunden haben. 

Im Einzelnen ijt zu der Lifte der Infanterie folgendes zu bemerken: 

Betrachtet man in den drei Spalten 3. B. die Gemeinen des 
Regiments Quadt: 

Blessirt Zodgefhofien Manquiren 
19 4 8 


jo follte man glauben, daß der Geſammtverluſt dieſes Regiments 
19+4-+-8=31 Gemeine betragen habe. Das ijt nicht der Yall, 
vielmehr ijt in der Zahl der Manquirenden die der Todten noch ein- 
mal enthalten, jo daß der Geſammtverluſt in der That 19 +4+4=27 
Gemeine beträgt. 

Als Beweis diene Yolgendes: 


a) Es find im Ganzen 5 Offiziere ald manquirend aufgeführt. 
Da weder in der Preußiſchen namentlichen Lifte der Infanterie: 
uffiziere, noch in den namentlicden Dejterreichiichen Lijten der 
Gefangenen und Fahnenflüchtigen, Kr. Ar. Wien, gefangene 
oder fahnenflüchtig gewordene Infanterievffiziere genannt werden, 
müfjen die 5 manquirenden Offiziere diejelben wie Die 5 todten fein. 

b) Das Verfahren, die Todten noch einmal in die Zahl der 
Manquirenden aufzunehmen, läßt fi auch in anderen Liften 
nachweijen. Als Beiſpiel diene ein Rapport der Objervations- 
Armee vom 22jten Dftober 1756, Geh. St. Arch. und zwar 
für die Gemeinen des Regiments Itzenplitz. 


Soll Commen-, Krant. ' Blessirt. Geitor- |Arretirt.' Bleiben | Manqui- 


effective) dirt. ben. jeffective ren am 
ſtark jeyn. | zum com- 
| Dienft. , pletten 
' tande. 
1820 3 26 165 10 1 1006 119 


Die Effeltivftärke erhält man bier, wenn man bon der 
Solljtärte die Summe aller übrigen Spalten mit Ausnahme 
der Geſtorbenen abzieht, 
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alſo Sollitärle: 1320 
davon ab alle Spalten ausjchließlich Geftorbene: 
34+26+165 +1+119 = 314 
Effeftivftärfe: 1006 
Hier iſt die Zahl der Geſtorbenen ebenfalls in der der 
Manquirenden noch einmal enthalten. 

Es enthält daher die Liſte für Lobofiß außer den 1303 
Berwundeten und 413 Todten nur noch 25 Mann, desgl. 
2 Unteroffiziere, al8 manquirend. 

Daß dies Feine Gefangenen fein können, bewveijt die „Speci- 
fieation deren in dag Kayjerl. Königl. Hauptquartier Buddin 
eingebrachte Striegägefangene vom 17t sept. bis incl. 26t Oc- 
tober 1756.”, Kr. Ar. Wien. Danad) ift am Iten Dftober 
überhaupt fein Breußischer Snfanterift gefangen genommen worden. 
Die Zuverläſſigkeit diefer Lifte wird weiter unten bei der 
Kavallerie nachgewiejen werden. Die 2 Unteroffiziere, 25 Mann 
werden Daher Weberläufer fein. Die „Specification Deren 
in das Kayjerl. Königl. Hauptquartier Buddin angefommenen 
Preußiihen Deserteurs“, Kr. Arch. Wien, enthält für den 
iten Dftober feine Fahnenflüchtigen der Infanterie, fir den 
2ten Oktober 138. Da man wohl annehmen muß, daß der 
größte Theil diefev Leute während der Schlacht oder in der 
Nacht entlaufen it, jo ergiebt fich, daß die Zahl von 2 Unter- 
uffizieren und 25 Mann zu niedrig if. Man darf nun aber, 
um die Verluftlifte zu berichtigen, an Stelle der 27 Köpfe 
nicht ohne Weiteres Die der „Specification‘ entnommene Zahl 
138 einjegen. Da man nämlih annehmen Tann, daß die 
Geſammtzahl des Abganges am 2ten Oktober bekannt, und 
nur die Vertheilung auf die Spalten unficher war, jo müßte 
man, wenn man die Zahl der Fahnenflüchtigen erhöht, die der 
Todten oder der Verwundeten oder beider entiprechend ver— 
ringern. In welchen Nerhältnig dies zu geichehen hätte, dafiir 
fehlt jeder Anhalt. 

Daß nicht ſämmtliche 444 oder richtiger 438 mangquirenden 
Mann Ueberläufer fein Eönnen, beweift ſchon die That- 
ſache, daß bei den Defterreichern während der ganzen Zeit 
vom 17ten September bis 28jten Oktober überhaupt nur 
394 Meberläufer der Infanterie angelommen find, davon nur 
173 nad) dem 2ten Dftober, bierunter viele, die aus den 
Lagern vor Pirna entwichen find. 

Zur Berluftlifte der Kavallerie ift zu bemerfen: Die Zahl 233 
der Gefangenen ſtimmt bis auf einen genau mit der Zahl der in der 
„Specification p. p. der Kriegsgefangene“, Kr. Arch. Wien, namentlid) 
aufgeführten am iten Dftober gefangen genonımenen Kavalleriften 
itberein, ein Beweis für die Zuverläffigfeit der „Specification“. 

Die Zahl der UNeberläufer beträgt nad) der „„Specification p. p. 
der Deserteurs“ 1 llnteroffizier, 52 Mann. 

Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 24 
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Marſchordnung 


der Sächſiſchen Armee bei ihrem Abmarſch aus dem Lager bei 
Pirna am Iaten Öftober 1756. 
(Nah After, Kriegswirren.) 


1. (Srenadier-Brigade: GM. v. Crouſaz. 
Gren. Bat. Bennigjen, 
z Kavannagh, 


⸗ Pforte, 
Munitionskarren, 4 Geſchwindſtücke, Packpferde. 
2. Grenadier-Brigade: G. M. v. Dieden. 
Gren. Bat. Götze, 
⸗ Milkau, 
Bfundhelfer, 
Kurprinzeſſin, 
Munitionskatech, 8 Geſchwindſtücke, Packpferde. 


4. Infanterie-Brigade: G. M. v. Niſchwitz. 
Inf. Regt. ring Gotha, 
Rochow, 
⸗ Graf Zrühl, 
Munitionskarren, Kanonen, Packpferde. 
2. Snfanterie-Origee: G. M. v. Gersdorf. 
Inf. Regt. Prinz Xaver, 
Prinz Friedrich Auguft, 
⸗ Garde zu Fuß, 
Munitionskarren, Kanonen, Packpferde. 


1. Reiter Brigade: G. M. v. Rechenberg. 
Drag. Regt. Rutowsky, 
Der Kurfürſt mit ſeinem Gefolge, 
Die Kompagnie adliger Kadetten, 
Regt Garde du Korps. 
Infanterie—⸗ one G. M. v. Bolberik. 
Inf. Regt. Minckwitz, 
⸗ Fürſt Lubomirsky, 
Prinz Clemens, 
Munitionskatren, Kanonen, Packpferde und Balkenwagen. 
1. Infanterie-Brigade: G. M. Graf Stolberg. 
Inf. Regt Prinz Marimilian, 
Königin, 
Regt. Leib⸗Grenadier⸗Garde, 
Munitionskarren, Kanonen, Packpferde und Balkenwagen. 
2. Reiter-Brigade: G. M. v. Vitzthum. 
Kür. Regt. Leib-Regiment, 
Arnim. 
4. Reiter-Brigade: GG. M. v. Ronnow. 
Kür. Regt. Plötz, 
Vitzthum. 
3. Reiter-Brigade: G. M. v. Reitzenſtein. 
Kür. Regt. Fürſt v. Anhalt-Deſſau, 
Königlicher Prinz, 
die Bagage der Armee, 
die Arrieregarde. 
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F. In Tetſchen. 


1 Kompagnie des nf. Regts. Zaſtrow. 
200 Huſaren des Regts. Szeékely. 


zuſammen 55 Inf. 
Bat. 


Inf. Bat. 
A.1 18 
A. 2. 6 
A.3 2 
B. 1 
C. 
D. — 
A.1. 19 
A. 3 
. B. — 
.C. 4 
.D. 1 
. E. — 





Infammenftellung. 
Gren. Bat. ren. Komp. Komp. Fußj. Eat. 
.1 1 1 — 
1 — — 15 
1 — — — 
— — — 20 
3 — — 30 
1 — — 15 
4 — — 11 
1 — — — 
2 — — — 
1 — — 10 
15 Gren. 1Gren. 1 101 
Bat. Komp. Komp. Fußj. Est. 


341 


38 zu ©. 309. 


Berzeichniß 
der am 2ten Öftober nah Tſchiſchkowitz entfandten Truppen. 


* 
G. L. Herzog von Bevern. 


J. Bataillon Alt-Braunſchweig 


ll. : Münchow 

J. Zaſtrow 
Gren. Bat. Puttkamer 
⸗ Grumbkow 


Dragoner⸗Regiment Oertzen 
600 kommandirte Küraſſiere der 
Küraſſier⸗Regimenter Gensd'armes 
Leib⸗Regiment 
Karabiniers 
Prinz von Preußen 
Bar. Schönaich 
Drieſen 
Huſaren⸗Regiment Szeékely. 


59 zu S. 315. Quelle: Kr. Arch. Gſtb. Damit ſtimmt überein, 
daß beide Bataillone ſich im Plan des Lagers bei Habri noch finden, 
während ſie in dem des Lagers bei Deutſch-Neudörfel fehlen. 


ꝛa* 


Anlagen. 
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Anlage 1. 
— — — 
Das Preußiſche Beer 
vom Iten Januar 1746 bis ıten Maärz 1763. 
Im Anſchluß an Band I, Anlage I der Geichichte des 1. Schlefifchen Krieges.) 
Infanterie-Regimenter. 
Uniform ; | Standorte 
; der Dtannjcaften: Namen u | vor dem Aenderungen in den 
= 1. Uuffchläge des Sieben: Bemerkungen 
orte Te entheils 2 88] übrigen Ehefitellen 
7 7 Knöpfe upp ki ee tiege 
1 1. r nr weiße Rerimen zu zu; 2 2 Berlin G. L. Graf v. Hade. 
2.r Ligen | ga de Am 27ften Mai 1756: 
‚3. weiß | Ninterferbt G. L. v. Winterfeldt. 
4. weiß Lattorff Am S5ten Januar 1758: 
Zeuner G. M. v. Lattorff. 
| Am 8ten Februar 1760: 
G.M. v. Zeuner. 
2 1. roth Regiment zu Fuß 2 | 2 Raften: G. d. J. v. Schlichting. 
2. roth, darunter Schlichting burg,*) Am 12ten Juni 1750: 
rothe Litzen mit Kanitz Drengfurt, G. M. v. Kanitz. 
weißen Puſcheln | Nordenburg. 
3. paille Grenadiere: | 
4. gelb Angerburg | 
3 1. rotl Regiment zu Fuß 3 3 dalle F. M. Leopold I, Furſt von, Bishex Chef eines Regi- 
2. feine, unterder: Anhalt-Deffau * umBalt:Deffau. menge mu Sub di Se 2 Fr 
Bruft Ihwarzu.. Kahlden Am 12ten April 1747: eh Grenabier « Ba- 
weiße geil ' Anhalt: F. M. Leopold Il. Marimilian taillons (fd. Ar. 1). 
gene Bufchel- Bernburg Fürſt von Anhalt:Deijau.t 
lien Am 26jten Juli 1756: 
3. weiß G. M. Leopold (III.) Fried: 
4. gelb rich Franz, Erbprinz von 
Anhalt:Deffau. 
Am 5ten Januar 1758: 
G. M. v. Kahlden.?) 
Am 31ſten März 1759: 
G. M. Franz Adolf Brinz 
von Anhalt⸗Bernburg⸗ 
Schaumburg⸗Hoym. 
4 1. roth ] „weiße | Regiment zu Fuß 2. 2 vr. Holland, G. v. v. Kalnein. 
2. keine Be Kalnein Müplhaufen. Am 14ten Oktober 1757: 
3. paille Rautter Grenadiere: G. M. v. Rautter. 
+. gelb Kleift Liebſtadt Am 23 ſten September 1758: 


| Thadden G. M. v. Kleiſt. 
Am 27ften Januar 1761: 
G. M. v. Thadden. 


*; Der Standort des Stabes ijt gefperrt gedrudt. 








Unifornt — Standorte 

der Mannſchaften Namen Anzaht por dem Aenderungen in den 

* 1 Muffe des er Sieben: Bemerfungen 
8. 5 Bee und Sie T ils 3 &2' jährigen Cheiftelfen | 

J— —2— ruppenthei Ei E E Kriege 

5 1. paille Regiment zu Fuß 2 2 Magdeburg 6. 2. v. Bonin. ) Zur Unterjeidung :.ı 
2. paille,darunter Bonin An Iten Suni 1755: Regtmen: (ib. ME ERT Fr 

orangetigenmit, Alt-Braun- | G. L. Ferdinand Prinz von Braunigmeig- —* 
weißen Puſcheln ſchweig!) Braunichweig. 
3. paille | 
4. gelb | | 
| 
61. roth game Grenadier⸗Garde⸗ 1 1 Potsdam ©. 2. v. Rehow. 
2. 1 } Ligen Ken Am dten Februar 1760: 
3. paille U G. M. v. Saldern. 
4. gelb Seen | | | 

71. —38 Regiment zu Fuß 2 | 2 Stettin "8. M. Auguft Wilhelm y Zur —— pe” 
2. rojenroth Bevern | Herzog von Braunfchmeig- net, 1 deihnemi en 3 
3. paille ‚ Alt:Bevern!) Bevern. K Seyember 176 5 
4. weiß Bevern i > ten November 1157 .1.: 

J Bevern” genanni. 

2 mi > . i 542 m. 1 1. | 
8 1. roth —5— Aegumen! zu Fuß 2,2 Stettin F. M. an Zuauſt Fürſt ein e) Zur Unterigeidun = Ä 
2. roth [ blauen nhalt⸗ Zerbſ von Anha Zer ſt. F ment —8 ſ (Id. Hr.32 0: 

Streifen Tresckow | Am 19ten März 1747: ITten Dat 1747 bie zone: 
8. weiß At:-Tresdow!) (HM. v. Tresdow Zunil754, Mt: Tresdi..' 
4. gelb ‚ Ampel (Johann Otto), genannt— 
| Gei Am 25ſten Juni 1754: 
Queiß G. M. v. Amſtell. 
Am 12ten Mai 1757: 
I" G. M. Baron v. Hagen gen. 
| N Beift. 
| Ant Söften Februar 1759: 
GM. v. Queiß. 

9 1. roth | weiße Regiment zu Fuß 2 2 1 Bataillon G.L. v. Leps. ) Zur Unterfgeibung 1 
2. voth f Litzen Leps Hamm, Am 14ten Oktober 1747: einem — en 
3. weiß Quadt 1 Bataillon G. M. Baron v. Duadt. bis zum fen 3 Januar 1° 
4. gelb Jung⸗Kleiſt!) Soeſt Am Z3ten Oktober 1756: iu «*leift“ und , 
Ä Reit G.M. v. Kleiſt (Friedrich nn —— — | 

Oldenburg Ludwig) ment (If 18.8 Nr. 22) vom 22te 

Buttlamer Am Pre Januar 1758: April 1 an „sung 

Schendendorff GM. v. Oldenburg. <hendenborti’gem: 
Am 1ten März 1758: 


Jung⸗Schencken⸗ 
dorff?) 








G. M. v. Puttkamer. 
Am 4 ten Juli 1759: 

G. M. v. Schenckendorff 

Friebrich Auguſt). 

















— — - - 


Uniform 


‚ det Nannjcoften' Namen 
1. Aufſchla 
2, — des 
2. Haie and Hole Truppentheils 


’ 


Apʒahl vor dem 

Sieben: 
: 38 jährigen 
& 52 Kriege 


Standorte 


Aenderungen in den 
Chefftelfen 


Bemerkungen 





— 


IS 


os 


vi 


—1. et weine Regiment zu Fuß 
2, feine Fan gürft Dietrid) 
3. gelb bloch 
. weiß Pannwitz 
Moſel 
| 
1. roth J weiße | Regiment zu Fuß 
2. Dun Sigen |  gorkein 
3. weiß elow 
4. gelb | Rebentifch 
| 
n toth meihen, Begiment zu Zuf 
2. roth f Aulde Darnıftadt 
3. paille Finck 
4. gelb 
1. blaßpaille, Regiment zu Fuß 
weiße Puſchel- Polentz 
litzen Schwarz od. Bo— 
2. blaßpailfe, gislaw 
darunter weiße Schwerin!) 
Bufchelligen Sgenplig 
3. blaßpaille Syburg 
4. weiß Kaifer 
1. roth Regiment zu Fuß 
2. roth, weiße Lehwaldt 
Ligen, roth 
durchwirkt 
3. weiß 
4. gelb 


2 2 1 Bataillon 


Bielefeld, 


1 Bataillon 
Herford 


2 2 Königsberg 
i. Pr. 

2 2 Prendlau 

2 2 Berlin 


G. d. 3. Dietrich Fürſt von 
Anhalt⸗Deſſau. 

Am 31jten Dezember 1750: 

v. Knobloch. 

Am 16ten Mai 1757: 
GM. v. Pannwitz. 

Am 10ten Februar 1759: 
GM. v. Mofel. 


F. M. Friedrich Wilhelm 
Herzog von Holftein-Bed. 

Am 4ten Dezember 1749: 
G. M. v. Belom. 

Am 12ten September 1758: 
HM. v. Rebentiſch. 


©. g Ludwig Erbprinz von 
Heflen-Darmftadt. 

Am 10ten November 1757: 
HM. v. Find. 


G. M. von Polentz. 

Am 12ten Februar 1746: 
G. M. v. Schwerin 
(Philipp Bogislamı. 

Am Tten November 1750: 
GM. v. Itzenplitz. 

Am 8ten eher 1760: 
G.M. v. Syburg. 

Am 19ten Juni 1762: 
Peter II. Feodorowitſch 
Kaiſer von Rußland. 


2 2 Bartenſtein G. v. v. Lehwaldt. 


Friedland 


Schippenbeil 


Grenadiere: 
Landsberg 


1) Zur Unterfeheibung von 
sinem ‚gleignamigen Fũĩ. 
Reg. (I 47) bis un 
36 fen nebruar 1747 „ 
Darmftadt* genannt. 


) Zur Interjpeibung, von 
zwei a Regi⸗ 
mentern 4. Wr. 24 
und 32) bis en Hovember 

Zchwarz“ oder „Bu- 
gisfam“ Zchwerin“ genannt. 





16 


17 


Uniform s 
der Rannigaften Namen 
1. Aufichlä 
‘2, Kata des 
‚3. Weite und Hofe 
4 Knöpfe 


“ 





Zruppentheils 


1. roth lberne | 1. Bataillon Leib. 1 1 %Rotsdam 


2. feine garde 


3. gelb 

4. weiß 5 
Ylügelgrenadiere ı 
the Grenadier. 


müßen mit ver⸗ 
ilbertem Beichlag 


ligen !) 


mit und 3. Ba: 
. toth | jtdernen : “, . 
" voth f Band. „ tMllon oder 


fifen Regiment Garde 
. gelb | 


. weiß Ä 
3. Bataillon Grena« 
biermühen. Kopf. 
tbeil gelb, Beſchlag 
verfilbert 

1. roth 
‚2. keine 
3. gelb 
4. weiß 


ei On 


Korps der Un— 
rangirten | 


1. roth Regiment zu Fuß 
2. roth, darunter Flanß 
weiße Puſchel- Chriſtoph 
litzen, ſchwarz Dohnalı 
und roth ge: Dohna 
itreift Syburg?) 
3. paille 
4. gelb 


1. m 
2. meiß 
roten Streifen 
3. weiß 

4. gelb 


ufdel 0 
La Motle 
t 
litzen mi Kung: Jeetzel 
Jeetze 
Manteuffel 





Standorte 


Anzahl 
wo vor pem Aenderungen in dei 
S 
iahrigen Chefſtellen 
3 € Kriege 


Seine Majeftät der König. 
Kommandeure: 


G. M. Ferdinand Prinz von 


Braunſchweig. 

Am Tten Juni 1755: 
G. M. von der Armee und ©. 
v. Ingersleben (Johann 
Ludwig). 

Am 27ſten November 1757: 
O. von der Armee und M. 
v. Tauentzien. 


Seine Majeſtät der König. 
Kommandeure: 


O. von der Armee und M. 
v. Schulge. 

Am 22jten April 1747: 
D. von der Armee und W. 
v. Meyerind. 

Am 24ften Auguft 1749: 
O. 8, von der Armee und M. 
v. Beſchwitz. 

Am 3ten März 1754: 
D. von der Armee und WM. 
von Mefeberg. 

Am 18ten Suli 1756: 
D. von der Armee und M. 
Baron v. Hagen gen. v. Geiſt. 

Am 12ten Mai 1757: 
D. von der Armee und MW. 
v. Saldern. 

Am Sten Februar 1760: 
M. v. Möllendorff. 


2 2 Botädanı 


Potsdam 





22 Königsberg FM. v. Flanß. 
i. Pr. Am 14ten Juli 1748: 
G. M. Burggraf und Wraf zu 


Dohna-Schlodien (Ehriftoph).. 


Am 19ten Juni 1762: 
G. M. v. Syburg. 


ae Regiment zu zuß 2 2 1 Bataillon G. L. de la Chevallerie Baron 


Köslin, ' de La Motte. 

1 Bataillon Am ten November 1748: 
Rügenwalde; D.v. Zeege (Adam Friedrich). 
Grenadiere: Am 20ften Juli 1756: 
Köslin. G. M. v. Manteuffel. 


Bemerkungen 


) Im Felde trugen © 


| zitiere und Mannfcarter ! 


ataillons eine „iii. 
Montirung ohne Eilker. : 
mit dem Achſelband. 
auch der König. 








1) Zur Untericheidung r 
mei gleihnamigen "Far:!ı 
Regimentern (lfd. Nr. 33 - 
44) bis zum I&ten Januer li 
„Chriftoph Tohne‘ : 
nannt.G.M. Grai Dohne 
bisber Chef des unter Ar. 
aufgeführten Regiments . 

N War bisher Ebein 
unter Wr. 18 aufgeius.“ 
Regiments 3. F. | 





3) Zur Untericheidunz 
einem gleichnauigen "re 
ment uFup (td... 
zum Bften September 15 
„Jung Ieege* genar” 











Standorte Ä 





y antform Namen Anzahl | 
der Rannſchaften er vor dem Aenderungen in den 
1. aulichläge des Sieben⸗ Shefftet Bemerfungen 
3. Weite und h ra 2 28 jährigen hefftellen 
* Ana un Hoſe Truppentheils 3 85 Kriege 
; 1. rojenroth Regiment zu Zub 2 2 1 Bataillon G. L. Auguft Wilhelm Prinz, ?) Tiefe Benennung erfolgte 
‚zreiße Bufhelligen Prinz von Spandau, von Preußen. gemäß ber Kub-Drdre von 
2. roſenroth Breußen 1 Bataillon Am Iten Dezember 1758: aber mut" nbTilre von 
me vertihen Prinz Friedrich Nauen, Friedrid Wilhelm Prinz ten Januar 1769 in zurin; 
4 weiß Wilhelm !) (Srenadiere: von Preußen (ohne imilitäri; von Preußen“ abgeänbert. 
Brinz von Spandau ſchen Rang). 
Preußen 
1. roth ee Regiment zu Fuß 2 2 Berlin G. L. Karl "Markgraf von 
2. feines Yınen Markgraf Karl Brandenburg. 
vrunge gemuſtert 
3. paille 
4. gelb 
1. voth mit | Negimentzu Sub 2 2 Magveburg Am 10ten Januar 1746: H Zur Antericpeibung von 
2, roth blau ger vafant Herkberg G. M. v. Borde (Franz HE kb Se oo) egi- 
treiiter Rorte ein Jung⸗ Bor et) . Andreaß). I8ten, April 1747 ‚3 unge 
ei | Borde Am WOften Juli 1756: B see? unb ni J— 
3. .M.n». N) von einem gleichnamigen 
i gelb — Bommftet Am Gem Dat qab7: game gu Bub di. Aı.i0 
, Jung-Stutter: G. M. v. Bornftedt. nannt. — 
heim?) Am Tten April 1759: 
G. M. v. Stutterheim 
(Otto Ludwig). 
ı con | Veit Regiment zu Fuß 2 2 1 Bataillon G.M. v. Bredow. 
>. feine geindikte Bredow und Grena⸗ Am 2dften Februar 1756: 
lien Hülfen diere: G. M. v. Hülfen. 
3. paille Halber— 
4. gelb ſtadt. 
1 Bataillon in 
Quedlinburg 
2 1. roth, weiß und ' Regiment zu Fuß. 2 2 Stargard 9.2. Morig Fürſt von An ) Zur Untericeibung bot 
gelb geftreifte Fuͤrſt Mori halt:Deffau. Ze a Rev. 
Litzen Alt⸗Schencken⸗ Am 22ſten April 1760: „Alt Schendendorii" 
2. roth dorff!) G. M. v. Schendendorff genannt. 
3. weiß (Balthafar Rudolf). 
4. gelb 
1. roth ] weiße Regiment zu Fuß 2 2 Berlin G. M. Burggraf und Graf zu: u ae heibunn „gon 
>. teine f Yigen Chriſtoph Dohna (Chriftoph).?) Regientern (IB Nr-88u.44: 
H weiß Dohnal) Am 14ten Juli 1748: „Chriitoph Dohna“ ge- 
wei > air t. 
weiß Foreade G. M. Marquis de Biaix anni  Sielt das biöferige te 


de Forcade. 


giment zu Fuß Fianß (lid. 





m Kr. 


IS 
+ 


tod 
Vt 


Uniform 


der Mannfaften Ramen Anzahl 
1.2 . 
2 Nabatien, j des 2 
nd Hoſe s = 58 
2 ae je  Truppentheils 5 55 
1. roigpmitweißer, Regiment zusuk 2 2 
2. 3) gemufter, At-Schwerin?) 
ter Borte einge- Schwerin 
faßt, weiße Ligen Goltz 
tothgemurftert ° 
3. weiß 
4. gelb 
1. roth ] „weiße Regiment zu Fuß 2 2 
2. ut } Fllen Kalckſtein 
blaugeſtreift Ramin 
3. wei 
4. gelb 
1. roth J gelbe Regiment zuFuß 2 2 
2. feine | Ligen Kleiſt 
3. weiß Alt⸗Kleiſt i 
4. gelb Meyerinck 
Wedel 
Linden 
1. m nei Wing ve zu AB 2 2 
2. rot „ Brinz Xeopol 
ai EL este Jung⸗Kleiſt?) 
Kleiſt 
3. weiß Altsfkleijta) 
. gelb Affeburg 
Lindſtedt 
1. dunkelblau Regiment zu Fuß 2 2 
2. keine Hautcharmoy 
3. paille „sung: 
4. weiß Mündomwi) 
Jung⸗Kreytzen?) 
Kreytzen 
Ramin 
Thile 


Standorte 
vor dem 
Sieben⸗ 
jährigen 

Kriege 


Frankfurt 


un. 
Grenadiere: 


Fürſtenwalde 


Berlin 


Berlin 


1 Bataillon 


und Grena: 
diere: 
Stendal. 
1 Bataillon: 
Sardelegen 


Brieg 





G. d. J 





Aenderungen in den 


Mn rt R 
Chefitelfen Bemerkungen 





Br ‚Zur Unterigeiduna 
drei "gleihnamigen Hegt 
tern zu Fuß (Id. Nr. 33, 31: 
bis zum Tien Rovemt«: 1. 
„At-Shmerin"gere: 


F. M. Graf Schwerin (Kurt 
Ehriftoph). 

Am 12ten Mai 1757: 
G.M. Fehr. v. d. Goltz. 


* Bisher Chef bes _: 
aufgeführten Hr 
—* zu Fuß. 


v. Raldftein. 
Am kn Februar 1760: 
G. M. v. Ramin.t) 


G. d. J. v. Kleiſt (Henning. 
Alerander). 

Am 24ften Auguft 1749: 
G.M. v. Meyerind. 

Am 25ſten Januar 1758: 
G. M. v. Wedel. ?) 

Am 25ſten Dezember 1760: 


G. M. v. Linden. | 





| y Zur Unterfceibung : 
einem gleidhnuamigen *:: 
: ment zu Fuß (itb. * ‘ 
vom 22ften Aprit 134: 

„Alt-Kleift“ gemanmnı 

5 Bisher Ehef bei :- 
‚Re 29 aufgeführten *. 
ments zu yırk. 


5. M. Leopold Marximilian Erhielt das Recıet 
Prinz von Anhalt:Deffau.ti ZU dub Anhalt- Der. © 
Am 22ften April 1747: 3) Zur Unterjdeidur: : 
GM. v. Kleiſt (Franz Ulrich). einein gleihnami en an. 


Am 20 ten „Januar 1757: u Bub ib Si 
GM va eburg. bis a Augut 


. ‘unge — ger. 
Am 18ten März 1758: gut —— 
G. M. v. Lindſtedt. Regiment zu Fuß 
Zten Oftober — on „at 


Kleiit" genannt. 


i) Zuruntericheidung “ 
einem gleichnamigen «- 
lier-Regiment (lid. Nr. * 

„Zung-Rüngom' a 


G. M. Hérault Seigneur de 
Hautcharmoy. 
Am 5ten Januar 1758: 
8 nn v. Münchow :Yorenz n 
nf). gt 
Am Aten April 1768: en en C 
G. M. v. Kreygen Johann‘ bis Tien April 1759. dar: 
Friedrich). eh ni Tiere. 
Am 2Often Mai 1759: giment zu Fuß Kalditer ' 
GM. v. Ramin.?) 
Am ten Februar 1760: 
GM. v. Thile. 


annt. 
7 Zur Unterfcheidung ?: 


9* 








Standorte 


— 
Aniform 

ver Mannpcoften  Memen Asch, nor dem Aenderungen in den 

1. Buffaülge des © Sieben: Benrerfungen 
— jährigen Chefſtellen 


Fe und Hole Truppentheils 7 











J iße, Bi X. v. J iinrich. © u di 
1. voth wei Kegiment zu Fuß 2 2 Breslau ur a Bode ann inrich. ash ya 
2. feine oeftreifte J ment zu Fuß (fd. Nr. % 
Ligen AltBordelı G. M. v. Schulge. ——— Januar 1746 au 
3. weiß Säule Am &ten Januar 1758: „ALL Borde: genannt. 
x gelb Dee G.R. ©. Bebel.?, — ——— aim 
Rnoblod) | m Bten April 1788: zu muß Meperindlife. 01.36 


GM. v. Knobloch. 


1. roth } vrange Regiment zu Fuß 2 2 1 Bataillon G.d. J. v. Jeetze (Joachim ", Zur unerfeibung, von 


2. feine] SH Jeege und Grena: Cpriftian). an gleihnanigen, Regi: 


Meißen Buldeln  M-Jeepet) biere: Am Ziften September 1752: Sam dien Kobenber tie ‚a 

3. meiß Udländer Anklam. GM. v. Udländer. „RU Deede? genannt. 
4. gelb Vlandenfee 1 Bataillon Am ten November 1755: een aelanaigen, Don 
Frig Demmin G.M. v. Blandenfce. 5 ment zu Gi A. 
Kannadjer Anı 19ten Oftober 1756: vom, Tien ori Ran 
Stutterheim GM. d. Brit. — utterheim® ge 
ArEnutter: Am 21ften Januar 1757: \ Da gebiet am MBien Ditaber 
Dem ade; AB! 
G.M. v.Stutterheim (Joachim 
Friedrich). - 

. 5 ßzhili y u vi 
1, sofenzatg Yegiment Agub 2 2 Breslau SB. ‚2 Sünern Philipp 
3. ran Sim. Am 12ten Februar 1746: Bi Eaie en Saneln: 
4. gelb int) GM. v. Leftwig. w PN law Eämwe- 

Reftwig ve an erin erhielt das bis« 

. h ve Keoimen u au Fuß Po- 

1, Dunteftau Besimen, ug 2 2 Neiße m Sgwerin (Friedrich — 

3. weiß ung-Treöctom: Am 17ten Mai 1747: ” — Conan 
4. gelb Tresdom G. M. v. Tresdom (Joahim geñnanni. 


Chriſtian). 


10* 





Uniform R | 
der Mannſchaften Namen ange! vor dem 
= 1. Aufſchläge des Sieben: 
2 end doſe7 it FJ jährigen 
eſte un oe 8 2 
4. Knopfe ruppentheils | Fr Kriege 


Standorte 


l 


Aenderungen in den 


j Bemerkungen 
Chefftellen s 





33 1. weiß mn 2 2, lag 
2. weiß Fougque | 
3. weiß 
4. gelb | | 
Fuͤſ. Mütze 
orange, 
Beſchlag gelb 


Das 1760 bei Landed: 
fangene Regiment wurder 
dem fyrieden durch das . 
mals Sächfiſche) Regime 
Fuß Blothe ’TFd. Wr. 
gänzt. 


G. M. Baron de la 
Fouque. 


Motte⸗ 


rad ggiment wurde: 


34 1. roth ‚Regiment zu Fuß 2 2 Neu⸗Ruppin ip. Ferdinand Prinz in 
2. roth Prinz Ferbinan | Preußen. 
3. gelb 
4. weiß 
. | | 
35 1. jemefeigeb güfitier-Regiment! 2 19 Potsdanı HM. Heinrih Prinz in 
2. Teine Prinz Heinrich Preußen. 
3. ſchwefelgelb 
4. weiß | 
Füſ. Müße 
ſchwefelgelb, 
Beſchlag weiß 
36 1. weiß ‚Süfilier- Regiment, 2:2 Branden: G L. v. Mündow Guſtav Zur ‚.interjäjenbun, : 
2. feine | Nündow burg a. H. Bogislaus). ment zu ug (ifo fe 38 en, 
3. weiß - At-Mündom!) Sen Santar bis dienen. 
a e weiß Münden Das 176 in — 
—— Kriegsgefangenſchaft ge 


37 1. roth Fafilier⸗ Regiment! 2 2 Glogau 


2. keine du Moulin 
3. weiß Kurßell 
4. gelb Braun 


Füf. Mutze roth, 
Beſchlag gelb 


roth 


38 1 Füfifier-Regiment 2 2 Liegnitz 
2. roth Jung Dohnal) | 
3. weiß Brandes 
4. gelb , Zafteom 
Sir Müge hell: 


Ben lag gelb 


vem Bue —— cd 
ma e) er, 
zu Buß Nochel (ir. X 
wieder ergänzt. 


— — — 


:&.x. du Moulin. 


Am 12ten September 1755: 
G. M. v. Kurßell. 

Am 8ten Dezember 1758: 
G. M. v. Braun. 


9. L. Burggraf und Graf D, Bus Anteriheibung "- 
ku Dopnn, Stadien (Wühelm eet A Me un & 
„Jung⸗Dohna“ gen” 
Am 24 ten Auguft 1749: ' 
G. M. v. Brandes. 
Am 20ften Dezember 1758: 
G. M. Freiherr v. Zaftrom. 

















11* 
Uniform Standorte 
der Mannſchaften Namen Anzahl vor dem N in de 
1. au läge dei d Sieh Aenderungen in den 8 tunge 
4. Knopfe cruppentheils * 58 Kriege 
1. gelb Füſilier-Regiment 2 2 Königs— Friedrich Franz Kine von ‚N Das Degiment wurde 
2. feine Braunſchweig!) berg N.M., Braunſchweig; derſelbe wurde big unfameigs, 9 zum 
2: gelb ‚Sean von Braun: un, aber erft burd Hab. Drdre . Hten Juni 1 Branz 
wei ſchweig Soldin; vom 1ten März 1751 zum von Braunidwetg” um 
Füſ. Müge gelb, Jung: Braun: Orenabiere: Oberſt und wirklichen Chef (heidung vonseinen Heid, 
Beſchlag weiß ſchweig Pyritz, des Regiments ernannt. nam imigen Regiment zu Fuß 
Soldin r.d) „Sung-Braun- 
—88 genannt. 
1. roſenrot — — Regiment 2 2 Breslau G. M. v. Kreytzen (Georg I) Zur Unterſcheidung von 
2. Nur Offiziere - Kreytzen | Chriftoph). einem EB St 
roſenrothe At: Kreytzen!) | Am lien Mai 1750: ‚vom Iten pnil 1758 an 
ni roſenroth Gabelentz | D. v. Kreygen (Johann Fried: Alt-Kreytzen? genannt. 
weiß rich). 
Füſ Mügerofen: Am Tten April 1759: 
roth, G. M. v. der Gabelentz. 


Beſchlag weiß 


— — 


1. hellfarmoifin Fufilier Regiment 2 2 Minden 


2. hellkarmoiſin, 
darunter gelbe 
Litzen 

3. paille 

4. gelb 

Fuͤſ. Mütze Hell: 
karmoiſin, 
Beſchlag gelb 


Riedeſel 
Wied 


-— — — — — 


Füſilier-Regiment 2 2 


1. orange 
2. orange Marfgraf 
3. weiß Heinrich 
4. gelb 
Füſ. Mütze 
ſchwarz, 


Beſchlag gelb 


1. ziegelroh Füſilier-Regiment 2 2 
2. keine Kalſow 
3. weiß Kalckreuth 
4. gelb | Bredom | 
Fuſ. Mutze oben Zieten 

weiß, unten 

ziegelroth, 


Beſchlag gelb 


G. L. Freiherr v. Riedeſel zu 
Eiſenbach. 
Am 22jten Juli 1746: 
O. Graf zu Wied-Neuwied. 


Frankenſtein ©. M. Heinrich Markgraf von 

Brandenburg:Schwedt. 
S idni Erhielt das 16 
Schweidnitz G. M. v. Kalſow. & ge —* lea 


Am 19ten Januar 1757: 
G. M. v. Kaldreuth.t) 
Am 22ſten Januar 1758: 

O. v. Bredow. 
Am Bien Februar 1760: 
G. M. v. Bieten. 


R 
(Ifd. Nr. Kosn. 


Uniform 
„ der Mannfepaften  emen Apzaht Vvor dem 
* Auf nufihläge des Sieben: 
en oz . . 
. 2 Ba De ung 2 ; . BEE jährigen 
e * en doſe Truppentbeils = 58 Kriege 


Standorte 


Aenderungen in den 


srfunac- 
Chefftellen Bemerkung: 





41 1. FA: the Fuſilier⸗ Regiment 2 2 Weſel 
e 


2. keinef gigen lt: oder Neu: 
mit weißen Bufgefn Dohna!, 
3. a Jungkenn 
4. Hoffmann 
8 Süße | Grant 

ſchwarz, 

Beſchlag gelb 


| 


45 1. rot \ weiße Füfilier-Regiment 2 2 Weſel 
0 


Ligen mit 
2. fein m 
weißen ne een affe 
3 wei 
4. gelb 
Fuͤſ. Müge 
ſchwarz, 
Beſchlag gelb 
46 1 warzer Fufilier Regiment 2 2 Berlin 
2. ah 1 Alt Württemberg' | 
4 Fit Bülow 
4. gelb 
Füſ. Mütze oben 
paille, unten 
ſchwarz 
— gelb | 
41 11. Füſilierx⸗R iment 2 2! Burg 
2. } gelb v „ring keinen 
3. weiß oder „Jung: 
4. gelb Darmſtadt 
el Müge und Derſchau 
Beichlag gelb Wietersheim 
Rohr 
Grabow 
| 
| 
48 1. 20th weile Bene iment 2 1 Weſel 
2 rottef en efjen-Ca el 
orange Puſcheln —8 
3. paille 
4. gelb 
Fuſ. Mütze 
dunkelblau, 


Beſchlag gelb 


FM. v. Doſſow. 


G. d. J. Burggraf und Graf zu ). Zur —— 
Doßne: Karwinden (Friedrich ad en 
Ludwig). ir. oder Ren. 

F 14ten Januar 1149: en das cn 

. dv. Jungkenn genannt a nn 
Müntzer von Mohrenftanm.?) tegiment Ghrape 1" 
Am Aten Sanuar 1759: 


O. v. Hoffmann. 
Am dien Februar 1760: 
G. M. v. Grant. 


Am 8ten Januar 1757: 
G. L. Friedrich Erbpriny von 
Heſſen⸗Caſſel, feitlten Februar 
1760 regierender Yandaraf 
Friedrich II. 





2. Karl Eugen regierenber 
Herzog von Württemberg: 
Stuttgart. 

Am 26ſten Dezember 1757: 
G. M. v. Bülom. 





D. Georg Wilhelm Prinz vo von” 3% Grhielt am I9ım X ' 


Heflen-Darmftabt. 1756 bad (eemale 22" 
zum 26ften Februar 1747: RE Mn 
D. v. Derſchau. 


Am 16ten Auguſt 1762: 
G. M. v. Wietershein.) 

Am 30ften Oktober 1756: 
D. v. Rohr. 

Am dien Sanuar 1768: 
G. M. v. Grabow. 


Am Biften Mai 1756: er —— 
—— Erbprinz von Yen Stamm bildete 


berige Samifon- B5 
Am ten Januar 1757: Salmntb (Id. Nr. 12 
O. v. Salmuth. 





Uniform 





Standorte 





ı (fiehe Ingenieurforps zc. Lfd. 


Anzahl! 
der Mannſchaften Namen Apheh | vor dem Aenderungen in den | 
1. Aufihläge des Sieben: Bemerfungen 
2 2 Habaften © + cheils 22" jährigen Chefitellen ! 
eite un vie, = SE KaPg: 
4. Knöpfe tuppenthei | Eee, Kriege | 
1. dunkelblau Füftlier-Regiment 2 | Heiße Am 28jten November 1758: Bisher Pionier-Kegiment 


2. feine 


3. bunfelorange 


4. weiß 


Füſ. Mütze oben 


blau, unten 


dunkelorange, 


Veſchlag weiß 


1 gelb 
2. feine 
3. gelb 
4. weiß 


Dieride 


G. M. v. Dieride. 


Die ehemals Sähfifhen Negimenter zu Fuß. 


Regiment zu Fuß 
ı Wietersheim | 


! 





| Regiment zu 5 2 
Wylich 





2 2 Errichtet in 


ı Halle 
| 


Errichtet in 
Torgau 





| Regiment zu Fuß 
Blanckenſee | Magdeburg | G. M. v. Blandenjee. 
Oldenburg Am 27 ten Februar 1757: 
| G. M. v. Oldenburg. 
| ' 
Nesimentzu Sub 2 2  GCrridtet in |Am 19ten Dftober 1756: 
Manftein | Frankfurt G. M. v. Manftein. 
| Q. 
Kriege Friedrichs des Großen. III. 1. 25 


Am 19ten Oftober 1756: 
G. M. v. Wietersheim. 


' Nr.2), zufolgeNabinets-Orbre 

vom 26ften November 1758 

ju einem 10 Mustetier-Ston« 

pagnien ſtarkenFüſilier⸗Regi⸗ 
ment umgeformi. 


| Bisher Sä Yet Füfi⸗ 
lier⸗Regiment ow. Am 
80ſten Juli 1757 unter die 
Infanterie- Re imenter Be- 


vern (fd. RM) rinz Heinrich 
(1fd. II  Mündow (ifb. 
Ir.36), © 


Elgeie, Nr. ei er 


Mied (fd. Nr. 41) vertheilt. 





| 
* Am 19ten Oklober 1756: 


GM. Freiherr v. Wylich und 


Diersfort. 


2|\2 Fllen in Am 19ten Oktober 1756: 


| 


| 
; 


Bisher KEädftihes Regi- 
ment zu Fuß Graf Brühl. 
2 Kompagnien fapitulirten 
am 22 ten Juli 1767 auf bem 

Ken enſtein bei Auſſig, der 
fe t wurde amltenYuguft1757 
beiirna unter dDieinfanterie- 
Regimenter Wjieburg (lfd. 
Nr. Kun Pannwitz (lfd. Nr. 10) 
und III. Bataillon Anhalt (Ifd. 
Nr. 3) vertheift. 


Bißber Sächſiſche Sarde zu 


om 26iten Juli 1757 in Pirna 

aufgelöft und unter die im 
dortigen Lager ſtehenden 
Truppen des Königs ver- 
theilt. 











Bisher Zächjiiches Regiment 
yıu Fuß Dindwig. 

Das II. Bataillon wurde bei 
Brandeis am en Mai 1757 
gefangen; das I. Bataillon 
marfdjirte mit dem Mlt- 
Bevernichen Regiment nad) 
Ztettin und wurde bier 
theil® dieſem, theils dem zu 
errichtenden Rekruten-Ba⸗ 
taillon Tettau ehe Land⸗ 
miliz in Pommern, fd. Nr. 12) 
einverleibt. 





— — ö— — — —— mn 





Uniform Standorte 

Fe der Nannſchaften Namen augen! vor dem 
= N Auffichläge des Sieben: 
J 3. en Sole | T theilS | = SE jährigen 
— 4. Knöpfe ruppenthei 8 ee Kriege 

















Aenderungen in den 
Chefftellen 


Am 19ten Oktober 1756: 


G. M. v. Saldern. 


Am Sten Dezember 1758: 


O. Frhr. v. Plotho. 


Am 19ten Oktober 1756: 
G.M. Frhr. v. Hauß. 


Am 25ſten Dezember 1760: 


O. v. Roebel. 


Am 31ften Otlober 1756: 
G. M. v. Loën. 

Am 21ſten Januar 1758: 
G. M. v. Raldreuth. 

Am Iten Dezember 1758: 
G. M. v. Wieteräheim. 
Am 25 ſten Februar 1759: 

G.M. v. Horn. 





Am 26 ften Dezember 1756: 
G. M. Rarl Herzog zu Braun⸗ 


jchmweig:Bevern. 





54, 1. weiß | Regiment zu zuß| 2 2 GErridtet in 
2. teine | Saldern | Magdeburg 
3. meiß Vlotho 
4. gelb | 
5 
i 1 
Ä Zu 
| | | 
55 1. weiß Regiment zu Fuß 2 2 Errichtet in 
2. keine Hauß 8 Halle 
3. weiß Roebel | 
‚+ gelb | Io 10a 
— 
56 1. gelb Regiment zu Fuß 2. 2 Erridtet 
2. feine xoen 1. Bataillon 
3. gelb | Kaldreuth | | in Lübben, 
4. gelb Mietersheim ı 12. Bataillon 
| | Horm u in Guben 
| 
57 1. gelb "Regiment zu Fuß 2 2 | | Errichtet 
2, feine Jung-Bevern!) 1. Bataillon 
3. gelb | | in Cottbus 
4. gelb | | 2. Bataillon 
| ‘ in Croſſen 
| 
| 1 
| 
— — — — 
58 weiß Regiment zu Fuß 2 2 Grrißtet in in 


feine ı Flemming Halberſtadt 


SH IE 
La) 
I 


Am 19ten Sanuar 1757: 
G. M. Graf v. Flemming. 


Bemerkungen 


| Bisher Sächſiſches hi; 
Zachien⸗ oiba 
Beſtand bis zum 


zu Fuß 


und diente dann ya 


itelung des 1760 be: \ 
hut gefangenen ul 


iments Fouqué I'd. 
. Rlotho wii: 
16: ten vebruar 1763 2° 


bes bisherigen Garnii 4 


giments Pertom iD. 


| ernannt. 










ir. 
de 


u 


— 


Bisher Sachniches —XR 


Fürſt Lubomiroty. 
Beſtand bis zum 


X ar) 


und Diente dann zur” 


ftellung des 1761 in 2 
nig geſangenen wufilic. 
ments Wurnchomw I}2. 


zu 
F 
Bi \d * 


Bisher Zamiises hen) 
zu Fuß Prinzürtedrich aun 


Das II. Bataillon 


“ine 


Jam 28iten Mary 175°. N 
II. Butatllon am 28m"! 


| 
| 
| 








durch Fahnenflucht 


elanuten großtentte: 
Polen. Das Regime! 
wieder crricbtet 


| gegangenen Antamr 
‚ giments Ircsdom ui. 


Bisher Zuhiiitr: 


au NK steil, 
uterĩcheid 


mon zu 

Zur 
ben 
Vevern lid. Ur. 7 
. Bevern” genannt. 


uns 
1763 an die Stelle Nr 


u 


& 
.| 
a 
* 


egiment zu Au 


. Na 


. 


Anı BBiten Marz 175° F 


terte das 11. 
Witen das I 2%: 
legtered erreichte, is 
zablig die Rolniche 
Tas! 


Aut: wet 


4 
ter 


egiment wırde iu 


errichtet. Am 12ten Nerer 


1757 Tapitulirte dus 


taillon in Schweidn:t. 


1. 3 


1. Bataillon late F 


Abmarich aus Nez. 


| DS iten d. ts. aut und: 
[jum Feinde über. 


Bisher Zähitiher - 
ment zu Fuß Prinyd.” 


RNachdeut das 


Ka. 


IS 


titten hatte, wurden Dec" 


reite, nad <tettin uc 


a 


bieri im Oktober 1757 i50 





Errichtung Deo 


zabligmachung des Re 

zu Fuß Fürft Worit . 
ZER 

Bataillons Ztoihh n 
ielbft Pommern Id. 

verwandt. 


4' 
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Uniform | | Standorte | 
Namen Anzahl | 
der Mannſchaften 5 3a | vor bem Aenderungen in den Ä 
1. Muffhläge des | 0 ..1 Sieben | cs | Bemerkungen 
3. Iiefte und Hofe, Truppentheild = — jährigen \ Chefftellen 
4. Nnöpfe Ä Ä 2 38 Kriege | | 
ı 1. weiß | Regiment zu Fuß 2 2 ren in Am 29ften November 1756: | ) zer jpätere König Fried⸗ 
2. feine | Bring Friedrich Wittenberg | Friedrich Wilhelm Prinz in " Risher E’ächliges Regi- 
3. weiß | Ä Preußen, ohne militärijchen | ment zu Kur Prinz Moris 
‚4. weiß | Rang.ıı milian, F d 
| Kommandeur: |. Dad Regiment wurde am 


| . O. L. Frhr. v. Vlotho. 


Iäger-Rorps zu Fuß. 


Grüne Röcke und ' FJäger-Korps zu :2 Komp): 
Weſten, rothe | Fuß | 
Kragen und Auf: | 

‚ Tchläge, gelbe | | 
Knöpfe und 
Achſelbänder, 
lederne Hoſen 

| 


| 

| | 

| | ! 
| 


! 


2Komp.“ꝰ) 


— — 


— 


Mittenwalde, G. M. Graf v. Hacke. 
| Detachements | 1750: O. und Gen.Adjut. 
auf den ı D. Buddenbrock. 


Grenzpäſſen 1784: O. und Gen.-Adjut. 


der Mark, 

Errichtet in 1757: 
' Berlin und, v. Wobersnow. 

Wittenberg 1759: D. und Gen.:Apjut. 
v. Krujemard. 


v. Ingersleben. 


Kommandeure: 
| M. Cornelius. 

Anm Aten März 1750: 
| Dvd. Oſten. 


\ Am Sten September 1751: 


O. v. Ameide. 
Am Iten November 1756: 
M. v. Hartwig. 


| Ä Bon 19ten 


Am 12ten März 1760: 
M. des Granges. 


Küraffier- Regimenter. 








| Uniform  ; Namen u. Standorte 
1. Der en | @5| vor dem Aenderungen in den 
Umtertamifot Koll „ des 23 an Chefſtellen 
t {\ $ — —12 zum 
ah bes Untere Truppentheilld == "Rriene 
tamilols | x 
1. roth | Küraffierr 5 Breslau 2. M. v. Buddenbrod. 
"2. roth und weiß | Regiment | | Am 2ten April 1757: 
3. roth und weiß Buddenbrod G. M. v. Krodomw 
| | Krodom Am 28ften Februar 1759: 
Schlabrendorff | | G.M. v. Schlabrendorff 


25* 


O. und Gen.Adjut. 


Juli 1759 bis 
12ten März 1760: ad int.: 
N. und Flüg.-Adj. v. Saudi 


lten August 1757 bei Pirna 
aufgelöjt und umter Die 
Truppen des «eldmarihalls 
Keith vertheilt. 


.— — — — — — — — — — — — — 


| 1) Aufolge KabinetsOrdre 
voin lüten Februari 757 bildete 
das Korps 2 Kompagnien. 
2), Am 10ten Oftober 1760 
wurde ed bei Charlottenburg 
von denRuſſen zeriprengt, als« 
bald aber in Berlin und 
| Wittenberg zu 4 Rompagnien 
neugebildet. Zwei Kompag⸗ 
| nien wurden nad Dem Frie— 
| den wieder anigelöit. 





Benmerfungen 
















































































Uniform »„ Standorte | 
der Mannicdaften | Namen 53 d 
—— des BE. Sieben Aenderungen In ben Bemerkungen 
BE: af Chefftellen " 
12. Bortenbejaß bes Kollets | Truppentfeif Ei iährigen beffi | 
* | tamitols " | | 
21 karmoiſin Küraſſier⸗ 5 |Kyrig, 1®.8. Auguft Wilhelm Prinz | ) Zweiter Sohn die i 
2. farmoifin Regiment Wuſterhauſen von Preußen. zen von Preußen. | 
3. weiß Prinz von Breu- a. D. Am Sten Dezember 1758: 
ßen | Wittftod, Friedrich Heinrich Karl Prinz | 
Prinz Heinrich Perleber —— | inPreußen!), ohne militäriſchen 
| | , Zehbeni | Rang. | 
| Kremmen, | 
' Granſee, 
| Prigwalt | 
| | | 
3 1. dunkelblau ' geibregiment u 5 Schönebed, G. L. v. Wreech. | 
12. blau und weiß Pferde Wanzleben, Am 2b ſten September 1746: | 
‚3. blau und meiß Egeln, roßje,| GM. v. Katzler. | 
| | Kalbe ‚ Anm 2Often September 1747: | 
| G. M. v. Ratte. 
| | Am 5ten Januar 1758: | 
| | G. M. Baron v. Lentulus. 
! 
| 
a | — | — 
lı. ſchwarz guraſſier⸗ 15 Zülz, Neu⸗ G. L. Graf v. Geßler. | 
2. weiß und blau | Regiment ſtadt, Dber: | Am 5ten Januar 1758: | 
‘3. weiß und blau | Geßler ; Ologau, G. M. v. Schmettau. | 
‚ Schmettau | | Krappig 


| 


5 1. hellblau 


| 
en — 
Küraffierr 5 Belgard, G.L. Friedrich Wilhelm Mark: ı 











t 


2. weiß und hellblau Regintent ' Arnswalde, araf von Brandenburg: 
3. weiß und hellblau | Markgraf Fried⸗ : Nee, Schi⸗ Schwedt. 

| rich I; aeibein, Kommandeure en Chef: 
i | | Sabes urg, Am Tten Januar 1758: 

| G. M. v. Bieten. 

i Am ISten September 1758: 

| | G. M. v. Aſchersleben. 

Am Iten Februar 1763: 
O. v. Lölhöffel. 
DE — — — — — 

6|1. roth Küraffier: 5 ,Ajchers: 6. Mm. v. . Stile, 

2. weiß und roth Regiment | ı leben, ‚Am 17ten April 1758: 
3. weiß und roth Etille | GSroppenftebt, G. M. Baron v. Schönaidh 
| re Schön: Oſchersleben (Georg Philipp Gottlob). 


| Am 14ten April 1759: 
Hajo ı G.M. v. Vaſold. 


— — 
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Uniform „„| Standorte 
der Mannichaften Ramen 38 
3 1. Aragen, en des = : aaa Aenderungen in den Bemerkungen 
2 Bortenbefapbesftollets us 23 jährigen CHefitellen 
e 3. Bortenbefah deslinter.: Truppentheild = Kriege 
| famifols 
7 1. gelb Küraſſier⸗ 5 Salzwedel, . dv. Bredow (jFriedirch 
2. weiß und gelb Reginent Ofterburg, Siegmund). 
3. weiß und gelb Bredom Tangermünde, Am ten Juli 1756: 
| Driejen ' Arendfee, G. M. v. Driefen. | 
Horm Seehauſen, Am 22ften November 1758: | 
Manſtein Lenzen, O. v. Horn 
Werben Am 5ten —*— 1762: 
O. v. Manſtein. 
8 1. dunkelblau |  Nüraffier- 5 Chlau, G. L. v. Rochow. 
2. weiß und blau | Regiment Srottlau, Am 20Often November 1757: | 
3. weiß und blau Rochow Münfterberg, G. L. v. Seydlitz. 
Sendlitz Strehlen 
9 1. karmoiſin Küraſſie- 5 Oppeln, G. M. v. Bornſtedt. | 
2. farmoifin und Regiment Löwen, Am Öten September 1758: ' 
weiß Bornftedt Groß-⸗-Strehlitz G. M. Prinz v. Schönaid) 
3. farmoifin und Prinz v. Schön: Falkenberg Carolath (Friedrich Johann 
weiß aich Karl). | 
Bredow Am 5ten Januar 1758: 
| G. M. v. Bredow (Jakob 
Friedrich). 
| 
10 1. roth Regiment 5 | Berlin G. M. v. d. Golf. | 
2. voth und golden Gensd’armes Am 20ſten November 1747: | 
3. Unterfantijol dun: G.M. v. Kapler. 
felblau mit roth und Am Iten April 1761: 
goldner Borte D. v. Schwerin, feit Februar 
1762 
Graf v. Schwerin. | 
11 1. bimmelblau | xeibregiment 5 Rathenow, G. M. v. Bredom (Kaspar! 
2. himmelblau und | Karabiniers Wolmirftedt, Yudwig). | 
weiß ; Neuhaldend: Am 14ten November 1751: 
3. himmelblau und Ichen, G. M. v. Penavaire. | 
weiß Sandau, Am 24ften Januar 1759: | 
Havelberg, G. M. v. Bandemer. 
Loburg - | 
1 1. ziegelroth Küraffier: 5 Ratibor, (G. M. Freiherr v. Kyau. | 
2. 3iegelroth und Regiment Leobſchütz, Am 7ten April 1759: | 
„veib Kyau Gleiwitz G. M. Freiherr v. Spaen. 
3. ziegelroth und Spaen Am ten ;yebruar 1768: | 
weiß Talwig O. v. Dalwig. | 








ö—— — — — — DB — — — —— — — — — — — r —e — — e7 

















| 
) 





G. M. v. Krodom. 





| Uniform „.! Standorte 
j der Manſchaften Namen Fr vor dem . 
a. nteetemifot 80 Des 52 6Gieben | en in ben Bemerkungen 
; 2. Bortenbeiag desgoll 0. 0 2e| jährigen Chefſtellen 
5 3 gecenbeisptesdekei Truppentheils Se Fahrigen | 
— I tamifols i 
13 1. roth ı Garde Du Korps. 1  Botsdam | Seine Majeftät der König. am 1Bten Sftober 17 
2 roth und filbern Kommandeure: Surähiicienardedune, er 
13. blau und jilbern | Ey 2. v. Jaſchinsty. — 
| I IX Im 24ften Mai 1747: Cara Lone unter die «n 
| M. v. Blumenthal. | zallier- Regi imenter Bett. 
| Am 1öten Januar 1758: |taher ann Rtinnrh 
| R. v. Wakenitz. | gimenter wieder cm: 
| Ä | Am 6ten Mai 1760: werben jollten. 
M. v. Schägell. 
| | | | 
| | | | 
Dragoner-Regimenter. 
a 7 —— — 
—W Mannſchaften amen 1251 vor dem Aenderungen in den 
gl. ar er uuffehläge des 33 Sieben: | Chefftelle . Bemerkungen 
£& 2. Nabatten Truppentheilg Er jährigen h ntellen | 
* Auäpte u. Aqchſelbander | Kriege | 
— | 
1 1. ſchwarz Dragoner: 5, Wriegen G. M. Graf v. Poſadowsky. 
2. ſchwarz Regiment | a. D.,. Am 12ten April 1747: 
3. gelb Poſadowsky rippehre, | G. M. v. Hatte. 
4. gelb Kalte mumentich, an ai ften droveimber 1751: 
| Alemann Bahn v. Alemann 
| —— | Sreifenhagen m 20ſten Mai 1755: | 
Zaſtrow | M. v. Normann. 
0 Am 9ten April 1761: | 
| | ©. Freiherr v. BZaftrow. Ä 
| j 
| | 
B ln 
2 1. weiß " Dragoner- 15 Luben, ID: Louis Prinz von Württem: | 
2. weiß Regiment Hainau, berg | 
3. gelb Prinz Youis Raudten, Am dien Mai 1749: | 
4. paille | d. Württemberg | | Bunzlau, | G. M. v. Schwerin. | 
Ä — | | Freiſtadt —* ren Fe Ä 
andenjee 9. M. v. Blandeniee. | 
Krockow Am 19ten September 17573 
| 


| 
| 
Ä 
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Uniform } | Standorte | 
Namen 82 
— — —— * 1 vor dem | Aenderungen in den | 
* „und Kragen des 33! Sieben | Benterfungen 
g 2 Nabatten Truppentheils Z5  fährigen Chefitellen 
* gnörfe u. Ajeibänder RS Kriege ' 
3 1. rojentoth Dragon 5 Cüſtrin, ©. 2. Graf v. Rothenburg. 1) Erhielt am 171tenAprill753 
2. rojenroth Regiment Bärwalde, Am 11ten Februar 1752: a etgse Regiment Stille 
3. weiß ‚ Rothenburg Neu-Damm | G.M. Baron v. Schönaid.!) | 
4. paille | Baron | Am 17ten April 1753: 
v. Schönaich G. M. Graf Trudjjeß zu Wald: 
Truchſeß burg. 
Meinicke Am 19ten März; 1757: 
Flanß G. M. v. Meinicke. 
| ol Am Iten April 1761: 
| G. M. v. Flanß. 
| | 
4 1. paille ' Dragoner: 5Landsberg G.M. v. Bonin. 
2. paille | Regiment: a. W, , Am 2lften September 1752: 
3. weiß Bonin Woldenberg, G. M. v. Oertzen. | 
4. paille Dergen Friedeberg Am äten Oktober 1756:  . 
Ratte ) G.M. v. Katte. 
Czettritz Am 24ſten Oktober 1757: 
G. M. v. Czettritz. 
— — — — — 
5 1. karmoiſin Dragoner: . 10, Baj ewalt ı &.x. Friedrich Martgraf von 
2. karmoiſin Regiment Ueckermünde, Brandenburg-Bayreuth. 
3. weiß Bayreuth Schwedt Am 18ten Februar 1763: 
4. paille | a. O, G. M. v. Buͤlow, das Regiment | 
| Sollnow, : behielt die Benennung „Bay- | 
| Treptowa.T. reuth“. | 
n Kommandeure en Chef: 
I G. M. v. Schwerin. 
' Am 14ten Yebruar 1757: | 
H.M.v. Meier, jeit 2ten Juni 
| 1755 mit der Yyührung des | 
Regiments beauftragt. | 
Am 22jten Dezember 1758: 
O. x. v. Bülow, wurde am 
18ten Februar 1763 Chef 
des Regiments, gleichzeitig | 
| ging die Stellung eines | 
| Kommandeurs en Chef ein. 
61. weiß Dragoner⸗ .10 Königsbern G. x. v. Moellenvorff Friedrich ) Zur Unterſcheidung von 
2. weiß Regiment 'i. Br., Chriſtoph. Ras a 
3. weiß Alt⸗Moellen⸗ Wehlau, Am 17ten Mai 1747: „Alt Peoeilendorffege 
4. zitronengelb dorifl) Labiau, G. M. v. Schorlemer. nannt. 
Schorlemer Gerdauen, ‚Am Yten November 1760: | 
Meter Alenburg G. M. v. Meier. 





Uniform 
„‚ „ber Mannſchaften Namen 
* un ragen des 
Er 3. — Achſelbänder Trupp entheils 
4. Weſte 
7 1. roth Dragoner: 
2. feine ! Regiment 
3. gelb Ruiz 
4. paille Plettenberg 
8 1. roth Dragoner 5 
2. roth Regiment 
3. weiß Sioſch 
4. paille Langermann 
Platen | 
| Alt⸗Platen | 
9.1. hellblau] weiße | Dragoner: 
‚2. feine Litzen Regiment 
3. weiß Holſtein⸗Gottorp 
4. paille Pomeiske 
| 
10:1. orange | Dragoner: 
2 feine | Regiment 
3. weiß Jung: Moellen- 
4. paille dorff!) 
Moellendorff 
Finckenſtein 
11'1. zitronengelb Dragoner— 
2. zitronengelb Regiment 
3. weiß Naſſau 
4. paille Stechow 
Jung-Platen l 
12 1. ſchwarz Dragoner: 
2. ſchwarz Regiment 
'3. weiß At-Mürttem 
4. paille berg!) 
Württemberg 











Prinz Eugen 
v. Württemberg 


Die 4 leichten Eska— 
drons behielten dieKur— 
jächſiſche Montirung: 

rothe Röcke, ichwarze 
Kragen u. Aufſchläge, 
weiße Anöpie u. Achiel« 
bänder, puille Weiten. | 


|5 5 Riefen- 


+ leidhte?) 





vor dem 
Sieben: 
ı jährigen 
Kriege 


| 
u 


l 
| 
t 


Tilſit 


Ragnit 


Liebemühl, 


Deutſch⸗ 


Eylau, 
Marien⸗ 
werder 


Mohrun— 
gen, 

Saalfeld, 
Neidenburg, 
Oſterrode, 
Hohenſtein 

Sagan, 
Beuthen, 

| Sprottau, 

- Grünberg 


St 


5 


Treptom 
a. R., 
Wollin, 
Naugard, 
Maflom, 
Greifenberg 


5 ſchwere 


I 
| 
| 


Standorte | 


burg, 


Aenderungen in den 
| Chefitellen 


@ 


„G. M. v. Ruiz. 
| An zten Auguft 1756: 
| G. M. v. Rlettenberg. 





Inſterburg, ©. M. v. Sioſch. 


Am 2?aſten Dezember 1751: 
G. M. v. Langermann. 

Am Aten März 1757: 

G. M. v. Platen (Dubislaw 

| Friedrich). 





GM. Georg Ludwig Prinz von. 
Holftein-Gottorp. 

: Am 9ten April 1761: 
D. v. Pomeiske. 





Adolf). 
Am 14ten September 1754: 
G. M. Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein. 











Ev. Raffan, jeit Sten Marz 

1746 Graf 'v. Naſſau. 

| Am 27ften November 1755: 
D. v. Stechom. 

Am 6ten März 1758: 
DO. v. Platen (Yeopold 
hannd. 


Marie Auguſte verw. Herzogin 
von Württemberg-Stuttgart. 
Am Sten Juli 1749: 
O. Friedrich Eugen Prinz 
von Württemberg. 


x 


G. L. v. Moellendorff (Johann 


Bemerkungen 


H Zur Unteriheitung . 
einem gleichnamigen T 
| ner-#e egimen: (1d. Ar. 
| vom 
„AltsPlaten” gersır 


i) Zur Unterſcheidur 
einem gleichnamigen 
ner⸗Regiment (ltd. Ir. r 
| um 17ten Mai 1747 % 


ten Mir 3 


Moellendorrft" a.: 


) gur Unterfcheidrn: : 


einem gleihnamigen Tr 


ner » Regiment {> x: 
„dung: «Blaten” gun 


„0: 


» Zur Untericheitt 12 
einem TI tugoner » Nez: 
Württemberg (Mid. N: 

‘wurde Das Regiment 
gum liten Mai Tim. 
ürttember 


“ genort 


*) Am 18ten Uttater . 


wurden den Regimer 
Zähitichen 4 Kaladrer. : 


ter Tragoner Nutoistr.. 


iwieten. Am 23 ten D! 


gingen Diele bis an? le! 


vorftziere LOMann zur 


über, welde dann ar. 
Dragoner . Regimenten : 
nide und Ratte ur! 
Huiaren⸗Regi 
Puttklamer, Y 


Imenter F 
Narteatesı ° 
Werner veribeilt mwur!, 


u 














21* 
Hufaren-Regimenter. 
 Unifom 1 | Standorte ı J 
je Bat aften Namen  ZE| vor dem Aenderungen in den 
g an und Beſchnü⸗ | des = Sieben: | Shefftellen Benterfungen 
2.8 5* jährigen 
; 2 Kragen uebergeie | Truppentpeifs ze | Kiee 
4. Zchärpe | 
1 1. hellgrün und weiß \Sufaren-Regiment 10 | Herrnitadt, 6. M. v. Bronikowsky. Die dem Regiment ange⸗ 
2. hellgrün Bronitonsty | Tihirmau, |Am 10Oten September 17477  glicberien a Entahronagrei 
‚3. Belz dunkelgrün, . Dewitz | Steinau, | D. v. Demi. Korps (lid. Wr. 12a). 
weiber Pelzvorftoß, Szefely Wohlau, Am 2ten Oftober 1750: 
| „eberhofe hellgrün Kleift Ä Schlama, \ D. v. Szefely. 
—8 und weiß. | | | Sulau, Am 16ten. Mai 1759: 
Beutel der Pelz: | | Suhren, O. v. Kleiſt. 
mützen grün Trachenberg, 
| , Suhrau, | 
| 
2 1. roth und weiß Huſaren⸗Regiment 10 Berlin, G. M. v. Bieten. 
2. dunkelblau ı Bieten Parchim, 
3. dunkelblau, | Lübz, 
weißer Pelſvorſtoß 
4. blau und weiß. | 
Beutel der Pelz- ! | Ä 
mügen roth | | | 
| | . — 
3 1. weiß und gelb Huſaren⸗Regiment 10 Bernſtadt, O. v. Wartenberg. 
2. gelb Wartenberg Kreuzburg, | m 11ten September 1757: 
3. dunkelblau, | Warnery Konſtadt, O. v. Warnery. 
weißer Pelzvorſtoß Möhring Pitſchen, Am 29ſten März 1758: 
4. gelb und weiß. Guttentag, O. v. Möhring. 
Beutel der Pelz: Toſt, 
mützen weiß een 
Schleſ., 
| Rojenberg, 
Reichthal, 
Lublinitz 
1. hellblau, blauund Hufaren-Regiment 10 Warten: O. v. Nagmer. 
wei Natzmer berg, Am 3ten Februar 1751: 
9, ghiblau Bi ron | Dels, g O. v. Bippadı. 
Fb, ſchwarzer | Buttfamer | Trebniß, Am 12ten September 1755: 
selzvoritoß Dingelftaedt Militſch, O. v. Puttkamer. 
4. hell und weiß | Bohlen Prausnig, Am 23ften Dezember 1759: 
' geflochten, mit mei: ‚ Stroppen, O. v. Dingelftaedt. 
ßen Knoten. Bralin, Am 16ten November 1762: 
Filzmützen | Feſtenberg, O. v. Bohlen. 


Juliusburg, 
Medzibor | 
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| Uniform 
der Mannſchaften 
l. Dolman und Beſchnü⸗ 
rung 
2. Kragen u. Aufichläge 
3. Pelz und Ueberhofe 
4. Schärpe 





| 

si 
2. roth 

3. ſchwarz, ſchwarzer 
| Pelzvorſtoß 

4. roth und weiß. 

| Filzmützen mit To: 
| tenkopf 


ı Rother Dolman mit 
weißer Schnurein: | 
ı _faflung 
Schwarze Weberflei: 
der. 
| Zurban 


l 
m 
) 
i 


| 


6 1. braun und gelb 
2. gelb 
3. braun, ſchwarzer 
Pelzvorſtoß 
4. gelb und weiß. 
Filzmützen 


7ı1. gelb und weiß 


ı 2. hellblau 
3. hellblau, ſchwarzer 
Belzvorftoß 
4. hellblau und weiß. 
| Filzmützen 





Standorte 
vor dem 
Sieben⸗ 

| jährigen 

| Kriege 





Zruppentheils 

n 
| Goldap, 
Oletzko, 
Darkehmen, 
Johannis⸗ 

burg, Lyck, 
Lötzen, 
Pillkallen, 
Schirwindt, 


Hr Loffon | 
| | 
| | 
| 





| 39 
‚Korps Bosniaken 1 


Bosniaken-Regi-⸗10 
ment Loſſow?) | | 





Goldap 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Huſaren⸗ Regiment 10 | 3 leß, 
Soldan Beuthen, 
Wechmar Wieſt, 
Werner | weis: 

kretſcham, 

— Sohrau, 

| Roslau, 

| Tarnowitz, 

| | Nikolai, 

| Rybnik 


‚Hufaren-Regiment 10 € oldau, 
Dieury Biſchofs⸗ 
Billerbeck werder, 

| Nalahowsty ı Barten, 


| | Gilgenburg, 
I. Sensburg, 
| Paſſenheim, 
| Pr.:Eylau, 

Rhein und 


Nifolaifen, 


Io Rofenberg 


Stallupönen 


2% Ortelsburg, 


Aenderungen in den 
Chefitellen 





Bemerkungen 





) An Stelle der Ei: 
alltirten Armce dee H 
Ferdinand von Braur'ı z 
abfommandirten Gate 


o. v. Rueſch, ſeit 15ten Sep: 
tember 1753 Freiherr. 

Am Iten Mai 1762: \ ien 5 
O ni . mu n ım nt 
O. v. Loſſow. neue Kia 


nad) dem Frieden aber =- 
| aufgelöft. 


| 
Kommandeure des Korps: 
R.Serkis, nach feinem Bornamen | 
auch vielfach „Stephani“ ge- 
nannt. 
Am 12ten Mai 1746: 
R. v Krzeczowsky. 
Am 2ten Juli 1748: 
I NR. v. Yodftent vom Hufaren: 
Regiment Rueſch. 
Chef des Regiments: 
Am 17ten März 1762: 
O. v. Loſſow, unter Bei, 
behalt der Stellung als Kom: 
mandeur des Hularen-Regi: | | 
ments Rueſch (Ifd. Nr. 5), zum 
| Chef des Regiments ernannt. 


Die Eskadron oder * 
mar nad ihrer Er: 
11745 dem Huinren-Kc37 
Rueſch (id. Wr. 5 
| gliedert. 1761 wurde « 
150 Köpfe veritärft. 


2) Tas Korps wir! 
rübjahr 1762 
hinelö - Ordre vom * 
Januar deileiben Jabet⸗ 


I von 10 Estadrons ver. 
Rad) dem Kriege wurde 
Eskadrons wieder un':. 


O. v. Soldan. 

Am Tten Auguſt 1746: 

O. Freiherr v. Wechmar. 

Am Zten Februar 1757: 
O. v. Werner. 


| 
| 
G. M. v. Tieury. ur ym inter 1760 61 :- 
> : . ad Regiment, für Die ® 
Am 6ten April 1746: zur alltirten Armee —* 
| O. v. Billerbed. — Ferdinand von * 
Am 23ſten Auguſt 1758: — 
D. Malahom v. Malachowsky. dent, iteen 


veritärkt, die nadh Dem 
j wieder aufgeloft wur. 





| 


gems‘ ' 


“| 


einem Bosniafen-Ke:ir | 


| 















































| Uniform | I & I. | 
Standorte 
der Mann haften Namen ze, d | 
|1. Dolman und Beinü- 5; dor beim Aenderungen in den 
n m» 2 Q 
rung des 3Sieben⸗ Shefftellen Ä Bemerkungen 
2, Aragen u. Antfchläge ı : 22 jährigen 
3. Bell umd Ueberhoſe ruppentheils 5 5 | 
4. Schärve | Kriege | 
| 
ı1. farmoifin u. weiß Hufaren-Regiment!10 Stolp oo v Halasz. 1) Nittmeifter v. Zzöfelh, 
5 * bio Kornet, tte 1761 
2. farmoifin Halasz Lauenburg, Am 10ten September 1747: ‚biößer Monet, dt hr Glo« 
:| Seyplig Bütow, | O v. Seyplik. gau angeworben. Verbleib 
| ser Pelzuorftoß Gersporff ı Rummels: | Am 14ten April 1759: unbefanit. giment war am 
1. ‚farmoifin u. weiß. 19 burg, | D. v. Gersdorff. ler ften November 1769 bei 
Filzmützen Zanow, | Maren gefangen und nach dem 
Reuftettin | Frieden nicht wieder errichtet 
' 4 | worden. An jeine Stelle 
‚ Schlame, “trat das Hufaren-Regiment 
Tempelburg | ı v. Belling (Lfd. Rr. 9), das quch 
a ‚die Uniform des_aufgelöjten 
' _ Gersborfi' ſchen Huſaren-Re⸗ 
| giments anlegte. 
. a AL IL 
1. ichwarg und grün, duſaren⸗ Regiment! 5 Errigte in |Am 12ten März 1758: | N Grrightet Anfang 1758. 
w „gelbe Knö fe Belli I" ( N 2) Greidtei im Winter 
p elling F Halberftadt O. L. v. Belling, Kommandeur 1760;61, amı Witen April 1761 
r * in , des Bataillons, wurde am ozuchig nit 
wa war er iy | richtet im April im 
rz, ſchwarz 5 19 ten Dezember 1760 Chef! , Share im Yun 1781 voll. 


Pelzvorſtoß des Regiments. ‚ zäblig. 
4. grün und gelb. | | Ya dem Frieden wurden 
Filzmützen mit lie: I | 5 Esfadrons auigeldjt. Das 
| Regiment erhielt nun die 


I 
gendem Zotenge: Uniform des aufgelöften Hu: 
| iaren. Reyintents Sersdorfi 








tippe 
ipp | | | ciſd. Ar. 8). 
Seldjüger-Rorps zu Pferde. 
' a ..1131 L nn nn . 
! Uno roman ee; Standorte | 
| 25 vordem | Aenderungen in den | 
| Be | en ' Ehefſtellen Bemerkungen 
25 jährigen 
| Nem atten | Eruppenpet “ Kriege | 
{ 
Vie das Fußjäger— 3 Feldjäger-Korps 2 | Eöpenid; | Chefs: | 
Korps, nur Kaval: zu Pferde | Kommandos Wie beim Jäger-Korps zu Fuß | 
lerie⸗Stiefel | in Berlin, angegeben. 
Zehlendorf, | r d 
| Polsdam Kommandeure: | 
und auf den! K. v. Stößel, 


| 
| Grenzen ger Am Tten Auguft 1746: 

gen Medien: 8. v. Choted. | 

ı burg und ! | 


24* 




















Artillerie 
. —— u A Id . | 
Uniform Namen na «| Standorte ! . 
Re u|,.j8; vor dem  Yenderungen in den Chef: 
a der | des el5!5 | Sieben: Bemerkungen 
| E,=2|3 | jährigen und Kommandeurſtellen 
2 | Mannfdaften Truppentheilg | 8| E | nr 
[6 | iz e Kriege 
DIN. G 
A. Seld-Artillerie. 
Grand Maitre d’Artillerie: 5. M. Graf Schmettau (T 18ten Augujt 1751). 
General:Infpefteur der gefammten Artillerie am 19ten April 1755: O. L. v. Diesfau. 
Chef der gefammten Artillerie: G. d. 3. v. Linger (F 17ten April 1755). 
1 Blaue Aufſchlage Feld-Regiment 1 212 G. d. 3. dv. Linger. 1) Had) dem am St 
paille ee Artillerie niet ! ‚5 — 
der Haar: | die Chefitche kun 
gelbe Anöpfe i 1. Seld-Batailfon Berlin BY d.2 » Lingen. 1786; ne ‘ 
rothe Halsbinden N f en Apri | 7) Nach dem amlata- _ 
> | O. v. der Djten. 1) 1) 1759 ertolgten I 0»! 
_ | | ſten v. Holgmunn : g” 
2. Seld: Bataillon Berlin und O. 2. v. Holgmann Chefitelle beim II: 
| | Spandau , (Ernit Friedrich.?) ein Die Kompeer˖ 
2 neuformirte 2" | | Rabe Tore vom 2 2. 
. Kompagnien in ' nuar 11:8 in Born. 
VPommern und Kompagnie Kinn 
ze - Dresden Fude weht 
Sachſen errichtet. 
Wie vorſtehend, 2 reitende Az | 2 SE anne Re 
F tillerie Brigaden im Lager bei Yan - 
befleidung wie oder | züchten, Aommantı 
die Kavallerie Artillerie Kunersdorf in: 
volante Hände, murde ım \ 


Fürſtenwalde im 8: 
wieder errichtet, ar 
Maren 1759 am” 
Kriegsgefangen‘. rm 
wurde ım ‚ruh''!r: 
I dritten Mal errit'! 
Eine zweite Bric:!. 
tete der Prin; — 
Inni 1760 in Yantıa 
Beide rigaden 
nah Dem Frei: 2 
auigelött. 


Die gemäß der Rabinets-Ordre vom ı7ten März 1762 befoblene neue Eintbeilung der Seldartillerie. 


Kommandeur und Inſpekteur der geſammten Yeldartillerie: am 10ten Oktober 1762: Gen. Maj. v. Diesker 


1. Seld:Regiment : 1 3 15 Am 10ten Oftober 1762: 
Artillerie | G. M. v. Dieskau. 
2. Feld-Regiment 1 3 15 Am 10ten Oktober 1762: 


Artillerie Oberſt v. Moller. 


















































25* 
un N Ymzahl der Standorte | u | 
u Namen = | 
Mom | | | „|, Por dem Aenderungen in den Chef: | 
| ver 0; des E88 Sieben: und Kommandeurſtellen Bemerkungen 
Mannſchaften | Truppentheils 88 5 | iahrigen | 
| AN ge | 
B. Barnifon-Artillerie. 
Vie die Feld- Garnijon:Ba: |! 11 4 Kompagnie:Chefs: | 
artillerie, aber: taillon Artil: er | 
ihwarze Hals: | lerie | | | 
binden beitehend aus ber | | 
Sarnijon:Kom: Pillau, E v. ‚ones. 
pagnie Artillerie | | ı Memel, Am Aten Mai 1760: | 
| in Preußen Hl Fiedrichs⸗ Kt. Ebell. | 
0 2 DE EEE ol u 
| Ga Garnifon- Kom: Stettin,Kol⸗-K. v. Wartenberg. | 
pagnte Xrtifferie | | berg, Euſtrin Am 11ten Juni 1747: 
in Pommern fl | | K. Borchert. Ä 
Garnijon. :Kom: | | Magdeburg | 8. v. Kühle. | 
pagnie Artillerie | 
im Magdeburs | | 
EEE EEE | 
Gorniſon ⸗Kom— DieRgel. oe — el, Gel: M. Heinrich. 
pagnie Artillerie ' dern Am 30jten Juni 1750: 
im Weſtfäliſchen M. v. Linger. 
Am 26jten April 1758: 
K. Nicolai. | 
Am 3ten Juli 1758: | 
In | IE 8. Doelle. 
! Wie vorſtehend Schleſiſches | Ihılı 00. Am Obften Oktober 1758: J 
Gärniſon-Ba— | D. v. Merfag. 
Itaillon Artil— | 
lerie, beftehend ı  Kompagnie:Chefs: 
aus: | K. Jonae. 
a) Schleſiſche 1 . Breslau Am 26 ſten Auguft 1748: Die Koınpagnie in Breslau 
Garnijon:Stom: K. v. Kleift. bejegte alle Schlefiihen 
» fan | eftungen mit Delachements. 
| pagnie Artillerie Am 23jten Juni 1760: Ken dieien wurden das in 
K. Mueller. Neiße 1748, das in Glat 1750 
2% Kompagnie | | Am 14ten September 1762: Kompagnien —— 
ab folgende | K. Richter. dann noch in Breslau, Slogan 
5 Detacemente | | | | und Brieg ftehenden Zheile 
j der ehemaligen Breslauer 
ETC . | a — — ———7— oder Schlefiſchen Garniſon⸗ 
1. Detachement | | Glogau | Führer: gnnagnie „iriieric Bilbeten 
| etachemento 
| P. L. v. Lepel. Kreolau ftehenden Artillerie 
— — : Kapitän unterjtellt waren. 
2. Detachement | Vrieg Führer: 
S. L. Ebell. 


| 
Am Gten März 1756: 

P. L. Glaſow. | 

Am zoſten Auguſt 1757: | 

P. L. Braatz. 


Uniform 


Anzahl ber] Standorte ! 





























Nam | 
gs ver — | M * Sie ven Aenderungen in den Chef: Bemerku 
* 2313 en⸗ n 
5 2 2iahrigen und Kommandeurſtellen gen 
S WMannſchaften Truppentheils 7 —AE Rrie 
* 536 ge 
‘ | N | 
engem: | 5, möbel | See 
b/Gamifon-Kom-, | 1 |S. 2. Plug. einer Kompagnie verz: 
pagnie Artillerie | J | | Konpagnie: Chefs: 
| | | Am Am 23 Bien, Auguft 1748: | 
I: 
| | | | u dm hen Detober 1758: _ 
| | | | | | D. v. Merkatz. | 
| a = 
4. Detahementl) Glatz Juhret: | 1 Das Detachement eı 
| e) Slayer Garni: ı S.x. "eier Aompagnie tern 
| jon: Rompagnie X m 27 ften Februar 1748: 
Artillerie | | S. L. Schulße. 
| | | Kompagnie:Chefs: 
' I | Am 15ten Auguft 1750: 
| | | 8. v. Hertzberg. 
| | | Am Aten März 1758: 
| | | Ä | K. v. Traubenthal. | 
| | 5. Detadjement!) | | I Cofel Das Detachenient wurde ı Tus Tetadenent 7 
d) Coſeler Garni⸗ 1 von einem Feuerwerker | ien Sumt 16; 
| | jon: Kompagnie | | befehligt. Kompagnie vperſar· nm 
| i Artillerie ' Kompagnie:Chefs: | 
| | | Am 17ten Februar 1753: | 
' P. L. Richter mit Der 
| | B Führung der Kompagnie 
| De beauftragt. | 
| Am 22ften Juni 1756: 
| K. Michelmann. | 
| . a Am 20ften Juli 1758: 
| a K. Pflug. — nn 
| €) Schweidniher 1 Schweidnitz | Kompagnie:Chefß: 1) Die Kompagn: men 
| Garniſon⸗ | Am 15ten Auguft 1750: ren Septemberliine.: 
Kompagnie | | Ä [gr v. Belom. 
| Artillerie!) oo Am —* Oftober 1753: | 
| | | Ä | K. Kegeler. 





Ingenieurkorps, Pioniere, Mineure und Pontouiere. 


1 Auffchläge, Ra: Ingenieurkorps In allen G. M. v. Walrave. 


batten und Un⸗ 
terkleider dun⸗ 
kelroth, ſilberne 
Schleifen (Kon: 
dukteure ohne: 
Schleifen) 
weiße Knöpfe 


Feltungenver: Am 2ſten September 1748: 
theilt und in ©. v. Sers. 
Potsdam zur 
Dispoſition 
des Königs 












































. | Anzahl der 
Unfom Namen oe Stanborke ! 
| &|el.s , vor dem | Yenderungen in den Chef: 
der des sis 5 Sieben: _ und Kommandeurſtellen Bemerkungen 
N E38 jährigen ande 
Mannſchaften Truppentheils 7 3 Kriege 
j , 
Ziehe Infanterie |Pionier-Regiment 2 10. Neiße G. M. v. Walrave. | 298 Regiment wurde am 
fd. Nr. 49 Walrave | Sal Am 27ften September 17a: A nen 
SE hehe Infanterie If 
Sers | | 881 O. v. Sers. (tiehe Infanterie Ifd. Wr. 49) 
IR umgeformt. 
, i 
| | A | 
a a VVDVD D0—0—0——— - nn 
Aufſchläge dunkel- Mineure | 2 Glatz und Kommandeure: 1a zum 2üiten November 
‚blau | | | Neiße Am 26ſten November 1758: , Neur-Rompagnien dem Bio- 
ı Unterfleider M. de Seignoret. nier-Regiment (liebe vor— 
‚range | Am 17ten November 1762: Itehent) angegtisbert, tnrben 
Knöpfe weiß M. de Caſtilhon. gelöſt und bildeten ein ſelb⸗ 
Mineur-Mützen | ſtändiges Mineurforps. 
orange 
| | 
Wie die Feld- . Bontoniere 1 Berlin Kommandeur: | an sum en angu 1148 
Artillerie | i K. Ten Toll. | beiden Mineur-Kompagnien 
' angegliedert. An genannten 
| | (iedert. U 
| | | | Zuge erfolgte ihre Verlegung 
t | | nach Berlin; gleichzeitig 
| | | | traten fie zur Feld-Artillerie 
| | über. 
) j | 
Garnifon-Regimenter und -Bataillone. 
a — — —57 | - 4 - 
Uniform Namen ı Anzahl Standorte | 
der Mannſchaften ‚ ber vor dem | Aenderungen in den 
1. Auffchläge | des 5 ,.,h Sieben: Ä Chefftelfen Bemerkungen 
2. Weite und Hole 2 ils 135 822 jährigen 
—— Teuppentheits ES 5 iriege | 
| Ä 3 | | ° | ax J 7 
1. blau Garniſon⸗ 2 | 2 Memel, 6.2. de L'Hospital. | Pe ‚Som Februar 1757 in 
2. blau | Regiment | ; Sumbinnen;| Am 20ften April 1756: dem Orriebensihlue twieher 
3. wei @HoSpi Grenadiere: | D. v. Zud 5 
weiß ı K’Hospital Grenadiere: .d. Luck. aufgelöft. 
Luck Königs: Am 4ten März 1757: | 
Buttfamer | berg t. Br. D. v. Buttfamer. 
2)) Neuformation: 
| Mearieniverbder, | 


Ä Pillau 
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0 
Uniform | Namen Anzahl! 

5 ‚der Mannſchaften | nach vor dem Aenderungen in den 

AR 1. Aufſchläge des win.) ai Shefftellen Ä Bemerkungen 

: 2. De e und Hole 7 ern 50 EEE jayrigen | 

= | 3. Knöpfe | Zruppentheils Rz EH Kriege | 
| .- | |. | u 

2 1. weiß Garniſon⸗ 2 | 2 PBillau, O. v. Roeder. Be) Zur Unterigeit.r. 
‚2. blau | Regiment Fiſchhauſen, Am Bten Auguft 1754: ee nes 

3. weiß | Roeder | Friedrichs⸗ D. v. Sydow (Hang 18ten (yebruar 1759 aa: 
| Sydow burg; Siegismund). Ir 20 nr 
| | Alt-:Sydomw!) Grenadiere: | zu Rönigsberg eitre 

Königs: | Bataillon im Juti 15651.. 
| ; berg i. Pr. aufgelöft. 
| 2°) Neuformation: 
| | Königsberg, | | 
Zinten, | 
oo | Kreuzburg | 

3 | 1. roth Garniſon⸗ 1 1 | Kolberg; Oberſt v. Helfermann. N —— Lin 1m 
2. blau ' Bataillon Grenadiere: Am 21 ften Dezember 1756: | yet. ſchluß mie: 
3. gelb ' Hellermann |Treuenbriegen Dberft v. Grolman. Das 1759 in Zur: 

rolman | ı fangene Ne imen:. : 
. » F 12 
| Garnifon- | 10) |Neuformation:' em aricben 
i Regiment Torgau | | wieder errichtet, den? 
Grolman bildete Die \nienten: 
| guonn'sen Freilen⸗ 

I ı ‘ 1 | Ar. .. 

| | 
| | 
| | 

4 1. blau - Garniſon-1 1 Aken a. Elbe, G. M. v. Weyher. Lerice: im A J 

2. blau Bataillon | Könnern, Am Tten Januar 1746: BR Ba URHRER 

3. gelb Weyher Löbejün; O. v. Grape. aufgelöft; dem andern: ! 

. Grape Grenadiere: Am 7ten Januar 1759: F on wurrben rn: 
| Ä |  ‚Treuenbriegeni ©. M. v. Jungkenn gen. | mens Gourbiäre u. 
Ä Samifon , 1), Neuformation: Münger v. Mohrenftamm.?) überwieien. . 
Ä Regiment ı Torgau Am Sten Februar 1760: \ 0) Bisher her ar 
| } jiliereRegiments (lit. I 
Grape O. v. Lettow. 9) Bicher Chei eine: 
Sungfenn | Am 16ten Februar 1763: mals Zächiiihen cc 
Lettow | ' | I ©. Fehr. v. Blotho.3) | au Fuß (ltd. Kr. dl. 
| Plotho | | | 
a | 
| ‚ 

5 | 1.fhwarzesTud, Garniſon⸗ 2121| Züllihau, O. v. Mützſchefahl. ) Zur Untericheida⸗ 
| Gren. Püfh | Regiment | Beesfom, Am 18ten Februar 1759: once iment um. &: 
2. blau Mützſchefahl Croſſen, | D. v. Sydow (Guftav). ‚SungsZydon’n-" 
3. gelb Jung-Sybow!) Drofien; | _.) Errichter amisten?.. 

| G diere: | 1755; fie blieben n2° 
Slogan artedenatchlufe beitch”- 
| 
| 2" Meuformation: | 
Sauer und ı 


Standorte Ä 














Schweidnitz 














































































| Mnifom Namen Anzahl| Standorte | | 
ver Dannjgaften | N ber vor dem | Aenderungen in den Ä 
11, Auffhläne of es lan allen Ghefftelfen | Bemerkungen 
eite 2) . 2 2 igen 8 
gnd Tot | Truppentheils aͤg 5 2% ee ! | 
.. w. | 
| Garniſon⸗ 
1. orange 2 | 2 | Eofel G.M. dv. Lehmann | ) Erridhtet anı Iten Auguft 
Regiment A * 1756. BeideBataill blieben 
2 ei Lehmann a an tbten ander 1750: nach" dem Frieden beftehen.. 
| | —RA | on, Am Tten Dezember 1758: | 
| Sa | Neuformation: D. a. D. v. Lattorff mit 
Ä | | | Brieg und der Führung des Regiments 
| | | Breslau | beauftragt, am1OtenDezember | 
| ı 1753 zum Chef deffelben er: | 
nannt. 
| | | Am Aten April 1762: | 
| | O. v. Saf. 
— IL —— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — 
F h rmoifin Sarnifon- | 92 Ä 2 E bers: „D,Greißtet am 16 ten Auguit 
au egiment | walde, m 10ten —*— 1746: 
3. gelb Bredow | | | Templin, Jeetze (Hans Chriftof). jo im Sunt In Dresden, 
| U 
Jeetze | Angermünde, m 133en April 1754: das 6.Batai on im September 
Yange | Bemau; | D.n. Lange I Berlin, vol: eie 
| Itzenplitz Gtenadiere: Am 22jten Februar 1760: Frieden wieder aufgelöft. 
| on Reuforn GM. v. Itzenplitz. 
tion: 
| üncheberg 
\ u.Straußberg 
| | 2%) Neuformation: 
| | Dresden und | 
\ | Berlin | 
1 owarz  gemiion: 2 2 Reigenbag, G. M. Frhr. v. Löben. „, richte am Iten Auguſt 
au egintent laß; Am —9 ten November 1746: 
3. weiß Löben | Örenadiere: | D. v. Knobelsdorff. — —— in Se in 
Knobelsborff | Neiße Am 25ſten November 1748: B eiterreichiiche griegsgelan- 
Neitelhorſt 29, RNeuformation: D. v. Nettelhorft. genſogſt. — — 
Quadt | | Glatz, Am 10ten Juni 1757: ment von 4 Bataillonen an 
Le Noble ot Reichenbach O. Baron v. Quadt feine Stelle, das — in 
reis. Keginte un 
| | v. Widerad. ir 7, Kam 1 1 Bataillon des 
| | Am Iten Februar 1763: yreie Regiments Re Roble(tfd. 
| | D. de Le Noble?) nd den re onen. 
uderi r.5) zujainmen 
II — 
| | diehe het einge dreh 
1 ſchwarz Garniſon⸗ 1 1 Geldern; 16. L. v. Kröcher. | | 2) Bisher Snsfeinen Ragi- 
12. blau Bataillon | Örenadiere: Am 4ten November 1748: er Bakaillon erhielt ai 
3. gelb | Kröcher Magdeburg G. L. de la Chevallerie | der Kapitulation von Geldern 
La Motte | | Baron de la Motte!) am aaften Huguft 1267 freien 
Bonin U Am 1 tem Januar 1759: | — —*— KR 
D. chc 
| | dus Satan nen errichtet, 
| | Nah dem frrieden würde 
| dasirrei-Bataillon Calenmon 
| | on Bereit den be 
Kriege Friedrichs dea Broken. TIL. 1. 26 


-=— nn 2m. 








| Standorte 


ı vor dem Aenderungen in den 
Sieben⸗ 

jährigen Chefſtelen 

| Kriege 


[4 


Bemerkungen 


I 4 














Uniform Nam 
3 der Rannſchaften amen 
Aufſchlãge | des & 
&|s. Beſte und Hoſe Truppentheils as 
1011, 1. ſchwarzes Tuch, Garniſon⸗ | 
Gren. Püfd , Regiment | 
2. blau | Rettberg ) 
3. weiß ' Blandenfee | 
| | 29 
| 
) | | | 
1111. karmoifin | Garnijon: | 2 |: 
2. blau | _ Regiment | 
3. weiß Buttlamer od 
Manteuffel | 
| Mellin | | 
| . 
| | | 29) 
| ' | 
| | | 
| 
12 |: — office Oftfriefiihe | 1. 
| Garniſon oder: 
3. geb Garnijon: 
Bataillon!) 
Kaldreuth 
Courbiere | 
| 
| 
2 J 
F — — — — — — —— 
1311. (mar; _Sarnifon- 
12. blau | __ Bataillon 
3. weiß Wobeſer 
Wuthenau 
Salmuth 


2 2 patſchkau, 


2 He eiligen Io. v. Buttlamer. 


G. M. v. Rettberg. | 
Am dten September 1747: |, 
Nimptid) ; D. v. Blandenfee. 
Grenadiere: 

Breslau | 
Neuformation:! 


Neiße ! 





Ottmachau, 








beil, Am 6ten September 1748: 
Kreuzburg, | D. v. Manteuffel. 
Zinten, Am 8ten Februar 1760: 
TDomnau; D. v. Mellin. 
Srenadiere: 
Königs: 
berg i. Pr. 
Neuformation: 
| Liebftabt, 
Br. Holland, 
‚ Seiligenbeil | 
Emden, D. dv. Kaldreuth. 
Aurich) Am 26ften März 1763: 
O 2Honmte de Eourbiere. 2) 
| 
j 
| 
| Beier: G. M. v. Wobejer. 
Srenadiere: | Am 18ten Auli 1746: 
u D. v. Wuthenau. | 


Magdeburg 
‚ Am 1ten Juli 1756: 
| | 
| 


O. v. Salmuth. 4 


1) Exrichtet am 1 ten %:. 
1756; beibehataillonc!”" 
nad "dem Frieden be‘:: 


1) Errichtet am 15teci © 


tentber 17586. 
Ein Bataillon mn: 


bei Landshut gelangen > 


nicht wieder errichte:. 
Zwei Bataillone rc: 
in Kolberg 1761 cc: 


nad erfolgter Ausırch'ı- 


wieder errichtet. 

Das Re iment biiet 
dem Frieden 3 Bırcı 
itarf. 


1 Benennung aladrı_ 


jeit März 17 

Das Bataillon geriı.! 
Sten Juli 1757 in sran;.” 
‘ Kriegs —— = 
\iebod 59 ausgemet 
| gröbfentheils zur Bol: 
mahung des Waurnt‘. 


taillons Bonin I’). Er 
bes Krei-Batailluns Ir 


bad (Id. Rt. Ilaı ur: 
Artillerie verwandt. 

Nach dem Frieden tr: 
I. Bataillon des „se * 
nıents Courbiöre Lid 3° 


in die Stelle dDieiea®aurc?- -" 


N Bisher Chr! eines * 


Regiments (Id. Ar. 2. 


Das Bataillon merde 


1:56, un 


10ten Augu 
gleichzeitiger rrihtunn. 
>» Mustetier-Kompasr : 
ttarfen Il Bataillons, me." 
Aüfilier-Regiment (ck 
r. 48) umgeiormt. 


j 














— - nn — — — 





 Iatmınur! Summen | oo. ' 
| Anifom |Anzapı ' Standorte | 
; der Yrannhaften Namen der vor dem Aenderungen in den 
1. Aufichlaͤge des el... Sieben: | Ghefftellen | Bemerkungen 
; 2 Weite und Hofe | - is |sSıze| jährigen | 
Y 3. Rnöpfe ı Zruppentheils ——— Kriege | | 





Die 4 Neuen Garnifon- oder Land, au) Stadt-Regimenter. 
(Auf ihren Friedensfuß zurüdgeführt gemäß Kabinets-Ordre von 15ten Februar 1763.) 


























4 Tımfelblaue : Königsbergfches | 4! ı Königs: O. L. v. Hülſen. 15 Zuiamntengezogen am 
Rocke ohne ab: Gamijon: 334 berg i. Br., Am 28jten Juni 1756: A einen wurde im 
—7— gelbe Regiment E S, Demel D.Nx. v. Rolens. ' Zeptember 1757 aufgeläft. 
Knöpfe. Hofen | Hülfen 5* | 
| —— Zuen | | 
Rothe Hals: | ] | t 
_ binden. I | 
51 Stetti g | i 1 Zuſiammengezogen Mitte 
| tettinſches | 7 | Stettin x ren. Auguſt 1756 re auf neun 
($amijon: S£8 A 1750: Mustetier - Kompagnien ge: 
Regiment 125! Dvd. u. | jekt. " 
Termo S=: Am löten September 1752: 42 ie 1758 errichteten Gre⸗ 
Kahlbutz M. v. Stodhaufen. yum Örenadier « Bataclon 
Stodhaufen | 2) Stettin u. Fort Am 20ſten April 1759: — ———— 
I N v. v Formationen Pommern, 
Langenau | Breußen | D. v. Yangenau Be 16), 
b Berliner Garni: ' 7 | ' Berlin G. M. v. Craatz. aarsezogen Mitte 
jon:Regiment 33 | Am 20ften September 1747: ! "9 ' 
Graag Ä 35. O. v. Lüderitz. 
| Lüderitz —— | 
I Magdeburgiſches 4. Magdeburg Io. v. Ahlimb. | ») 206 Regiment wurde, 
Sarn.:Reai is: | ' An 18t 1757: yur Untericheidung des aleich⸗ 
„Regiment >= ın en Januar 1757: alls vom Oberſt v. Wegnern 
Ahlimb 25 | O. v. Wegnern. ‚ alo Chef beiehligten, am lten 
Meanern 52 | Zeptember 1757 errichteien 
g ı | _ „Magbdeburgiigen 
| Alt:Wegnern ) | Land-Regiments“ (fiche 
| | Provinzialegormationen im 
Magdeburgiſchen und Halber⸗ 
| ftädtiichen, Id. Kr. I) „Alt- 
| Wegnern“ genamt. 
_ ... YZulanmengetreten amt 
27ſten Augnft 1756. 
| | — — 
Das Neue Garniſon⸗ oder Invaliden⸗-Regiment, 
beſtehend aus nachſtehenden 8 Musketier- und 2 Grenadier-Kompagnien: 
3| 1. blau 1 Mustetier-Kom: | | Peitz O. L. v. Blanckenſee. Das Regiment hatte feinen 
j . M -EQ. Chei, die einzelnen Muste- 
‚2. blau pagnie — Am 21ften März 1758: tier-Rompagnien waren jelb- 
‚3. gelb Blandenjee M. v. Froreich. ftändig. Nach dem Friedens⸗ 
Froreich ſchiuß ging das Regiment 
It i ı ganz ein. 


| . | 
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Uniform 


der Ronnipaften 
l. Aufichläg 

2. Weite und Hoie 
3. Knöpfe 


| 1. blau 


2. blau 
3. gelb 


1. roth 
2. paille 
3. gelb 
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Bemerkungen 





























ln. 
Anzahl| Standorte Ä 
N 
— der —A Aenderungen in den 
18 3388 ifrigen Chefftelfen 
Truppentheils EI EH Kriege 
2 Mutteietom| Caſtein O. L. v. Friedeborn. 
pagnien | Sommerfeld Am 24 ft en Sanuar 1752: 
Sriedeborn | | O. L. v. Geiger. 
Seiger | Ä 
1Mustetier: Kom: F Mörs, De: ; Mr v. Faldenberg. 
pagnie | | tachements in Am 10ten Juli 1751: 
Faldenberg | : Spandau 2. Frhr. v. Blomberg. 
Blomberg ii | und Altena 
1 Musfetier- Kom-| Barwalde :M. v. Winning. 
pagnie | Detachements Anı 24ſten Auguft 1748: 
Winning | in Driejen M. v. Streithorft. 
Streithorſt und Daheim! an 23ften September 1749: 
Derihau | M. v. Derſchau. 
1Mustfetier: Kom: Sort Preußen: a v. Burgsdorff. 
pagnie bei Stettin |! Am Aten März 1760: 
Burgsdorff | M. v. Kameke. 
Kameke 
| — 
1 Musfetier-Kom: Spandau K. v. Rücdhel 
pagırie | Am 24jten Februar 1760: 
| Rüchel M. v. Blandenfee. 
Blanckenſee | 
. ———— ———— | —— — 
1 Musketier⸗ Kom⸗ Regenſtein ‚DO D.8. v. Schendendorff. 
Ä bagnie worff * 1nten Februar 1746: 
chenckendo v. Vergin 
Vergin | Am 21 fen Mär 1753: 
Kameke O. L. v. Kameke. 
Ahlimb | Am 17ten April 1754: 


O. v. Ahlimb. 


1 Treuenbriegen K. v. Bußde. 


pagnie | Am 27 ften April 1752: 
Butzcke Kt. v. Buddenbrock. 
Buddenbrock Am 22ften April 1760: 
Doeben K. v. Doeben. 


1 Zreuenbriehen K. v. v. Lehwaldt. 

pagnie Am 16ten Mai 1756: 
— K. v. Bock. 

Bock 


u 
1 Grenadier⸗ Kom⸗ | 
J 


1 Grenadier— Kom⸗ u 


| 


! 


Am l4ten Septenbe: 
‚bei Ginnahme des °:- 
ſteins gerietb die Rom: 
in Weangöfiiche Are: 
tangenichatt. 


Die beiden Grm‘ 
Kompagnien waren de * 
henden Grenadier-R = 
Byla (fd. Ar. Ir yet: 

‘wurden auch nad ide 
richtungsort „Cber!> 
ger Grenadiere den: 
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Stehende Grenadier-Bataillone. 









































, „en Namen angeht Standorte 
er Mannſchaften er vor dem 
—— des Siebenjäßrigen Aenderungen in den Bemerkungen 
1. oberer Kopftheil elsz| „Siege un Kommandeurftellen 
2. unterer Kopftheil| T entheild |38 55| Zufammen- 
BT] ruppentgets ang] Ticker 
2 | 
| Uniform des Re: | Grenabdier: 1 6 | Treuen: M. von der Armee v. Byla. Pi Diefe beiden Örenabier- 
giments, zu dem | Bataillon briegen, |Am 14ten Februar 1749: ompagnien traten bei ber 
aa . . Mobilmadhung aus dem Ba 
die Konpagnien | Byla 0 Beelig: M. von der Armee v. Kahlden. | taillons-Berbande (Kabinets- 
gehörten. Kahlden | | ‚1 Gten.; Romp. Am 26ften Januar 1758: Nilbung des Seldubrenadler 
‘ am. da » s 
Bataillon Seller: MWangenheim | Hellermann M. von der Armee v. Wangen⸗ gataillons (id. Rr. 47) ver. 
2 
mann u. Veyher Buddenbrock I (id. Nr. 3 heim. 2) wandt zı werden. 
| und Rees Gar, Carlowit | Am Zäften Dezember 1758: ei. ——— 
niſon⸗Regiment: Weder (ib. M. es der Armee v. Buben: |(fip. 
1. roth | * vn 2 K atreg 1759 gaͤ — 2 — Bee 
"0m. . . 
2. u. 3. Meſſing | Yarn. Regie A T Janus * Garlowig. 
' arnifon: Regi⸗ v. h. nieher Rommanbeuz eines 
„ment —5 — En, Fe renadier⸗Bataillons 
Neuen Garn.⸗ 
3. gelb deamz (id. | 
| Nr. | 
Regiment Doffom: Grenadier⸗ Ja 4 Magdeburg: Am 13ten Februar 1746: | Bataillon wurde 1760 
1. weiß, Bataillon | | M. von der Armee Danger Sat riepsgefangen: na 
2. hellblau Ingersleben leben (Rudolf Auguſt) dem $rieden nicht wieder 
3. gelb ı Unruhe | 2 aren «Komp. | Am 19ten Mai 1757: | ei et. in Bo „jene Eieie 
Bataillon Kröcher:| Ingersleben | Pad M. von der Armee ern € 33. 
1. roth (1b. Nr. 45) Im März 1763: | geröleben (fiehe Provinzial- 
2. paille | oo 1 Dren. aromp. M. von der Armee v. Ingers-⸗ fprmetionen in Pommern, 
3. gelb | | | seöger ap, | leben (Karl Ludwig). N 
Bataill. Wobeſer: Kr. 9) 
1. und 2. blau | | | 1 Oren.; Komp. | 
. Garn ⸗Bats. 
3. gelb Wobeſer 
oo | (fd. Nr. 19) | 
Regiment Wied: | Grenadier: | 1 4 ‚ Magbeburg: Am 13ten Februar 1746: | Das Bataillon wurde bei 


Maxen 1759 gefangen und 
e 


‚1.u.2.farmoifin | Bataillon 2 Öten, Komp. K. Schr. v. Genmingen vom | wieder erricht 























13. gelb Gemmingen | 0 ii, Ai Füftlier: Regiment Wied. 
Hegiment Dohna:! Bendendorff F Am Iten Auguſt 1757: 
1. pailfe | | 2 ren: Komp. M. von der Armee j 
2. roth | Ä gülRegts. v. Bendendorff. 
Alt⸗Dohna | 
k | 5 
3 gelb | ı | (1fd. Nr. 44) 
| Garniſon Regi⸗ Grenadier⸗ 1 | 6 Konigsberg 'o 8. von der Armee 9 7 Bataillon wurde 
ment 2’Hofpital | Bataillon!) i. Br.: . der Trend. | Grenabier Bataillon 
und Roeder: | Trend | oo Am 20 |ten Januar 1751: genannt. 
1. blau Kalt at | M. von der Armee vo. Katt traten bie Beiden Örenabien. 
12. roth Heyden VHoſpital Am ISten Juni „1758: Kompagnien Garniſon⸗Regi⸗ 
3. weiß Loſſow | (fd. Kr. 1) M. von der Armee dv. der ments Roeder (Id. Rr.2) aus 
Garnifon-Regi: 0 2 Ören. Komp. | | Heyden. bem Berband des deigitons 
ment Puttkamer: | VER : Am 4Aten Dezember 1755: be8 Seid = Örenabier: Ban 
i und 2. hell⸗ | (ifd. Ne.s) M. von Der Armee taillond Manſtein (fiehe An- 
farmoifin Ä 2 Dren. Komp. v. Lofſſow. !lage 2, lid. Nr. 32) verwandt. 
|3. weiß | Butltamer | 


. PERID  ı | 


u 
1 


— — — on no 








Uniform 
der Mannſchaften Namen 
5 | Grenabiermügen des 
; 2 Aneer Monfheit Truppentheil 
5. Bella ruppentheils 
j 
5: Garnifon-Regi- | Grenadier: 
mentMüsfchefahl:| Bataillon 
1. u. 2. weiß , Rath 
3. gelb Koſchenbar 
Garniſon⸗Regi⸗ | Hachenberg 
ment Blanckenſee: 
1. u. 2. ſchwarz 
3. weiß 


| 


6 Garnifon Regi⸗ —E 














Standorte | 
e Eiebenjähnt en Aenderungen in den | Bemerbunge 
& PR en en Kommanbeurftellen ! 
— a feßung | 
Ä 1 | 4 Glogau, | Am Iten Mai 1758: Errichtet am lien \e3? 
ı Breslau M. von der Armee v. Rath. —— —— 


vLandehni 1760 gefazct: 


| Am 2ten März 1760: 
Er 1760,61 mir 


2 (ren. » a M. von der Armee 


Gurn.-Regts v. Koſchembahr. richtet 


Res | Am 6ten Februar 1761: 
ı2 Dren. 8 omp. M. von der Armee 

! Blandenfee v. Hachenberg. | 
(1fd. Rr. 10) 


| 
| 1 11a [reise 4 Neiße, Brieg Am Iten Mai 1753: „Exrichtet am Iren \:" 
| 
| 
| 


(Rab.-Trdrev.Yient-i" 





























‚ ment Nettelhorft:' Bataillon | M. von der Armee v. Plötz. 
1.002. ſchwarz Plötz Am Sten Februar 1758: 
3. weiß Rohr 2 ren.“ Komp. p. O. L. von der Armee | 
Sarnifon-Regi: Buſchꝰ ner af v. Rohr. ı 
ment Boſſe: (fd. Nr. 8 Im Januar 1759: 
1. u. 2. orange !| 2 Gren. : komp. M. v. dem Bufche 
3. weiß Garn.-Regtd. 
Boſſe (fd. Nr. 6,' 
ı ! ' 
| | | | | 
| | | 
a nn _ 
Sreikorps 
5 _ Uniform Br . Anzahl Ed . 
ber Dannſchaften Namen RE: Aenderungen 
A des 5 #55 Werbeplätze in den Chef: und Bemerkungen 
2 e ann Hoſe , Zruppentheils |E E32 Kommeandeurftellen 
5 Anöpfe | EIERN 
a 
1 1. hellblau ‚sreibataillon 1 Naumburg Am ten Auguft 1756: b zus I Bataillon vwrrde 
2. hellblau Le Noble | ! ı am Queis D. 2. de Ye Noble. ee gelangen, :: 
3. hellblau Freiregiment 19 Frankfurt i)y Das II Bataillor :r“ 
‚4. hellblau ’e Noble | am. "ach beim (ricden | ion... 
5. weiß | Rittenberg 'nels.Oxdre Bten fear’? 


Aufitellung eines Para: 

aus geſuchten Leuten dis zu 
Regimente ftatt, das c.> 1° 

tai on dem neu zu term" ” 

Garniſon⸗Regiment Y: 

Nr. 8) in Glag überm: en FE 


| 


Uniform 
, der Mannſchaften Ramen 
I 2 aan vs 
J Nele end Hofe Truppentheils 
5 Knöpfe 
| 
2 1. hellblau Freibataillon 
2. hellblau Mayr 
3. keine Collignon 
4. hellblau Courbiere 
d. gelb Freiregiment 
| Eourbiere 
j 
3 1. dunfelblau | Freibataillon 
2. feine | Ralben 
‘3. feine Salenmon 
‚4. hellblau | Sreiregiment 
‚d. geld | Salenmon 
| 
4:1. hellblau Freibataillon 
2. keine Angelelli 
3. keine Collignon 
4. hellblau Freiregiment 
5. gelb Collignon 
> 1. hellblau | Sreibataillon 
2. hellblaue Batte | Rapin 
3. feine ‚ Züpderig 
4. hellblau | Freiregiment 
5. gelb ; Yübderig 
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Anzahl der l 
539 | Aenderungen Ä 
213 262 
BG * 55 Werbepläge in den Chef: und | Bemerkungen 
. an P =) J 
Sises Kommandeurftellen 
N DE 
a 
| | i S :| _2) Das IL Bataillon wurde auf 
1 Zwidau Am 14ten Septbr 1756 Kabinetö-Trdre vom 6. Januar 
| Ä ' 0.2.0. Mayr. 1761 errichtet. 
Io Januar 1759: Das 1. Bataillon fiel im Dfto- 
| D. v. Collignon,. er: ber 1761 in Ruffiiche Kriegsgefan- 
1 1 "Barby ! hielt das Freibataillen) le hier aber bald Darauf 
|| | Aungelelli (Ifv. Nr. 4). — —5 tyaten — 
760° inet⸗Ordre vomZölten x31763) 
| | u sten vun 1 Di: fünf Kompagnien an bie Eteue 
0 en ln 1, 
' taillons Staldreu id. Nr. 
1 fi ' nun Gourbiöre, die anderen fünı 
Kompagnien wurden dem wieder 
' errichteten Warnifon- Bataillon 
| | | Plotho (Lfd. Ar. 4) überwielen. 
Ä | 
Io! 
i ' | l_ _ a — — _ 
! ln 2 , . uß 
m e thr. :. Errichtet mit Werbepatent vom 
1 Reichenbach | Am 21 ft n Sep dr. 1756 2liten Kehtember (8 wurde bei 
| i. Voigtland M. v. Kalben. Maren 1759 gefangen, im Winter 
i Am 30ften Januar 1758: in Neipgi wieder errichtet. 
1) Leipzig | D.8.v.Salenmon. I) Jin Märy 1761 begann die Er- 
| ‚richtung bes II. Bataillons (Kabi- 
Bus Rn 
em Friede 
| | | | beiden Vataillonen ein Bataillon 
I 00 | von ansgeiuchten Mannſchaften 
| | errichtet, dad an die Stelle bes ein- 
I | | egangenen Sarnilon-Bataillons 
’ | | \ onin, jegt Zalenmon (lid. Nr. 9), 
trat. 
N) ı , N 
l 
IL HE Du a SE — — 
oo r e ezhr. | Das I. Bataillon wurde bei 
1 N Merjeburg m dien © Ka 56 Landshut 1760 gefangen. 
| on qui AN 1) Im Winter 1760/61 wurden 
gelelli de Malvezzi. . awei neue Batailione errichtet, bie 
r . ına em Frieden aufgelöſt, Die 
2 Halberftabt am sten Mar 1760: g⸗ Einländer entlaſſen, — 
v⸗ Lollignon, is⸗ an die Schleſiſchen Infanterie— 
| ber Chef eines Frei- Kegimenter überivieien wurden. 
| bataillons (Ifd. Nr. 2). 
| 
Ä | 
_.- — .. I! __ ._ — — 
1 aadebur: Am 5ten Te : Die Errichtung des L Ba- 
| m g g O 5 n 5 bean 1707: taillons erfolgte im Winter 1757/08 
i X. v. Rap )) Rachdeni das I. Bataillon in 
' Thoiras. ‚ Berlin gefangen und jpäter wieder 
1 Wittenberg ; Am 14ten Januar 1759: errichtet worden war, fand die Auf⸗ 


ttellung eines 1. Bataillons im 
| Winter 1760/61 itatt, das nad) dem 
Frieden nad Glatz marichirte und 
| f bier als IV. Bataillon dem neu 
zu fornirenden Harntion-dtegl- 
il ment Qnadt, jet Ye Noble (Lid 


| | ‚Nr. 8), überwieien wurde. Das 
H } 

| 

| 


M. v. Yüderig. 


| 


Il. Bataillon ging ganz ein. 
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Uniform 


R ber, Nannfchaften Namen 
) 
& & ragen des 
5 |# Biete und Hofe f Truppentheil 
| N 
6 1. hellblau Freibataillon 
2. hellblau Choſſignon 
3. hellblau Monjou 
‚4. hellblau Wunſch 
5. gelb | 
7 1. hellblau Freibataillon 
2. hellblau Wunſch 
3. keine Freiregiment 
hellblau Wunſch 
8 gelb 
Rock grün, Auf: Jäger!l) 
ſchläge und Ra: 
ı batten roth, 
Knöpfe gelb, Un: . 
' terfleider grün 
— — —— 
81. hellblau] 8 Freibataillon 
‚2. bellblau(\28 . Du Berger 
“18. hellblau (57 Duintus 
4. helblau)s”" Freiregiment 
15. gelb Quintus 
Rock grün, eben: Jäger 
ſolche Aufſchläge, 
und Rabatten, 
weiße Litzen, 
gelbeKnoöpfe, Un⸗ 
| terfleider grün 
I. r 
9 1. hellblau Freiregiment 
2. keine Haͤrdt 


3. hellblau, 
weiße Litzen 
4. hellblau 
5. weiß 


8 
— 5 
n 
N, 
— 1 
4 
* 
A 


Grenadier⸗ 
Kompagnien 





—Wataillone 


2 


| 







































| 
Yenderungen | 
E| Werbepläte in den Chef: und Bemerkungen 
S Kommandeurftellen 
— 
2 
Freiberg, Am 16ten Mai 1757: 8 augen En Sepieäbe g. 
Dresden, | M. de Ehoffignon. | wurde im er 
— Frũhjahr 1758 in Dre⸗ 
| Roßwein, Am 5ten Auguſt 1758: den HR A Am 24htea}.ı 
Noſſen M. v. Monjou. Vee Wurte En —e* der 
eriten v. Wunſch verliehen zz 
| Am 24jten uni 1759: ; bildete mit dem bereit® beitche 
D. v. Wunid. | den Beeibateillon Bunih RA 
| Nr. 7) das Kreiregiment Bır: 
| ı (iehe fd. Nr. 7). 
| | 
Ä 
iu | | — 
| alberftadt, | Am 21jten Januar 1768: ı) 1760 wurde nod ein Er 
detachement errichtet. 
| er O. L. v. Wunſch. 78 — Freibataillon Mori: 
In ebe 1760wurde dae LA. 
taillon bei Charlottenburg vor te 
Ä Ruf en gefangen, jedoch im Bir 
——— wieder erric:r:. 
dem rieden traten ben 
—* one als IL und IIL 3a ! 
f ‚ neu zu errihtenden Sarnijan.Kı: 
ment Quad t iest Le Noble 
| \ Nr. 8), ü 
I 
u u 
[berftadt ur } 1) Im Winter 176061 wurdea 
2a tt b Am, ofen Min) 175 1758: mails, 1761 ein drittes PRatuil- 
g errichtet und die Jäger aller dr: 
Verger. ; Bataillone zu einem Jaͤgerter: 
' Strehla Am zöften Mai 1759: "aulammengesogem, en erfolgte ? 
M. Guichard genannt, Auflöfung des Regiments und I 
Oſchatz Quintus Jeilius. Jatertorps. Vie Auslander wr 
den ben im Magdeburgiicer, !. 
| Ginländer den in den War: 
| itehenden Infanterie-Regimer::r 
| | | überwiefen. 
| | 
t | 
| 
1 | | 
' Ä ! 
Stamm in ;Am 12ten April 1758: , reitet im Srüßjabe 158. 

H Das Neginient wurde im Er 
| Breslau er- O. Graf Hardt. | ter 1761/62 auf 8 Kompagnie 
richtet, voll: | geſeßt. 

zählig ge: Rad) dem Frieden augelont-d 

ti | feldbienftiähigen Ausländer mr 

macht in den in die Bommerihen \n’c 


| Stettin und. 
| Alt:Damm 


terie-Regimenter eingejtelt. 

















| f 
) Grüne Dolmand Frei-Hufaren 
und rothe Pelze Lubomirski 

mit weißer Be 

ſchnürung, weis 

ber Pelzvorftoß, | 
Belzmügen en 

rothen Beutel 


Uniform ' | Anzapl der | 
der Mannſchaften Namen .E, Aenderungen 
2 5° y zufleläge | des E E 5| Werbepläge in den Chef: und | Bemerkungen 
. 21 OM 
F Weite und Hofe  Truppentheild |S 58] Kommandeurftellen | 
5. Knöpfe BT 30 
| 


1 | Breslau sn Juni 1758: Im Ceptember 1758 war von 
den 10 Estadrons, die der Prinz 
M. Prinz Lu: ‚aus eigenen Mitteln anzuwerben 

—S erboten hatte, erſt eine Eska⸗ 

ron zuſammen. Wegen unregel- 
maßiger Zahlun der Löhnung 

deferiitte der größte Theil. Der 

Prinz entzog fih feinen Ber- 

ur 


pflidtungen feine Abreife 
nad) Polen. Der Köni nig vertbeilte 
die qurüdgebliebenen eute und 
Pferde unter die in Schleſien 
itehenden Hufaren » Regimenter 
(Kabinet8-Ordres 12ien Dftober 
und 12ten November 1758). 
Poker © 


Am often Dezb Dezbr. 1758: i 2) Bei jeiner Errichtung 3 Mus- 

ketier Kompagnien ftark; es wurde 
laut Befehlvom3ten Juni 1780 mit 
einer 4. Diusfetier-Rompagnie ver- 
itärft (Neufirchen bei Ziegenhain). 


| Grüne Röde und | Corps Franc 
Weſten, rothe des 
Auffjhläge und | Volontaires 
Kragen, weiße de Prusse 


M. v. Trümbad. 
































beftehend aus: Hujaren : Regiment | Ordre vom Bften Februar 1760. 


Knöpfe beſtehend aus: Kommandeure: —* Errichtet auf Kapinets- 
. : . d 23 ft s b 

Das 1. Bataillon | a) Freibataillon 1) 1 | Minden 1758: 8. Naumann, See ſten Rovember 

Grenadier⸗ | Trümbad \ | - erhielt 1761 die Jäger: d Rad, gl offenem Srieben wur⸗ 

mützen, das 2. 19 Kompagnie. und Ditiriesiand aufgelöft, Pi 

‘ Bataillon Hüte | 1761: 8. v. Horn. Ausländer den in Weitfalen 

| ftehenden Yüfilier » Regimentern 

|. a nn DL _ überwieſen. 
Wie vorſtehend, b) Jäger: Kom: | Soeſt Kommandeure: | Erridtet im Dezenber 1759. 
‚ jedoch gelbe pagnie 1759: 8. du Pasquier | non aueh en im Geldern, 
Sinöpfe | I | 1761: 8. Naumann. 

Nicht befannt e) Kreis Huſaren⸗ | 2 Bettinghaufen Kommandeur: Errichtet 1758/59 und durch Be⸗ 
Korps bei Soeſt 1759: M.v. Bequignolles, Sraunfchtaeig Janıar 
| ichtet 1761 ein Frei: Sun Baur 
| | errichte e 1761 dem Hujaren-Regiment Baur 
bataillon (ſiehe Lfo. Giehe die aus fremden Dienften 
| Nr. 18) übernommenen Truppen, Iſd. Nr. I) 
| * ‘ einverleibt. 

l. ———— — J ” u nn ” — —— — — — —— 

Grüne Röcke d) Frei⸗ ‚Dragoner: | P Minden Kommandeur: ı_ Pie Rompagnie, bie Ende Fe⸗ 

$ompaanie | | 759: bruar 1759 bollyä hlig war, wurde 
pag bald darauf dem vorftehenden 
| Ä | rei« Hufaren» Korps einverleibt. 
2 Kleiſt'ſches | Nitte Juli 1759: ve richtet Anfelge A Kleiſts Geſuch 
| | O. v. Kleiſt, Chef eines 1) Errichtet gemäß Kabinets- 

| 


(lfd. Nr. 1). 2) Errichtet auf Allerhögiten 


1 ı Sadjen | Kommandeure: 


| 
Sreiforps, | | 
| Befehl Ende Dezember 1760; am 








‚Rothe Dolmans, Ä a) Volontair⸗Re⸗ lten Mai 1761 vollzählig. 
grüne Pelze mit _ giment Hufaren 1). Leipig '1759: ©. 8. Komatih. yet uf, Mucsgien 
| ſchwarzem Pelz⸗ oder 39 2 Estadrons Am 24 ten März 1760: om Item Mori 1102 volzählig. — 
vorſtoß, weiße Freishufaren in Zerbſt, R. v. Deutſch em Frieden wurden die 
Veſchnürung |  Kleift | in Leipzig | An Am 12ten Januar 1761: den Eibteifhen Küvaflerierkegi 
Velzmügen mit 9)" .» Hohenjtod, bis⸗ mentern überiiefen. 


* im Huſaren⸗Re⸗ 
| 


| giment Tingelftaebt. 
| 


rothem Beutel | 
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| Unifom | Anzahl ber! | 
‚ der Mannjchaften Namen |, Aenderungen 
8 sine . 
* J — des 53557 5 Werbepläge | in den Chef: und | Bemerkungen 
24 4. Weite und Hofe | Truppentheils '$ EHE Kommanbeurftellen 
5. Knöpfe NED, | 
| | 

Grüne Röcke mit | b) Leichtes Dre: | 4) Im Eichsfeld Kommandeure: | Bl Am 11ten Januar 1760 me: 
weißen Ligen u. | goner: ‚Regiment ı 49) Branden- Am 15ten Juli 1760: | Den inch Seelaubriß 
Knöpfen. Grüne oder | | | burg a. ©. K. v. Studnig vom and atebrons leichter 3 Tre: 
Weiten, Leder: ! Frei Dengoner. 29 Sufaren: Regiment begonuen habe. Genehmiguaa 

| hojen. Grena: | Regiment Kleift, | leift mit der Führung | aim 5 Dom Briten, Kebeuar n 

diermützen von | * beauftragt. v. November 1780 
Ihmwarzem Fell, | Am liten Mai 1761: Tiefe 8 Esfabrons murcz: 

| vorn mitmeißen D. 2. v. Bohlen. | Kracten auf Kabinciett 
Schild, worauf | | io. Am 2öften Novbr. 1762: |v. 18ten September Tiel. ı 
der ſchwarze Ad⸗ | | | M. v. Mahlen. Iten Fan 102 — a: 

' m grieden autgc 
ler ı Am Iten Februar 1763: Ausländer den — — J 

| M. v. Kleift. vallerie-Regimentern zuaciheiX 

| 

— —s — — — — — 

| Grüne Röde und | e) Ungariſche In⸗ 1) | Leipzig Kommandeur: Erricqhtet 1761; Giat br ber 

' grüne MWeften | fanterie | Am 22ften Auguft 1761: mit dem Ian Drei; das Bat: - 

, mit weißer Be⸗ oder | M. v. Berge. 2) Errigtet im Binter Ir 

ſchnürung, Kroaten Kleiſt Kabinets · Ordre v. 18ten Zenit 

grune Beinklei⸗ | | ber 1161); das Bataillon mc. 

ı Der, ‚Shelel A » j | In Sachſen "Ras dem rrieden —— 
nach Ungariſchem "Ausländer wurden der Swici 

ne Hohe | | | | Infanterie überwieien. 

ı Zeibbinden. | 

| Filzmützen | | | 

nn . — Ba nn — 

Grüne Röcke und |dı Jäger Kleilt | 10 | "Kommandeur: | ı) Am 18ten Zufi 1:61 m 
MWeften, rothe I Am 1dten Mai 1762: ‚ Kleift, va er eine Sauer. & 
Aufihläge, Ra: Ä | 2) | Berlin | 8. Kümpel, bisher *9 Es To Be FR lin base. 
batten und Ä ne ı Chef der 1. Jäger | 109; Rompa nien errichtet mitt 
r bon ; . Kabinets⸗ x 
Kragen, weiße | | | , Kompagnte. | sember hm deren Grat — x 

nopfe ıten apeil 1762 beginnen 'cl. 
| | ch dem Srieben auigel⸗n⁊ 

| ' unter Sie in Berlin ftehender !. 

| | | _ gimenter vertheilt. 
| \ 
- nn. —. — — 
Freikorpo | Am ten Juni 1760: : | Ben Bee mer erft im m! 
! gl 

—* Mis: | | M. v. Schony. ei ) Dies Örenadier-@emn:: : 
Fr ildeten im Juni 1762 mi“ 

' Blaue Röde mit ; a) Bataillon Un: 49, ' Breslau und Kommandeure: — —— ver 
gelber Bejchnü: | garifher Srena ' | ' Umgegend 11760: 8. v. Schi. ter-Kompagnien (fiebe Frociz: 
rung ' dierel) 1762: 8. v. Hartmann. | Gormationen ————— 


1. heilblau 
2. hellblau 





3. keine 
4. hellblau mit 
gelben Litzen, 


rothe Schärpe 
5. gelb 





taillon Hülleſſem, das nah }- 
Frieden aufgelöjt murbe:; dic 9. 
länder traten zum Garniien⸗;* 
‚ taillon Grolman (Ird. Nr. 3 =” 









































⸗ 
Uniform | Anzahl der | 
der Mannſchaften Namen Be: Aenderungen 
.r 5 25 “DIE. r — . 
51 ante | des 5* 5/5! Werbepläge | in ben Chef- und | Bemerkungen 
.'8 B ' . | 
Eee und HoſeTruppentheils 3 HA Kommandeurftellen 
” 3 Rnopfe al22lö | 
| 
_ | | | 
. Hellblauer ⸗ Frei⸗ N Br y) Sollte laut Kapitulation aus 
2 lau⸗ vol ' b) Srei-Qufaren 2" Breälau und | Kommandeure: '2Gsfadrons befteben. Zu Dielen 
man mit rothen Umgegend 1760: R. v. Horn. wurde 1761 und 1762 je eine Es⸗ 
Aufichlägen und 1 ) 1762: R. v. Brefemann ‚ fadron zugeworben. Da die erſten 
Kragen; duntfel: 19) Te en aber nur eine geringe Gärte 
0 ehtelten, wurde 1782 eine Esta⸗ 
van Pelz mit | | ‚don zur Bollzäpligmadung ber 
| zem Pelz: anderen aufgeldit und das Korps 
vorftoß, gelbe | ‚zu 8 Esladrons ormirt, . 
' Yeichnürun ı _ Nach dem Frieden aufgelöft, bie 
8, Ausländer unter die Schleftichen 
| De Ueber: | | Kavallerie⸗Regimenter vertheilt. 
ven. 
Filzmützen 
| | 
il | — 
| ae j . ka aan 
14 Hellblaue Röde Frei-Dragoner⸗ 5 | Xeipzig Am 11ten Dezbr. 1760: | Grrightet, im inter 1760/61, 
*7 . ’ . . - . d 
1, Helblau Regiment I — ——— 
2. ge Ylayen Stoiber formirt. ln 
3. feine ſenapp | | | 3 Nach dem Frieden aufgelöjt; die 
4. paill | Ausländer wurden den Schlefiichen 
= weiß | Kavallerie » Regimentern über« 
2. mei | | | wielen. 
- = -_. — — — — — _ - — — — — | - —— 
5 m: : 1 . Die den Major de Jeney vom 
15 Hellblau Xreibatailton 1 48 Enden, | dm 23 ten De er 
4 hellblau Jeney oder * | | urich . de Jeney. ‚willigte Esfadron erreichte nur 
3. hellblau, ‘ lontairesd oet- | 1 hen des, Fiat⸗ ineföft, bi 
iße vi - mi ach dem Frieden auigelöft, Die 
Furore friese oo ' Ausländer den in Schleſien ſtehen⸗ 
4. hellblau | den Regimentern zugetheili. 
9. weiß | ı 
| | 
SHE J TE namen. Cdlet im Hinter 1iebsn.. 
16 1. hellblau Freibataillon 1: Lingen Am 26 ften Dezbr. 1760: hen en nrgets N die 
u ı ‚ 1 Y ’ 
2. hellblau " Schack M. v. Schack. Ausländer der in Schleſien ſtehen⸗ 
ri feine ! | den Infanterie einverleibt. - 
. hellblau | 
5. gelb la | 
— — on a a 
t I . . ur: 
17 1. hellblau Freibataillon ı 1 Halle "Am 6ten Januar 1761: ., „Tas Bataillon beitand bei jener 
2. hellblau Deer oder M. dv. Heer. und einen Ghrenatersnompogne 
3. hellblau, Schweizer: | | Im Herbſt 1762 errichtete Heer 
‚ weiße Ligen | Bataillon eine ae Drustetier-Nommagnie. 
' ' Nach dem Frieden aufgelöit, die 
4. hellblau | ' Auslander wurden dem Fuſilier⸗ 
5. wei | Hegiment Bülow (1fd. Wr. 46) ein» 
| verleibt. 
_ | 0a | | 
une RLK AMIIMXXIAI IECARMALITd-AS. BAVAGG.GGLiAXx. Ale 
18 1. hellblau Freibataillon 1 | Quedlinburg Am ten Februar 1761: | N Rad an 
2. hellblau Bequignolles oo a ttenen Injan. 
3. hellblau 1 vordem Kommandeur 
4. hellblau | | der Trümbachſchen Hu: 
5 


gelb | jaren (1fd. Nr. 11). 
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Uniform | 
, der Mannihaften,. Namen 1,5 Aenderungen ! 
> . ln a N 
A des 5:25 5| Werbepläge | in ben Chef: und Bemerkungen 
&| ri Biche un Hofe | Truppentheils 3'883: Kommandeurftellen 
6. Rnöpdfe PEST US) 
0 
‘1. hellblau Freibataillon 1 Herford und ı ‚ Am 20ftenFebruar1761: Am 2ten September IiBlı:. 
1 hellblaue Patte La Badie oder | Bielefeld | D. Baron de La Babie. ren auf Dem Maxta and: 
3. teine, weiße | RoyalEtranger | | ET 
Ligen | 
4. hellblau | 
5. weiß | 
| | 
Bu _ | 
20 Freikorps | 
| Gihray, ı 


beſtehend aus: - 
a) Freibataillon 1 1 


1. ſchwarz mit 
weißen tigen 
2. feine, 

3. ſchwarz, weiße 
Litzen 

4. paille 

5. gelb 


Gſchray 


| Duntelblaueföde | b) grei: Dragoner | 
1. ſchwarz mit Gſchray | 
‘ gelben Ligen 
2 feine 
3. ſchwarz mit 
Ä gelben Litzen 
4. paille 
5. gelb 


21 Rother Dolman 
mit 
grüner Schnur: 
einfafjung, brau: 
. ne Unterfleider, 

Turban 


Tatariſches 
Ulanenkorps 
Kreczowsky | 


— — — — — — — 


— 


u 
III 


Am 9ten April 1761: 
| G. M. v. Gſchray. 


Kommandeur des 

„1 ebhaufen, ganzen Korp3: 
No „O. L. Thürriegel 
Merſeburg, h g 
Stolberg. Kommandeure: 
Vollzählig |1761: M. v. Wiele. 


gemadt in | 1761: M. v. Marſchall. 
Ä Salbertabt | v. jön 


6 ‚1761: D. 2. Thürriegel. 


"Am 15ten Oktober 1761: 
D. v. Kreczowsky. 


8 Polen; 
verfamm⸗ 

lungsort 
Coſel 


gingen zum Feinde über. a 
ataillon follte in Leipzig ri . 
FE: gemacht werben; 2 
Zulauf war aber fo unbebde.ie: 
daß der König das Batail:z . 
Winter 1761,62 ganz auilöre 





Das Korps trat am Iren 3. 
1761 auf den Etat. 

Nah dem Frieden aufge:it ! 
Ausländer wurden den in<xT. 
Itehenben Infanterie, ber. !- 
vallerie-Regimentern zuaeıbe - 


Nach der Kapitulation “ 
vier Fahnen am Iten Mär. 
deren vier anı lien Maui 16 
Coſel geftellt werden. Iri 
Schwierigkeiten, die in Kr 
gemacht wurden, muñte der — 
die erſten vier Fahnen im Fedi- 
auseinandergehen lapen —— 
der Walachei neu werben. 7 
Bergögerum verhinderte der 
ſchluß der Errichtung. 

















u — 
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Uniform Anzahl der | | 
. der Mannjcaften Namen Ir og; Aenderungen 
s x Kragen | des E ER MWerbepläße in den Chef: und Bemerfungen 
N . Wabatten : * 333 
° % Mefte und Hofe | Truppentbeils E B: 8 Kommanbeurftellen | 
5. novfe | SAT IECH 
2 Grenabiereund Dra- Schwarze Bri . | übel u Am 23 ſten Dezbr. 1761: | Diefes Freikorps, deſſen For⸗ 
goner ſchwarze — gad 1 Dear K af —8 76 mation im Frü jahr ol 
Rode, rothe Auf⸗ I % 8; ® . | gonnen batte, jollte aus Infan- 
ihläge (Grenadiere Ä | Verfamm- terie, Jaͤgern, Dragonern und 
ae et | lungsort —— — 
Den pen ae ' Breslau | 3 wurde aber nur ein Ba⸗ 


1 Blaue Pelze und Hufaren-R 


1V 


nadiermützen, Dra⸗ 
goner Hüte. Jüger 
wie die Brenadiere, 
jedoch Auffchage 
Rabatten, Weſte 
grün. Hüte. 

Sutaren gelbe Tol- 
mans und ſchwarze 
Pelze, rothe Bes! 
Ihnürung, Filz⸗ | 
mügen 





— — — — —— — — — — 


— — 


| 


taillon aufgeftellt, das noch feit 

Sommer 17862 an den triegerifchen 

Ereigniſſen theilnehmen onnte. 
Nach den Frieden aufgelöft. 








Die aus fremden Dienſten 1761 und 1762 ũbernommenen Cruppen. 


4 Im Pader: IM. und Gen.:Quartier: 
bornſchen 


Dolmans mit: Baur 
weißer Beſchnü⸗ 
rung. Filzmützen 


Legion 

des Volon- 
Gin Bataillon weiße| taires Bri- 

Röde. läge tanniques. 

yutter, Weſten und | „: 

Hojen orange, Sie beitand aus 

Knöpfe wei 5 Sinfanterie:Ba- 
‚vet Bataillone , taillonen: 

blaue Röcke. Bei| 58 

dem einen Bas, Penz 

taillon Aufſchlage, Porbeck 





zutten, Zoeiten und Udam 
Hoſen paille, gelbe 
Knöpfe, bei dem Grufe 





andern Bataillon ! 
Aurtichläge und | Dragoner: 


mutter onceaus : . 
n . Regiment 


en ale \ 
und Anöpfe wei | Hattorff 


Zwei Bataillone 
rothe Röde und 
weite Knöpfe; bei dem einen Bataillon 
Aufichlage ſchwarz, Futter, Weiten und 
Hoſen weiß, bei dem andern Bataillon 
Auiſchläge und Futter blau, Weſten 
und Sofen paille. 

Die Uniform der Tragoner iſt nicht be- 
fanıtt. 


egiment 


j 
| 
I 
! 
1 


dad det u DD 


dab bed dd NO) 


| 


— — — — ._— — ——— 


meiſter v. Baur. 


O. v. Beckwith, wurde am 


28 ften April 1763 Chef 


des bisherigen Füfilier: 
Regiments Salmuth 
(fo. Nr. 48). 


Errichtet auf Koften Englands 
‚vom Dezember 1759 an für die 
‚ allüirte Armee und aus Englifchen 

Mitteln verpflegt. Es trat im 
Dezember 1761 in Preußiſchen 
Dienft und wurde bis Gnde 
Januar 1762 mit einer 5. Eska⸗ 
dron verftärft. Ende Dezember 
1762 maridirte es nad) Magde- 
| burg, wurde bier aufgelöft und 
die dienfttüchtige Mannſchaft den 
Magdeburgiſchen Mavallerie-Ne- 
gimentern übermiejen. 


Die Legion trat Ende 1762 aus 
Engliſche in Preußiſche Dienſte, 
die Infanterie wurde am 2ten, die 
Kavallerie am 6ten Januar 1768 
| übernommen. , 

Am 27ften März 1763 marſchirte 
die Legion nad) Magdeburg zur 
Auflöfung. Die Cinländer wur— 
den entlaffen, die Ausländer der 
Anfanterie den Weftfäliichen Füſi— 
liere, die der Navallerie den Vlär- 

‚tiiden Kavallerie » Regimentern 
zugetheilt. 
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Uniform Anzahl ber | 
. | der Mannfdaften : en 1.5], | Aenderungen 
27 5 | 2 ı u = . — 
Enge | 5'25|8| Werbepläge | in den Chef: und | Bemerkungen 
.iı | OS 
Tu; end Doſe eun.heits 35 E Kommandeurftellen 
* 85. Sinöpfe | 9829 
| | t 
3. Nicht befannt Braunſchweigſche Im Braun⸗ | Kommandeur Tas 1762 errichtete Rcz 
Volontaires | ſchweigſchen en Chef: a eleinber 1762 in Kucd 
Auxiliaires, | 1762: O. L. v. Rauch. Das Korps marſchirre 1. 
beſtehend aus: | Magdeburg und wurde hier 
1 Komp. Grena: | : Kommandeure: gelöt —— 
diere zu Pferde R. Bally. ‚ waff rung und Beileitun 
| 1 Komp. Türken oo. ‚Tamein en Derzog, von * * 
zu Pferde | S. R. Schneider. waren" Die melhen ken 
| ı 1K8omp.Hufaren | ; . zu den Magbeburgiiten Fe 
) | N, Rofiel, + 1762, dann | mentern über. 
| 3 Komp. Türken Ä R. Baum. 
oder Grenadiere K. Nolad. | 
zu Fuß | 
Ä | | | 
) ' | 
Die Provinzial- Formationen. 
I Anzahl der 
Uniform Namen 2,5) \ Aenderungen in den 
—9— 35523 Errichtungs⸗ | 
| der des 558 *53 5 ort Chef- und | Bemerkungen 
— N — 
S.Wannſchaften |Truppentheils © 32552 Kommanbeurftellen ' 
a | MaE DE: | | 














In Preußen. 


„Johannis: Kommandeur aller |  Frrigtet aus 2000 Mar: ! 


1, ae Litthauiſchen Preußifche EN 
| Kompagnien: weiße | Landmiliz burg 6 Kompagnien: Se 


oder graueLandröcke, 


! 

l 
| die Tıutfhenu Bol- Ä Lyck, 1757: R. a. D. Jeder Kompagnie waren 125.” 
niſchen Kompaguien 
blaueLandröde. Auf⸗ Goldap, beigegeben. 


Auigelöft im Janug: 15. 


Stallupöhnen, 


| ſchläge nad) ben Er⸗ | 
| Pillkallen 
I 

| 


richtung Sorten: blau, 
| 


— 


grün, —* roth, 
‚gelb, weiß. Rothe 
Halsbinden. Hüte | 
mit Buiheln nach 

Farbe der Aufſchlãge. 
Die Jäger waren 
nach Art der Huſaren 
belleidet. 


| Ä 
| | | 


l 
| 
ı I Dfeßfo, v. Katrezinsky. | beamte zu Zuß und 18 mr. 


— — — — — 
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Anzahl der . u 
| Uniform Nomen | ).5j.5. Errichtungs | Aenderungen in den | 
| der des Ss 35355 ort | Chef: und | Bemerkungen 
Wannſchaften | Truppentheilg | E E 5 Eis Kommandeurftellen | 
| 2 RD > 











In Pommern und der Ackermark. 
Erridtet gemäß Kabinet3:Drdre vom 13ten Juli 1757. 


Auguft 1757: Errichtet im Yuguft 1757. 


2 !, Bei den 8 Land-Batailloneu 
DL. 0. 2. v. Natzmer, Nr. 1, 4 bis 10 wurde im Jahre 
zulegt Kommandeur | 1759 je eine Grenabier- oder 
desHufaren:Regiments | Retruten-Rompagnie errichtet. 


Billerbed (Ifd. Nr. 7); 


Die 10 Land: Land: 15/19 | Stettin 
Bataillonetrugen| Bataillon | 
dunfelblaueföde | Natzmer 








‚mit gelben Knöp: | Schlichting 
fen. Hoſen und 





Weften v. dunkel⸗ wurde im Oktober 1758 
Kommandeur der Pro⸗ 


Schwarze Hals: 
‚binden. Die fpä- 
'ter eingeführten 
: Konpagnie = Ab: 


Dftober 1758: 
D 2. v. Schlichting, 


blauem Tuche. 
| 
| 
| 





| 
| vinzial: Hufaren (Ifo. 
| Nr. 11) 




































































wichen unbelannt. bisher Kommandeur 
eines Yand:Bataillons 
| BE j (fd. Nr. 2). — _ _ 
Land⸗ 5 | i Stettin Auguft 1757: Grrihtet im Auguſt 1757. _ 
Bataillon | | O L. a. D. v. Schlich⸗ igetdſt im September „1758 
Schlichting | ting; erhielt im Ok⸗ Polzaduigmachung er anderen 
| tober 1758 das Land⸗ 
| | Bataillon Nagmer (Ifd. | 
i BER . Nr. 1). . BE 
2 : i : Errichtet im Auguſt 1757. 
Lan 1115| | |ekettin Kuguft 10T: bi In Mai 
et ’ ähligmadun r 
| ee || I ||. Abel. 178 au; Rotpählgmadung de 
Land⸗ 151 Stettin Auguſt 1757: Exrichtet im Auguſt 1757, in 
Bataillon M.a.D.v.Ingersleben. Bolin am 16ten September 1759 
' Ingersleben | 758: M. a. D. Wurde nich 1ieber errichtet. © 
Bapmr ||  _n v. Waßmer. 
| . | . . 
Land: 1| 5|1 | Stettin Auguſt 1757: Errigptet im Auguft 1757, auf 
| Bataillon | | | | 8a. D. v. Sydow. gelöft am Iten Juti 1762. 
E Sydow | | | 
|. | . - . . . 
Land⸗ | 1:5|1 Stettin Aug uft 1757: Errichtet im Auguit 1757, auf- 
Bataillon | | | | 8. a. Do Klitzing. | gelöft am 1ten Juli 1782. 
||| — ——— 
Land⸗ 11:5|1| m Damm ‚Am 13ten Juli 1757 | reitet im Auguft 1757, auf 
| Bataillon | | | | | | M. a. D. v Grumbkow. Seloſt am Lien Juli 1762. 
j Srumbfow | 1 | nn 
RR u — 777775 For a 7 32 
Land⸗ 15/1 Alt-Damm | Auguft 1757: Errigtet im Auguſt 1757, auf 
Bataillon K. aD.» Wedel. gelöft am Uten Juli 1762. 
| | 


Jung-⸗Wedel 














| Uniform Namen Ei 8! Aenderungen in den 
| 2828| =! Erridtungs: 
a der des 525255 ort Chef: und Benerkungen 
E | Mannihaften |Truppentheilg 8 = EEE Ss Kommandeurftellen | 
a 2 BEE: 8 
| | 1 | 
91 ab: 1 1 | | Kolberg Auguft 1757: g idtet —— — 
Bataillon | DD ns 
Ä | Schmeling | | früher im nf. Negt. sember 1761 in Rulfike vr: 
| ! | Meyerind (lfd. Nr.26). | gefangenfcaft, wurden abe : 
| Ä | ihrer Auswechſelung mie: : 
— nn _ [nn > _ _ndietund am Iten ul: lie ° 
9 | Xanb- 1 5 | 1 | | olser Auguſt 1757: gerät. 
' | Bataillon | I ' M.a.D.v.Kleift, früher 
' Kleift | I Ä ! | im Inf. Regt. Forcade | 
Ä | | oo (Id. Nr. 23). 
| | 
| BER | 
11| Hellblauer Dol⸗ Brovinzial-od. | | 1 | Stettin | September 1757: Erxichtet im Eeptenke 1. 
man und Pelz Lanb-Hufaren:| | R. v. Hohendorff, a enluh bee x 
‚mit weißer Be- Gsfadron | 0 bisher 8. im VLand⸗ : itillitande® mit Roilen: ı 
ſchnürung. Hohendorff | | Bataillon Schlichting | Schweden murben unt: Tr 
Smügen | | | MR. — en 
en, | | Min (Daher IB: Tmdntihen Cathrn Kur 
⸗ ⸗ . 2.0 D. Hufaren im April 1762 yrır 
| Korps v. Natzmer, bisherftom- gegogen und nach Reikc in ir 
Name | | manbeur eines Sands Wird, Se, Hirn m 
Ä Stülpnagel u | Bataillons (Ifd. Nr. 1). ach ‚dem 5 ieden much 
‚Später M.v.Stü .| Berband des Bataillond ar 
| Hohendorff | | | riet 20 en ' bie Ausländer "per beider er 
| . ·V. = “ ‚merihen Estadrons irat ° 
| | | Ä dorff. Drugoner - Regiment €.® 
| Provinzial⸗ 149 März 1762: at 9) uber. 
uaten | Ä M. v. Hohendorff. 
ataillon 
Ä | Hohendorff | 
— — — — — — — — — —c— — um. - L ——.. —— — — — —- — 2.1... „oo —- 
12) Uniform des Melirtes 'l | 1, Stettin | September 1757: „ Erriähtet im Eeptember ii” 
Manfteinfgen | Nefeuten 1 = D.2. v. Tettau vom | Reluten Sorpommerns zr 
Regiments zuFuß Bataillon  ı | | Regiment zu Fuß | Offizieren und Unteroiägen ' 
(Mo. Nr. 59) | Tettau, | NMaͤnſtein (fo. Rr.58). | Resimenter zu Ruß BLeTT: 
' | | Im Winter 175839 mut: ' 
2.Stettinihes’ | Brenadier-Kompagnie gu dei 
Rekruten⸗ errihtenben Pommeraen 
Bataillon | | — 
| 
| 


| 



































taillon Tettau eine 5. Ra: 
Kompagnie errichtet. . 
_ Nach dem Frieden wur: - 
Bataillon an’gelott und MI“ 
Inianteric- Regimenter Mas 

(fd. Ar. 17), AurScerde 
(lid. Ar. 2), Duck 2 * 
Alt⸗Stutterheim (1fd. Er 
‚ind (lid, Nr. 12) erzbeit. 
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Anzast d 

Uniform Namen Ber Grrißtungs, , Yerderungen in ben 
& der Va 8 ER ie 0 Chef: und Bemertungen 
Mannſchaften Truppentheits 5 3 HR BE Kommandeurftellen 
* Er \ 

I, 

; i irten⸗ ü i & 1 
13. _ Uniform des Enrollirten⸗ ‚11 Stettin ‚ September 1757: Grrictet in eptember 1767 aus 





Flemmingſchen Bataillon 
Regimentszußguk Stoſch 
Mo. Nr. 58) 1759 
3.Stettinides 
Rekrut 


ten: 
Bataillon ' 





Kommandeur peiber]| 


Re 
M. dv. Stofch vom |mern und der Udermart. 


Regimentzuguß Flem | Difigiere u. Unteroffigiere Busen 


ming (Ib. Nr. 581. 


Kompagnien: 
Juni 1758: 
% 
K. v. Süneffem. 


17ten Juni 1762: 
M. d. Hülleffem. 








gan Den Begimenien zu Auh 
Manftein (Id. Rr. 59) und Glem- 
— din, Se 59 FE 
leib ber Grenabier-ftom- 
jung Geiätung einer 5 Mus. 
eier tompagnie und Kultäfung 
des Bataitiond mie orlehenb beit 
! Bataillon Tettau angegeben. 





Beide Rompagnien wurden im 
uni 1788 aud ansgeiuchten Mann- 
| faatten aller 8 Sand-Bataillone 


ei ha 
Moigrup, des Waffen. 
game mit Rukland und 
weben wurden im April 1762 
Beibe Rompagnten nacı Chlefien 
Marich gelegt und fiehen * 
renadieren bed © 
eetorpe IB. N 10) au 
igrenadier- Bataillon zur 


em Griebensfcluk murde 
08 Bataillon aufgelöft. Die 
Ausländer ber beiden Bommer- 
\üen, Breigrenabier-Rompagnien 
ien zum, Garnifen , Bataillon 
Sroiman uf. Sr.) über 








einem 
jamm 
Roc 











4 11 Stettin 
\ 
} 
—e— mi! Kneſewitz 
gelbem veſchlag gpropinziat: 1 ‚Stettin 
Freigrenabier: | j 
KRompagnie } 
Hülleſſem 
Freigrenabier- 1 6 Schlefien 
Bataillon 
Hülleffent!) \ 
t 
des Ne: 1 Sieninſch Stettin 


3 Uniform des Re 1 Stettinſches 1, 5! 1 
giment3 zu Fuß | Refruten-Ba- ! 

Vevern (If. _ | taillon ober 

Nr. 7) Bevernfhes 

Retruten-Ba- 

taillon oder 

III. Bataillon 

Bevern 


Kriege Friedriche des Großen. Il. 1. 


"1758: 8. 0. Schoening, 
1759: M. v. Rauleborf, 


27 
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Anzahl der 








Uniform Namen eo: . . Aenderungen in den 
ru . 25 J » Errichtungs⸗ 
Zu der des szez2ls ht Chef- und‘ Bemerkungen 
| Be = ur. -0 or \ 
E Mannfhaften Truppentheils 338 5E|S Kommandeurftellen 
* ERLITT) 
a 
15 Eine Kompagnie ÖGrenadier: 1 4 Stettin Konmandeur: aus achrel, im —— 18! 
wie das Regi— Bataillon | 1758: M. v. Ingers⸗  nagnie der Relruten-Baisi..” 
ment zu Fuß Ingersleben leben vom Regiment reltan (I, Rt. 13) und Zi: 
i ? (lfd. N. 1 u ma :C. 
Da nſtein Iſ. gu Fuß Manſtein Uſd. —EXE nenen Garnefer. 
Nr. 58), eine Nr. 53), bisher beim „iment Stodhauien (td. Kr L 
Konpagnie mie Melirten Refruten-Ba= | neu errichteten Grenabier-d:: 
' i pagnien. 
das Regiment zu ton Tettau (Io. Das Bataillon trat nak : 
Fuß F emming r. 12. ſchloſſenem Frieden an tie zi:. 
(fv. Nr. 56), zwei bee u in Bar in —— 
Kompagnien wie angenichaft gerathenen tree: 
R Grenadier-Butaillons linreb (: " 
das Stettinfche Rr. 2); die Grenadier-Kempazt': 
neue Garnifon: murben leichzeiti den — 
egimentern SHeften-Garel i.- 
en Stod: I 45) und Sahnııch (id. 8ı.8 
aufen (Ifb. und dem Garniion - Bataii” 
Nr. 15). Grena— Bonin (lid. Nr. 9) übermice 
diermügen ftatt | 
der Hüte 
li Trug die gewöhn- Provinzial: Stettin Errichtet im Septempe 1 
Ber : N; ä beſtehend aus COffizieren, 8 .ı 
liche for tmäßige Jägerkorps eittemen u.8U Mord La chen Are 
Bekleidung und Sä erburichen. Gegen &:: 
| weiter — im ui ik 
gänzlich aufgelöft. 
8 Y : t Sdi { 4 Gemaß Kabinets - Erbre V. 
1 1 Mateojen Stettin sarltstapitäne: nteller: „, ten Sul 1987 beitan }. 
nompagi und Warnis. Marrojen-Kompugnie aus ws = 
und eimorbene Eeceleuten, die ? 
i agungs-Kompagnie au MNer 
Ehſpragnie bie den Land⸗Bätaillonen 2.15 
chiffs⸗ nommen waren; hierzu tw. 
befagung * ei ifäoffigiere. Aurgeiit 
uli 1762, 


An der Neumark. 
Frrichtet gemäß der Kabinets-Ordre vom 10ten Auguft 1757, aufgelöft gemäß Kabinets-Ordre vom Löten Februar ler 


1 Eüftrin Errichter im Augun 1781. 
Tie Estadron marichirn 
April 1762 im Hufaren-Aa:n.- 
gobendorfi (iede Bozen :: 
| 


Konmandeure: 
Am 10ten Septbr.1757: 
R. a. D. v. Maltitz. 
Am 30ſten Novbr. 1759: 

R. Schmidt. 


i Weißer Dolman, Kammer-oder 
blaue Aufichläge Provinzial: 
u. Kragen, blaue Huͤſaren 
Verſchnürung, 
weiße Knöpfe. 
Blaue Pelze, 
weiße Verſchnü⸗ 
rung. Filzmützen 


x. 11) nad Schleſen 
Nah dem Friedeneidtuß -- 
elöjt und unter die Forzeir- 
avallerie vertbeilt. 








+ 
t 


— — — —s — — — — 


Uniform Namen 
der des 
Mannſchaften | Truppentheils 


ataillone 


B 


Anzahl der 


duoketier⸗ 
Kompagnien 


9% 


Grenadier- 


Kompagnien 


(sstadron 


Erridtungs: 


ort 


Aenderungen in den 
Chef: und 
Kommandeurftellen 


Bennerfungen 


— ———— ——— ———— ⏑ ——— — — ET — 


? 


ww. 


Sie 3 Xand-Ba- 
taillone trugen 
bis zum Sommer 
1758 weiße Lein⸗ 
wandröcke mit 
blauen Aufichlä: 
gen und Kragen. 
sm Sommer 
1758 erhielten 
te ganz blaue 
tuhene Röcke, 
Reiten u. Bein: -- 

leider u. gelbe | Land: 
Knöpfe Bataillon 

De Nege 


Land⸗ 
Bataillon 
Heiderſtedt 


Land⸗ 
Bataillon 

Arnim 

Bornſtedt 


Behielten ihre Jaäger 


forſtmäßige 
Kleidung bei 


— 


4 


VBärwalde 


Droſſen 


Arnswalde 


Errichtet im September 1757 
aus den Kreiſen Soldin, Königo— 
berg und Landsberg. Bu 

Nach dem Frieden aufgeldit; 
die NRichllanioniften murden den 
Bommerihen und Neumärkiſchen 
Snjanterie » Megimentern zuge: 
theilt. 


Am L4ten Sepibr. 1757: 
O. L. a. D. 


v. Heiderſtedt. 


* 


Am 14ten Septbr. 1757: | 


Errichtet im Zeptember 1757 


\ aus den Kreiſen Sternberg, 
M. a. D. de Rege. Croſſen, anigan und Cottbus. 
Tas atailon murde am 


I8ıen Augujt 1759 bei Grünberg 

| von den Seſterreichern zeriprengt. 
Die lleberreite wurden 1760 theils 
‚den Regiment zu Fuß Golb 
(fd. Ne. 24), theild dem Neu: 
| märkiichen Yand-Bataillon Arninı 
(1fd. Ar. 4) überwieſen. 


Errichtet im September 1757 aus 
den Kreiien Echivelbein, Dram- 
burg, Arnswalde und Yriedebery. 

Das Bataillon gerietb anı 
S1jten Juli 1759 bei Frankfurt a. C. 
in Ruſſiſche enſchaft. 

Die ausgemwedjielten Leute wur: 
den im Januar 1760 bem Land- 
Bataillon de Röge (lfd. Nr. 3) 
übermwiejen. _ 

Auf Befehl des Herzogs von 
Bevern vom 12. März 1761 wurde 
da8 Bataillon neu errichtet. 

Rah dem ieden aufgelöft; 
die Nichtfantontjten wurden deu 
Bommerfhen Infanterie⸗Regi— 
mentern zugetheilt. 


Am 14ten Septbr. 1757: 
M. a. D. v. Arnim 
15ten März 1761: 
M. a. D. v. Bornſtedt. 


Oberforſtmeiſter v. Sohr. | 


Trat nur im Fall der Roth zu⸗ 
ſammen. 
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Anlage 2. 


Zulammenlekung 


der Dreußifchen Grenadier-Bataillone während der Seldzugs- 
jahre 1756 und 1757. 


(Nah der Buchftabenfolge geordnet.) 


1. Bataillon Anhalt — bisher Grumblow (lfd. Nr. 16). 


Kommandeur: am 2öften Juli 1757 Reichsgraf v. Anhalt (Friedrich), Major 
und Flügeladjutant. 

Zujfammenfegung: je 2 Grenadierslompagnien der Infanterie-Regimenter 
P Ferdinand und Goltz. 

Das Bataillon ſtieß am 12ten September 1757 infolge großer Verluſte 
bei Moys mit dem Grenabier-Bataillon Dieringshofen (fd. Nr. 12) zujammen ; 
beide bildeten das fombinirte Grenabdier:Bataillon Dieringähofen. Am 22ften Sep: 
tember wurde e3 nad) Slogau gelegt und hier bis zum Oktober vollzählig 
gemadt. Beide Bataillone wurden nun micher felbftändig. 


2. Bataillon Baehr. 


nommandeur: am 11ten Februar 1757 v. Baehr, Major von der Armee, 
bisher Kapitän im Füfilier-Regiment Münchow. j 

Zujammenfegung: je 2 Grenadier:Kompagnien der (ehemals Sächſiſchen 
Infanterie-Regimenter Wieteröheim und Flemming. 

Zufammentritt: Ende März 1757 auf den Marſche nach Sachſen. 

Der König befahl am Sten Juli 1757 die Auflöfung und Bertheilung des 
duch Fahnenflucht geſchwächten Bataillons. Beim Rückzug der Befagung von 
Zittau am WBften Juli 1757 ging es fait gänzlih zum Feinde über. Der 
lleberreft wurde im Lager bei Baugen am 30ften Juli unter die Grenadier- 
Bataillone Kahlden (Ifo. Nr. 20), Nymſchoefsky (Ifd. Nr. 35), Waldow (Ifd. Nr. 461 
und Wangenheim (Ifd. Nr. 47) vertheilt. Major v. Baehr erhielt im Winter 1757/58 
das Kommando über das neuerrichtete Moellendorffiche Grenadier : Bataillon 
(lfb. Nr. 34). 

3. Bataillon Bandemer. 

Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Bandemer, Major ı bisher Kapitän) 
im Infanterie-Regiment Forcade. 

Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 

Winterfeldt und Forcade. 

Zuſammentritt: am 28ſten Auguſt 1756 in Berlin. 
Bandemer ftarb am ZOften März 1757 (folgt Wedel, Ifd. Ar. 48). 
4. Bataillon Bendendorfi -- bisher Gemmingen (fd. Nr. 14. 
Nommandeur: am Iten Auguft 1757 v. Bendendorff, Major von der Arntec, 
bisher im ftehenden Grenadier-Bataillon Nngersleben und von Garniſon— 
Bataillon La Motte. 

Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Füſilier-Regimenter Wied 
und Yungfenn. 

Tas Bataillon ftieß am 121en Septeniber 1757 infolge ſtarker Verluſte bei 
Moys mit dem renadier - Bataillon Unruh- (lfd. Nr. 45) als kombinirtes 
SrenabiersBataillon Unruh bis in den Tftober zujanımen. Kür den bei Mons 
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verwundeten Kommandeur übernahn Kapitän v. MWallenrodt die Führung des 
Bataillons. 


5. Bataillon Alt⸗vBillerbeck. 
Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Billerbed (Hans CHriftoph), Major 
(bisher Kapitän) im Infanterie-Regiment Amſtell. 
Sujammenfehun je 2 Grenadier-Kompagnien de3 Infanterie-Regiments 
Amftell und des unter Regiments Alt-Württemberg. 
Zufammentritt: am Tten November 1756 in Köslin zum Mariche nad) Preußen. 
Das Bataillon marſchirte am Tten Dezember 1756 nach Schleften, wurde bei 
Gabel am 1dten Juli 1757 gefangen und im Winter 1757,58 wieder errichtet. 


6. Bataillon Jung-Billerbed. 
Konmandeur: am 27jten Juni 1756 v. Villerbed (Chriftoph), Major von ber 
Armee und Kapitän im 1. Bataillon Garde. 
Zujfammenfegung: je 2 Orenabier-Kompagnien der nfanterie- Regimenter 
Alt-Braunfchweig und Borde. 
Zufammentritt: am 28ften Auguft 1756 bei Halle. 


7. Bataillon Bornftedt. 

Kommandeur: am 11ten Februar 1757 v. Bornftedt, Major von der Armee, 
bisher Kapitän im Infanterie-Regiment Anhalt. 

Zuf ammenegung: je 2 Grenabier-ompagnien der (ehemals Sächſiſchen) 
Infanterie: egimenter Wylich und Prinz Friedrid. 

Jufammentritt: Ende März 1757 auf dem Mariche nah Sadjen. 

Das Bataillon wurde am JOſten Juli 1757 wegen der bei Zittau durch 
Dejertion erlittenen ſtarken Berlufte aufgelöft und unter die Grenadier:Bataillone 
Kahlden (Ifd. Nr. 20), Nymſchoefsky (lfd. Nr. 35), Waldom (Id. Nr. 46) und 
Wangenheim (fd. Nr. 47) vertheilt. 


8. Bataillon Bornſtedt — Bisher Find (Mb. Nr. 13.. 
Kommandeur: am 10ten November 1757 v. Bornitedt, Major von der Armee, 
bisher Kommandeur des vorftehenden Grenadier:Bataillond. 
Zufamntenje ung: je 2 Grenadier: Kompagnien der Infanterie: Regimenter 
Meyerind und Itzenplitz. 
Fir den bei Kolin verwundeten Kommandeur Oberſten v. Find übernahm 
Anfang Auguft 1757 Major v. Bornitedt die Führung und wurde, ald Find 
ein Regiment erhielt, zum mirfliden Kommandeur des Bataillon ernannt. 


9. Bataillon Bülow. 
Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Bülow, Oberftleutnant und Flügel: 
adjutant. 
Jufammen jesuna, 2 Flügel:Grenadier:Konpagnien des 2. und 3. Bataillons 
- Garde und 2 + Grenadier : Kompagnien des Infanterie : Regiments Prin; 
von Preußen. 
Zufammentritt: anı 27ften Auguft 1756 in Potsdam. 
Am 20Often gem 1757 fiel der Kommandeur vor Prag ıfolgt Major 
v. Kleift, Ip. Nr. 2 


10. Bataillon Burgsdorff. 
Kommandeur: am 2djten Junt 1756 v. Burgsdorff, Major bisher Kapitän) im 
Infanterie-Regiment Brandes. 
Zuf ammenjetung: je 2 (Srenadier - Koınpagnien der yüftlier : Regimenter 
Brandes und Kalfon, 
Zufammentritt: im Auguft 1756 bei Frankenſtein in Schlefien. 


1l. Bataillon diezelsky. 


Kommandeur: am 11ten Yebruar 1757 v. Diezelsky, Major von der Armee, 
bisher Kapitän im Infanterie-Regiment Zaftrom, 
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Yyuj ammenfegung: je 2 Örenadier:Kompagnien der (ehemals Sächſiſchen) 
Injanterie:Regimenter Jung:Bevern und Manftein. 
Zufammentritt: Ende März 1757 auf dem Marfche nad) Schleften. 

Das Bataillon hatte auf dem Marſch To ftarke Fahnenflucht, daß jeine Auf: 
löfung zu geeigneter Zeit, am 13ten Juli befohlen war. Nachdem der Komman: 
deur am Sten Auguft bei Striegau gefallen war, führte der Kapitän v. d. Goltz 
(Infanterie:Regiment Jung-Bevern) das Bataillon nad) Schmeidnig. Hier murbe 
es am 12ten November Triegsgefangen; die ausgewechjelten Leute wurden unter 
andere Grenadier:Bataillone vertheilt. 


12. Bataillon Dieringshofen — bisher Lengefeld (Ip. Nr. 29. 

Kommandeur: am 12ten April 1757 v. Dieringähofen, Major und Flügel— 
adjutant. 

Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Aſſeburg und Hülſen. 

Wegen ſtarker Verluſte bei Moys ſtieß das Bataillon am 12ten September 1757 
mit dem Grenadier-Bataillon Gr. Anhalt Friedrich] (fd. Nr. 1) zu einem kom⸗ 
binirten Grenadier-Bataillon Dieringshofen zufammen. Am 22jten September 
fam es nad) Glogau, mo beide Batatllone bi zum Dftober vollzählig gemacht 
und dann wieder Ne Lbftändig murden. 


13. Bataillon Sind. 

Kommandeur: am 13ten Auguft 1756 v. Find, Oberſt und Flügelabjutant. 

Zufammenjetung: je 2 Grenadier:Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Meyerind und Itzenplitz. 

Zufammentritt: am 2ften Auguft 1756 in Berlin. 

Das Bataillon wurde während der Abmwefenheit feines Konımandeurs vom 
2Djten Sjanuar bis 4ten Februar 1757 vom Major und Flügeladjutanten 
v. Dieringshofen fommandirt. Wegen ftarfer Berlufte bei Prag war ed vom 
Hten Mai bis zum 16ten Juni mit dem Grenadier-Bataillon Waldow fe. Nr. 46) 
zu einem kombinirten Grenadier-Bataillon Find vereinigt. Infolge des ftarken 
Berluftes, den das Bataillon Find bei Kolin erlitten hatte, ftieß es am 
18ten Juni mit den Schwachen Ueberreften des Grenadier-Bataillons Nymſchoefsky 
(lfd. Nr. 35) als fombinirte8 Grenadier-Bataillon Find zujammen. Am 
3ten Juli 1757 hörte diefer Verband auf, indem an diefem Tage das Grenadier: 
Bataillon Find dem Detachement des Fürften Morit zugetheilt wurde, das 
nach LZeitmerig zur Armee des Königs marſchirte. 

Der bei Kolin vermundete Kommandeur wurde zum Kommandanten von 
Dresden und am 10ten November zum Generalmajor und Chef des Anfanterie- 
Regiment? Darmftadt ernannt. 

(Folgt Major v. Bornftedt, Id. Ar. 8.) 


14. Bataillon Gemmingen. 

Kommandeur: Freiherr v. Geinmingen, Major von der Armee. 
Zufammenfegung: je 2 Srenadier-Kompagnien der Füfilier-Regimenter Wieb 
und Jungkenn. 

Major v. Gemmingen war jeit dem 13ten Februar 1746 Kommandeur 
diejes ftehenden Grenabier-Bataillons in Magdeburg; er wurde am 12ten Mat 1757 
sum Öberftleutnant befördert und fiel am 9ten Auguſt 1757. 

(Folgt Major v. Bendendorff, fd. Nr. 4.) 


15. Bataillon Bohr. 
Kommandeur: am 25iten Juni 1756 v. Gohr, Major (bisher Kapitän) im 
Infanterie-:Regiment Lehwaldt. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der nfanterie-Regimenter 


Lehmwaldt und Below. 
Zufammentritt: auf Befehl vehwaldt's vom 26ſten Januar 1757 in den erſten 


Tagen des Februar. 
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Major v. Gohr ftarb am J0ſten Auguft 1757 infolge feiner bei Groß: 
Jägersdorf erhaltenen Wunde. 
(Folgt Major v. Peteräporff, Ifp. Nr. 37.) 


16. Bataillon Grumbkow. 


Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Grumbkow, Oberft und Flügeladjutant. 

Zufammenfegung: je 2 Grenabier-Kompagnien der nfanterie-Regimenter 
Schwerin und Prinz Ferdinand. 

Zufammentritt: am 22jten September 1756 im Lager bei Cotta. 

Das Bataillon wurde durch Zuſammentritt der Grenabier-Kompagnien der 
Sinfanterie-Regimenter Schwerin und Manteuffel am bten September im Lager 
bei Fiſchbach formirt. Als der Herzog von Bevern nad Böhmen abrüdte, nam 
er das Bataillon mit. Im Lager bei Zehifta ſchieden die Grenadier-Kompagnten 
ded Regiments Manteuffel am 22ften September aus dem Bataillon aus, dafür 
traten die des Infanterie-Regiments Prinz Ferdinand, die bisher mit ihrem 
Regiment marfchirt waren, in der Nähe des Lagers bei Groß Sedlig zum Bataillon 
Grumblom über. (Verbleib der Grenadier-Kompagnien Manteuffel fiehe Grenadier⸗ 
Bataillon Puttkamer [Ifv. Nr. 41]). 
ſord Oberſt v. Grumbkow wurde am 12ten Mat 1757 zum Generalmajor be: 
ör 


ert. 
(Folgt Major v. Anhalt [Friedrich], Ifd. Nr. 1.) 
17. Bataillon Bade — bisher Kleift (Ifd. Nr. 28). 

Kommandeur: am 23ften Juli 1757 v. Hade, Major im Grenadier-Garde⸗ 
Bataillon Regom. 

Zufammenjegung: Die Ylügel-Örenadier-Kompagnie des Grenadier-Garbde: 
Fra Retzow und 3 Orenadier-Kompagnten des SinfanterieRegiments 

nhalt. 


Für den bei Moys jchwer vermundeten Kommandeur übernahm Kapitän 
von der Armee v. Wechmar und nad deflen in der Schlacht bei Breslau er: 
jolgtent Tod der Kapitän v. Endevort vom Regiment Anhalt die Führung des 
Bataillons. 


18. Bataillon Deyden — bisher Ramin (Ifd. Nr. 42). 
Kommandeur: am Z31ſten Dezember 1757 v. Heyden, Major im Infanterie: 
Regiment Kalditein. 
Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier:ompagnien der Infanterie :Regimenter 
Kalditein und Markgraf Karl. 


19. Bataillon Ingersleben. 


Kommandeur: v. Ingersleben (Rudolf Augujt), Oberft von der Armee. 
Zufammenfegung: 2 Grenadier-Kompagnien des Füfilier-Regiments Dofiom, 
die Grenadier:Kompagnie des Füfilier-Regiments Heflen:Caffel und die Grena- 
dier:Kompagnie des Grenadier-Bataillons La Motte. 
Oberft v. Ingersleben kommandirte bereits im Frieden dies ftehende 
Grenadier⸗Bataillon. Er wurde am 19ten Mai 1757 auf Wariegeld geſett. 
(Folgt Major v. Unrub, Ip. Nr. 45.) 


20. Bataillon Rahlden. 


Kommandeur: v. Kahlden, Oberſt von der Arınee. 

Zulfammenjegung: die Grenadier-Kompagnie des Garniſon-Bataillons Heller: 
mann, die Örenadier-Kompagnie des Garniſon⸗Bataillons Grape und 2 Grenadier: 
Kompagnien des Neuen Garnijon-Regiments. 

DOberft v. Kahlden war bereit? im Frieden Kommandeur dieſes ftehenden 
Srenadier:Bataillong in Treuenbriegen, von dem bei der Mobilmadung die 
2 Grenadier-Kompagnien des Garniſon-Regiments Lange abgezweigt wurden 
ſiehe Grenadier-Bataillon Wangenheint, Ifd. Nr. 47). 

Das Bataillon wurde, infolge feiner Berlufte in der Schlacht bei Kolin, 
mit den Weberreften der Grenadier:Bataillone Möllendorff (lfd. Ar. 34) und 
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Wangenheim (lfp. Nr. 47) als tombinirtes Grenadier- Bataillon Kahlden vereinigt. 
Am Nften Juli und Lten Auguft 1757 erfolgte die Hebermeihung von Mannſchaften 
der aufgelöſten (ehemals Sächſiſchen) Grenadier-Bataillone Baehr (lfd. Nr. 2) 
und Bornſtedt (lfd. Nr. 7) an das Bataillon Kahlden. Der Kapitän v. Roſenberg 
vom —— ——— Grolman übernahm die Führung des kombinirten 
Bataillons für den bei Kolin verwundeten Oberſt v. Kahlden. 


21. Bataillon Rahlenberg. 

Kommandeur: am 11ten Februar 1757 v. Kahlenberg, Major von der Armee, 
bisher Kapitän im nfanterie-Regiment Schwerin. 

Jujammenfegung: je 2 Grenabier:Kompagnien der ehemals Sächſiſchen 
Infanterie-Regimenter Blandenjee und Hauß. 

Zufammentritt: Ende März 1757 auf dem Marſche nah Sadjen. 

Tas Bataillon hatte auf diefem Marſche und fpäter fo ftarfen Abgang 
gehabt, daß es bei paflender Gelegenheit aufgelöft und vertheilt werben follte. 
In der Nacht vom 20ften zum 21ften Juli Iöfte es fich durch Fahnenflucht und 
Uebergang zum Feinde faft gänzlih auf. Die zurüdgebliedenen Leute, etwa 
200 Dann, wurden am Iten Auguft im Lager bei Baugen anderen Bataillonen 
übermiejen, der Kommandeur verabfchiebet. 


22. Bataillon Ranik. 
Kommandeur: am 2öften Juni 1756 v. Kanis, Major (bisher Kapitän) im 
Infanterie-Regiment Blandenfee. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadier:Kompagnien der \nfanterie-Regimenter 
Bevern und Blandenfee. 
Zujammentritt: am 29ften Auguft 1756 bei Göpenid. 
Ter Kommandeur fiel in der Schlacht bei Prag. 
Folgt Major v. Lubath, fd. Nr. 31. 


23. Bataillon Rleiſt. 

Nommandeur: am 27ften ‚Juni 1756 v. Kleiſt (Primislaus Ulrich), Major 
und Flügeladjutant. 

Zuſammenſetzung: die Flügel-Grenadier-Kompagnie des Grenadier:Garde: 
Bataillons Rekom und 3 Grenadier:Kompagnien des \nfanterie-Reginents 
Anhalt. ' 

Zufammentritt: am 11ten September 1756 im Xager bei Cotta. 

Major v. Kleift wurde Durch Ordre vom 23ften Juli 1757 zum Kommandeur 
des bisherigen Grenadier-Bataillons Bülow (fd. Nr. 91 ernannt. 
Folgt Major v. Hade, If. Nr. 17.) 


24. Bataillon Rleiſt — bisher Bülow (lfd. Wr. 9). 

Nommandeur: am 23ften Juli 1757 v. Kleift  Primislaus Ulrich, Major und 
lügeladjutant, bisher Kommandeur eines Grenadier:Bataillons (fiehe vor: 
ehend). 

Zuſammenſe gung: 2 Flügel-Grenadier-Kompagnien des 2. und 3. Bataillons 

Garde und 2 (Srenabier:Kompagnien des Infanterie-Regiments Prinz von 
Preußen. 


25. Bataillon Rleiſt — bisher Poleng (fd. Ar. 40). 
Kommandenr: im September 1757 v. Kleift (Erdmann Gottlieb), Major im 
Infanterie-Regiment. Kalnein. 
Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier:Nompagnien der nfanterie:Regimenter 
Dohna und Kalnein. 
26. Bataillon Röller. 
Kommandeur: am Mften Dftober 1756 v. Köller, Major im (ehemals 
Sächſiſchen) Infanterie-Regiment Yoen. 


Zufammenfegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der (ehemals Sächſiſchen) 
Infanterie-Regimenter Saldern und Yoen. 
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Zujammentritt: am 27jten März 1757 in Berlin auf dem Marſche nadı 
Stettin. 
27. Bataillon Aremzom - bisher Wrede ılfd. Nr. 491. 
Kommandeur: am 16ten Mai 1757 v. Kremzow, Major im \nfanteric 
Regiment Fürft Morig. 
Zujammenjegung: je 2 Örenadier-Kompagnien der Infanterie :Regimenter 
Fürft Morig und Manteuffel. 


28. Bataillon Arepken. 
Konmandeur: am 27jten Juni 1757 v. Kreygen, Oberft und Flügeladjutant. 
Z3ufammenfetung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie: Regimenter 
Hautharmoy und Trescdom. 
Jufammentritt: im Auguft 1756 bei Neuftabt in Oberſchleſien. 


29. Bataillon Lengefeld. 
Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Lengefeld, Major von der Armen, 
Stabsfapitän im 1. Bataillon Garde und Flügeladjutant. 
Zufammenjegung: je 2 Grenadier:Kompagnien ber Infanterie : Regimenter 
Kleift und Huͤlſen. 
Zufammentritt: am 2dften Auguft 1756 in Dueblindurg. 
Am 25ſten Sanuar 1757 ſtarb Lengefeld in Dresden (folgt Major 
v. Dieringshofen, fd. Nr. 12.. 


30. Bataillon Loffow. 
Kommandeur: v. Loſſow, Major von der Armee. 
zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Garniſon-Regimenter Yıd 
und Wanteuffel. 

Major dv. Loſſow mar bereitS vor dem Kriege Kommandeur dieſes ftehenden 
(Srenadier-Bataillons in Königsberg. Die zu dem ftehenden Bataillon gehörenden 
-2 Grenadier:ffompagnien des Garniſon-Regiments Sydow traten bei der Mobil- 
machung der Preußiſchen Grenadier-Bataillone Anfang Februar 1757 zum 
(Srenadter-Bataillon Manftein (fd. Nr. 321 über. 


31. Bataillon Lubath — bisher Kanig (Ifd. Nr. 221. 
Kommandeur: am 16ten Mat 1757 v. Lubath, Major im Infanterie-Regiment 
Kannadıer. 
Zufammenjegung: je 2 ($renadier:Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Alt:Bevern und Kannacher. 


32. Bataillon Manftein. 

Kommandeur: am 30ften November 1756 v. Manjtein, Major von der Armee 
und vom ftehenden Grenadier-Bataillon Loſſow. 

Sujammenjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien des Infanterie Regiments 
v. Kanit und des Garniſon-Regiments Sydow. “ 

3ufammentritt: in den erften Tagen des Februar in Königsberg i. Pr. 
zufolge Befehl Lehwaldt's vom 26jten Jannar 1757. 

Für den bei Groß: Jägersdorf tödlich verwundeten Major v. Manitein über 
nahm Major v. Suthin vom Infanterie-Regiment Kanig big zum 23 ſten Januar 1758 
die Führung des Bataillond und übergab an diefem Tage dem zum Kommandeur 
des Bataillond ernannten Major v. Neſſe von Garniſon-Regiment Sydom da“ 
Kommando. 


33. Bataillon Mantenffel. 
Kommandeur: am 25iten Juni 1756 v. Manteuffel, Major vom Füſilier 
Regiment Kurfell. 
Jufammenfegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Füſilier-Regintenter 
Nreygen und Kurgell. 
zuſammentritt: im Auguft 1756 bei Frankenſtein in Schlefien, 
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Für den bei Breslau Schwer verwundeten Major v. Manteuffel übernahm 
bis zu deſſen Wiederherftelung der Grenadier-Kapitän v. Yeipziger vom Füfilier: 
Regiment Kurßell die Führung des Bataillons. 


34. Bataillon Moellendorfi. 
Nommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Moellendorff, Major und Flügel— 
adjutant. 
Zuſammenſetzung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Quadt und Knobloch. 
Zuſammentritt: am Sten Auguſt 1756 in Oſterwieck. 
Nach der Schlacht bei Kolin, in der Major v. Moellendorff gefallen war, ſtießen 
die Reſte des Bataillons mit denen der Grenadier-Bataillone Kahlden (fd. Nr. 20 
und Wangenheim (lfd. Nr. 47) zu einem fombinirten Grenadier-Bataillon Kahlden 
zufammen. Wieder vollzählig gemacht, geriet) das Bataillon Moellenvorff bei 
Gabel am 15ten Juli 1757 in Kriegsgefangenichaft, wurde im Winter wieder 
errichtet und. dem Major v. Baehr, früher Kommandeur eines (Sächjfifchen 
Grenadier-Bataillons (fd. Nr. 2), unterftellt. 


35. Bataillon Aymfchoefsty. 

Kommandeur: am 27ften Juni 1756 v. Nymſchoefsky, Major im Füſilier⸗ 
Regiment Fouqusé. 

Zufammenjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der Füfilier:Regimenter 
Fouqué und Markgraf Heinrich. 

Zufammentritt: im Auguft 1756 bei Neuitabt in Oberfchlefien. 

Nach Kolin trat das Bataillon bis zum Zten Juli mit dem Grenadier: Bataillon 
sind (lfd. Nr. 13) als ein fombinirtes Grenadier-Bataillon Nymſchoefsky zu- 
jammen, Am 30ften Juli und 1ten en 1757 wurden dem Bataillon Mann- 
Ichaften der aufgelöjten (ehemals Sächſiſchen) Grenadier : Bataillone Baehr 
(fd. Nr. 2) und Bornftedt :!fd. Nr. 7) zugeteilt. 


36. Bataillon Oſtenreich. 
Rommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Tftenreih, Major (bisher Kapitän 
in Infanterie-Regiment Schulte. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadier-Rompagnien der \nfanterie: Regimenter 
Schulge und Leſtwitz. 
Z3ufammentritt: im Auguft 1756 in Breslau. 


37. Bataillon Petersdorff — bisher Gohr (Iſd. Nr. 15. 
Kommandeur: am 24jten September 1757 v. Betersdorff, Major im Infanterie. 
Regiment Lehmwalbt. 
Zujammenjegung: je 2 (renadier: Kompagnien der Infanterie: Regimenter 
Lehmaldt und Belom. 


38. Bataillon Pieverlinge — bisher Waldow (lfv. Ar. 46,. 
Nonmandeur: Winter 1757 v. Bieverlingl, Major im Regiment Darmitadt. 
Zufammenfegung: je 2 (renadier:Kompagnien des \\nfanterie: Regiments 

Zarmftadt und des Füſilier-Regiments Jung-Braunjchweig. 


39. Bataillon Ploetz. 
Nommandeur: v. Ploetz, Major von der Armee. 
Zujammenfegung: je 2 (Srenadier:Kompagnien der Warnijon: Keginenter 
Bofte und Nettelhorft. 
Major v. Ploeg war bereits vor dem Kriege Kommandeur dieſes ſtehenden 
($renadier:Bataillons. 


40. Bataillon Polens. : 


Kommandeur: am 25ften Juni 1756 v. Polens, Major ‚bisher Kapitän, im 
Infanterie-Regiment Ralnein. 
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Zufammenjesung: je 2 (Örenadier : Kompagnien der Infanterie : Regimenter 
Dohna und Kalnein. 
Zujammentritt: in den erften Tagen des Februar 1757. 


Der Major v. Polentz ftarb an den bei Groß-jägersporf erhaltenen Wunden 
(folgt Major v. Kleiſt, fd. Nr. 25). 


41. Bataillon Puttkamer. 

Kommandeur: am 2dften Juni 1756 v. Buttlamer, Major (bisher Kapitän. 
im Spnfanterie-Regiment Sehe. 

Zufammenfegung: je 2 Grenadier: Kompugnien der Infanterie-Regimenter 
Fürft Moritz und Jeetze. 

Zujammentritt: am 22ften September 1756 im Lager bei Zehifta beim Ab 
marſch des Bevernſchen Korps nad) Böhmen. 

Die beiden Grenadier:Kompagnien Manteuffel gehörten bis dahin zum 
Srenabdier:Bataillon Grumbkow (lfd. Nr. 16). Major v. Buttlamer murde am 
sten März 1757 zum Infanterie-Regiment Manteuffel zurüdverjegt (folgt Major 
v. Wrede, fd. Nr. 49). 


42. Bataillon Ramin. 
Kommandeur: am 2öften Juni 1756 v. Ramin, Major (bisher Kapitän) im 
Infanterie⸗Regiment Kalditein. 
Zufammenjegung: je 2 Grenabier-Kompagnien der Infanterie-Regimenter 
Kalditein und Markgraf Karl. 
Zufammentritt: am 28ften Nuguft 1756 bei Zoſſen. 
Major v. Ramin wurde am dten Dezember 1757 zum Jnfanterie-Regiment 
Halditein ald Kommandeur zurüdverjett (folgt Major v. Heyden, fo. Nr. 18°. 


43. Bataillon Rath. 
Kommandeur: v. Rath, Major von der Armee. 
Zufammenjegung: je 2 (renabier - Kompagnien der Garnifon » Regimenter 
Mügfchefahl und Blandenfee. 
Major v. Rath war bereits vor dem Kriege Kommandeur diejes ftehenden 
(Srenabier:Bataillon3. 


44. Bataillon Schendendorf. 
Kommandeur: am 2djten Juni 1756 v. Schendendorff, Major (bisher Kapitän: 
im Füftlier-Regiment Mündom. 
Zufammenfegung: je 2 Grenadier - Hompagnien ber Füſilier-Regimenter 
unchow und Prinz Heinrid). 
Zufammentritt: am 2ten September 1756 bei Torgau. 

Die Grenadiere des Regiment? Prinz Heinrih, die im Verband des 
Srenadier:Bataillond Wangenheim (Ifp. Nr. 47) bis nach Torgau marſchirt waren 
ıKabinet3:Ordre vom 18ten Auguft 1756), vereinigten fi bier am 2ten Sep 
tember 1756 mit den am felben Tage bei Torgau eingetroffenen 2 Grenabdier: 
Kompagnien Mündom. 


45. Bataillon Unruh — bisher Ingersleben lfd. Wr. 19). 
Kommandeur: am 19ten Mai 1757 v. Unruh, Major von der Armee. 
Zufammenfetung: 2 Grenadier-Kompagnien des Füſilier-Regiments Dofjow, 

die Srenadier:Konpagnie des Füfilier-Negiments Salmuth und die Grenadier 
Kompagnie des Garnifon-Bataillond La Motte. 
j Das Bataillon wurde nad den Wefecht bei Dioys mit dem Bendendortt- 
ſchen Orenadier-Batailon (fd. Nr. 4) am 12ten September 1757 zu einem kom: 
binirten Grenadier:Bataillon Unruh vereinigt. Tiefer Verband löfte fich nad 
erfolgter Komplettirung beider Bataillone während der Winterquartiere. 


46. Bataillon Waldow. 
Kommandeur: am 25ften uni 1756 v. Waldow, Major (bisher Hapitan! im 
Infanterie-Regiment Tarmitadt. 
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ZJujammenjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien des nfanterie: Regiments 
Darmftadt und des Füftlier-Regimens Jung-Braunſchweig. 
Zufammentritt: am 7ten November 1756 in Köslin. 

Das Bataillon gehörte 1756 zu dem Reſervekorps des Erbprinzen von 
Darmftadt in Pommern. Wegen ftarfer Verlufte bei Prag wurden die beiden 
(renadier-Bataillone Waldow und Find (lfd. Nr. 13) vom Iten Mai bis zum 
16ten Juni 1757 zuſammengezogen und bildeten das kombinirte Grenadier: 
Bataillon Find. Dem Bataillon wurden am Lten Auguft und 30ften Juli 1757 
Vtannichaften der aufgelöften Grenadier-Bataillone Baehr (Ip. Nr. 2) und Born 
jtedt (lfd. Nr. 7) überwiefen. An Stelle des bei Kolin gefallenen Majors 
v. Waldow führte, bis zur Ernennung des neuen Kommandeurs, der Kapitän 
v. Goerne vom Füftlier-Regiment Jung-Braunfhweig das Kommando (folgt 
Major dv. Pieverlingt, fd. Nr. 38). 

47. Bataillon Wangenbeim. 

Kommandeur: am 2djften Suni 1756 v. Wangenheim, Major von der Armec 
und im ftehenden Grenadier-Bataillon Kahlden. 
Summen egung: je 2 Grenadier: Kompagnien des yüfilier - Regiments 
ieteröheim und des Garnifon-Regimentd Lange. 
Zujfammentritt: am 2ten September 1756 in Torgau. 

Nach der Schlacht bei Kolin, in der der Major v. Wangenhein verwundet 
worden war, ftießen die Refte der Grenadier-Bataillone Wangenheim, Kahlden 
(lfd. Nr. 20) und Moellendorff (fd. Nr. 34) zu einem kombinirten Grenabdier: 
Bataillon Kahlden zufammen. Nachdem das Bataillon Wangenheim am 30 ften Zuli 
und Iten Auguft 1757 durch Erjagmannjcaften und Ueberweilung von Grena: 
dieren der aufgelöften Bataillone Baehr (fd. Nr. 2) und Bornftedt (Ifd. Nr. 7 
wieder veritärtt worden war, hörte die Kombinirung dieſer Bataillone auf. 


48. Bataillon Wedel — bisher Bandener (lfd. Nr. 8). 
K — eur: am 2ten April 1757 v. Wedel, Major im Infanterie-Regiment 
Forcade. 
au ammenfjegung: je 2 Grenadier-Kompagnien der InfanterieRegimenter 
Winterfeldt und Forcade. 
49. Bataillon Wrede — bisher Puttkamer (Ip. Nr. 41). 
Kommandeur: am 6ten März 1757 v. Wrede, Major im Infanterie-Regiment 
Fürft Moritz. 
Zufammenfegung: je 2 Grenabier:tompagnien der infanterie-Regimenter 
Fürft Mori und Manteuffel. 
Major v. Wrede ftarb am 1dten Mai 1757 an der in der Schlacht bei 
rag erhaltenen Wunde (folgt Major v. Kremzow, lſd. Nr. 27. 
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Anlage 3. 





Vertheilung 


der Brenadier- Rompagnien der Preußiſchen Infanterie- 
Regimenter auf die Brenadier-Bataillone während der Feldzugs 
jabre 1756 und 1757. 


Nach der Buchſtabenfolge geordnet.) 


Amftell, Infanterie-Regiment hieß von 12ten Mai 1757 an Geiſt). Vom 
Tten November 1756 an im ÖGrenadier-Bataillon Alt-Billerbed ı!fd. Nr. 5. 


Anbalt, Infanterie : Regiment (hatte 3 Grenadier : Rompagnien). Bom 
liten September 1756 im Grenadier:Bataillon Kleift Primislaus Ulrich, 
lfd. Nr. 23:, ſeit 23ſten Juli 1757 im ÖGrenadier:Bataillon Hade lfd. Nr. 17. 


Affeburg, Infanterie-Regiment. Siehe Alt-Kleiſt. 


Below, Infanterie-Regiment. Seit Februar 1757 im Grenadier:Bataillon 
GBohr (fo. Nr. 151, feit 24ften September 1757 im (Grenadier:Bataillon Peters 


dorff (fd. Nr. 37. 


Bevern, Herzog, Infanterie: Regiment (hieß vom 26ſten Dezember 1756 
bis 2dften November 1757 Alt-Bevern). Vom 29ften Auguft 1756 im Grenabier- 
Bataillon Kanig (lfd. Wr. 22), jeit 16ten Mai 1757 im Grenadier : Bataillon 


Zubath (fd. Nr. 31:. 


Zevern, Jung:, (ehemals Sächſiſches Infanterie-Regiment. Seit Ende 
März 1757 im Grenabier:Bataillon Diezelsky (lfd. Nr. 11. Am 12ten Ro: 
vember 1757 wurde das Bataillon in Schweidnig gefangen und nicht wieder 


errichtet. 


Blandenfee, Infanterie-Negiment (hieß von 19ten Oktober 1756 an Pris 
und vom 21ſten Januar 1757 an SKannader). Seit 29ſten Auguſt 1756 
im Grenadier: Bataillon Kanig fd. Nr. 22, vom I6ten Mai 1757 an im 
(Srenadier-Bataillon Lubath If. Nr. 31). 


Blandenfee ehemals Sächſiſches Infanterie-Regiment (hieß vom 27 jten Fe 
bruar 1757 an Oldenburg. Seit Ende März 1757 im Grenadier-Bataillon 
Kahlenberg (lfd. Nr. 21). Die Grenadier-Kompagnien löften ſich in der Nacht 
vom 2Often zum 21ſten Juli in Schönlinde in Böhmen durch Sabnenftudht fatı 
völlig auf. Der Reſt wurde am 1ten Augult 1757 an andere Grenadier 
Bataillone übermiefen, die Kompaanien nicht wieder errichtet. 
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Blandenjee, Garniſon-Regiment. Die Grenadiere gehörten bereits in 
Friedenszeiten dem jtehenden Grenadier:Bataillon Rath lfd. Nr. 43: an. 


Borde, \nfanterie:Regiment (hieß vom 20ften Juli 1756 an Zaſtrow, von 
16ten Mai 1757 an Bornftedt. Zeit 28ſten Nuguft 1756 im Yrenadier:Batatllon 
sung:Billerbed fd. Wr. 6,. 

Bornftedt, Infanterie-Regiment. Siche Infanterie-Regiment Borde. 


Brandes, Füjilier: Regiment. Vom Auguſt 1756 an beim (Nrenadier: 
Bataillon Burgsdorft (Ifd. Ar. 10). 


Braunſchweig, Alt, \nianterie:Negiment. Zeit 28ſten Auguft 1756 im 
(Srenadier:Bataillon \ung:Billerbed fd. Nr. 6. 


Braunſchweig, Jung, züfilier- Regiment. Bon Tten November 1756 bis 
Iren Mai 1757 im Grenadier: Bataillon Waldom lfd. Nr. 46; vom Iten Mai bis 
zum 1l6ten Juni 1757 im fombinirten Grertadier: Bataillon sind ‚aus den 
(Srenabier-Bataillonen ind Iſd. Nr. 13, und Waldow :lfd. Ar. 46, zuſammen 
aejegti; feit Winter 1757 im Grenadier Bataillon Pieverlingf Id. Ar. 38.. 


Darmftadt, Infanterie-Regiment hie vom 10ten November 1757 an Find. 
Nie beim Füſilier Regiment Jung: Braunjchweig. 


Dobna, nfanterieRegiment. Seit Februar 1757 im Grenadier:Bataillon 
Rolentz ı1fd. Wr. 40); feit September im Hrenadier- Bataillon Kleift (lfd. Nr. 25. 


Dofiow, Füfilier-Regiment hieß von Bten Januar 1757 an Heſſen-Caſſel;. 
Tie Grenadiere gehörten ſchon in riedenszeiten zum ftchenden Orenabdier: 
Bataillon Ingersleben Id. Nr. 19:, ſeit 19ten Mai 1757 Unruh (Ifd. Wr. 45. 
Vom 12ten September bis in den Winter im fombinirten (Srenadier: Bataillon 
Unrub. 

Serdinand, Prinz, Injanterie-Hegiment. Vom 22jten September 1756 
an im Grenadier:Bataillon Grumbkow (lfd. Wr. 16‘, ſeit 2djten. Juli 1757 im 
(Srenadier : Bataillon Anhalt (lfd. Nr. 1. Vom 12ten Scptember bis zum 
Oktober im fombinirten Tieringshofenichen Srenadier- Bataillon fd. Wr. 12, ſeit 
Oktober wieder un Grenadier:Bataillon Anhalt. 


Slemming, ehemals Sächſiſches Infanterie - Regiment. Zeit Ende 
März 1757 im Grenadier-Bataillon Baehr Iſd. Nr. 2. Die Grenadiere gingen 
beim Rüdzug aus Zittau am 23ſten Juli 1757 größtentheils zum Feinde über, 
der Heft wurde am 30jften Juli unter die Grenadier-Bataillone Kahlden lfd. Nr. 20,, 
Nymſchoefsky lfd. Ar. 35:, Waldow ı lfd. Wr. 46: und Wangenhein (lfd. Ar. 47: 
vertheilt. 


Sind, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Darmſtadt. 


Sorcade, Infanterie-Regiment. Vom 28jten Auguit 1756 an im Grenadier— 
Bataillon Bandemer (fd. Nr. 3:, feit 2ten April 1757 im Örenabdter: Bataillon 
Wedel (lfd. Nr. 48). 


Fouqué, Füſilier-Regiment. Seit Auguit 1756 im (Srenadier : Bataillon 
Nymſchoefsky ilfd. Nr. 35, feit 18ten Juni bis zum ten Juli 1757 im fon: 
vinirten Orenadier-Bataillon Nymſchoefsky igebildet aus den Grenadier:Bataillonen 
Nymſchoefsky fd. Nr. 35, und sind Ufd. Nr. 135, jeit em wieder im 
(Srenadier-Batatllon Nymſchoefsky. 

Friedrich, Prinz, ehemals Sächſiſches; Infanlerie-Regiment. Zeit Ende 
März 1757 im Wprenadier-Nataillon Bornjtedt lid. Ar. 7. Die Grenadier— 
Kompagnien löſten jid) durd) Fahnenflucht bei der Verteidigung Zittaus faſt ganı 
auf, der Reſt wurde am Uten Auauft in die Grenadier:Butaillone Kahlden 
‚fd. Ar. 20), Wangenheim fd. Ar. 47), Waldow ilfd. Nr. 46) und Nymſchoefsky 
lfd. Nr. 35) vertheilt, die Grenadier:Rompagnien wurden nidyt wieder errichtet. 
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Garde zu Sub. 

1. Bataillon Garde Die Flügel⸗Grenadier-Kompagnie war feinem 
(Srenadier-Bataillon zugetheilt. 

2. und 3. Bataillon Garde. Die beiden Flügel-Grenadier-Kompagnien 
ftanden feit dem 27jten Auguſt 1756 im Grenadier-Bataillon Bülow (lfd. Nr. 9, 
jeit 23ſten Juli 1757 im Grenabdier-Bataillon Kleift (fd. Nr. 24). 


Beift, Infanterie-Regiment. Siehe Jnfanterie-Regiment Amftell. 
Goltz, nfanterie-Regiment. Siche Infanterie-Regiment Schwerin. 


Grape, Warnijon-Bataillon, fett März 1757 Garnifon-Regiment. Die 
Grenadier⸗Kompagnie gehörte dem jtehenden Grenadier-Bataillon Kahlden (If. 
Nr. 20), nach der Schladht bei Kolin bis Anfang Auguft dem fombinirten Grena- 
dier-Bataillon Kahlden an. Sie fompletirte ih aus Mannfchaften der am 
30ften Juli und ten Auguft aufgelöften (ehemals Sächſiſchen) Grenabier: 
Bataillone Baehr (Ifd. Nr. 2) und Vornſtedt (Ir. Nr. 7). 


Grolman, Sarnifon-Bataillon, feit März 1757 Garnifon-Regiment. Siehe 
Garniſon-Bataillon Hellermann. 


Bauß, (ejemeis Sächſiſches) Infanterie-Regiment. Seit Ende März 1757 
int Grenadier:Bataillon Kahlenberg (lfd. Nr. 21). Die beiden Grenadier-Kom: 
pagnien löften fi in der Nacht vom 2Often zum 21jten Juli bei Schönlinde 
in Böhmen durch Fahnenflucht auf. Die Refte wurden am Iten Auguft anderen 
(Srenadier-Bataillonen überwiejen, die Kompagnien nicht wieder errichtet. 


Bautharmon, InfanterieRegiment. Seit Auguft 1756 im Grenabdier: 
Bataillon Kreygen (fd. Nr. 28). 


Beinrich, Prinz, Füfilier-Regiment. Die beiden Grenadier-Stompagnien 
marſchirten im Örenadier-Bataillon Wangenheim (fd. Nr.47) am 28 ten Auguft 1756 
nach Torgau, ſchieden bier am 2ten September aus dem Bataillongverbande aus 
und traten am felben Tage zum Grenadier-Bataillon Schendenborff (Ifd. Nr. 44) über. 


Beinrih, Markgraf, Füfilier-Regiment. Seit Auguft 1756 im Grenabier: 
Bataillon Nyınjchoefsty (lfd. Nr. 35), feit 18ten Juni bis 3ten Juli 1757 im 
tombinirten Grenadier : Bataillon Nymſchoefsky, dann wieder im Grenadier 
Bataillon Nymſchoefsky. 


Dellermann, Garnilon:Bataillon, jeit März 1757 Garn!jon Segment (bie 
vom 21jten Dezember 1756 an Grolman). Die Grenadier-Sompagnie gehörte 
dem ftehenden Orenadier-Bataillon Kahlden (lfd. Ar. 20) an. Nach der Schladit 
bei Kolin bis Anfang Auguft im fombinirten Grenadier-Bataillon Kahlden. Der 
Grenadier⸗Kompagnie wurden im Auguft Mannfchaften der aufgelöjten (ehemals 


Sächſiſchen) Grenadier:Bataillone Baehr (lfd. Nr.2) und Bornſtedt (Id. Nr. 7 
übermiejen. 


Befien-Gaflel, Erbprinz, Füfilier-Negiment (die vom 8ten Januar 1751 
an Salmuth), Die Grenadier-Kompagnie gehörte dem ftehenden Grenabdier: 
Bataillon Sugeröleben (lfd. Nr. 19), jeit 19ten Mai 1757 Grenabdier-Bataillon 
Unruh (fo. Nr. 45), feit 12ten September 1757 bis in den Winter 1757;58 
tombinirted Grenadier: Bataillon Unruh, an. 


Beflen-&affel, Erbprinz, Füftlier-Regiment, vordem Doſſow. Siehe Füſilier⸗ 
Regiment Doſſow. 


Beflen-Darmfladt, Erbprinz, Infanterie-Regiment. Siehe Darnıftadt. 


Bülfen, Infanterie-Regiment. Seit 25ſten Auguft 1756 im Orenabier 
Bataillon Lengefeld (fd. Nr. 291, vom 12ten April 1757 im Grenadier⸗Vataillon 
Dieringshofen (fd. Nr. 12). Vom 12ten September bis zum Oktober 1751 
im fombinirten Grenadier-Bataillon Dieringshofen. 
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Jeebe, Infanterie-Regiment (hieß vom 20ften Juli 1756 an Manteuffel). 
Bom 5ten September 1756 an im Grenadier-Bataillon Grumbkow (fd. Nr. 16); 
im Lager bei Zehifta jchieven die beiden Grenadier-Kompagnien am 22ften Sep: 
tember 1756 aus dem Grenadier-Bataillon Grumbfom aus und traten zum 
Grenadier-Bataillon Buttlamer (lfd. Nr. 41), Seit Gten März Grenadier-Bataillon 
Wrede (fo. Nr. 49) und feit 16ten Mai 1757 Grenadier:Bataillon Kremzom 
(lfd. Nr. 27), über. 


Itzenplitz, Infanterie-Regiment. Bom 23ften Auguft 1756 an im Grenadier⸗ 
Bataillon Find (Ifd. Nr. 13). Vom Iten Mai big zum 16ten Juni 1757 im 
tombinirten Grenadier-Bataillon Find und Waldom (fd. Nr. 46); vom 18ten uni 
6i3 zum 3ten Juli 1757 im fombinirten Grenadier:Bataillon Find (fd. Nr. 13) und 
Nymſchoefsky (Ifd. Nr. 35), vom 10ten November 1757 an im Grenadier:Bataillon 
Bornftedt (fd. Nr. 8). 


Jungkenn, Füfilier-Regiment. Die beiden Grenadier:Kompagnien gehörten 
zum ftehenden Srenadier-Bataillon Gemmingen (lfd. Nr. 14), ſeit Iten Auguft 1757 
Bendendorff (fd. Nr. 4). Seit dem 12ten September bis Dftober im fombinirten 
Grenadier-Bataillon Unrub (lfd. Nr. 45). 


Ralckreuth, Füfilier-Regiment. Siehe Füſilier-Regiment Kalſow. 


Ralckſtein, Infanterie-Regiment. Bon 28ſten Auguſt 1756 an im Grenadier⸗ 
Bataillon Ramin Alfd. Nr. 42), ſeit 31ſten Dezember 1757 Heyden (Iſd. Nr. 18). 


Ralnein, Jnfanterie-Regiment ie vom 14ten Oktober 1757 an Rautter). 
Bom Februar 1757 an im Grenadier- Bataillon Poleny (If. Nr. 40), jeit 
September Kleift (lfd. Nr. 25). 


Ralfow, Füſilier-Regiment (hieß vom 19ten Januar 1757 an Kaldreuth). 
Bom Auguft 1756 an im Grenadter: Bataillon Burgsdorff (Ifp. Nr. 10). 


Ranik, InfanterieRegiment. Im Februar 1757 im Grenadier-Bataillon 
Manitein (1fd. Nr. 32). 


Rannader, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Blandenfee. 


Rarl, Markgraf, Infanterie-Regiment. Seit dem 28ften Auguft 1756 im 
don Kamin (lfp. Nr. 42), feit 31ſten Dezeniber 1757 Heyden 
(fd. Nr. 18). 


Bleift, Alt, Infanterie-Regiment (hie vom 2Often Sanuar 1757 an 
Afleburg). Vom 2djten Auguft 1756 an im Grenadier: Bataillon Yengefeld 
(fo. Nr. 29), feit 12ten April 1757 Dieringshofen (lfd. Nr. 12). Bom 12ten Sep: 
tember 1757 bis zum Dftober 1757 im kombinirten Grenabier: Bataillon 
Diering3hofen. 


Bleift, Jung, InfanterieRegiment (hieß vom 19ten Januar 1757 an 
Kleift). Siehe Infanterie-Regiment Duabdt. 


Rnobloch, InfanterieRegiment (hieß vom 16ten Mai 1757 an Pannwitz). 
Bom Sten Auguft 1756 an im Grenadier-Bataillon Moellendorff (fd. Nr. 34). 
Nah der Schlacht bei Kolin im fombinirten Grenadier:Batailloen Kahlden 
(Mb. Nr. 20). Die Grenadiere geriethen bei Gabel am 15ten Juli 1757 in 
Sefangenichaft. 


Rreytzen, Füſilier-Regiment. Vom Auguft 1756 an im Grenadier:Bataillon 
Manteuffel (1fd. Nr. 33). 


Burßell, Füfilier-Regineent. Vom Auguft 1756 an im Grenadier-Bataillon 
Manteuffel (lid. Nr. 33). 
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Zange, Gamifon-Regiment. Vom 28ften Auguft 1756 im Grenabier: 
Bataillon Wangenheim (ie. Nr. 47T). Nach der Schlacht bei Kolin bis Anfang 
Auguft im fombinirten Grenadier:Bataillon Kahlven (Ip. Nr. 20). 


£attorff, Garnifon:Regiment. Die beiden Grenadier-Kompagnien ftanden 
im ftehenden Grenadier:Batalllon Plötz (fd. Nr. 39). 


Lehwaldt, Infanterie-Regiment. Bom Februar 1757 an im Grenabdier: 
Bataillon Gohr (lfd. Nr. 15), jeit 24ſten September Peteräborff (Ifd. Nr. 37). 


geftwik, Infanterie-Regiment. Bom Augujt 1756 an im Grenadier-Bataillon 
Oſtenreich (lfd. Nr. 36). 


£otn, (ehemals Sächſiſches) AnfanterieRegiment. Vom 27 ften März 1757 
an im Grenadier-Bataillon Köler (lfd. Nr. 26). 


End, Sarnifon-Regiment (hieß feit dem Aten März 1757 Buttlamer). Die 
beiden Grenadier:Kompagnien gehörten dem ftehenden Grenadier:Bataillon Loſſow 
(lfd. Nr. 30) an. 


Manftein, (ehemals Sächſiſches) Infanterie: Regiment. Bom Ende 
März 1757 an im Grenadier:Bataillon Diezelsky (fd. Nr. 11). Das Bataillon 
geriet am 12ten November 1757 in Schweidnig in Kriegsgefangenfchaft. 

Die Grenadier-Kompagnien wurden nicht wieder errichtet, fondern die 
1757/58 ausgewechſelten (Srenadiere in andere Grenadier:-Bataillone vertheilt. 


Mantenfel, Infanteriesftegiment. Siehe Jnfanterie-Regiment Jeege. 


Mantenffel, Garnifon:Regiment. Die beiden Grenadier-Kompagnien gehörten 
dem ftehenden Grenadier-Bataillon Loſſow an (fd. Nr. 30). 


Meyerinck, Infanteriefegiment. Vom 23ften Auguft 1756 im Grenadier- 
Bataillon Find (lfd. Nr. 181. Vom 9Iten Mai bis zum Z3ten Juli 1757 im 
fombinirten Grenadier-Batalllon Yind. Seit Dem 10ten November 1757. im 
GSrenadier-Bataillon Bornſtedt (fd. Nr. 8). 


Morig, Fürft, Infanterie-Regiment. Bom 22ften September 1756 an im 
Grenadier-Bataillon Puttkamer (Ifd. Nr. 41), feit 6ten März 1757 Wrede 
(lfd. Nr. 49), feit 16ten Mai 1757 Kremzow (lfd. Nr. 27). 


La Motte, Garnifon-Bataillon. Die Grenadier-Kompagnie gehörte dem 
ftehenden Grenadier-Bataillon Ingersleben (fd. Nr. 19) an, jeit 19ten Mai 1757 
Unruh (lfd. Nr. 45). Bon 12ten September bis in den Winter 1757/58 im 
fombinirten Grenadier-Bataillon Unruh. 


Mündom, Füfilier-Regiment. Vom 2ten Septentber 1756 an im Grenadier: 
Bataillon Schendendorff (Ifd. Nr. 44). 


Müpfchefahl, Garnifon-Regiment. Die beiden Grenadier: Kompagnien 
ftanden im ftehenden (Srenadier-Bataillon Rath (Ifd. Nr. 43). 


Aettelhorſt, Garnifon:Regiment (hieß vom 10ten Juni 1757 an Tuadtı. 
Die beiden Grenadier-Kompagnien gehörten zum ftehenden Grenadier-Bataillon 
Plötz (lfd. Nr. 39). 


Aenes Garnifon-Regiment. Die 2 fogenannten Charlottenburger $renadier: 
Kompagnien gehörten dem ftehenden Grenadter:Bataillon Kahlden an (Ifd. Nr. 20ı. 
Nach der Schladht bei Kolin im fombinirten Grenadier:Bataillon Kahlden. Dies 
fombinirte Bataillon wurde am 30ften Juli und Iten Auguft durch Mann: 
Ichaften der aufgelöften Grenadier-Bataillone Baehr (lfd. Nr. 2) und Bornitedt 
(fd. Nr. 7) wieder volählig gemadt. 


Oldenburg, (ehemals Sächſiſches) Infanterie:Neginent. Siehe (ehemals 
Sächſiſches Infanterie-Regiment Blandenfee. 
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Pannwitz, nfanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Knobloch. 


Prinz von Preußen, Infanterie-Regiment. Bon 27ſten Auguſt 1756 im 
($renadier:Bataillon Bülow (Ifd. Nr. 91, feit 23ften Juli 1757 Srenadier-Bataillon 
Kleift (fo. Nr. 24). 


Prik, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Hegiment Blandenfee. 
Putttamer, Garnifon:Regiment. Siehe Garniſon⸗-Regiment Lud. 


Quadt, Infanterie-Regiment (hieß von Zten Oktober 1756 an Jung-Kleiſt, 
vom 19ten Januar 1757 an Kleiſt). Bon Sten Auguſt 1756 an int Grenadier⸗ 
Bataillon Moellendorff (Ifd. Nr. 34). Nach der Schlacht bei Kolin im fombinirten 
(Srenadier:Bataillon Kahlden (fd. Nr. 20). Die Grenadier-Kompagnien wurden 
bei Gabel gefangen. 


Quadt, Garniſon-Regiment. Siehe Garniſon-Regiment Nettelhorft. 
Rautter, Infanterie-Regiment. Siehe Infanterie-Regiment Kalnein. 


Retzow, Grenadier-Garde-Bataillon. Die Flügel-Grenadier-Kompagnie mar: 
ſchirte mit ihrem Bataillon bis in das Lager bei Cotta. Hier trat fie am 11ten Sep: 
tember zum Grenadier-Bataillon Kleift (fd. Ar. 23), jeit 23ſten Juli 1757 Hade 
lfd. Nr. 17). 


Rohr, Füſilier-Regiment. Siehe Füſilier-Regiment Wietersheim. 


Saldern, (ehemals Sächfifches) Infanterie-Regiment. Vom 27 ſten März 1757 
int Grenadier-Bataillon Köller (lfd. Nr. 261. 


Salmuth, Füſilier-Regiment. Siehe Füfilier-Regiment Heſſen-Caſſel. 


Schulte, SnfanterieReginent. Vom Auguft 1756 an in Grenadier: 
Bataillon Oſtenreich (lfd. Nr. 36). 


Schwerin, Infanterie : Regiment (hieß von 12ten Mai 1757 an Goltz). 
Rom S5ten September 1756 im (Srenadier:Bataillon Grumbkow (fd. Nr. 16), feit 
25iten Juli 1757 Anhalt (lfd. Nr. 11. Vom 12ten Septeniber big zum Oktober 
1757 im fombinirten Grenadter-Batatllon Tieringshofen (lfd. Nr. 12). 


Sydow, Garniſon-Regiment. Die 2 Grenadier:Kompagnien, die bereits 
in Frieden zum Königsbergiichen oder Loſſowſchen Grenadier: Bataillon gehörten, 
wurden bei der Mobilmahung der Preußiiden (Hrenadier - Bataillone im 
Februar 1757 dem Manfteinjchen Grenadier:-Bataillon lfd. Nr. 32) zugetheilt. 


Tresckow, Infanterie-Regiment. Bon Auguft 1756 an im (Srenadier: 
Bataillon Kreytzen (lfd. Nr. 28). 


Wied, züfilier:Regiment. Die beiden Grenadier-Konpagnien gehörten dem 
ftehenden (Srenadier: Bataillon Gemmingen (lfd. Ar. 14), jeit dem Hten Auguft 
1757 Bendendorff (lfd. Nr. 4, an. Vom 12ten September bi3 in den 
Winter 1757 im fombinirten Grenadier-Bataillon Unruh (lfd. Nr. 45). 


wietersheim, Füſilier-Regiment (hieß vom 30ften Oktober 1756 an Rohr). 
Die beiden Grenadier-Kompagnien hatten mit ihren Regiment vereint den Marjch 
nad Sadjen gemacht und traten bei Torgau am 2ten September 1756 zum 
Grenadier-Bataillon Wangenheim (lfd. Nr. 47) über. Nach der Schlacht bei 
nolin bis 1ten Auguft 1757 im fombinirten Grenadier-Bataillon Kahlden (Ifd. 
Nr. 20). 


Mietersbeim, (ehemals Sächſiſches) nfanterie-Regiment. Vom Ende 
März 1757 an im Srenadier: Bataillon Baehr (lfd. Nr. 21. Beim Rüdzug aus 
Zittau am 23ften Juli 1757 Löfte ſich das Bataillon faft auf, der Reſt wurde unter 
die Grenadier » Bataillone Kahlvden (lfd. Nr. 20), Nymſchoefsky (fd. Nr. 35), 
Waldow ilfd. Nr. 46) und Wangenheim (fd. Nr. 47) vertheilt; dag Bataillon 
wurde nicht wieder errichtet. 
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Winterfeldt, \infanterie: Regiment. Vom 28ften Auguft 1756 an im 
(Srenadier-Bataillon Bandemer (lfd. Nr. 3), ſeit Zten April 1757 Wedel (Iſd. Nr. 48). 


Mürttemberg, Alt, Füfllier-Regiment. Vom 7ten November 1756 an 
im Grenadier-Bataillon Alt-:Billerbed (Ifd. Nr. 5). 


Wylich, mats Sächſiſches) Infanterie-Regiment. Vom Ende März 1757 
im Grenadier-Bataillon Bornſtedt (Id. Nr. 7). Bei der Vertheidigung Zittaus 
ging der größte Theil zum Feinde über; der Reſt der Grenadiere wurde am 
30ſten Juli 1757 unter die Grenadier⸗ Bataillone Kahlven (fi. Nr. 20), 
Nymſchoefsky (lfd. Nr. 35), Waldow (lfd. Nr. 46) und Wangenheim (Ifo. 
Nr. 47) vertheilt; das Bataillon wurde nicht wieder errichtet. 


Saftrow, Infanterie-Regiment (hieß vom 16ten Mai 1757 an Bornftedt). 
Siehe Infanterie-Regiment Borde. 
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Unlage 4. 
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Das Raiſerliche GBeſterreichiſche) Beer 


im Siebenjahrigen Kriege. 


A. Infanterie. 




















ıl 2_ | 3_|__4 5 |I|_s_ I _. 7” 
Anzahl der Ver: 
| Namen 21.8155 Standort | Fititärte änderungen 
& des 3538328 vor Juni der Bemerkungen 
SI Namen 
e|T Truppentheils SEE E dem Kriege 1756 |pig Gnde1762 
ı|s Andlau | 2 | 1 | 2 | Lombardei | r. 2000 | | Teutjched hes Regiment. 
2 Arenberg a/ı 2 Sieyermart 2469 1. Deutfches Regiment. 


| 


3 weden— Soden] 2 2 1 20 Slavonien | 2350 r 


4 | Baden: 2|ı 2] Böhmen 2342 
Durlad) 
5 | Battiyanyı |2_ 2 | Lombardei | r. 1550 
1: Ungarn 455 


2 | Niederlande e|: r. 2000 
Friaul 1548 
Ungarn430 

| Mähren | 2388 -\ 





2 





XD | 


9 | Bromne 212 | Krain 444 








2. Das Garnifon-Bataillon rüdte, 
durch 2 Kompagnien Wallis 
verſtärkt, 1757 ins Fed. 


|» Deutſches Regiment. 





1. Deutfches Regiment. 

2. Bom®amijlon-Bataillon wurden 
1757 2 Kompagnien an das 
Sarnifon:Bataillon Puebla ab: 
gegeben. 

2 Ungarijches Regiment. 

. Bom Garniſon-Bataillon wurde 
1757 1 Kompagnie an das 
Sarnijon : Bataillon Erzherzog 
Karl abgegeben. 





— — — — 


|: Deutiches Regiment. 


Ungariſches Regiment. 





1. Deutihes Regiment. 

2. Das Garnifon-Bataillon rüdte, 
durch 2 Kompagnien Alt-Collo- 
redo verjtärkt, 1757 ins Feld. 


1759 Zillier | Deutſches Regiment. 
1761 Kinsty | 
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1 2 — 4 5 1 6 on 7— 
| Anjabl der Ak: Ber: 

Namen 2 8,8 Standort | Sitftärke | „uperum gen 

2 2 20802 X 2 
* des 25338 vor Juni der Bemerkungen 
ETruppentheils 85 E3 8 den Kriege 1756 ‚Namen 
677 Er Er 55 bis Ende 1762 









| Glerici E 1 2 | Ungarn und | 1918 


Banat 


| au (Anton)| 2 'ı:2| Böhmen | 2891 
Colloredo | 


| v 
ol 
2.1!2 | Niederlande 








Jung: (Karl 
Colloredo 








10] 














14 de Ligne |a' 1 2 'ıla| me Niederlande r. Tr. 200 


— — — — 











15 Heinrich 2.1 | 2 Siebenbürgen 
Daun 

16) Xeopold 2 1,2 Erz: 2401 
Daun | herzogthunt 


Defterreich 


17l@eutigmeier| 2 1. ol Ungen | 2355 


18 Erben 2 192 Mähren 1759 


} 
1 5 Ungarn 430 
I 











ol Joſeph 2 ı2 Böhmen 1652 
| Sesen — | 480 
20) Nikolaus 2 2), Böhnen 1652 
Eiterhäyy 1: Ungarn 430 


| 
| 

1» deArberg 8 1 | 2 | Niederlande | r. 2000 
| | 
— — 
| 


J 


2263 hm D'gelly 


Italieniſches Regiment. 





1. Deutſches Regimem. 
2. 2 Kompagnien des Gamüer 
Bataillon wurden 175 = 
dad Garnijon: Bataillon Ber 
abgegeben. 


Deutſches Regiment. 








Em — ——— 


1. Niederländiſches Wallomiche— 
Regiment. 

2. Alle Bataillone haben 4 Ko2 
pagnien. 


1. Nieberlänbijches Wallonijch 
Regiment. 

2. Alle Bataillone haben 4 N: 
pagnien. 


Deutfches Regiment. 





I. 1. Deutiches Regiment. 

2. Das Garnifon-Bataillon rüdı: 
durch je 1 Kompagnie ti: 
Garnijon » Bataillone Since: 
und Walded verftärtt, 1757 6. 
Feld. 


Deutſches Regiment. 





— — — — — — 


1760 1. Ungariſches Regiment. 
Erzherzog | 2. Das Garniſon-Bataillon nut. 
Ferdinand durch je 1 Kompagnie d&: 

Garniſon⸗Bataillone Rikolar⸗ 
Eſterhaͤzy und Batthyaͤnvi rıt 
ſtärkt, 1767 ins Feld. 


1761 Ungarifches Regiment. 


Siskovics 





— — — — — — — — — — —— 


JI. | 1. ungariſches Regiment. 

2. Bom Garnifon:Bataillon wur 
1757 1 Kompagnie an t> 
Sarnifon-Bataillon Ersbeis! 
Karl abgegeben. 








Anzahl der. 





o o 8 
51355 
des 35 5 vor Juni 
„.ja2jE3 =3 
Truppentheils]@3|53 2 5| dem Kriege | 1756 
w ET £2 









































| | Zombardei 1581 
1 Ungarn 419 
| 
Saisımd |2° 2| Mähren 9888 
1 Erfurt 
Gyulai 2) :2| Sombarbei | 1468 
1°  |Siebenbürgen 537 
Haller | 2 | 2 Mähren | 1840 
1 | Ungarn 460 
| 
— — 
darrach | 2:12 | Kärmthen | 3371 
varſch | 2 112 | Yöhmen | 2367 
Kaifer 2 | 1 | 2 Böhmen 2392 
u 
Kheul 2 112 Erz⸗ 
herzogthum 
| Defterreich 
Kolowrat |2 1:2| Böhmen | 2895 


1 
— — 
—— 


Königsegg 1 


| | 


‚2 Xombardei I r. 


Standort | Zititärfe 








Namen 


1. Ungariſches Regiment. 

2. Vom Garniſon⸗Bataillon wurde 
1757 1 Kompagnie an das 
Garniſon⸗Bataillon Haller ab: 
gegeben. 


-—- Do — — —  —— — — — 


Deutſches Regiment. 





Siebenbürgiſches Regiment. 











—— — — — — — — 


1. Ungariſches Regiment. 

2. Das Garnifon:Bataillon rückte, 
durh je 1 Kompagnie ber 
Sarnifon: Bataillone (Leopold) 
Palffy und Forgaͤch verftärkt, 
1757 ins Feld. 


| | Deutiches Regiment. 


— — — — — — — — - 





1. Deutjches Regiment. 

2. Bom Gamifon:Bataillon wurde 
1757 1 Kompagnie an das 
Garnifon = Bataillon Neipperg 
abgegeben. 


2416 |1758 Angern | 1. Deutfches Regiment. 


2. BomGarnifon:-Bataillonmurben 
1757 2 Kompagnien an Daß 
Sarnifon-Bataillon Moltte ab: 





gegeben. 

1. Deutſches Regiment. 

2. Bom Garnifon-Bataillon wurde 
1757 1 Kompagnie an Das 
Garifon: Bataillon Thürheim 
abgegeben. 








Deutiches Regiment. 






























































ıa_2. | 3 |“ | si — 
Anzahl d 
— Namen Ka * Standort | Zftitärke Anberungen 
& des S|53.25 vor Juni der Bemerkungen 
; al25 ES E83 Namen 
2 Truppentheila 38 Eu 8 dem Kriege 1756 Bis Ende 1762 
31] 203 Rios 3 | 1 | 2 | Niederlande | r. 2000 1. Niederländifches (Walloniiches 
| Regiment. 
2. Ale Bataillone haben 4 Kom: 
IL pagnien. 
32| Karl 201 1 | 2 | Niederlande | r. 2000 Deutiches Regiment. 
Lothringen Ä | 
33] Luzan 2 1 1 2 | Banat und | 1940 Stalienifches Regiment. 
Slavonien 
34 Deutſches Regiment; nur austgn 








ergänzt, Daher aud) Tyroler Land 


Kompagnien 
und Feld:Regiment genannt. 


u in Border: 


Macquire 2 2 Tyrol; 8 Fuſ. 2322 
| Defterreidh 














36 Marſchall 21 12 Böhmen 2389 JIı. Deutiches Regiment. 
| | 2. Dom Garnijon-Bataillon wur“ 
1757 1 SKompagnie an de: 
Sarnijon : Bataillon Reippen 
abgegeben. 


Lombardei r. 2000 Deutſches Regiment. 





Mercy ae 











37| worte 2! ı|2| Steyermast | 2972 1. Deutiches Regiment. 
2. Das Garniſon-Bataillon rüd: 
verftärtt dur 2 Kompannie 
des Garniſon⸗-Bataillons Kheul 
1757 ins Feld. 


38| Neipperg 2 ıla Schleſien | 2393 1. Deutijes Regiment. 

2. Das Gamijon-Bataillon rück. 
verftärkt Durch fe 1 Kompaami 
der Garnijon-Bataillone Kaitt 
und Marſchall, 1757 ins Feld 








_ - — —— —— — — — — — — 


| 2 | Xombardei | r. 1570 1. Ungarifches Regiment. 
| Ungarn 431 2. Vom Garniſon-Bataillon wur 
1757 eine Kompagnie an X: 





39] Yeopold 2 
Palffy 1 


Garnijon:Bataillon Haller ad 
gegeben. | 


40) Ballavicini | 2 | 112 | Lombardei Deutfches Regiment. 
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Standort | Sitftärke 
vor uni 
dem Kriege | 1756 





Namen 
des 
Truppentheilg 


Der: 
änderungen 
der 
Namen 
bis Ende 1762 





—— 


Garniſon⸗ 





Felb- 

_ Bataillone 
_Bataillone 
Srenadier 
Kompagnien 


10%) 


Piccolomini | 2 | 1 Mähren 2383 
| 1757 


Thürheim 





2iı 2 


2iıla Siebenbürgen 2388 





| Niederlande r. —* 2000 | 








Sachſen en⸗ 
Gotha 


3 J 112 | Niederlande 


| 
— — 
1 |2 | Moto N 


Sad en⸗Hild⸗ 
burghauſen 





Salm 2 iederlande 





wo 


Simbſchen 1) — 671 


feit 1757 
2 1'2 


Mähren 


2379 


Sincere | 2 | 1,2 Mähren 








Bemerkungen 


1. Deutiches Regiment. 
2. Das Gamifon: Bataillon, ver: 
Kürtt durch je 1 Kompagnie der 
Garnijon:Bataillone Sachſen⸗ 
Hildburghauſen und Kolomwrat, 

rüdte 1757 ins Feld. 


Deutjches NRegintent. 





1. . Deutices Negiment. 

2. Tas Garnilon: Bataillon, ver: 
jtärft durch 2 Kompagnien des 
Garniſon-Bataillons Baden: 
Durlach, rüdte 1757 ins Feld. 


1. Niederlandiſches Walloniſches) 
Regiment. 

2. Ale Bataillone haben 4 Kom: 
pagnien. 


1. Deutiches Regiment. 

2. Vom Garniſon-Bataillon wurde 
1757 1 Kompagnie an das 
Sarnijon : Bataillon Thürheim 

| abgegeben. 





Deutf ches Regiment. 





1. Das Bataillon war 1748 aus 
dem Panduren:Regiment Trents 
gebildet, wurde daher auch Ban: 
duren: oder nad) feinem Haupt: 
erjag Slavoniſches Bataillon, 
von 1757 an Regiment genannt. 
Es ergänzte ich 1756/57 auch aus 
den Defterreichiichen Litorale. 


. Deutiches Regiment, 

. Bom Sarnifon-Bataillon wurde 
1757 1 Sompagnie an das 
Garnilon : Bataillon Yeopold 
Daun abgegeben. 


—R 


















































ıl 2 | 3 4 5b I 6 
Anzahl der m , Ber: 
— Namen R— Standort Iſtſtärke änderungen 
a des 35535 vor Juni der 
z353 | Ramen 
& Truppentheils SIEHE E dem Kriege 1756 his Ende 1762 
t 
9| Sprecher 2 Ä 1 | ‚2 | 2ombarbei | r. 2000 | 1758 Lacy 
eos 2 i \ 2 Lombardei tr. 2000 | 
5 Waned |2 ı 2 |ey 2354 
Herzogtum 
| Deſterreich 
521 Wallis le 1 9 Böhmen 2395 
j\ Wied | 2 1 J 2 * Niederlande | r. | x. 2000 | 
5A| Herzog (ober 2 1 2 Böhmen 2382 | 1760 Loubon“ 
Alt:) Wolfen: 
büttel 
| 
55] Ludwig 21 2 Böhmen 2406 
(oder Jung;) 
Wolfenbüttel 
56| Johann olıieal | 1758 Preyſach 
ER | | Preyſach 
571 Stabs⸗ 
Infanterie⸗ 
Regiment 




















— — — 7 — — 


Bemerkungen 


Deutſches Regiment. 


Deutſches Regiment. 


hı. Deutiches Regiment. 

2. Bom Garnijon-Bataillon wurde 
1757 1 Kompagnie an das 
Sarmijon : Bataillon Xeorel! 
Daun abgegeben. 

. Deutihes Regiment. 

. Bon Sarnijon-Bataillon waı 
den 1757 2 Kompagnien an ta; 
Sarifon : Bataillon Arenbere 
abgegeben. 


Deutſches Regiment. 


Deutfches Regiment. 


Deutſches Regiment. 


. 1756/57 erritet in Ungarn. 
. Ungarifches Regiment. 


. 1258 errigtet aus Abgaben der 
beftehenden Regimenter in der 
Stärfe von 32 Dffizieren 
r. 2700 Unteroffizieren u. Tann 
Ichaften in 6 Kompagnien. 

. Im Winter 1761,62 wurde de⸗ 
Regiment unter Zurheilung ver 
200 Pionieren des aufgelöiten 
Pionier-Bataillons auf 4 Kor 
pagnien und r. 2000 Köpfe ver 
mindert. Vergl. Schlukkb: 
merkungen zu D. 6. 











Schlußbemerkungen zu A. 


1. Zum Regimentsſtabe rechneten 1 Oberſt-Inhaber, 1 Oberſt-Kommandant, 1 Oberſtlieutenant, 
1 Major und ein Heiner Stab von 34 Perſonen, einſchließlich 8 Fähnriche und 10 Unterfeldſcherer. 

2. Die nfanterie-Regimenter bildeten bei der Mobilmahung die Feld⸗Bataillone zu 6, Die 
Warnifon-Bataillone zu 4 Kompagnien. Die 4 National:Riederländifchen Regimenter (Nr. 13, 14, 31, 44) 
behielten wie im Frieden 3 Feld-Bataillone und 1 Garnifon-Bataillon zu je 4 Kompagnien. 

3. Eine Grenadier-Kompagnie beftand aus: 

3 Offizieren (Hauptmann, Oberlieutenant und Unterlieutenant), 
6 Unteroffizieren, 

2 Fourierſchützen, 

4 Spielleuten, 
85 Grenadieren, einfchließlich zweier Zimmerleute, 

zujammen aus 3 Offizieren, 97 Mann. 

4. Eine Füfilier-Kompagnie beftand aus: 

3 Offizieren (Hauptmann oder Kapitänlieutenant, Ober: und Unterlieutenant), 
7 Unteroffizieren, 
2 Fourierſchützen, 
4 Spielleuten, 
10 Gefteiten, 
110 Füſilieren, einjchlieglich eines Zimmermannes. 

Bei den 4 Stabs-Kompagnien rechnete je 1 Stabsoffizier in die Gejammitftärfe von 136 Köpfen; 
es waren daher nur 109 Füfiliere im Sollftande. Das Füfilier-Bataillon zu 6 Kompagnien war daher 
itarf: 18 Offiziere, 798 Mann; das Bataillon zu 4 Kompagnien: 12 Offiziere, 532 Mann, einjchließlich 
der Stab3offiziere, die Eigenthümer einer Kompagnie waren. 

. Bei den 2 Stalieniihen und den 16 in Stalien und den Niederlanden jtehenden Deutichen 
und Ungarischen Regimentern wurde die Ausrückſtärke der Fülilier-Rompagnien für das Jahr 1756 auf 
3 Offiziere, 113 Mann, das Bataillon alſo auf 18 Offiziere, 678 Dann feitgefegt. - 

6. Der Sollftand der 4 zur Franzöfiihen Armee ausrüdenden National⸗Niederländiſchen Bataillone 
wurde auf 5 Füfilier-Rompagnien zu je 2 Offizieren, 112 Mann, aljo auf 10 Offiziere, 560 Mann ohne 
Stab, und 1 Grenadier : Kompagnie zu 2 Offizieren, 88 Mann feitgejett. Der ſtarke Verluſt der 
National⸗Niederländiſchen Regimenter und deren geringer Erjag veranlakten im Laufe des Krieges die 
endgültige Auflöjung ihrer vierten Bataillone. - i 

7. Im Frühjahr 1758 wurde die in der Ueberſicht angegebene Vermehrung einiger Sarnijon- 
Bataillone um je 2 Kompagnien für alle Regimenter mit Ausnahme der National:Riederländiichen feft: 

eſetzt; gleichzeitig fand Die Verftärfung aller Füfilier-Kompagnien im Regiment auf 140 Köpfe ftatt. 
An diefem Stande lag je ein Dffizierdienfte thuender Fähnrich, deren Zahl aljo im Regiment von 8 
auf 16 erhöht wurde. Das Regiment fette fich nunmehr aus 2 Grenadier-Siompagnien und 3 Füfilier: 
Bataillonen zu je 6 Kompagnien zufammen; das Füfilier-Bataillon war 24 Offiziere, 816 Mann ftarf. 

Im Winter 1761,62 wurden die Regimenter wieder auf die Sollftärfe von 1756 zurüdgejeßt. 

8. Im Winter 1757/58 wurden für alle auf dem Kriegsfchauplage befindlichen Reginenter 
„Depofitorien” in der Stärfe von 1 bis 2 Offizieren und 100 bis 200 Unteroffizieren und Mannichaften 
als Erjagtruppentheile aufgeftellt. 

9. Im Laufe ded Krieges wurde bei ftarfen Verluſten die Zahl der Bataillone in einem 
Regiment vorübergehend vermindert. 

10. Jedes Bataillon führte an Geſchützen 2 Dreipfünder mit je 1 Munitionsfarre. 

- 11. An Fahrzeugen waren einem Negimente überwiefen: 6 vierfpännige PBroviantwagen, 3 jech$: 
ipännige Zeltwagen, 1 vierfpännige Feldſchmiede. Die Zeltwagen murden 1759 durch 30 Tragthiere 
neh Ein Oberſt erhielt 2, ein anderer Stabäoffizier einen großen, jeder andere Offizier einen fleinen 

agen. 

12. Die Grenadiere wurden im Laufe des Krieges häufig in Bataillone von 4 bis 8 Kom: 
vagnien, in Negimenter und in größere Korps zufammengezogen. Die Zujfammenjetung diejer Körper 
wechfelte aber vielfach. 








B. Savallerie. 











a1 _2__|s|__.____|6_| 6 
Anzahl | 
Namen ve A? Namens: 
* des el: Standort | veränderungen 
» len . . 
2 58 Juni 1756 = | 2 bis 
&j uppentheils |5 5% & | & | Ente 1762 


Demerfungen 





I Anhalt⸗Zerbſt 16 1] 


2] Anjpad-Bayreuth] 6 | 1 











3 Birkenfeld 
4 


























41 Bretlach 6 | 1 | Ungarn: Solienſer, 780 | 197 
| Barfer und Neutraer 
A In BERGER BEER 2: 2 I 
5i Cordova 6 | 1 | Ungarn: Heveler, | 793 , 787 1756 
Borfoder und | D’Donell 
— Neograder Kreis De BE 
el Etʒherzogs Telı Böhmen | 824, 7827| 1761 
Ferdinand | Erzherzog 
I | _ 1, Ragimilian 
q | Erzbergog 6 1 Erzherzogthum 809 794 
Leopoſd Oeſterreich 
8 Gelhay ungarn: Alader, 79 779 1768 Ville 
| Beckeſer, Czongrader 
— und Czanader Kreis 
















Niederlande 
Böhmen 





I. Kürajffiere. 


1800| | 


754 | 766 
































War erft jeit Mai aus vr 


Dedenburger Kreiſe nut 
|_ Böhmen marſchirt 





| 61 ungarn: Biharerkreis 806 | 772 [1761 Stampa| 











g| Kalkreuth 6 ! 1 hungarn: Scabotezer,| 795 774 |1760 Sachſen— 
'  Scatmarer u. Ugoczer | Teſchen 
| Kreis 
6 1 Ungarn: Gömörer, 182 78811758 Buccomw 


10| Succhefe u 





1 Herzog A) 
Modena _ 





12] Ralffy 


6 | 1 | Siebenbürgen | 


Zempliner, Abauj: 
varer und Tornaer 
Kreis 





6 1 Ungarn: :Salladjienfer 771 185 


und Eifenburger Kreis 


13] Portugal | 6 1 | 


Banat 


| 182 76 | 


Vergleiche II, 5 und G,“ 








luch wohl Karl Palfin un 

Unterfhiede von den In 
fanterie-Regimentem € 
hen Namens (A, 39, 56 
genannt. 








| 
| 
| 
| 



























































1 2 3 4 5 | 6 7 
nn Tomate | 
Namen der Sitftärte | Namens⸗ 
= 2 |8. Standort Juni 1756 veränderungen 
* des A Juni 1766 212 big Bemerkungen 
£&| Truppentheils |$ |8& 5 | 8 | Gnve 1762 
2 | = * | 
| 
14] Radicati 6 | 1 | Ungarn: Neutraer | 791: 780 1756 
| Kreis Löwenſtein 
| 1758 
1 1 — ——Ebenediktt daun 
J Schmerzing | 6 | 1 | Ungarn: Hontenfer | 815 wo [1762 Ayafafla 
.und Nengeaber sei | NT 393 — 
16| Serbelloni |: 1 Ungan: Trenfine 809 | 762 | 
IA 1 humb zurogger ie) | | — _ 
17| Stanıpad) | 6 | 1 |Ungarn:Wiejelburger, 780 | 798 
|  Raaber u. Komorner ' 
In I Kreis —DVVV — 
181 Trauttmans⸗ 61 Ungarn: 799 836 
dorff Stuhlweißenburger, 
Peſter und Graner 
— 1 Kreis — — — 
U. Dragoner und Chevaulegers. 
ı 2 |s| —— 
Namen a Iſtſtärke Namens⸗ 
21 Juni 1756 * 
& des 2 —— veranderungen Bemerkungen 
2 leg i = 2 
2| Zruppentheild , $ |S> Ss ı 8 Ende 1762 
* | 5 58 s3 
1| Batthyaͤnyi | 6.1 | Böhmen | 813 ' 804 | | 
2| de Ligne Niederlande r.1000 r. 1000 1757 1. Niederländiiches (Wallo: 
| Benedikt Daun niſches) Regiment. 


Lömenftein 
1759 Saint: 
Ignon 


o 
ai 


| 


1758 (Alt-) | 2. 


Nach Mebernahme des 
Regiments 1758 ftellte 
der Fürſt v. Löwenſtein 
12 Kompagnien leichter 
Reiter (Chevaulegers' 
beim Regiment auf, die 
einen bejonderen Kom— 
mandeur im Oberſt— 
lieutenant Stainvilfe er: 
hielten und faft immer 
jelbftändig als „Jung: 
Yömenftein” kämpften. 
Siewurden 1759 ſelbſtän⸗ 
DigesRegiment. Vergl. 13. 


. 1760 wird das Regiment 


Saint: Janon gleichfalle 
Chevauleger:Reqiment. 











1 2 3 4 

. Anzahl 

Ramen er 

2 2 |8 Standort 
* des Ss 33 
2 35 uni 1756 
A| Truppentheil3 | |8% 
& 2 59 


51 s_|___U_. 
Zuni 1786 | „Namens 
veränderungen Benerkungen 


| » pig 
ı 8 Ende 1762 
| * 























3 Erzherzog Jojeph| 6 2 1 | Böhmen | 815 | 789 | BEE 
4 (Hefjen-)Darm- 6 | 1 Ungarn: 80 | 817 
ſtadt | Schümeger und 
Weszpriner Kreis 
| 
5| Holly 6 11 xomsawei Ir. 600'x.600| 1756 Ext: | 1. 1760 Chevauleger Riegr 
prinz (Jung⸗) ment. | 
Podena |2. Bergl. J, 11 um G,e& 
6| Aohary | 611 | Stavonien | 789 | 776 ISE Althann 
TI Kolomrat 6 1 | Ungarn: Eifen: . 806° 801 
burger Kreis 
8] Yiechtenftein 6 1 | Ungam: Breß: 809 | 769 
burger Kreis | 
9| Rorporati 6 1 fungarn: Tolnaerſ 783 789 | 1757 Zwei: | 1760‘ Ghevauteger: fra: 


und Baranayer 
Kreis 





10 Sachſen⸗ Gotha 6 1 Ungarn: Peſter 


Kreis und Bacska 


11) Savoyen 6 1Ungarn: Preß⸗ 
burger und 


Neutraer Kreis 





1 | Siebenbürgen 





12] Württemberg 6 


. — — — — — — — 


131 Löwenſtein 6 


14| Stabs⸗Dragoner⸗ u 
Regiment 











801 
807. 


809 




















brücden ment. 








! 811 1760 Chevauleger 3a 

| ment, 1761 wieder Dragonc: 

| Regiment. 

801 

| 

| 800 1760 Chevauleger-Ria 
ment, 1761 wieder Dragonct 

| Regiment. 


1759 errigtet als Cdevar 
leger-Regiment Yönentten 
durch Trennung von dem 
nun Saimt⸗Ignon genamn 
Butter-Negiment. Beral. :. 


1258 errichtet in der Zrürkt 
von 13 Oberoffizieren, 
452 Unteroffizieren u. Rena 
ſchaften. 





IT nn — —⸗ 


des 
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ss 1 7 





Namens: 
veränderungen 


Bemerkungen 
bis 8 
































IL Bujaren. 
1] Baranyay 5 Mähren 683 : 337 Bei ſämmtlichen Hufaren- 
(+) Regimentern murde im 
Winter 1756/57 eine ſechſte 
| Schwadron aufgeſtellt. 
Deſſewffy 5 | | Siebenbürgen 585 “ | Wie oben 
1) 
N I 1.1 ___ — — — 
3| Ejterhazy 5 Lombardei Ir. 400 r. 400 1762 Wie oben 
(+ | Luszinsty 
4 Feſteties 5 | IUngarn: Liptauer| 695 257 aa | Die oben. 
+Di u. Arvaer Kreis Szecheny 
5| Hadit 5ungarn: Zipſer 605 | 875 | Wie oben. 
+D| u. Sarojcher Kreis 
ol Ralnoky 5, Ungarn: 559 , 255 Wie oben. 
(+1) Sempliner und | 
| Unghvarer Kreis | | | 
7] Karolyi 5 Siebenbürgen C 302 1 ‚Siebenbürgifhesfegiment. 
(+) ⸗ 2. Wie Bemerfung zu 1. 
3 Morocz | 5 | Schleſien und 2 ſpater Bethlen Wie Bemerkung zu 1. 
+) | Mähren 
9 Nadasdy 5 Ungarn: 598 393 1759 Wie Bemerkung zu 1. 
+), Beregher und (Rudolph) 
Marmarofcher | Palffy 
Kreis 
—E I — —“ — — 
— Splonyi 8 | Ungarn | 588 | 385 | | Nie Bemerkung zu 1. 
+ I 
— A — — — — — — 
11| Kaiſer 6 | Winter 1756/57 errichtet 
| vom Kaiſer Franz in Ungarn. 


12 Zagygier und 
Kumanier-Regi- 
ment 


von den betreffenden Land- 


. Winter 1756/57 rriqlel 
ſchaften. 


Schlußbemerkungen zu B. 


1. Der Regintentsftab beftand aus dem Oberſt-Inhaber, dem Oberſt-Kommandanten, dem Ober 
lieutenant, dem Major und dem Kleinen Stabe von 15 Perjonen, einfchließlih 6 Feldſchergeſellen un: 
1 PBaufer. Bei den Dragonern fiel der Pauker fort. 

2. Die Sollftärfe eines Süraffier-Regiments im Frieden hatte 818 Köpfe und Pferde betragce 
Im Kriege fette fich eine Karabinier-Kompagnie zufammen aus: 

3 Offizieren (Rittmeifter, Ober: und Unterlieutenant), 
6 Unteroffizieren, 
1 Trompeter, 
1 Sattler, 
1 Schmied, 
88 Gemeinen, 
zuſammen 3 Offizieren, 97 Mann; eine DrdinarisKompagnie, deren 2 eine Eskadron bildeten, aus: 


3 Offizieren (Rittmeifter, Lieutenant und Cornet), 
5 Unteroffizieren, 
1 Trompeter, 
1 Sattler, 
1 Schmied, 
64 Dragoner, 
zufammen 3 Offizieren, 72 Mann. 

Bei den 4 Stabs:tompagnien wurden die Stellen der Rittmeifter von den 4 Stabsoffizieren biz 
Die Sollſtärke des Regiments betrug daher ohne Kleinen Stab und ohne Karabinier:-Kompaanz' 
36 Offiziere, 864 Mann, im Ganzen 1015 Köpfe. 

3. Die Sollftärfe eines Dragoner:Regiments hatte im Frieden, weil der Pauker im Stabe forfiel 
nur 817 Mann und 505 Pferde betragen. Im Kriege wurde fie dementiprechend auf 1014 Bann ur! 
Pferde erhöht. Die Kompagnien wurden von Hauptleuten befehligt und hatten Fähnrichs ftatt Comes 
Tambours ftatt Trompeter. Je 2 eine Eskadron bildenden Drdinari-Kompagnien war nur je 1 Sarlir 
oder 1 Schmied zugetheilt, jo daß die Zahl der Gemeinen 65 betrug. Im Uebrigen entiprad ihr 
Zufammenjegung und Stärke der der Küraffier-Regimenter. 

4. Die Sollftärfe eines Hufaren-Regiment? hatte im Frieden 610 Köpfe, 365 Pier r 
5 Eskadrons betragen. Die Regimenter wurden im Winter 1756/57 zuerſt auf r. 800, ipärer ai 
1335 Mann und Pferde in 12 Kompagnien oder 6 Eskadrons erhöht. 

Die 8 Ordinari-Kompagnien beitanden aus: 

3 Offizieren (Rittmeifter, Xieutenant, Cornet), 
7 Unteroffizieren, 

1 Trompeter, 

1 Sattler, 

1 Schmied, 

97 Gemeinen. 

Wie bei den 4 Stabs-Kompagnien wurden aud) bier die Rittmeifterftellen von den 4 Stabsoffiziceta 
eingenommen. Die Stärke einer Eskadron betrug daher 3 Offiziere, 107 Mann, eined Regiments obrt 
Heinen Stab, aber einfchließli der Stabsoffiziere, 36 Offiziere, 1284 Mann. 

5. Im Jahre 1759 wurden alle Rittmeifterjtellen bei den Stabs-Kompagnien durch Kapitänlieutenam: 
befeßt und die Standarten nicht mehr von den Cornets und Fähnrichen, jondern von beſonderca 
Standartenträgern geführt. 

Im Winter 1761/62 trat eine Verminderung der Stärke bei den Kürafftieren auf r. 850, bei ir 
Hufaren auf r. 1000 Köpfe ein. 

6. Im Sahre 1758 verblieben den Kürajfieren und Dragonern außer den Karabinier: oder MT: 
($renadier-Kompagnien nur je 5 Feld-Eskadrons. Die fechfte wurde abgezweigt und eine ihrer Kerr 
pagnien, das „Depofitorium”, zum Grjagtruppentheil beftimmt, Die andere, meilt Rejerwe-Kompaant: 
genannt, als Garniſon- und Etappen-Beſatzung benußt. on 

7. An Fahrzeugen hatten die Reginenter 4 vierfpännige Proviantwagen und 1 piergpännizt 
eldfchniede. Die Wagen der Offiziere entiprachen denen der Jnfanterie. 

8. Die Karabinier: und Grenadier-Kompagnien wurden im Laufe des Krieges häufig su Rec: 
mentern und größeren Körpern vereinigt; die Zujammenftellung mwechjelte vielfach. 














4 


— 


5 |Niederländijche 


b 


Hausartillerie 


Roßpartei 


Artillerie - Füft: 


2 — 
Namen Einmiuns 
des 
Truppentheils vnwnheits 


3 : 
2) : 


1 Abtheilung 


Felb 3: Zengamt | 


Deutſches Feld⸗ Brigaden zu je 
artillerieforps 8 Kompagnien 
Davon 19 Komp. 


1 Korps zu 
Rational-Artille] 8 Kompagnien 
rie mit Roß— 
parteiund Zeug: 
amt 


1 Bataillon zu je 


liere 4 Kompagnien 


Zu 1. 


offiziere und 82 Dann. 
Zu 3. Die Roßpartei war in Trupps von 100 erden mit je 1 Wagemmeifter, 2 Sejchirr: 
knechten, 2 Schmieden und 50 Stückknechten eingetheilt. 


Kriege Friedrichs des Großen. 


C. Artillerie. 


4 | 5. 
Iſtſtärke 


Standort Juni 
Juni 1756 1766 
Köpfe 





In der ganzen 
Monarchie ver: 
theilt 


r. 2000 


Südböhmen und 
Ungariſche 
Feſtungen 

Niederlande 

Italien 


Südböhmen und] r. 
Italien 


Ztamm in Süd| r. X 
böhmen, ſonſt in 

der Monardie 

vertheilt 

Wiederlande r. 600 


Schlußbemerkungen zu C. 


Der Sollſtand einer Artillerie-Kompagnie betrug 2 Offiziere, 12 


IL. 1. 


=] 
1 
x 







Bemerkungen 








Zur Inſtandhaltung des Artillerie: 
materials. 


Bis Ende 1760 wurden 6 neue 
Kompagnien errichtet. 


1. Dem „eldartillerieforps unter: 
ſtellt. 
2. Im Kriege vermehrt. 


—1. Dem Feldartilleriekorps unter: 
ſtellt. 
2. Im Kriege vermehrt. 





1. Dem General-Artilleriedirektor 
unterftellt. 

2. Im Kriege auf 12 Kompagnien 
erhöht, Die aber wegen mangeln: 
den Erjages jehr unvollzählia 
blieben, 


1758 errichtet in der Stärfe von 
1 Bataillon; 1759 auf 3 Ba: 
taillone verntchrt. 


‚seuermwerfer und Unter: 


2 












78* 
D. Ingenieure und techniſche Truppen. 
ıl 2. 3 | 0.4 5 | 6 
Namen Eintheilung Standort Iſtſtarke 
des des Juni Bemerkungen 


Juni 1756 


= 
2| Truppentbeil3 | Truppentheils 1756 
2 





1 | Ingenieure 4 Brigaden eine: Deutſche Ir. 100 In⸗ 1760 bleibt nur die Niederländiid. 


Erbländer genieur: Brigade, r. 30 Röpfe, jelbitändu. 
eine: Ungarn Offiziere die 3 anderen werden zum In 
eine: Nieder: und Kon: | genieurforps vereinigt und his 

lande dufteure. 1763 auf r. 120 Köpfe vermeht 


eine: Italien 


2 | Pontons: (Feld: | 2 Nompagnien |Ztabsquartiere in| r. 120 | Ten Obrif:Schiffsamte in Wien 



































Pionier Betaion] 1 Bataillon zu 
(Pionierkorps) 





| 1758 errigtet. 2. 
1762 aufgelöft. 
| 1762 errigte. 


1.4 Kompagnien | 


brüden) Rom: Peft und Preß⸗ unterftellt. 
pagnien burg; ſonſt an 
den Donau: 
brüden in Un: 
L. W garn vertheilt 
3 | Mineur - Abthei-] 2 KompagnienStamm in | r. 160 | TemGeneral:Artilferiebireltorume: 
ung 1 ii men 122 
4 Niederländiſche Niederlande Der Niederländiichen Ingenieu 
Mineur: Abthei- Brigade unterftellt. 
1 lung | — — — —— — 
5 | Niederländijche Niederlande Ter Niederländijchen \ngenicur 
Bontonier : Ab- Brigade unterftellt. 
_t _theilung _ 
| 


7 | Sappeurforps | 3 Kompagnien | 


Schlußbemerkungen zu D. 


Zu 2 Kine Pontons:Kompagnie hatte 1756 eine Sollftärfe von 3 Offizieren, 7 Unteroffizier 
1 Tambour, 112 Rontonieren; fie wurde ſpäter auf 160 bis 180 Köpfe erhöht. 100 hölzerne Kontex: 
wurden in Preßburg und Veit, 20 hölzerne und 80 blecherne in Wien aufbewahrt. 

Zu 3. Cine Mineur:Kompagnie hatte eine Sollftärfe von 4 Offizieren, 12 Ilnterofisicrr. 
2 Spielleuten und 101 Mineuren, 

Zu 5. Ungefähr 50 Pontons wurden in den Niederlanden aufbewahrt. 

Zu 6. Sollbeftand der Kompagnie: 3 Tffiziere, 5 Unteroffiziere, 3 Zpielleute und 100 Rurr: 
außerdem murden jeder Kompagnie 50 Jäger zugetheilt. Vergl. F. Iı.) Das Bataillon war ie: 
Seneralftabe unterftelt. 1759 wurde der Sollitand jeder Kompaanie auf 3 Offiziere, 10 Unteroiiere 
3 Spielleute und 250 Mann erhöht, zugleich fchieden die äger aus. Jede Kompagnie führk ema 
zwei⸗ bis vieripännige Yaufbrüdenwagen mit jih. Im Winter 1761/62 wurden bei Auflöfung des Baraitcr: 
200 Pioniere dem Stabsinfanterie:Regiment, die Yaufbrüdenwagen den Pontons-Kompagnien zugem. 
Vergleiche A. 57. 

Zu 7. Sollftärfe einer Konpagnie: 3 Diffiziere, 82 Unteroffigiere und Sappeure. Jede ner 
pagnie zerficl in 6 Brigaden zu 1 Unteroffizier, 12 Zappeuren, denen je 4 Freiwillige aus N 
Infanterie augetheilt waren. 
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E. Grenztruppen. 





1 | 2 | 3 — 4 








Namen Verfügbar in der Grenze 
= des 5% A Bemerkungen 
Truppentheils 8 Es CH Köpfe 
* 
J. Warasdiner Infanterie (Kroaten). 
1 | Kreuger:Regiment | 4 2 r. 4000 Es wurden mobil gemacht: 
Juli 1756: 1 Bataillon, 
1 Grenad.:Nomp.; r. 1080 Köpfe 
ohne Stab. 
Winter 1856/57: 1/a Bataillon, 
1 ($renad.:Komp.; r. 500 Köpfe 
ohne Stab. 
Mai 1757: 1/a Bataillon; r. 
250 Köpfe ohne Stab. 
2 | St. Georger-Regiment | 4 2 tr. 4000 | Wie oben. 
I, Karlitädter Infanterie (Kroaten). 
3 | Sluiner Regiment | 4 2 | tr. 4000 | Wie oben, 
4 | Yitaner Regiment 6 2 r. 6 | Wie oben, aber vergleiche 
Schlußbemerfung 3. 
5 | Oguliner Regiment | 4 2 tr. 4000 | Wie oben. 
6 | Otokaner Regiment | 4 2 r. 4000 | Wie oben. 
II. Banaliften zu Sur (Banallroaten). 
7 | Erjtes Banal:Regiment | 4 2 tr. 4000 | Mie oben. 
8 | Zweites Banal:Reginent | 4 2 tr. 4000 | Wie oben. 


IV. Slavoniſche Infanterie (Slavonier). 
2 


N) — Broder Regiment | 4 r. 4000 | Wie oben. 
10 | Sradisfaner Negiment | 4 2 rt. 400 | Wie oben. 
11 | Peterwardeiner Regiment | 4 2 r. 4 | Nie oben. 


V. Grens-Bufaren. 





1 | Varasdiner Hufaren 2 rt. 200 1756 mobil: 

1 Nompagnie, r. 100 Köpfe. 
2 | Karljtädter Huſaren 8 r. 800 1756 mobil: 

4 Nompagnien, r. 400 stöpfe. 





29“ 














II 2. 3 — 4 
WWern 
Namen Verfügbar in der Grenze 
* des E83: Ba Bemerkungen 
>. en = 55 35 Köpfe 
2 Truppentheils = =: 38 
2 5 5° | : 
| 
3 | Banal:Hufaren | 8 r. 800 11756 mobil: 
j | - 6 Nompagnien, r. 540 Aöpke. 
4Slavoniſch-Sirmiſche Hujaren: 
Broder 4 
Gradiskaner 2-22. 1200 
Peterwardeiner 6... 


VL Infurrettionstruppe (Provinzial-Kroaten). 

1 | sroatijches Banderial: (In: 1757 errilel vom Eroariichen 
fanterie) Regiment Adel in der Stärfe von 2 (yrena: 
dier-Kompagnien und 3 Ba. 

| taillonen zu je 5 Füſilier: Kom 

nn on pagnien. 
VO. Banater Milistruppen. 

1 | Banater Landmiliz zu guß Stärke: 6 Kompagnien, deren 

| Kopfzahl nicht fejtgefegt war. 


Banater Land: Bataillon: 





2 
zu Fuß Stärfe: 4 Kompagnien iu r. 
1600 Köpfen. 
| Hufaren Stärfe: 2 Hompagnien zu r. 
200 Köpfen. 


Schlußbemerkungen zu E. 


1. Der Stab eines Grenz-Infanterie-Regiments betrug: 1 Dberft, 1 Uberftlieutenant, 2 Überftwahr 
meifter und 27 Berjonen des Unterſtabes, darunter 8 Fähnriche und 4 Feldſcherer. Bon diefem Zıabe 
wurde bei jedem Aufgebote ein Theil mobil gemadit. 

2. Das Bataillon hatte 2 Grenadier- und 16 Füſilier-KRompagnien. Die Yyriedens-Solfftart: 
einer Grenadier:Kompagnie betrug 3 Offigiere, 8 Unteroffiziere, 109 Gemeine, einer Füftlier-Kompagnie 
3 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 227 Gemeine, eines Bataillons aljo ohne Stab 54 Offiziere, 4026 Mann 

3. Im Jahre 1756 waren mobil: 1 Srenadier:Kompagnie von 3 Offizieren, 117 Grenadieren 
und 1 Bataillon zu 4 Füſilier-Kompagnien von 12 Offizieren, 948 „Füftlieren ohne Stab. Nach eine: 
jonft nirgends beftätigten Tuelle foll das Lifaner Regiment mit 2 Bataillonen ausgerüdt fein. 

4. Im Jahre 1757 wurde von jedem Regiment eine zweite Grenadier: Kompagnie und r. 
400 Füſiliere einfchließlih ffiziere mobil gemadt. Die alten und die neuen Füfilierabtbeilungen 
wurden auf den Hriegsihauplage zufammengeworfen und in 2 Bataillone zu je 4 Kompagnien geteilt 
Danach waren die neuen Füſilier-Kompagnien 2 bis 3 Offiziere, 165 bis 170 Mann, die neum 
Füſilier⸗Bataillone ohne Stäbe 18 bis 20 Dffiziere, 660 bis 680 Mann ftarf. 

5. Die in Mai nachgezogenen Abtheilungen dedten nur den Abgang. In den fpäteren Jahren 
wechjelten die Stärfen. 

6. Seit 1757 waren die Grenz:Bataillone mit Geſchützen ausgerüftet; bis 1758 mit Einpfündern 
und leichten Haubigen, von da an mit Dreipfündern. 

7. Der Stab eines Grenz:Hujaren-Regiments betrug: 1 Oberft, 1 Oberftmachtmeifter und 15 Ver 
jonen des Unterſtabes. Bei jeder Mobilmahung wurde den Aufgebote ein Theil des Stabes zugetbeilt. 

8. Eine Grenz-Huſaren-Kompagnie war ſtark: 1 Rittmeister oder Kapitänlieutenant, 1 Yieutenant. 
1 Nornet, 6 Ilnteroffiziere, 1 Trompeter, 90 Huſaren, aljo 3 Offiziere, 97 Dann. 
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F. Leichte Truppenkorps. 
2 j . 8 Eu 


1 

* Namen 
9 Bemerkungen 
e des Truppentheils 


L Deutſche Sreilorps. 








1] Deutſches Feldjägertorps 1736 errigtel in Böhmen aus 50 gelernten Jägern; 1758 ver: 
mehrt und dem Pionierforp3 zugetheilt; 1759 auf 2 Kompagnien, 
1760 auf 10 SKompagnien vermehrt und ganz felbjtändig; 1762 mit 
dem Stab3:Infanterie-Regiment verjchmolzen. Bergleihe A. 57 und 

Bu 1. Schlußbemerfungen zu D.6. 
2| Loudonſche Grenadier⸗ 1758 errigtet, meiſt aus Fahnenflüchtigen des Feindes und aus 
Bataillone, Ausländern in der Stärke von 2 Bataillonen zu je 4 Kompagnien. 
I Gelmtondon 1 ___L LU L... 
] Schleſiſche Volontairs | 1759 erriggtet, meift aus Schlefiern. 


j oder Bedjche Volontairs 
| Deutiches Freijägerkorps 
Dtto 


1759 erritel. Das Korps beftand aus einer Freiſchützen-Kom— 
pagnie und kleinen Abtheilungen von Chevaulegerd und Huſaren. 





DO. Nliederländifche Sreilorps. 








| Freikorps Bethüne | 1757 errigtel in der Stärke von 3 Kompagnien; 1762 auf 8 Kom: 
(1760 Drais) pagnien zu Fuß (r. 50) und 7 zu Pferde ır. 450) erhöht. 
2 | Freikorps Le Bon | 1762 erriggtet in der Stärke von 3 Kompagnien zu Fuß (r. 560 Köpfe), 
u _ 11 Esfadron Hufaren und 1 Eskadron Jäger zu Pferde (r. 230 Pferde). 
3 Freikorps Kühlwein 1762 errigtet in der Stärke von 7 Kompagnien zu Fuß (r. 1000 Köpfe) 
und 2 Eskadrons Hufaren (r. 220 Pferde). 
ı Korps Wurmfer 1762 errigtet in der Stärke von 1 Infanterie-Regiment zu einem 
| Bataillon von r. 800 Dann und 1 Huſaren-Regiment von 850 Pferden. 
G. Soldtruppen. 
| 2 | 00.3. |. 4 
Namen Zufammenfegung 
* des und Bemerkungen 
e| Zruppentheils Stärke 
1 | Roth:Würzburg 2 Bataillone 1756 übernommen von Fürftbifchof von Würzburg 
zu je 6 Füfilier-Kompagnien;| und Bamberg. Das Regiment, urjprünglich 
2 Grenadier-Kompagnien 3 Füfilier-Bataillone zu je 4 Kompagnien ftarf, 


wurde auf Dejterreihiichen Fuß gejegt. 1760 
wurde es mit Blau-Würzburg zu einem Regi— 
mente von 3 Bataillonen und 2 Grenadier: 
Kompagnien verichmolzen. 
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1J 2 3 4 5 
Namen Zujammenjegung 

= des und Bemerkungen 

2 Truppentheils Stärke 


2 Bataillone 1757 überuemmen; ſonſt wie oben; wurde sur 
zu je 6 Füſilier-Kompagnien;; Neichgarmee eingetheilt. 
2 Grenabier-Kompagnien | 





2 Blau-Würzburg 



























































3 | Mainz 2 Feld:Bataillone 1756 übernemmen vom Churfürften von Main. 
zu je 6 Füftlier- Kompagnien;| Tas Regiment, urjprünglid in 2 Grenabier 
1 Sarmifon:Bataillon Kompagnien und 4 YFülilier-Bataillone zu ie 
zu 4 Fuß⸗Kompagnien; 4 Kompagnien eingetheilt, wurde auf Xelter: 
2 Grenadier-Kompagnien reichifchen Fuß gefeßt. 
4 Toscanaſches 3 Fufilier⸗ 1757 übernommen durch Vertrag mit Franz Stephan 
Infanterie-Regiment| 1 Grenadier-Bataillon Großherzog von Toscana (dem Römifch-Teutichen 
zu je 6 Kompagnien | Kalle) _ ______.___- 
5 Modenafches 2 Bataillone 1757 übernommen durch Bertrag mit dem Herzog 
sremden-Regiment su je 5 Kompagnien, Franz III. von Modena. Tiente als Bejakungs: 
Palci r. 3000 Köpfe truppe in der Lombarbei. 
6 Modenajches 2 Schwadronen ebenfo. 
Dragoner:Regiment zu je 240 Pferden \ u 
7 Modenajche 2 Bataillone eben}o. 
National-Snfanterie zu je 5 Kompagnien, 
0 3000 Röpfe | 
8 Modenaſches 3 Bataillone Zeit der Uebernahme nicht bekannt, ſonſt wie oben 
Infanterie-⸗Regiment 
WValotti 
9 | Bataillon 1 Bataillon 1760 errigtel von Friedrich Auguſt, Fürſten su 
Anhalt: Zerbit zu 4 Kompagnien Anhalt⸗Zerbſt und in Oeſterreichiſchen Sold at 
nommen. u . 
H. Garnifontruppen. 
1 | Snvalidenforps 4 Bataillone 1756 und 1757 errigtet aus den noch dienitäbtgen 
zu je 4 Kompaagnien, Invaliden. 
r. 4000 Köpfe 
2 Niederländiſches 7 Kompagnien 1756 und 1757 errigtel aus den noch dienfrähiaen 
Invalidenkorpo zu je 150 Köpfen Invaliden der Oeſterreichiſchen Niederlande. 
ſpäter 20 











3 | Garniſon⸗Regiment | 2 Bataillone | 1761 erriggtet im Erzherzogthum Oeſterreich. 
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Aulage 5. 


Pas Rurfürſtlich Sächſiſche Beer 


bei Beginn des Siebenjährigen Krieges. 


Namen 
des 


—2 
& , Regiments |ı 


1 Leib enadier⸗ 
arde 


2 | Grenadier⸗ 
Bataillon 
Kurprinzeſſin 


3 Garde zu Fuß 


4 Königin 


5 Prinz Friedrich 
Auguſt 


6 Brinz 
| Marimilian 
— 
7 Prinz Xaver 

8 VFrinz 

Clemens 


9 Graf Brühl 





A. Infanterie. 





Anzapı ; Standort vor 


der 
Ba⸗ 


aillone Kriege, 1754 


2 


2 


2 


2 


| dem Sieben: 
jährigen 


Dresden 
veipzig 
Zeig 
Hörlig 
Freiberg 


Torgau 


2 


2 


2 


Naumburg 


Beränderungen 
in den Chefftellen 
1756/57 


1756 dem Preußifchen 


| 


Zangenjalza | 
G. M. Graf v. Flemming 


Guben 


G. M. v. Blanckenſee 
verliehen. 


M. v. Loõn 
verliehen. 


1756 dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm 
in Preußen verliehen. 
1756 dem ©. m. 
Prinzen Karl von 
| Be evern 
verliehen. 


. 1767 dem Preußischen 


verliehen. 





verliehen. 


Bemerkungen 


Tas Regiment wurde 
1756 unter die Breußifche 


Sinfanterie geſtedt. 


Das Bataillon wurde 
1756 unter die Preußiſche 
Infanterie geftedt. 


Das Regiment wurde 


‚ 1756 unter die Breußifche 
Infanterie geftedt. 


1756 dem Preußziſchen 
G. 


| 


1756 dem Preußiſchen 
G. M. Frhr. v. Wylich 
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Namen Anzahl Standort vor Veränderungen 
= des | EN |  aheigen in den Chefftellen Bemerkungen 
© Regiments  taillone griege, 1754 1756/67 
10 Fürft 2 | Döbeln 1756 den Preußifchen | 
Yubomirsfy l G.M. Frhr. v. Haufs 
| verliehen. 
11 Rochow⸗ 2 Zwidau : 1756 dem Preußifchen 
Füſiliere G. M. v. Wietersheim 
verliehen. 


12 Minckwitz 2 Luckau 1756 dem Preußiſchen 
G. M. v. Manſtein 
verliehen. 


— — — —— — — — — — — — 








13 Bring Gotha 2 Eilenburg 1766 dem Preußifchen 
GM. v. Saldern 
! verliehen 


Zuſammenſehung 
der 


Sächſiſchen Grenadier ˖Bataillone vom 3ten September 1756 an. 


1. Grenadier-Bataillon Bennigfen: 
2 Kompagnien Garde zu Fuß. 
2 Kompagnien Graf Brühl. 
2. Grenadier-Bataillon Kavannagh: 
2 Nompagnien Bein Friedrich Auguſt. 
2 Kompagnien Fürſt Lubomirsky. 
3. Grenadier-Bataillon Pforte: 
2 Kompagnien Prinz Xaver. 
2 Kompagnien Prinz Gotha. 
4. Grenadier-Bataillon Götze: 
Nompagnien Prinz Marimilian. 
Kompagnien Mindwih. 
9. Grenadier-Bataillon Milan: 
Kompagnien Königin. 
Kompagnien Rochom: züfiliere. 
6. Grenadier-Bataillon Pfundheller: 
Kompagnien Prinz Clemens. 
Kompagnien Yeibgrenadier:Yarde. 
‘. Greuadier-Bataillon Kurprinzeſſin: 


Kompagnien Kurprinzeſſin. 


DIN 


I Io 


to So) 


aD] | 








B. Kavallerie. 





Anzahl Standort vor 





Namen Veränderungen 
= des Ba den Ei in den Chefftellen | Bemerkungen 
£ Regiments fadrons amg 1754 1756 57 

Garden. 
1 Garde 4 Dresden 1756 unterdie Preußiſche 
du Corps Garde du Corps geftedt. 
2 Garde 4 ı Baridau 
Karabiniers 
Kürajfiere. 


3 | Leib⸗Regiment 
4 Konigl. Prinz 


5 | Arnim 


| 
6 Fürft 
von Anhalt 
Deſſau 


—— — — — 


9 Graf 
Rutowsky 


10 Prinz Karl 





11: Bein Albre 
12 Graf vriht 


mm — — —— — — 


4 Reichenbach 1756 unter die Zreußiſche 


Kavallerie geſteckt. 


4 Merſeburg 1756 unter die Preußiſche 


Kavallerie geſtedt. 


4 Chemnitz 1756 unterbie Breußifche 


| Kavallerie geftedt. 
4 Pretſch 1766 unterbie Preußiſche 
Kavallerie geſteck 


4 Sangerhauſen ¶766 unter die Breufifce 


Kavallerie geſteckt. 
1756 unter die Preußiſche 
| Kavallerie geftedt. 


4 Zorgau 





Chevaulegers oder leichte Dragoner. 


4 Großenhain 1756 dem ©. M. Pringen | Die4 Eskadrons wurden 
Friedrich⸗Eugen dem Preußiſchen Dra— 
von Württemberg goner⸗Regiment Württem⸗ 
verliehen berg (Ifd. Nr. 12) zugetheilt. 


4 . Sambor 
| 


4 Biezun 





4 Warſchau 
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Namen Aundzahl Standort vor Veränderungen 
= des. den Ein in den Chefftellen Bemerkungen 
= Regiments |fabrons firiege, 1754 1756/57 
Ulanen. 
13 Graf Nenard —— In Polen Im Verpflegungsetat 
Rudnicki 33 zerſtreut Warſchau, 28ften Mär; 
i 1757, ind nur 2Pulks to: 
A tarifcher Soffahnen. ur 
| geftellt. Feder Bulk zu 
| 6 Fahnen. 
— 1 Sahne = 73 Kopfe. 
C. Artillerie. 
Namen | Anzahl |, Standort vor Veränderungen 
* des en — in den Chefſtellen Bemerkungen 
£ Regiments ‚pagnien Kriege, 1754| 1756/57 
1. Artillerie⸗ P. Das Xrtillerie : Ba: 
en sion und Die Baus 
ineurg Ä Konpagnie wurden 175 
Bontoniers, [ +  Jrobenhain unter die in Sadhjen 
Handwerker, | ‚Iftehende Preußiſche Ar 
Roßpartei tillerie geftedt. 
2 vaus- 1 Dresden 
Kompagnie 


D. Ingenieure. 


1 ns ' 48 ° Tresden 
orps Koͤpfe 


— — — — — — — 


E. Garniſonen. 





| — ö— — 
Anzahl 
* Namen der Bemerkungen 
Kompagnien 
1Wittenberg 3 Gouverneur: G. d. K. Prinz Eugen von Anhalt-Deſſau. 


Diente zur Beſatzung von Firma. 


2 Königftein 1 Kommandant: G. x. v. Bird. 











Namen 


id. Nr. 


3 Sonnenſtein 
4 Stolpen 





5 | Pleißenburg 





| 
6 Waldheim 


1 | Sternftein 
2 Nregmann 


3 | Schoenberg 


4 Brücting 


Außerdem: 


1 
1 


1 


2 


Anzahl 
| der 
| Kompagnien 


ſJaatzung von Pirna. 


| 
Bemerfungen 


Kommandant: G. M. v. Rochow. 


Kommandant: G. M. v. Liebenau. 


Gouverneur von Leipzig und der Pleißenburg: G. d. J. 
| Baron v. Harthaufen. Diente zur Befagung von 
Pirna. 


Kommandant: M. v. Stutterheim. Diente zur Be: 


F. Kreis-Regimenter. 


Bataillone 


1. Kreiß:Regiment 
2. Kreis:Regiment | J 

nt Waren 1756 nicht aufgefteltt. 
3. Kreid:Regiment 


4. Kreis-Regiment 


1. Tie Fürftlih Anhaltihe Frei:Kompagnie wurde erit am dten Oktober 1756 von 
demjenigen Theil der „Wittenberger Garniſon“ gebildet, der in Birna zurückblieb. 

2. Die Schweizer Leibgarde (eine Art Leibtrabanten‘. 

3. Die Chevalier:Garde (Penfionäre und Offiziere, die zum Kurierdienſt gebraucht 

4 


wurden). 


. Das adelige Corps Cadets. 
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Anlage 6. 
ö— — — 


Einzelheiten ur Vertheilung und Verwendung 
der Preußiſchen Truppen. 


I. Tas zum Einmarſch in Sachſen beftimmte zeer. 
Dberbefebl: Seine Majeftät der König. 
Großes Hauptquartier Seiner Majeftät des Königs: 
Generalabiutant: 
D. v. Wobersnom, Selretär Pape. 
Tlügeladjutanten: 
D. Freiherr v. Lentulus, M. v. Grant, M. v. Krufemard, M. v. Stulter: 


beim, K. Graf v. Anhalt (Friedrich), K. v. Wartenberg, K. v. Speyer, 
P. 2. v. d. Schulenburg. 


Zugetheilt: 
P. 2. v. Wendeffen vom Inf. Regt. Kalditein. 
Generalquartiermeifter: 
G. 2. Graf Schmettau. 
Adjutant: 


F. Graf Schmettau. 
Quartiermeiſterlieutenant: 
M. v. d. Delsnitz. 
Kapitain des Guides: 
K. v. Gaudi, bisher P. x. im Füſ. Regt. Prinz Heinrich. 


Brigademajore: 
K. v. Stentzſch. P. L. v. Weyher vom J. Bat. Garde. 
Zugetheilt: 
S. L. v. Seherr vom Inf. Regt. Manteuffel. 
Ingenieure: 


O. v. v. Balby, K. Le Febvre, X. Henning, %. Marquardt, Y. Schlot. 
K. Daries, zugetheilt dem Prinzen ‚yerdinand von Braunſchweig. 
Feldjägerkorps zu Pferde: 
K. v. Choted, K. v. Bayar. 
Geheimes Kabinet: 
Geheimer Kabinetsrath Eichel, Kriegsrath Coeper, Geheimer Sekretär 
Yaspeyres, 2 KRopiften. 
Im Großen Hauptquartier anweſend: 
F. M. Keith. 
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Adjutant: P. 2. v. Cocceji vom nf. Regt. Winterfelbt. 
(9. d. 3. Prinz von Breußen. 
Adjutanten: P. 2. v. Dequede vom Inf. Regt. Prinz von Preußen, 
x. v. Kabler vom Kür. Regt. Gensd'armes. 
G. M. Prinz Heinrich in Preußen. 
Adjutant: P. v. v. Brunnom vom Füſ. Regt. Prinz Heinrich. 
G. M. Prinz Ferdinand in Preußen. 
Mojutant: PB. 2. v. Folgeräberg vom nf. Negt. Prinz ‚Ferdinand. 
Feldkriegskaſſe: 
Feldkriegszahlmeiſter Klapproth. 
Generalſtabsbediente: 


Oberauditeur Reinicke, bisher Auditeur im Inf. Regt. Hülſen, General: 
polizeimeiſter O. 2. v. Krummenau, der Feldſcharfrichter mit feinen 


Geſellen. 
Mer Generalftabsfourier und ein Stabsfourier, ein Generalmagen: 
meifter. 
CEvangelifcher Feldpropſt der Armee Deder, Katholifcher Feldpater 
Yennes. 
Feldpoſtamt: 


Feldpoſtmeiſter Edelmann. 
Artillerietrain: M. v. Arnſtedt, Artillerieſtallmeiſter: M. v. Hertzberg. 
Lazarethweſen: 

Direktor R. a. D. v. d. Marwitz, Generalchirurg Bonneß. 
Feſdproviant- und Magazinweſen: O. v. Arnſtedt. 

Feldbäckereifuhrweſen: | 


Badofenfuhrmeien: Direktor: M. v. Herkberg. 
Mehlkarrenfuhrweſen: 


Die Vertheilung der zum Einmarſch in Sachſen beſtimmten Truppentheile 
S 


kizze 1 


II. Die Schleſiſche Armee. 
Oberbefehl: F. M. Graf Schwerin. 
Hauptquartier: 
Adjutanten: 


B. x. v. Platen vom ‘nf. Regt. Schwerin, S. L. Graf Schwerin vom 
Inf. Regt. Schwerin, 8. v. d. Groeben vom Kür. Negt. Buddenbrock. 


Cuartiermeifterlieutenant: 

D. 2. v. Wreede vom \ngenieurforps. 
Zieutenant des Guides. 
Brigademajore: 


R. v. Lockſtedt vom Kür. Regt. Buddenbrod, S. V. v. Rothenburg 
vom Füſ. Negt. Treädom. 


Ingenieure: 

M. Embers, 8. Gieſe. 
Feldkriegskaſſe: 

Ein Feldkriegszahlmeiſter. 
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Generalitabsbediente: 
Oberauditeur Wilde, bisher Auditeur im Inf. Regt. Schulge, General: 
polizeimeifter M. a. D. v. Below, der Stabsprofos und der Scharf: 
richter mit jeinen Gejellen. 

‚Ein Generalftabsfourier und ein Stabsfourier, ein Generalmagen- 

mein reformirter Prediger, ein Fatholiiher Pater. 

‚seldpoftamt: 
Feldpoftmeifter Böttger. 

Artilferietrain: 8. v. Oſten. 

Lazarethweſen: 
Direktor M. v. Henning, Generalchirurg Schmucker. 

Feldproviant- und Magazinweſen: O. v. d. Oſten. 
een h Direktor: M. v. Menditern. 
Mehlkarrenfuhrweſen: Direktor K. v. Stentzſch. 


Truppentbeile: 
Rechter Flügel: ©. L. Baron de la Motte-Fouqué. 
Je 2 Inf. Bat. Kalfom, Schulge, Kurßell, Kreyken und Leſtwitz. 
4 Gren. Bat. Dftenreih, Manteuffel, Burgsdorff und Nat. _ 
5 Esk. Küraffiere Buddenbrod, je 5 Esk. Dragoner Stehow und Blandenjee, 
10 Esk. Hufaren Wartenberg.*ı 


Linker Flügel: ©. 2. v. Hautcharmoy. 
Je 2 Inf. Bat. Hautcharmoy, Tresdom, Fouqué, Markgraf Heinrich und Pioniere. 
2 Gren. Bat. Nymfchoefsty und Plötz. 
se 5 Est. Küraffiere Geßler, Prinz Schönaich und Kyau, 10 Esf. Hufaren 


Wechmar. 
III. Die Armee in Oſtpreußen. 
Dberbefehl: 5. M. v. Lehwaldt. 
Hauptquartier: 
Adjutanten: ' 


K. v. Studnitz, K. v. Bubdenbrod. 
Duartiermeifterlieutenant: 
M. und Ylügeladjutant Freiherr v. d. Golg, zugleich Intendant. 
Brigademajor: 
P. L. v. Kaldftein vom Inf. Regt. Dobna. 
ingenieur: K. Honauer nebit einem Kondukteur. 
Feldkriegskaſſe: 
Kriegszahlmeiſter Kriegsrath Gauſe. 
Seneralitabsbediente: 


Tberauditeur Spangenberg, bisher Auditeur im nf. Regt. Dohna. 
Ein Generalpolizeinteifter, ein Generalftabsfourier, ein General: 
wagenmeifter und ein katholiſcher Pater. 


*, Tas Regiment gab Befagungsdetacdhements nad) Cojel, Glag, Neiße und 
Schweidnitz. 
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Feldpoſtamt: 
Ein Feldpoſtmeiſter. 


Artillerietrain: Der Kommandeur noch nicht ernannt. 


vazareihweſen: 
Direktor Y. v. Boye. 
Feldproviant- und Magazinweſen: K. v. Froreich. 


Belbäderifugen eſen: 
ackofenfuhrweſen: Direktor: K. v. d. Oſten. 
Mehlfuhrweſen: 

Truppentheile: 


e 2 Inf. Bat. mit 2 Gren. Komp. Kanitz, Kalnein, Below, Lehwaldt und Dohna. 
e 2 Garn. Bat. Sydow und Manteuffel. 

ftehende8 Gren. Bat. Loſſow. 

Se 5 Est. Dragoner Plettenberg, Yangermann, Goljtein:Hottorp und ‚yinden: 
ftein, 10 Esk. Dragoner Schorlemer, 10 Esk. Huſaren Rueſch einſchließlich 
der Bosnialen. 


u — 


IV. Referveforps in Pommern. 


G. 2. Erbprinz von Hefjen:Darmftadt. 

Adjutant: 
P. L. v. Eyburg von nf. Regt. Darmſtadt. 
\ Bruppentßeile: 
se 2 nf. Bat. und 2 Gren. Komp. Amſtell, Tarmitadt, Jung-Braunſchweig 
und Alt:Württemberg. 

1 Gren. Bat. Kahlden (ohne 2 Gren. Komp. von Garn. Rent. Lange). 
10 Est. Huſaren Seypdlig. 


V. Im Lande verblieben. 
1. In den Marten. 


In Berlin: 2 Garn. Bat. Yange, 2 Yand. Bat. Lüderitz, 1 Tetachement Aus: 
länder unter 20 Jahren, Unrangirte und zurüdgelaffene Ueberkomplette 
der Garden, Invaliden des nvalivenhaufes. 

In Werder und Potsdam: Invaliden der Garden. 

Sn bau: 98), } Komp. vom Neuen Garn. Regt. 

In Eüftrin 2 Komp. von Neuen Garn. Regt., 1 Tetachentent Garn. Artillerie 
aus Pommern. 


2. In Bommern. 
In Stettin: 2 Land. Bat. Stodhaufen, 1 Ronp. vom Neuen Garn. Neat., 


1 Tetachement Ausländer unter 20 \ahren, 1 Garn. Komp. Artillerie. 
In Kolberg: 1 Garn. Bat. Hellermann, 1 Tetachement Garn. Artillerie. 


3. Im Magdeburgiichen und Halberftädtifchen. 


In Magdeburg: 1 Garn. Bat. Srape, 1 Land. Bat. Ahlimb, 1 Detachement 
Ausländer unter 20 Jahren, 1 Garn. Komp. Aıtillerie. 
Auf dem Negenftein: 1 Komp. vom Neuen Garn. Regt. 


4. In Weftfalen. 
In Wejel: je 2 Inf. Bat. der Regt. Dofjow, Jungkenn und Seffen-Gaffel, 
1 Garn. Komp. Artillerie. 
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In Geldern: 1 Garn. Bat Ya Motte. 
in Emden: 1 Garn. Bat. Kaldreuth. 
In Mörs und Altena: 1 Komp. vom Neuen Garn, Rent. 


5. In Schlefien. 


In Breslau: je 1 Garn. Bat. Zange und Lattorff, 1 Detahement Garn. Ar: 
tilferie, 1 Detaddeıment Ausländer unter 20 Jahren, 1 Rekruten:Depot. 

In erieg: 1 Sam. Bat. Lattorff, 1 Detachement Garn. Artillerie. 

In Coſel: 1 Gren. Bat. Kreygen, 2 Garn. Bat. Yattorff, 1 Garn. Komp. Ar: 
tilferie, 1 Detahement Hufaren und 1 Detachement Mineure. 

sn Glatz: 4 Garn. Bat. Nettelhorft, 1 Detachement Hufaren, 1 Komp. Mincure, 
1 Garn. Komp. Artillerie, 

in Glogau: 1 Sam. Bat. Zange, 1 Detachement Garn. Artillerie. 

in Neiße: 4 Garn. Bat. Blandenfee, 1 Tetachenent Huſaren, 1 Komp. 
Mineure, 1 Garn. Komp. Artillerie. 

sn Schweidnig: 4 Garn. Bat. Mügichefahl, 1 Detachement Huſaren, 1 Garn, 
Konıp. Artillerie. 


6. In Preußen. 
In Königsberg: Ausgehobene SKtantoniften, 1 Detachement Ausländer unler 
20 Jahren. 
In Memel: 9 Komp. vom Garn. Regt. Luck. 
In Gumbinnen: 1 Konp. von Garn. Negt. Lud, 


in Billau und Friedrihsburg: je 1 Detachement Garn. Artillerie. 
In und bei Tilfit: Land-Regt. Polentz. 


VI. $eldverwaltungsbebörden 1756/57. 


Beneralintendant der Armee: 
G. M. v. Retzow. 3. 12. 1757 8. %., T 5. 11. 1758. 


. Generaltommiffar für die Armirung, Remontirung und Bekleidung: 
G. L. v. Maſſow. + 24. 7. 1761. 


General-Rriegstaffe in Berlin: 
Seneral:Kriegszahlmeifter Geheinrath Köppen. 


4. Seld-Rriegs-Direftorium zu Torgau: 
Präſident: Etatsminiſter v. Borde.*) 
Bicedireftor: Kriegs: und Domänenrath ‚yiedler. 
Kriegd: und Domänenrath Maguſch. | 
Direktor Gantius. 
Xegationgrath und Kammergerichtsreferendar v. Borde.**; 
Kriegs: und Domänenrath Stieber. 


. Sähflihes Seld-Rriegs-Rommifariat zu Dresden: 
(Seneralproviantmeifter: Geh. Finanzrath Deutſch.*** 
Geh. Finanz-⸗, Kriegs: und Domänenrath Zinnow. 7 18. 7. 1760. 
Militäriſches Mitglied O. v. Arnſtedt. 
Kriegs- und Domänenrath Fleſche. 
Kriegsrath Pledmann.T) 


ums 


ww 


* 


Qi 


*, Trat Ende 1759 wieder zum General:Direktoriun zurüd. 
*x) Zohn des Minifterd v. Borde, trat Ende 1756 Hinzu und verblich 
bis Ende 1759. 
***, Mar zuerft Mitglied des Feld-Kriegs-Direktoriums zu Torgau. 
T) War bisher Yegationsjekrerär bei der Geſandtſchaft in Dresden. 


> 


*4 


Y 
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. Schlefiihes Seld-Rriegs-Rommiflariat 3u Heiße: 
Seh. Finanz, Kriegs: und Tomänenrath dv. Beggerow. 
Kriegs: und Domänenrath bei der Breslaufchen Kammer v. Normann. 
Militärifches Mitglied O. v. d. Oſten. 
. Preußifches, fpäter Pommerſches Seld-Rriegs-Rommillariat: 
Kriegs: und Domänenrath v. Hirſch. 
Kriegs: und Domänenrath v. Kleiſt. 
Militäriſches Mitglied K. v. Froreich. 
. Intendant bei der Armee in Preußen: 
M. und Flügeladjutant Freiherr v. d. Golg, zugleid” auch Quartier— 
meifterleutnant. 7 30. 8. 1757. 


Kriege Friedricys des Großen. II. 1. 0 
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Anlage 7 zu ©. 215. 
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Anlage 8 zu S. 220. 


irna. 


v. os 


N Rurpeingeffin 


Bennigjen Gr. 


Kavgnnagh 


dechter Flügel, 


v. Rochow. 


v. Minckwitz. 


v. rn 


eritz. 


Leib⸗Gren. 
Garde. 


Königin. 


— LIU 


Prinz 


I 
Marimilian. 
I 


—E 
] emens. 


I Fürſt 


N Lubomirsky. 


nim. 


v. Rechenberg. 


Garde du 
{\ Corps. 


Drag. Regt. 
{N Rutowsky. 


— — — — 
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Anlage 9 zu S. 220. 


Sfärkebereihmung 
der Sädhfifben Truppen 
am 3ten September 1756 


(nach einem im Arch, Dresden befindlichen Verzeichniß, abgedrudt 
in Aiter a. a. O., 160). 


Jufauterie: 


Regiment Yeib:Grenadier:Sarde 112 Musketier-, 2 Grenadier— 
Kompagnien) . . 0.1084 Nöpfe 
Regiment Graf Brühl (10 Musketier und 2 Grenadier— Kompagnien) ) 1176 
10 Infanterie-Regimenter (je 10 Musfetier: und 2 Grenadier— 
Kompagnien. 111200 
Grenadier-Bataillon Kurprinzeſſinn. on. 539 
14 599 Köpfe 


Kavallerie: 
das Regiment zu je 4 Eskadrons oder 8 Kompagnien: 
Dragoner-Hegiment Rutowstkeee. 514 Köpfe 
Garde du Hoya. 2 2m 649 
6 Küraſſier-Regimente. 2202 
3 665 Köpfe 
1 Kompagnie Kadetten. . . . en 155 worte 
1 Bataillon Artillerie zu 4 Kompagnien en 489 
1 Haus⸗Artillerie-Kompagnier. 119 
D) 1 33) 72T) 2 12 
Pontonierr. 8 
Ingenieure ... .. 55 
3 Kompagnien Wittenberger Garniſon en 354 
1 Kompagnie Waldheimer en 176 
1 Sonnenfteiner en 125 
1 Königfteiner .. 195 
1 Bleikenburger s 115 
1803 Stöpfe 
Jujammen . . 20067 Köpfe. 
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Anlage 10 zu ©. 243. 
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Anlage II zu S.238. 


kf am 24ften September 1756. 


Prinz Ferdinand von Braunſchweig. 
v. Blandenjee. Bar. v. Duadt. 
— — — — — — —— 


JO OO00 
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Anlage 13 zu S. 267. 
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Unlage 14 zu S. 285._ 


Liste 


von der fäntlichen im Yaager bey Lowositz jtehenden Infanterie 
wieviel Dabey in der Bataille bLlessirt Todtgeichofjen in gleichen wie 
viele manquiven, Sim XYaager bey Lowositz den 2 Sbr 1756. 


(Kr. Arch. Gſtb.) 











Blessirt Todgeſchoſſen Manquiren 
Regimenter ER 8,5 PR F E PR IE 
EEBE 5 SER: Saga 5 
ASEIT_E IM 38 N 2 1oO 3 BIN £ 
- 

(irenad. Batal. v. Biller- 
beck| 4 1- -- 8|----— — 1l-1-- 95 
R „ v.kleist| 3 2 2—- 11|—- 1- — 14|— 1— - 14 

. „ v. Putt- 
kamer |- — --—  |-—- —- — —-|-—- — — 1 
Regt. v. Münchow....|3 93 1—- 5|- 1—— 21I|— 1—-- 21 
- Braunschweig. .|\- - — — | 0 | — — — 
„ Bevern...... »>51- 6111- - —- BI 1-- —- 52 
- Kleist ...... 1110 1— 1566| 1 2- — 8] 1 2—— 53 
.„ Quadt....... 11—-- 19[|—- 11- 4|—- 11— 8 
- Itzenplitz . . . .1212 2-- 25|-- 1-— 64|-—- 1— — 64 
-  Blanckensee...|2 6 2— 1255| 1 2---- | 1 2—-— 6 
„ Hülsen...... 1110 1119| ı11-—- | 1 11- 5 
„  Manteufel ....14 91 -—- 2351 11-— 63) 11-— 8 
1te Batal. v. Zastrow .|— — — — —— — — —|- 1-—- 1 
Reg. v. Anhalt ... — — — 4 7 4 ——— 9 

Snmma 


535911 1100| 510 2- us 512 22 441* 





*, Die Zahlen find falſch zuſammengezählt. Es muß 438 heißen. 
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Liste 


Was von der Cavallerie au Todten, Blessierten und Gefangenne 
bei der Battaille bei JL,owositz geblieben. 
(Kr. Arch. Gſtb.) 








todtgejchoßen | Blessiert Gefangen © 
— — _ — 2 
u . a 
Regimenter 8 Ss & 5 
| 53 2 lei.5 8 |S.5 »|28 
Seas #|085215|0 885 |88 

EEE : |2.28 2 |, 23]8|® 

SB5 8 ITPS E55] 28 |E 
Guarde du Corp ..... | —-- 4] 3 2-- 27 |- -— 2| 39 
Gens d’arms ........ 2 —-- 19] 5 3-- 5| 1—- 8] 167 
Leib Regiment ......1— — — 131 3—- — 15|12- 161 8% 
Leib Carabiniers ... .. — -- - 19| 221 251- —— 2] 7% 
Br. v. Preussen ...... 1—-— 3[- 1—- 21] 1—-— 18) 3 
Friedrich . ......... 3 1—- 34| 4 ı1—- 0|34-— 41 135 
Rochow .. -... 2.2... 1 3— 42| 510 1 721 — 3— 151 208 
Bar. Schöneich .. ... | 2—— al- ı 1 2%7|—- 1ı-— 3839| 185 
Driesen ........... 1—— 16| 3 1— 17 | 1 3—, 34| 8, 
Bayreuth .......... — 125 69] 3 6—, 70] 1—— 10| 110 
Truchses . . 2.2: 222 .. — 2— 21-3112] - — — 9 6 
Katt............. 122 bi —- 3— 16 —:— 71 61 


Summa |11 7 2 977|2833 4 387| 813 1,218] 1306 
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Unlage 15 zu S. 285. 
a üöäöcöcöç⏑⏑ 


Namenkliches Berzeidmiß*) 
der bei Loboſitz gebliebenen, verwundeten und gefangenen Offiziere des 
Dreußifchen sGeeres. 








Truppen: Todt oder in Folge der Verwundet 6 
theile: Verwundung geſtorben efangen 
Generalität G. L. v. Kleiſt 
| rt 13./14. 1. 57 
G. M. Baron v. Quadt 
T 3. 10. 56 | 
G. M. v. Lüderi 
G. M. v. Dergen | 
+ 2. 10. 56 | 
(Srenadier: P. L. v. Burgsdorf vom N. v. Rohr vom 
Bataillon Regt. Zaſtrow Regt. Zaſtrow 
Jung-⸗Biller⸗ S. L. v. Kameke vom 
beck Regt. Zaſtrow 


S. L. v. Hollwede vom 
Regt. Alt-Braunſchweig 


Grenadier⸗ K. v. la vom K. v. Plotho vom 
Bataillon Regt. Anhalt Regt. Anhalt 
Kleiſt f 13. 11. 56 S. L. v. Zißewig vom ! 
Regt. Anhalt 
J/Münchow S. L. v. Bruyn S. L. v. Voß 
rt 16. 10. 56 : ». Mobejer 
Infanterie⸗ S. L. v. Greiffenberg II O. v. puttkamer 
Regiment S. L. v. Kenitz 
Bevern 
Infanterie⸗ K. v. Vackhoff O. L. v. Zieten 
Regiment S. L. v. Rienow K. v. Braune 
Kleiſt + 17. 10. 56 : ». Bandemer 
: v. Stephanomiß | 
P. L. Schmelgeijen 
v . Roöll | 


5. Hot 
: ». Eichſtedt 


*, Ergänzt nach den Alten der Kgl. geheimen Kriegsfanzlei. 











Schönaich 


Truppen⸗ Todt oder in Folge der Verwundet 
theile: Verwundung geſtorben 
Infanterie⸗ M. v. Lüderitz 
Regiment g v. Nieroth 
Itzenpli . v. Zitzewitz 
Ibenplit : ». Iter bhen 
St. K. v. Schütz 
P. L. v. Schönholtz 
v r. Hertzberg 
v. Brauſe 
v. Brand 
: ». Dembte 
S. L. v. Cruſe 
⸗Ggraf Schlieben 
Infanterie⸗ S. x. v. Wolffradt P. L. v. Netzau 
Regiment F. v. Kröcher 
Blanckenſee 
Infanterie⸗ S. v. v. Knigge I O. v. Munchow 
Regiment M. v. Bonin 
Hülſen St. K. v. Franckenberg 
P. L. v. Bandemer 
⸗v. Tettenborn 
S. L. v. Fircks 
v . Winning 
v. Rochow 
v. Barleben 
- dv. Yenge 
F. v. Schmicheberg 
Infanterie⸗ S. L. v. Kleiſt J St. K. v. Zitzewitz 
Regiment S. L. v. Zitzewitz J 
Manteuffel -v. Domreſe 
⸗v. Marklowski 
Küraſſier⸗ L. v. Carlheim 
Regiment 
Prinz von 
Preußen 
Leib⸗Regiment M. v. Eberſtein 
Küraſſiere R. v. Biſſing 
L. v. Itzenplitz 
Küraſſier⸗ C. v. Röſſing 
Regiment : vd. Warckoy 
Baron 
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Gefangen 


G. v. Zieder 


C. v. Erlach 
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Todt in | er 
ruppen Todt oder in Folge Verwundet | 
theile: Berwundung geftorben | 
Kürajjier: | L. v. Wind M. v. Düring | 
Regiment : ». Elbit 2. v. Reichel 
Driefen 
Küraffierr R. Bleſſing O. VL. v. Lehwaldt 
Regiment | CE. v. Rahmel R. v. Verſen 
Markgraf L. v. Schütz 
Friedrich C. v. Froreich 
| ı 
Küraffier: | €. v. Taubadel | M. 2. Sydow 
Regiment | St. R. v. Schlieben 
Rochow -v. Schmidthals 
C. v. Engelhardt 
| v. Tſchirſchky 
Regiment D.v. dendorff D. V. v. Oppen 
Gensd'armes L. v. R. v. Quaſt 
-v. Schweinichen 
C. v. Bredow 
-v. Woedtke 
Kücaffier- 8, v. Kulemann 
Regiment C. v. Ribbeck 
Karabiniers | 
Garde du | D. X. Blumentpl 
Korps 0 * "Poladomat y 
| Room 
Dragoner: O. L. v Perbandt K. v. Froideville 
Regiment S. L. v. Barfuß 
Vayreuth v. Hertell II | 





Gefangen 


R.Cramer v. Clausbrud 


Froreich 
€. v. Füderig 


IN 


L. v. Münchow 


F. v. Vogel 
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Anlage 16 zu ©. 29%. 


Relation 
Don der- ab Seithen der Rayl-Röniglih) Armee unter- 
nobmenen Expedition 3u Degagirung der bey Pirna und 
Königstein gelaagert- und eingefpehrten Chur-Sädhfifchen Armee. 
Kr. Ar. Wien.) 

„ . . . Das zu diefer Entreprise gewidmete Corps beftunde 
unter eigener anfihrung des Commandirenden Generalens grafens 
v. Broune aus denen dreyen Infanterie Negimentern Broune, 
Kollowrath, und Durlach, vier Grenadiers-Compagnien von 
denen Regimentern Harrach, Wallis, Keuhl, ımd alt Wolffenbüttel, 
denen vier Grenadiers-Compagnien zu Pferd von ErzHerzog Jo— 
jeph, Lichtenjtein, Bathvyani und Kollowrath, dann 200 Dragonern 
von gleichgedachten Negimentern Erzherzog Joſeph umd Lichtenstein 
nebſt 1200 Earkftättern und 400 Huſarn, 12 dreypfündigen Studen, 
4. Haubigen 2. Falconen, und 2 vierthalbpfündigen Studen, wozu 
commandiret worden der General Feldzeng Meiſter Graf Kol- 
lowrath, der FeldMarſchall-Lenthenant Herzog v. Ahrenberg, die 
zwey Generalfeldwachtmeiftern von der Infanterie Maquire, und 
Materni, dann der General Hadyk von denen Huſarn, der obrijte 
von Splenijch- und obriftWachtmeifter vom Hadykiſchen Regiment, 
der obriftleuthenant fürft Lichtenstein bey denen Dragonern, 
und bey denen Carlitättern die zwey obriftXeuthenant Laudon, 
und Mac-Eligoth, nebjt deme die mitgenohmene Volontairs, als 
die beede obrifte graf Broune ımd Baron Mitrovaky, obrift- 
Yenthenant v. Churfeld und obrift®achtmeifter Baron Grechtler, 
dann des Stampachiſchen Cuirassier-Negiments Rittmeifter v.Frobel, 
und dem Waldeggl. Haubtmann Baron Reitzenstein, wie nicht 
minder des Dähnifchen Generalend grafen® Ranzau, und des 
franzöfifchen obriſtens Comte la Mette, und obrift®achtmeifters 
Aumon." 
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Anlage 17 zu S. 308. 


Garde Du Gorps 


Stärkeberedmung 


der Sädfifchen Truppen am 11ten Oktober 1756 nad) einem 
im Hauptftaats-Arhiv Dresden befindlichen Aapport. 


(Niter a. a. 


| ne Dragoner 49 : 
veib-Reg.-Küraffier. 402 ⸗ 


v. Arnim . 
v. Anhalt. 
v. Plõötz 

v. Vitzthum 


nee 


Kön. Prinz . 


408 : 
399 = 
409 : 
409 2 
398 : 


In Sunmä 3507 Mann und 


j?Pelige Cadetts. 
Leib-Grenadier:Garde . . 1323 


Churprzefj.-Oren.-Bat.. . 516 
1. Grenadier:Brigadte . . 1101 
2. Srenadier:Brigade . . 1106 
Sarde u uU . .....88 
= |Rönigin Regiment . . . 889 
>| Prinz riedrih-Regim. . 897 
ZI Prinz Carl Marimilin . 875 
[Prinz Xaver-Regiment . . 889 
= | Prinz Glemen3:Reg.. . . 897 
[Graf Brühl:Regim. . . 899 
Fürſt Zubomirsfi-:Reg.. . 880 
v. Rodhow:Regiment . . 885 
v. Minfwig:Regiment . . 882 


Prinz Gotha-Regiment. . 860 
Fürſt Anhalt:Frei:Cnp. . 116 


In Summa 14009 Mann. 


O., 16.) 


589 M. inel. aller dam gehör. ver) mit 498 Pferden 


418 « 
357 ⸗ 
336 
344 
349 
338 
347 


2987 75 


£< 
> 


2 
- 


115 Mann mit allen dazu gehörigen Berjonen 
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2 Ingenieurs. . . 60 M. mit allen dazu gehör. ver] 

= Seldartill. u. Hauscomp 578 : 
= E]Mnus..... 1: 
> E|Rontoniers . . . . 18* 

"lSandwerler . . ... 16 : ’ 

= Nobpartei. . 2. 2. .4 : : 2 - : : u. 645 Pferde 

sn Sunma 917 Mann 645 Pferde. 
Die Garniſon in Sonnenftein 125 Mann; zuſammen 183558 Mann mit 3632 
Pferden. 


Die Garniſon von Königſtein betrug mit allen Offizieren 1370 Mann. 
Hierüber ſtanden in Polen:, 


Die Carabiniers:Garde mit. . -» » > 2.2... 508 Mann und 448 Pferden 
Prinz Garl:Chevaurlegers: ANegim. mt 2.20.20. 76 =: : 712 : 
Prinz Albrecht : nn. BA : : 510 

Graf v. Brühl : : .... . 765777 775 


In Summa 2544 Mann mit 2395 Pferden. 

*, General:Dajor v. Tyherrn giebt in einem Berichte, der fih in den 
Schriften: den preußifchen Krieg betreffend, Loc. 6497, befindet, an: daß fid) 
bei der Comp. Pontoniers in Sachſen nur 4 Tffiziere, 1 Sergeant, 1 Corporal 
und 4 Pontoniers befunden hätten, die Uebrigen aber in Polen gemejen wären. 
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Anlage 18 zu 5. 335. 


Plan 
Was aus Berlin und Magdeburg an Geſchütz Munition, und 
übrigen Wagen Werd zu diefer Expedition mit genommen 
worden: 
Abſchrift im Journal Dequede, Kr. Arch. Gftb.ı 








Aus 


9 
Aus Magde- | Summu 


Berlin 
burg 








159 000 | 690000] 228000 | Flinten Patronen | zum Xorrath vor der 
2520001 2100001 462000 | Carabiner Patronen Ä Armee 

| Dieje Canons ftehen ben 
denen Bataillons und 


Geſchütz |Canone fur die 3pfdge 
an - .n 9J Canons ſind jedes mit 
9 
Fi — *0 IR En Canons , 105 Kugeln u.22Cartätsch 
- “ ‘ Schuß, die Gpfbaen aber 
per Canon mit 70 Kugeln 
u. 20 Cartaetsch Schu 
verjeben. 

30 10 40| 12pfoge Canons p. Canon 70 Rugeln 

50 Cartaetschen. 

10 6 16 | 24pfbge Canons p. Canon 70 Kugeln 

30 Cartaetschen. 

10 — 10| 10pfoge Haubitzen à 20 Grenaten u. 

30 Cartaetschen. 

10 — 10| 25 pfoge Mortier & 55 Bomben 10 Brand: 

Kugeln. 

— 4 4| 50 pfoge Mortier à 50 Bomben 20 Brand: 

Kugeln. 

45 90 1351 Gentner Bulver in Tonnen. 
Munition Wagens und Karren. 
30 — 30 | zu die 12 pfoge Canons. 

— 20 20 | Munit. Karren zu die 10 12pfbge Canons. 
15 9 24| Cartouch Wagens zu die 24pfge Canons. 
10 - - 10| Grenaten Wagens zu die 1Opfbge Haubitzen. 
25 — 25] Bomben Wagens zum 25 pfoge Mortier. 

— 20 20) Bomben Wagens zu die 50pfdge Mortier. 
183 68 251 | Munition Wagens, davon 188 zu trans- 


ortärung der Vorraths Patronen und 
Bulvers, ie übrigen aber zu denen Roth: 
wendigfeiten gebrauchet werden. 


Pontons 
60 10 10| aus Berlin und Magdeburg. 
20 | a8 Glogau. 


Sa. 901 Pontons. 
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Anlage 19 zu S. 336. 


3ulammenftellung 
von der Hand des Prinzen Serdinand von Braunfchweig. 
(Kr. Arch. Gſtb.) 


Ingersleben nimbt das Mehl Mit. 

8. Mortiers 2. Unter Off. 20 Bombardiers. 

416 Bomben 52 Bomben anf jetweden Meortier gerechnet. 

1 Quantitet Feuer Kugeln. 

Pulver zu die Bomben. 

182. Stüd piquen. 

I Zage Broodt. 

2000 Stüd Handt Granaten, | N, wo dieſes alhier ſchon ein— 


nebft denen Ressorts getroffen ift. 
und trete Minen Raften. (Zufag von der Hand Weftfalens.) 
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Aulage 20 iu S. 336. 


% 


Specification 
fämmtlicher zum Transport habenden Schiffe. 


(Anlage zum Echreiben des I. v. Ingersleben an den Frinzen Ferdinand 
von Braunſchweig v. 30. 8. 1756, Ar. Arch. Gitb.) 


I. große Schiffe zum Transport des Bataillons 
10. Kähne mit Artillerie, Munition und Zubehör 
269. Schiffs Gefäße mit 4339 Wipt. 12 Schl. Mehl. 
3. Kähne mit 360. Tonnen Salk 
1. Proviant Kahn mit 4400 Brodt à 6 K. 
6. Kühne mit Vietualien und Vivres, welche in folgenden 
beftehen: Als in 


298 Sunma. 


22 879. Maaß Brandtewein in 108 Faß 
13 &tr. 47,44 Graupen in 19 Faß und 2 Süden 
12): Schl. Bohnen in 7. Säden 
25. Schl. Erbſen in 13. Süden. 
75. Schl. 2. Me. Linien in 34. Säden 
71°/4 &t. 20'/. &. Butter in 63. Faß. 
21 &t. 39 u. Käſe in 9. Fäßern 
21 Ct. 5! kt. Sped in 11. Fäßern und 1. Matte 
17. Tonnen Hering. 
35 759. Briefe Zobad in 11. Fäßern 
38/4 Ct. Rollen Xobad in 15. Fäßern und 2. Säden. 


R. A. von Ingersleben. 


Gedruckt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler & Zohn, 
Berlin SW., Kochſtraße 68-71, 


1,9967 
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